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Von dem General Bäudoncout. 


20 der Engifgen Weberfeung. il 


Seit mehr als. manyig Yahıen fr Xu, Pa 
ſcha von Soanina, oder Sanina, und feine Familie, 
ein  Sesenpan der Afmeljonti für Ben for» 
er ſich ver. za Mufelmännifgen Genattpabern 
durch ausgebreitet Kenneniffe und Drtnungsliche 
in feinem Gebiete: vortheilhaft auszeichne. Man 
‚glaubte. in ‚ihm, einen Sting. der Kette wahrzuneh · 
men, welche diefe: Afaten. mit. den Europäern ver⸗ 
binden ſollte. Mehrere Keifde, beſoüders Don: 


April, 1817. X 


queville, und neuerlih Dr. Holland") haben 
und nähere Nachrichten über diefen merkwürdigen 
Mann gegeben. Hier liefern wir die Anſichten des 
Generals Vandoncourt, deſſen Franzoͤſiſche Hand⸗ 


ſchrift voriges Jahr ins Engliſche uͤberſetzt worden 


if, über den ſelben. — Der. Verfaſſer ſtand in 
ſehr naher Berührung Die ihm, und feine Darftels 
fung giebt augleid eine Andeutung von den Intri⸗ 
guen der Franzoſi iſchen Kegierung, während des er⸗ 
fen Krieges mit Rubland, in are Gegenden, 





Ali Paſcha iſt einer dev maͤchtigſten Gewaltha⸗ 
ber des Ottomaniſchen Reichs in Europa. Die 
Provinzen, uͤber die er und die man wohl 





*) SR. S. Midcellen aus der neueften auslandis 
(hen Literatur 2816, Heft 7. u. w. 

29 Memoirs of the. Jonian Islands, including 
the Aife. and-charackter of Ali Pascha by General 
‚of. Vaudoncoyrt, ıranslated from the original 
inedited. _mst. by W. Walton, London 1816. 
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fein Gebiet nennen fönnte, betwmgen den dritten 
Theil der Europäifchen Türkei; die Aemter, die er 
bekleidet, und die er leicht zu behaupten vermag, 
önnten nod, einen dritten Theil diefes Staates feis 
ner Mache unterwerfen. Mittelſt eines kaiferlichen 
Sirmans oder Diploms, befiße er fünf Gouvetne⸗ 
ments: Der Vezirat von Sjanina, Avlona, Dchrida, 
Karli⸗Illi, Tritala, mit Ausnahme einiger wenigen 
Kantons. Sin allen Ddiefen Provinzen fchaltet er 
nad Gefallen über die Finanzen und die bewaff—⸗ 
nete Macht. Demnach herrſcht er, obgleih dem 
Anfhein nah Wafall des Ottomaniſchen Reiche, 
völlig ald Souverain. . - 

Die kleine Stadt Tepelent, von * — Vors 
eltern Beys oder Herren waren, wird von Stie 
chen und.. mufelmännifhen - Albanefern, vom Stam⸗ 
me der Tocziden, bewohnt. - Alis Familie hat ſtets 
dieſen wilden, aber muthigen Gebirgsbewohnern, 
deren einzige Beſchaͤftigung Krieg und Pluͤnderung 
uſt, Anführer gegeben. Bis zu den Zeiten Scans 
derbegs lebte ſie in der Dunkelheit. Unter dieſem 
beruͤhmten Oberhaupt war ſie wahrſcheinlich, ſo wie 
viele andere Atbaneſiſche Familien, chriſtlich; ſpaͤter, 
als ihr Land von den Ottomanen erobert wurde, nah⸗ 
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men fie den Islamismus an. Der Großvater Ali 
fiel bei der Belagerung von Corfu, mo er fid uns 
ter den Tuͤrkiſchen Deerführern befand. Er ift der 
erfte feines Geſchlechts, deſſen Name in der 
Chronologie des Tuͤrkiſchen · Reichs erwaͤhnt wird. 
Veli, Alis Vater, war Sandgiak von Delvino 
geweſen, aber bei der Pforte in Ungnade gefallen, 
und feines Amtes entfeßt worden. Der, welcher 
an feine Stelle kam, wurde nachher ein "Gegen: 
fand von Alis Nahe, Veli, vom Divan verfolgt, 
von den benachbarten Beys beraubt, ließ ferbend 
inehrere Kinder von zartem Alter zurück. Es befans 
den fi) darunter zwei Söhne, von denen einer dies 
fr Ati iſt. Die —— — um das Jaht 
1760 Statt. 

Velis Wittwe war eine Frau voller Ehrfucht 
und Muth. Ihre Lehren und ihr Beiſpiel wirkten 
maͤchtig auf Ali. Im ſechzehnten Jahre mußte 
er ſchon das vaͤterliche Erbtheil mit den Waffen in 
der Hand vertheidigen, freilich immer noch unter 
der Vormundſchaft ſeiner Mutter. Schon damals 
zeigte er ſich als ein Freund der Soldaten und 
ſchoͤpfte begierig aus ihrem Umgange nuͤtzliche Kennt⸗ 
niſſe. Emſig ſtudirte er dabei die Geſchichie feiner 
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eigenen. Familie, und anderer Männer, die fid- 
Durch glänzende Thaten ausgezeichnet hatten. Dies 
fer frühe Gang, der. nachmald ſtets Nahrung 
fand, trug gewiß dazu bei, feinem Gedaͤchtniß die 
feltene Ausdauer zu verleihen, von ber cr immer 
fort Beweiſe giebt, und die ihm ein ſicherer Fuͤhrer 
in allen ſchwierigen Berhältnifien it. F 
Seine erſten Bemuͤhungen, ſeine Feinde zu tren⸗ 
nen, und ſie einzeln zu ſchlagen, hatten keinen 
gluͤcklichen Erfolg. Er wurde ſogar von dem Sand⸗ 
giak von Avlona zum, Gefangenen gemacht. Die⸗ 
fer, Namens Kourd Paſcha, war aber ein Greis 
von ſauftem und großmuͤthigem Charakter; er war 
geruͤhrt von der Jugend und dem Muthe Alis, bes 
gnuͤgte ſich, ihm einen Verweis zu geben, und 
ſchickte ihn ohne Loͤſegeld wieder nach Hauſe. 
Weit entfernt, durch dieſen Unfall den Muth 
zu verlieren, verfolgte er, freilich im tieſſten Geheim⸗ 
nid, ‚feine früheren Plane... Es gelang ihm mode 
mals, feine Mutter dafür gu gewinnen, und von 
ihr das dazu erforderlihe Geld zu erlangen. Cr 
erlitt abermals Unfälle, und es blich ihm fein ans 
deres Mittel, feine Zwecke endlich zu erreichen, als 
das - Gewerbe eines Raͤubers zu. ergreifen. Der 
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Sriechifche Name Kiephtes, mit dem dieß Ge⸗ 
werbe belegt wird, fuͤhrt in den wilden Gegenden, 
wo es veruͤbt wird, nicht den Begriff von Schan⸗ 
de mit ſich. Aber auch unter dieſer Form waren 
feine Unternehmungen nichts wentger, als glücklich; 
er wurde von dem Vezir von Janina zum Gefan⸗ 
genen gemacht. Der Charakter des Sandgiaks von 
Avlona hatte ihn aus’ feiner erften Gefangenfchaft 
gerettet: dießmal verdankte er fein Hell ver Poli⸗ 
tik des Vezirs. Die benachbarten Beys gingen 
auf ſein Verderben aus, und verlangten emſig ſeinen 
Kopf. Der Vezir, welcher ſie fuͤrchtete, ließ, um 
ihnen Beſchaͤftigung zu geben, ihren Feind frei, 
der von nun an ihm feine Unruhe mehr verur⸗ 
ſachte. 

Von neuem geſchlagen, abermals genoͤthigt, 
bei der Mutter Huͤlfe zu ſuͤchen, endlich gezwun⸗ 
gen, nur auf ſich ſelbſt ſich zu verlaſſen, warb 
Alt, mit dem von feiner Mutter erhaltenem Gelde 
6oo Mann, unds verlor wieder das erfte Gefecht, 
in das er ſich einließ. In der Nähe von Valera in 
Albanien gelagert, an einem Ort, den man dem 
Verfaſſer noch zeigte, zog er ſich an eine einfame 
Stelle zurück, am über feine age nachzudenken: 


? 


„Da, fagte Ali, — bein er felbſt erjaͤhlte dieß bem 
Verfaſſer — über das Schickfal, weidyes mic vers 
foigte, nachdenfend, die Unternehmungen, die ich 
noch zu wagen vermochte, berechnend, ftand ich 
lange, die Erde mit einem, in meinen Händen Has 
benden Stod durchwühlend ; und, ohne etwas dar 
bei zu denken, oft mit KHeftigkeit einftoßend. "Der 
Ton, den der Stoß auf einen harten Koͤrper her⸗ 
vorbrachte, riß mich endlich Aus meiner Teäumes 
rei. Sch buͤckte mi, um das Loch, welches ich 
gemacht Hatte, näher zu betrachten, und hatte das 
anverhoffte Gluͤck, ein Kaͤſtchen zu finden, weiches, 
wahrſcheinlich in einer‘ der Revolutionen, die ſo 
oft dieſes ungluͤckllche Land verheert haben, an dies 
fem Ort verborgen worden war. Das God, wel⸗ 
ches es enthielt, diente .mir dazu, 2000. Mann zu 
werben. Ich lieferte ein zweites Gefecht, in wel⸗ 
dem ich den Vortheil hatte, und kam num: — 
vun — Teyeleni.“ N — an Per 


| Von nun an verließ ihn das Sie in: funfhis 
Jahre langen Kriegen und kuͤhnen Unternehmun⸗ 
gen nie wieder. : Hier befchränten wir une bloß 
auf, das, was der DVerfafler von dem. Charafter 
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dieſes Gewalthabers und den Hauptzuͤgen feiner 
Verwaltung und ſeiner Abſichten anfuͤhrt. 

‘: Die Grundlage des Charakters Ali Paſchas 
iſt Falfchheit und Ehrſucht; die letztere iſt für ihn 
eine verzehtende Leidenſchaft, die erftere Beduͤrfniß 
und Gewohnheit, beide, fich einander zur Nahrung 
dienend, , haben die Lafter hervorgebracht, die ihn zu 
einem. &egenjtand des Abfchens und der Furcht ſelbſt 
fär die Seinigen macht, die feines Vertrauens zu ges 
nießen. fheinen. Dir Geldmangel, den er zu Une 
fang feiner Laufbahn fo peinlic, empfand, und der fo. | 
lange ein. Hinderniß in. feinen. Fortfchritten für ihn 
war, die Gewißheit, welche ihm ward, immer 
verkaͤufliche Seelen zu finden, die bereit waͤren, je⸗ 
des Verbrechen fuͤr ihn zu begehen, haben Geiz und 
Raubſucht bei ihm zu tief eingewurzelten Gewohnheiten 
gemacht. Man kann dieſe zwei Laſter unmoͤglich 
weiter treiben, als er. Wenn er Geld aus feinen: 
Schatzkaͤſten herausnimmt, ſo iſt es immer nur, 
um mit Vortheil zu kaufen; nie theilt er Beloh⸗ 
nung aus, ald um zu: verführen, und den bops . 
pelten Werth dafür zu erlangen. Oſt beraubt er 
den verkäuflichen Gchülfen, den. er ‚bereichert hat, . 
nachher. toleder, und freut ſich innerlich, doppelt 
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gewonnen zw. Haben, indem. er einen Verraͤther 
ſtrafte. | n ae 
Seine Habſucht dehnt fich auf alles aus, und 
bedient ſich jedes Vorwandes. Erfcheint ein Kauf⸗ 
mann: aufifeinem Gebiet mit Waaren, die ihm geluͤ⸗ 
ſten, ſo laͤßt er ihn kommen, giebt ſich ein Anſehn 
von Billigkeit, kauft, aber nach einem, aus eigenem 
Willen angeſetzten Preis. Stirbt einer ſeiner Vaſal⸗ 
len, mir Hinterlaſſung einer großen Erbſchaft, fo iſt 
ihm jedes Mittel gut, ihrer habhaft zu werden; bald 
greift er die Kinder. deſſelben mit offener Gewalt an 
und beraubt fie, bald giebt ev. ein Teftament gu ſei⸗ 
“nen Gunften vor,. hält dem. Verftorbenen: eine: Lob⸗ 
vede, und eignet ſich ſein Vermoͤgen zu. „Mein 
Freund;, fagte: er einſt zu einem jungen Griechen, 
der ſeinen Water ıverloren. hatte, Dein: Water war, 
ein ſehr achtungswerther Mann; ich bedaure feinen: 
Tod aufrichtig, denn uns verband die. innigſte Freund⸗ 
ſchaft. Er hat ſich meiner auf dem Todbette erin⸗ 
nert und mir fein Haus, ſeine Mobilien und ſeine 
Särten vermacht.“ — „Aber Herr, antwortete der 
junge Mann, das iſt mehr als drei Wiertheile meis 
nes Vermögen.” — ‚Mein Kind,; erwiderte A Lt, 
das Teſtament deines: Waters muß dir Heilig: ſeyn; 
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wenn du aber gottlos genug hiſt, nicht darauf zu ” 
ten, fo laffe ih dich aufhängen,” 

:: Seine uner:dttlihe Ehrſucht hat ihn mißtrauiſch 
und rachſuͤchtig gemacht, und dieſe zwei Gefuͤhle ha⸗ 
ben in dieſer feunigen Seele einen Charakter ungemei⸗ 
ner Heftigkeit angenommen. Nichts, was ſich ihm 
naͤhert, entgeht feinem Argwohn. Seine Neffen, 
feine Kinder, die, weiche ihm am mehrſten ergeben 
find, welche fein ganzes Vertrauen zu haben fcheinen,, 
bleiben Heftändig. feiner vaftlofen Spähfucht ausgefekt. 
Verfiherungen von : Anhänglichkeit und Treue find 
bei ihm von gar feinem Gewicht. Geleiftete Dienfte 
verbuͤrgen bie Zukunft nicht in den Augen.eines Dane 
nes der immer nach dem Wunſch fein:s Eigennuges: 
ſeine Neigungen veraͤndert hat. Die Bande des Blu⸗ 
tes ſind fuͤr ihn kein Unterpfand der Sidjerheit ;; und: 
wenn es wahr iſt, wie es allgemein geſagt wird, daß 
er der Mörder: feines: Bruders und ſeiner Mutter 
war, ſo iſt leicht zu begreifen, daß er auch kein Ver⸗ 
trauen auf ſeine Kinder hat, da er uͤberdieß mit Si⸗ 
cherheit voraus ſetzen kann; daß, nach ſeinem Tode, 
von ſeinen drei Kindern das juͤngſte ein Opfer der 
Ehrſucht ſeiner zwei Bruͤder werden wird, und dieſe 
ſich untereinander zu Grunde richten werden. 


II. 


Er fennenur Ein Mittel, ſich der Tree derer, 
die er gebraucht, zu verfihern, naͤmlich ſich Geißetn;. 
von ihnen zu verfchaffen. So macht er eg mit feinen 
eigenen Kindern. Als fie abreiſten, um die ihnen‘ 
vertrauten Gouvernements in’ Befiß ju nehmen, bes 
hielt er ihre Familien bei ſich zurück, und verbarg 
nicht einmal die Urfachen diefer beleidigenden Vor⸗ 
ſicht. Ju ſſuf Bey, ſein natuͤrlicher Bruder, indem; 
Hatem ſeines Vaters von einer ſchwatzen Sklavin: 
geboren, ift der einzige ſeiner Verwandten, zu dem 
er gewiſſer maßen Vertrauen zu haben ſcheint. Die 
Sanſimuih, und der gaͤnzliche Mangel an Ehrſucht, 
die dieſen charakteriſiren, feine "Bewundrung und 
gaͤnzliche Ergebenheit für Alt; beſonders feine ungen: 
ſetzliche Geburt, die ihm durchaus keine Anſpruͤche 
geſtattet, erklaͤren dieſe Wahl genugſam; und doch 
hält er Auch dleſen Günfkting voͤllig in Abhaͤngigkeit, 
entfernt von: Sefchäften , und gebraucht: ihn nur: an: 
der Spike feiner Truppen, wo feine en chten und: 
fein Muth ihm rüßtich find, 

Die Rache Ari Paſchas iſt unverſbhnlich und 
kennt keine Beſchraͤnkung, weder in der Forn, noch in 
der Zeit und dem Ort, wo ſie ausgeuͤbt wird. Es 
laͤßt ſich bloß wahrnehmen, daß ſie um ſo grauſa⸗ 
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mer wird, als ſie länger -verfihoben wurbe, ober durch 

die- Flamme des Zorns fi vermehrt. Seine Macht, 
fein. Anfehn, feine Geſchicklichkeit, feine Verftellungse 
kunſt, machen die Wirkung derfelben unfehlbar und die, 
Folgen unvermeidlih.- Sein Haß vermehrt fih durch, 
die:Zeit, und fein immer wachſames, immer treues 


Gedaͤchtniß, laͤßt ihn keine Beleidigung. vergeffen, . 


ſie ſei wahr, oder bloß eingebildet, und nie untere 
täßt:er ; ſie zu beſtrafen. Kurz vor der Ankunft des 
Verfaſſers in Janina, erkannte Ali Paſcha, als ein. 
Truppens Corps zu Bonila mehr ald 300 Schritt, 
weit vor ihm vorbeizog, einen. Albanefifchen Solda⸗ 
ten, von dem er vor etwa zwanzig. Jahren beleidigt. 
worden zu ſeyn glaubte. Dieſer Ungluͤckliche war 
damals verhaftet, und in einen tiefen Kerker gewor⸗ 
fen worden, aus dem es ihm gelungen war, zu ent⸗ 
kommen. Nachdem sr lange umher geirrt war, hate, 
te er ſich unter den Truppen eines Beys anwerben 
laſſen, den Ali nachher in feine Dienſte nahm. Der 
unerbittliche Vezir ließ ihn auf der Stelle hinrichten. 
Der Verfaſſer war bei einer andern Gelegenheit Zeu⸗ 
ge des ſichern Gedaͤchtniſſes dieſes qußerordentlichen 


Menſchen. Ati hielt feiner Gewohnheit gemaͤß, Ge⸗ 


richt. Man fuͤhrte einen Mann, der eben perhaf⸗ 


| 
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tet worden war, vor. Ali zählte inder Gegenwart 
defielben eine Menge Näubereien ber, die der Ber 
tagte begangen hatte, wohel er die. Zeit und-die Nas 
men der Schlachtopfer ausdruͤcklich anführte; lauter 
Thatſachen, "die der Beklagte einzugeftehen genöthiget 
war, und doch hatten fie fih in einem Zeitraume 
von’ mehr als funfzehn Jahren zugetragen.— 

Seine Verſtellungskunſt iſt undurchdringlich fuͤr 
jeden, der ſeine Abſichten nach irgend einer andern 
Andeutung, als ſeinem Intereſſe, und ſeiner Ehrſucht 
beurtheilen wollte. Nicht bloß durch Worte und 
Verſicherungen taͤuſcht er, ſondern ſein ganzes Be⸗ 
nehmen und feine Gewohnheiten dienen ihm in die: | 
ſer Hinfiche. Er ift ein Mann von angenehmem Aeu⸗ 
fern, der, wenn es nöthig iſt, feinen Zügen etwas 
Verfuͤhreriſches, Sanftes zu geben, und immer zu 
lächeln weiß, artig iſt, voller Höflichkeit, und in feinem 
Wefen Anmuth und, Zterde- verbindet. - Er iſt immer 
veinlich, und oft reich gekleidet. In den Möbeln unt 
den Verzierungen feiner: Pallaͤſte herrſcht viel Luxus, 
und in feinen Gewohnheiten eine Aftätifche Weichlich, 
keit. Man follte ihn ſtets mit feinen Gebäuden, fer: 
nen prächtigen Möbeln und Verzierungen beſchaͤftigt 
glauben. Allein das iſt alles nur Verſtellung, und 
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die Befchäfeigungen, die ‘er Dadurch ſeiner ganzen Um, 
gebung mitcheilt, dienen ihm bloß, alle Blicke von ſei⸗ 
‘nen Handlungen und ernfihafteren Abfichten — 
wenden, - 

Sein Aeußeres zieht Beinahe — an. 
Ein: feinen Zügen zeigt ſich Herzlichkeit und Rechtlich⸗ 
keit. Seine Verſicherungen koͤnnten durchaus nicht 
verdaͤchtig ſcheinen, wenn ſo vielen liebenswuͤrdigen 
Gefaͤlligkeiten nicht etwas Bedachtſames beigemiſcht 
waͤre. Nie iſt in ſeinem Geſichte irgend etwas von 
den ihn bewegenden Leidenſchaften wahrzunehmen; 
Mißtrauen, Furcht, Haß, Rache werden unter der 
Miene reiner Zufriedenheit, und dem beſcheidenen 
Ausdruck eines vorwurfsfreien Gewiſſens verſchleiert. 
Maͤßig, verbindlich in ſeinen Worten, geſchickt jeden 
Gegenſtand unter der paßlichſten Anſicht darzuſtellen, 
klar und achtſam im Ausdruck feines Gedankens, bes 
Habt mit kräftiger Beweisfuͤhrung und uͤberzeugender 
Beredfamfeit, verfieht er die Kunſt, einen Sophis⸗ 
men zu verſchleiern, und wenn im Lauf des Ges 
ſpraͤchs ihm erwag ſehr am Herzen liegt, ſo iſt es 
ſehr ſchwer, ihm zu widerſtehen. Immerhin mag 
man ihn genau kennen, er weiß ſich fo ſehr zu. 
verſtellen, daß, wenn man ihm zuhoͤrt, man verſucht 


15 
wird, ſich ein heilfames Mißtrauen zum Vorwurf zu 
machen. Oft koſtet es ihm Ueberwindung, ſich auf diefe 
Weiſe zu zwingen. . Datum, wenn es ihm in Etwas 
mißlingt,. wenn et vergeblid) feine gewoͤhnlichen Kunfts | 
griffe angewendet hat, heimlich, Zwietracht anzuzet⸗ 
teln, gehaͤſſige Geſinnungen zu unterhalten, Verbre⸗ 
chen, deren er eben bedarf, eben durch die ausüben zu 
laffen , - die er zu Schlachtopfern beftimmt.hat, mit 
einem Wort, alle Leidenfchaften aufzuregen, um uns 
ter denfeiben als Rächer und Schiedsrichter aufzutres 
ten, dann bricht er endlich hervor, und geht geraden 
Schrittes auf fein Ziel los. Seine Heftigkeit und 
feine Ungeduld geftasten ihm nicht, den Streich, wei: 
hen zu führen er ſich vorgefeßt hat, zu verfchieben ; 
er Wartet nicht bis zum.andern Tag. Wenn er fi 
aber gezwungen ficht, . einen Gehuͤlfen zur Ausführ 
tung feiner geheimen Befehle zu gebrauchen, fo er 
Mangelt er ſelten, fish feines Schweigens dadutch 
zu verfihern , daß er ihn ſelbſt umbringen läßt. 
So bedeckt ein blutiger undurchdrtinglicher Schleier 
den Augen des groͤßten Theils ſeiner Unterthanen ſei⸗ 
ne duͤſtern Raͤnke und ſeine Verbtechen. | 
Neben abſcheulichen Verbrechen glänzen bei 
Ali Paſcha Eigenfpaften, bie zu dem Charakter ber 


16 
größten Könige gehören. Mittelſt einer tiefen Könnte - 
niß des menſchlichen Herzens, die ſeine Wahlen ſicher 
machen, erſorſcht er die Tuͤchtigkeit, und weiſt jedem 
das Amt an, zu dem er geeignet iſt. In Geſchaͤf⸗ 
ten hat er den Scharfblick, der fogleich den zu fafe 
fenden Entſchluß klar andeutet. Er verſteht Gele⸗ 
genheiten hervorzubringen, und ſie mit Schnelligkeit 
zu ergreifen. In feiner Ingend zeigte /er die glaͤn⸗ 
zendſte Tapferkeit, und es ſcheint eben nicht, als ob 
ſie mit den Jahren erloſchen ſei. Sein ruhiger 
Much mißt die Gefahr, entdeckt dag Mittel, ihr zu 
entgehen, oder bictet ide entſchloſſen Trotz. Mitten 
unter ſeinen Unterthanen, die alle ihn fuͤrchten, und 
von denen die mehrſten ihn haſſen, ſcheint er durch⸗ 
aus keine Sicherheitsmaaßregeln zu treffen, und eben 
dieſe verſtellte Sicherheit iſt feine Vertheidigung. 
Aum oͤfterſten geht er aus, begleitet von zwei Pagen, 
einem Vertrauten und zwei Soldaten. So ſtark iſt 
bie Sucht, die fein perfönlicher Much einflöße,- und 
die Ueberzeugung, daß feine Verſchwoͤrung "gegen 
ihn gelingen könne, daß man felten einen Verſuch ge⸗ 
gen ſein Leben gemacht hat. Selbſt in ſolchen Faͤllen 
haben gluckliche Zufaͤlle ihn gerettet, und re bei⸗ 
getragen, neue Verſuche zu verhindern. * 
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Al i Paſchas Regierung iſt nicht nur bedraͤ⸗ 
ckend, ſondern auch mit Grauſamkeiten gegen reiche und 
maͤchtige Männer, in der Abſicht, ſich ihres Anſehnes 
und Vermoͤgens zu bemaͤchtigen, beſudelt; fie kann 
demnach mit Recht tyranniſch genannt werden. Als 
fein wenn: man dagegen die Sicherheit der Maſſe des. 
Volks, die; religioͤſe Toleranz, deren die Griechen 
genießen, und wie er ihre Dienſte zu gebrauchen ſucht, 
in Betracht zieht, ſo ſcheint dieſe Regierung maͤßig 
und billig. Dieſer Widerſpruch iſt nur ſcheinbar. 
Er iſt eine Folge ſeiner Lage und des politiſchen Sy⸗ 
ſtems, die ſie ihn anzunehmen veranlaßt hat. Die 
verſchiedenen Theile ſeiner Staaten bilden kein Gan⸗ 
zes und ihm liegt beſonders daran, fie gu vereinis 
gen, und um ſich her zu concentriren. Darum ver⸗ | 
nichtet er alles y. was ihm einigen Widerſtand entge⸗ 
genzuſetzen vermag. Wenigſtens erklaͤrt er ſein Verfah⸗ 
ren auf dieſe Weiſe; es giebt aber in ſeinem Beneh⸗ 
men viele * die nur durch ſeinen Charakter zu er⸗ 
klaͤren iſnd. 

Folgende Beiſpiele mögen. einen Begeif von der 
Art, wie.er die Gerechtigkeit verwaltet, geben. Das 
Haupt: der Heinen Stadt Megovo war ein unge 
techter, habfuchtiger Mann. Die Einwohner hatıen 
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Ali Paſcha lange gebeten, fievon deinfelben zu befreien, 
Auf einer der Reifen, die Alt von Zeit zu Zeit unter⸗ 
nimmt, um feine Fänder- zu beſuchen, kam er. durch 
Metzovo. Die Einwohner. umringten ihn mit dem 
Geſchrei: amman d.h. Gnade.’ Da er erfahren hat⸗ 
te, daß ſie den Tod ihres Oberhauptes verlangten, 
ſo verſammelte er die Prieſter und teng ihnen auf, 
die Einwohner zu ermahnen, das Blut eines ihrer 
Nebenmenſchen nicht auf-fih zu laden. : Als er:fah; 
daß diefe auf'ihrem Verlangen beharrten, befahl em, 
daß dieſer verbrecheriſche Vorgeſetzte hingerichtet wer 
de; ſagte aber zu den Einwohnern, ſein Blut. wiirde 
auf iht Haupt fallen, und um dieſe ſcheinheilige Poſſe 
zu enden, fagte ev zugleich zu denen, die ihn umga⸗ 
den, er ſchaͤtze ſich gluͤcklich, nicht der Urheber deg 
Todes eines Menſchen zu ſeyn, da er genoͤthigt wor⸗ 
den ſei, dem Willen des Volkes. nachzugeben. As 
lein er war doch auch bedacht, alles. Vermögen des 
Berurtheilten fuͤr ſich zu: confisciren. 

Einige Jahre nachher erfuhr er, daß die — 
haͤupter eines der Cantons von Zagbria einen Bes 
fehl von ihm vorgegeben haͤtten, als ſollten ſie eine 
Contribution von 190,000 Piaſter erheben, und. auf 
biefe Weiſe verſchiedene Summen erpreßt hatten. Er 
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lleß ſie vor fi fommen * verürtheilte fe, dag em 
pfarigene Geld wieder zu geben, zwang ſie aber je 
Yleih, ihm die 190000 Piafter zu bezahlen, ihnen 
fpottend dabei dankend, feinen Nutzenl befördert zu has 
ben. Diefe Obethaͤupter wurden bis zur gaͤnzlichen 
Beyahlung der verlangten Summe eingekerkert, und 
waren noch gefangen zur Zeit, als der Verfaſſer in 
Janina war.’ Unter dem Vorwand' der Gerechtigkeit, 
ſchaffte er auch feinen Neffen auf die Seite. Ei har 
te erfahren, daß diefer junge Mann, fo wie er che 
mals, fih-an der Spitze einer Bande Räuber (kleph- 
tes) geſtellt, und einige gluͤckliche Unternehmungen 
ausgefuͤhrt Hatte. Er lockte ihn geſchickt, allein und 
öhne Waffen’in ſeinen Pallaft von Litariza, und 
— ihn mit einer Piſtole. 

Er beſchuͤtzt die Griechen, weil es ſeinem Inter⸗ 

ee gerad iſt, mäßig mit ihnen zu verfahren. Er 
u ihrer in verſchiedenen Verwaltungsjweigen, 
zu denen die Albaneſer kein Geſchick haben, und zu 
denen er“ keine Türken gebrauchen mag. Ueberdieß 
denkt er, wenn es einmal‘ Zeit feyn wird, fie den 
Osmanlis eiitgegen zu ſetzen. "Allein er fürchtet fie, 
weil er weiß; daß ſie ihn haſſen, und fie ihm nur dies 
nen, um fih dem: 304 der Tihtken zu entzichen, und 
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ihn verlaſſen würden, ſobald ffie ihre Unabhängige 
keit errungen hätten. Sie find in-feinen: Augen nur 
das. Werkzeug feiner eigenen Erhebung, ‚und er iſt 
keineswegs geſonnen, ihnen ſeine treuen Albaneſer 
unterwuͤrfig zu machen. Nichts deſto weniger um⸗ 
giebt er fi mit Griechen, bemüht ſich, ihre Spra ⸗ 
che eben ſo gut als die Albanefifhe, und beſſer, ale 
das Türkifche zu ſprechen; er giebt fih mit den einzel⸗ 
nen Umſtaͤnden ihres Unterrichts ab, laͤßt ihre Kin⸗ 
der. oft in feiner Gegenwart den Katechismus herſa⸗ 
gen, und hat die Gründung einer. Griechiſchen Unis 
verfität zu Joanina geſtattet. Er läßt den größten 
Theil des Sortesdienfies Griechiſch Halten; ‚führt feine 
Eorrefpondenz in diefer Sprache, und macht ſich fein 
Gewiſſen daraus, Gebrauch ven der hriftlichen Zeite 
rechnung zu machen. Der Verfaſſer befigt mehrere 
Briefe von- feiner Hand, die auf diefe Weiſe gen 
ſchrieben und datirt find. Aber er forgt. dafür daß 
die Griechen nicht zu mächtig werden; ‚er. vertraut ih⸗ 
nen keine wichtige Aemter, beſonders kein Hauptcom⸗ 
mando Über das Militair an. Hauptſaͤchlich haͤlt er ſie | 
von feinen Kindern entfernty. ans Furcht, ‚fie moͤch⸗ | 
sen zu. piel Einfluß. auf. fie. erlangen. Sein Sohn 
Weli verarfacht ihm in dieſer Hinſicht Seine Unruhe; 
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fo iſt es aber nicht mit feinem Sohne Muctar. "Die 
ungläkliche Euphbro fg ne, das ſchoͤnſte und liebens⸗ 
wuͤrdigſte Frauenzimmer von Joanina, mußte als 
Schtachtopfcr feines eiferfüchtigen Mißtrauens fterben. 
Muctar liebte fie, und war, in Gefelfchaft der vor» 
nehmften Griechen und ihrer Frauen, oft bei ihr. 
Al, welcher fürdtete, er möchte von ihren Grunde 
fägen angeſteckt werden, machte in der Stille die Eis 
ferfucht von Muct ars Weibern rege. : Eine von 
ihnen, Tochter eines benachbarten Vezirs, verlangte 
die Scheidung. Ihr Water unterſtuͤtzte ihr Be⸗ 
gehren, und Ali umwandelte dieſes Anſuchen in eine 
Staatsangelegenheit. Er verſammelte ſeinen Divan, 
und ih Euphroſyne und funfzehn andere Fraus 
en aus ihrer Sefelifchaft des Verführene ſchuldig erken⸗ 
nen. Als ſolche, und als hätten fie Ali einem Krie⸗ 
ge mit feinem Nachbar ausgeleßt, wurden fie verur⸗ 
theilt, erfäuft zu werden. Sie wurden bei Nacht 
verhaftet; da aber Alt Paſcha niemand fand, der kuͤhn | 
genug geweſen wäre, ſich Muetars Zorn auszufegen, 
ſo begab er ſich ſelbſt nah Euphrofunens Haus, 
und überlieferte fie den Henkern. Nachher verbreitete er 
das Geruͤcht, daß, wenn die vornehmften Einwoh⸗ 
mr der Stadt, und befonders Enphrofynes Onkel, 
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der Biſchof von Trikala, um ihre Begnadigung un 
ten hätten, fo würde er fie bewilligt haben ; daß aber 
biefe Griechen aus Religion‘ Haß die Maitreffe ein 
nes ; Düfelmanns nicht haben retten wollen. ; 

Ai Pafcha hat einen Divan , zuſammengeſetzt 
aus feinen vornehmſten Hofheamten und andern Maͤn⸗ 
nern, von denen er glaubt, daß fie ihm nuͤtzlich ſeyn 
fönnen, Diefes Confeil iſt aber nur eine Form, und 
keines feiner Mitglieder wuͤrde ſo kuͤhn ſeyn IE eine 
Deinung zu aͤußern, die der des Herrn entgegen 
ware. Er iſt ſein eigener Miniſter in allen Verwal⸗ 
tungezweigen. Sein ungeheures Gedaͤchtniß geſtat⸗ 
tet ihm, ſi ſich auf alle einzelne Gegenſtaͤnde einzulaſſen, 
und obgleich, der Weiſe der Türken gemäß, er durch⸗ 
aus nidhte auffchreibt, fo entgeht ihm Loch nichts, und, 
| keine ‚feiner, Maafregein ift im Widerfpruch mit den 
folgenden oder den früheren, es müßte denn eine Sy 
ſtems Veraͤnderung eintreten, welches felten gefchieht, 
Seine unermübete Thaͤtigkeit gewaͤhrt ihm Zeit zu 
allem. Kein Geſchaͤft wird verzoͤgert. Dieſelbe Thaͤ⸗ 
tigkeit verlangt er aber auch von allen, die ihn umge⸗ 
ben und ihm dienen, und aus ſeiner ſtrengen Genau⸗ 
igtelt in dieſer Hinſicht entſpringt eine Schnelligkeit 
der Ausführung, die ‚oft eidg | ſcheint. Er 
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hat die Gewohnheit, das Unwoͤgliche anzuordgten / um 
das zu erlangen, mag, nur immer geſchehen kann. 
Da man weiß, daß er keinen Ungehorſam duldet, 
und nie auf eine Entſchuldigung hoͤrt, ſo erzeugt die 
Furcht Wunder. Seine gewoͤhnliche Drohung,‘ 
wenn ex Befehle ertheilt „..äft: „Thue was ich dir bes 
fehle, oder die ſchwarze Schlange foll dir bie Augen 
ausfreflen.’ Wenn der Großſultan bei dem Barte 
Mah omets ſchwoͤrt, erweckt er weniger Furcht ;.diefe 
ſchrecklichen Worte find immer ein Todesurtheil- - 

Er hat auf. feinem. Gebiet eine, in dem übrigen. 
Theile der Türkei unbekannte Polizei organifiet. Ihr 
Hauptzweck iſt, die oͤffentliche Ruhe zu ſichern, und 
ſie verſchont ſelbſt die oͤffentlich anerkannten Raͤu⸗ 
ber(klephtes), die ehemaligen Waffengefähtten Alig, 
nicht. Sie: dringt aber aud) in. dag Innere der Haͤu⸗ 
fer, bewacht. das Benehmen der einzelnen Buͤrger, 
erſtattet Bericht über ihre Handlungen „. ihre Reden, 
ihre Abſichten. Sie folgt den. Griechen in, allen ide. 
ven Verhältniffen mit Konftantinopel und andern. Ges 
genden. Ali nimmt Kenntniß von, allen. Briefen, die 
aus feinen, Staaten abgehen, ohne die der Minifter 
und. anderer. bei ihm reſidirenden politifhen Agenten 
euszunehmen „; ohne die, fremden Couriere, ober die 
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feines eigenen Souverains zu achten, wobei er immer: 
den Fehier auf irgend einen andern ſchiebt, und — 
reit iſt, eine ſcheinbare Genugthuung zu leiſten, 
dem er irgend einen Ungluͤcklichen, der in ſeinen = 

fängniffen fhmachtet, aufhängen täft. Im Yahı 1807: 
ließ er drei Eouriere ermorden, von denen: zwei Fran⸗ 
zoſen waren, und war ſehr verdrießlich, als nur Briefe 
in Chiffern bei ihnen gefunden wurden. Seine übers’ 
all verbreiteten Agenten, und die Correſpondenz der 
Ihm zu Gebete fiehenden Griechen, unterrichten ihn 
von allein, was in Europa vorgeht, und dienen ihm, 
fein Verfahren darnach eingurichten; denn er füche- : 
immer, fih außerhalb der Türkei * rag 
gu verſchaffen. 

Ali Paſcha hat viele Palliſte und Lendhauſer 
Einige davon ruͤhren von den Guͤtern her, die er 
von feiner zweiten Frau geerbt hat, einer reichen 
Witwe, die er heirathete, um ihr großes Vermögen 
gu erlangen, und dann in fein Harem verwies, wo fie _ 
in der Duntkelheit ftarb. Die andern find ein Nachlaß 
derer, die er umbringen ließ, oder ihm durch die 
Flucht entkamen; einige hat er aber auch auf ſeine 
Koſten bauen laſſen. Er iſt fein eigener Architect, 
-Möbels Liferant und Tapezirer. Auch faͤllt in allen 


feinen Pallaͤſten eine Miſchung von Pracht "und 
ſchlechtem Geſchmack in die Augen. Man geht durch 
dunkle Gänge und Gemaͤcher, um zu prachtvollen 
Saͤlen zu. gelangen, wo Gold, Sammer und Sti⸗ 
ckerei mit Verſchwendung ; fogar bis auf den Fußben 
den vergeudet find. An Stangen hängende Gobelins⸗ 
Tapeten dienen Hin und wieder ſtatt Thuͤren; Gold⸗ 
ſtickereien ‚eine halbe Elle breit; mit den reichfteh 
Franzen ’gejiert, find auf Leinewand von: geringem 
Werth angebracht. Um den reich verzierten Saat 
ſind Zimmer in verwitrtem Gemiſche angebracht, zu 

mancherlei Gebrauch beſtimmt. Einige davon dienen 
zu Vorrathzkammern, wo verſchledene Gegenftände, 
Geraͤthſchaften und Werkzeuge, bie Frucht feiner Er—⸗ 
preſfungen und Plundereien, aͤbereinauder gehaͤuft tier 
gen. Als er im Jaht 1807 für noͤthig erachtete, 
Kanonen zu gießen, nahm er aus ſeinen Vortaths⸗ 
kammern 6000 Pfund Kupfer bloß an Kuͤchenge⸗ 
ſchirr heraus. Er allein führe Rechnung von dieſen 
Gegenſtaͤnden, und hat die Schluͤſſel der Vorraths⸗ 
kammern in’Verwahrung. Wenn er einen Fremden 
empfängt ,; oder in feine Dienſte nimmt, fucht er 
ſelbſt das Leinenzeug, die Pfannen und Keſſel aus, die 
er ihm darbieten will. In feinen: zahlseichen Gar 
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tems find fünf.bie SuhthunbertErauen; und junge 
Beichlinge „mis denen er Aamalle. werden oft 
weiß Rertrauten und Bramten. LP RE 
Seine Einkuͤnfte —2 lein ih | 
(Amen den Berıh derſelhen an ihäßen „, weil.er.Egie 
ner beſtimmten Regel, in.Auflage und, Erhebung, dep 
Steusen folge Von der Einnahme zahlt er day Türe 
tiihen-Mygierung regelmäßıg, was ihr zukoͤmmt, und 
legt dag Uebrige in ſeinen Schatzz; bieß.: beträgt. oft 
mehr, Als die Halfte der erhobenen, Oummen. Au⸗ 
berdem hat er noch die Neuss, von, feinen, Zaͤndereien 
und ſeinen Schafen; die Zahln der, letzteren iſt etwa 
59,009. ‚Bu dieſen Einnahmen muß noch das Er⸗ 
zeugniß ſeiner ‚Sonfigcationen,. Erpreſſungen und. will⸗ 
rahra hey Otrafgelder gefuͤgt werden. In Allem mögen, 
feine, Einkuͤnfte etwa funfzehn Millionen Franzoͤſiſche 
Franken betragen. Außerdem hat er noch große verbor⸗ 
gene Schaͤtze, von denen man durchaug keine ſichere 
Kenntniſſe hat; man: weiß bloß, daß ſie qus Venetiace 
niſchen Goldmuͤnzen beſtehen. u 
Er hat ſich ‚aller, Edelfteine bemachtigt, die in 
feinem Gebiete aufzufinden,waren ;, er har. eine Samm⸗ 
lung koſtbarer Tafchen,: und Tafeluhten, goldner und; 
lberner Gefäße und unermeßlicher Vorraͤthe Ware, 
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altz Ach, EERINSRERNN ſaocz eigenen 
Hehut in gewoͤchttr Kplenn ‚REEAloNSR „au, AERER 
gun. £ialein,Zurritg, hat, „Sein, Schatz meiſtex für die 
laufenden, ‚Ausgaben ,, rs Amt in welches, im Jahe 
3897 ſein Neffe betleidete iſt nichts als ein Zablwen 
Ber „dem ging Sfldtifte anyerttanr, von der ex Rech⸗ 
BR: =; muß h. ang! man, ‚dm den ——— zu 
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Mar “er, alle, Pt — ohne * 4 und. 
a ‚aus dem Geraden if, „Selten nur, jet e er ſich und 
di Wen, Bade, „dpe Yl App 
Pr NR EN 
tänften. die, gs Keitiignen nennt, „, Sein, Sof 
Muctar. Mal eingg Fages u. ‚Sranfen ne 
big, ‚und. „verlangte, die, Summe | alg Anteibe, ‚von 
dem. jüdighen Intendanten feinen Vaters. Dieſer 
weigente, ‚lid... und Muctar beklagte fi ch darüber, 
bei feinem Barer, % li ließ den. Juden kommen und 
bae au dp: Du dienſt mit nun zwangig Jahre; i 
R% AN ich meine Eintänfte | berechne, fo denke ich, du 
ich jäbrtig ym, 5000 Franten beſtohlen; gieb 
Et a bogleich —X Franten. Er hegleitete 
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blefen Befehl mit der dleheiden Klaufel ; die else 
üngefäumten Gehorſain mit- fü ch führt. | RR d 
"Die Militair⸗ Macht, die Alt Paſcha zu Gebot⸗ 
fieht, iſt aus verſchledenen Elementen jufainnienges 
fest, weiche fein gleichförmtges Ganje bilden; und 
nicht einer gewöhnlichen tegelmäßigen Difeiplin au 
unterwerfen find. Die, auf welche er am mehrſten 
dechnet und eonferiptionsmäßig auf feinen eigenen 
wetrſchafien aushebt, detregt ohngefaͤhr 6000 Manu. 
Seine Vafallen und die Gouverneurs der Provin⸗ 
jen, die von ihm abhängen, möffen ihm auf erſtes 
Verlangen, eine: voh ihm ſelbſt beſtimmte Anzahl 
Seogaten felten, "Die Difteicte ber Sandgiets, bie 
8 in eigener Perſon verwältet, möffen ihm in Kriege 
ielten ebenfalle Truppen reiten. Auf. dieſe rechnet er 
aber nicht ſehr, weil er in mehreren diefer Diftricte 
verabſcheut wird. Dann et” er auch noch. Werbun⸗ 
gen an, und nimmt Beys aus den Gebirgen, 
die ſich dem Paſcha vermiethen, der ſie bezahlen 
will, in Sold. Diefer Art find die Arnauten in 
allen Theilen des Oitomaniſchen Reichs. Ueberhaupt 
hat er in Friedensze iten nur 12 bis 15000 Mann 
auf den Beinen. Er tann aber dieſe Zahl mehr als 
verdreifachen, und fie fange“ oßne die geringie 1 “Untere 
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Rögung der Pforte unterhalten“: Im Zahr 1807 
hatte er 40000 Mann unter den Waffen, von denen 
30000 in Morea unter: feinem Sohne Weli, 8000 
zu Sepanto unter feinem Sohne Muctar, 10000 
unter feinem. Bruder Suff uf nz und: der: * 
an verſchiedenen Orten war. 

Der Sold jedes einzelnen Mannes — 
* Verdienſt und den Dienſtjahren deſſelben im 
Verhaͤltniß· Mancher Albaneſer hat 15 Piaſter mo⸗ 
natlich, während fein Camerad nur 8hat. Der 
Soldat ſchafft ſich Waffen und Kleider ſelbſt an, Ali 
aber giebt die Munition her. Die Portionen, die 
er ebenſalls liefert, beſtehe aus 2 Pfund Mais Mehi 
und etwas Gemuͤſe. Waͤhrend des Feldzuges von 
1807 unterhielt er ſeine Armee, in ‚der von uns an⸗ 
gegebenen Zahl, zehn Monate lang, welches ihm ab⸗ 
geſehen von den Franzoͤſiſchen Subſidien, ſechs Millio⸗ 
nen Piaſter*) aus eigenen Mitteln koſtete. — 
Seine Artillerie beſteht aus 200 Stuͤcken Ge⸗ 

ſchuͤtzes in den verſchledenen Plaͤtzen von Albanien 
und Epirus, ohne die der andern Gouvernements 
zu udmön wo er — verändert u. Str ee 





m Opa. vier e Diionen Zhaler. 
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I. Agenfine — Be: um sta‘ se 
Bien; naT ee V it 

Ali Paſcha — eine ee 
* der, Leitung Anes gtalianers dem es nicht au 
Talenten fehlt. Allein Alis Erpreſſungen ſeine Habs 
ſucht, die ihn vermochte, die: Inſtrumente dieſes⸗ Be⸗ 
amten zu entwendet, fein Geiz ; der ihn verhinderte, 
ihm das nothwendige Material zu liefern/ haben die 
Fortſchritte dieſer Anſtalt gehemmt: Seine Ange⸗ 
rechtigkenr deht ſo weitndaß, Als er dotſuhrz ein 
Vierundzwanzig · Pfuͤnder wiege 900 Pfund/de 
verlangte, man ſolle ihm, wenn er dieſes Gewicht 
in Metall lieferte, die Kanone ganz fertig ſchaffemn 
Der Staabsoffizier, welcher im Jahr A807an Ihn 
abgeſchickt wurde, brachte 88: indeß dahin, daß man 
‘den Gießer in Stand ſetzte ‚ Moͤrſer zu werfertigen, 
die ſo gut, als in irgend einer Europätfchen Gießerei 
‚ atıgefertige wurden.NAl sa — bet: the m 
RER Pulvermuͤhlen·. 0 305) 

Es iſt ſehr ſchwer ober‘ — 
*** der von Ali Maſcha beherrſchten Laͤnder 
anzuheben ;. es hat keine Art von Zaͤhlung Statt, die 
zur Baſis dienen koͤnnte. Pouque ville gliebt ſte 
auf 1, 300000 Scelem am ti. ae hei 


* 
Aus dem, was wir von Akt Paſcha'd ganzem 

Charakter und ehrſuͤchtigem Verfahren gefagt: Haben, 
| iſt leicht gu erachten, daß feine. Blicke auf die Jom⸗ 
ſchen Inſeln gerichtet find: Sein dauerndes Vorha⸗ 
ben, auf welches er mic: der Anhaltendften Gedurs 
und Thaͤtigkeit ftets hinarbeitet, iſt, ſich ganz ur 
abhängig.vom Ottomaniſchen Reich zu machen; und 
ſich völlig‘ davon zu trennen. Dieſerhalb hat .er fich 
ſtets bemuͤht, ſich mit den andern Staaten Europa's 
in Verhaͤltniſſe zu ſetzen, und Auf alle Beziehungen - 
zwiſchen Diefen verfchiedenen Staaten mit der Tuͤrkel, 
ein feſtes Augenmerk zu haben. Um fi: dan Befig 
ſeiner Continentalgebiete zu ſichern, um die, ſeinem 
Zoch noch nicht unterworfenen Stämme voͤllig zu ber 
zwingen, “feine! Macht zu befeſtigen und ſich felbſt 
genug zu ſeyn, bedarf er der Joniſchen Infein "und 
dieſe Inſeln waren ſtets der Gegenſtand ſeiner gehei⸗ 
men Wuͤnſche, und find es noch. Im Jahr 1806 
bot ſich eine Gelegenheit dar ‚eine Macht; die feinen 
Gang ſtets durchkreuzt harte, "som Continent zu ne 
fernen, und ſich einen Zugang ins Adriatiſche Meer, 
von welchem er beinahe vollig ausgeſchloſſen war, zu 
oͤffnen. Er bediente ſich ihrer, ſich der Joniſchen 
Städte auf dem feſten Lande zu / bemaͤchtigen Die 
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Gegenwart der Ruſſiſchen und Tuͤrkiſchen Armeen 
hinderte ihn, einen Schritt weiter zu gehen, und der 
Tractat von 1800 ‚feste ihm neue Hinderniſſe entger 
gen, Indem er dadurch verhindert wurde, Garniſo⸗ 
en in;diefe Städte zu degen, : Allein er hatte ſchon 
die vornehmfien Einwohner derfelben,, die feinen Abs 
fihten hätten hinderlich ſeyn können, auf die Seite 
geſchafft. Zu Prevefa allein Hatte er Hundert und’ 
dreißig Köpfe an. einem. Tage fpringen laflen, und 
dieſe Stadt: blieb ihm offen; auch ergriff er im Jahr 
1805:die Belegenheit , Garniſon Hineinzulegen.: Der 
Ruͤckzug der Ruſſiſchen Truppen ſchien die Joniſchen 
Inſeln ſeiner Gewalt Preis zu geben. Wenn er um 
dieſe Zeit eine Flotte gehabt, oder Corfu und St. 
Maura durch Ueberfall nehmen zu koͤnnen geglaubt 
haͤtte, ſo wuͤrde er es gewiß gethan haben. Er ſuchte 
durch Raͤnke hinein zu kommen, und ſein Anſehn in 
Conſtantinopel, unterſtuͤtzt von der unwiderſtehlichen 
Macht des Goldes, haͤtte ihm beinahe den Befehl 
ausgewirkt, der ihm Jonien in die Haͤnde ſpielen 
mußte, als die Ruſſen ihm zuvorkamen und ſeine 
Entwuͤrfe vereitelten. Der Verdruß, den er daruͤber 
empfand, war die einzige Urſache ſeiner feindſeligen 
Seſinnung gegen die Ruſſen, und er alliirte ſich nur 
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mit. Frankreich in der Hoffnung, es ſeinen BR 
günſtig zu — 


Im Jahre 1807 — — er ſich 
auf dem Punct, feine Wuͤnſche erſuͤllt zu ſehen. 
Die Unterſtuͤtzungen, welche Frankreich ihm leiſtete, 
die Achtung, welche man ihm bewies, wodurch 
er den gekroͤnten Haͤuptern gleichgeſetzt zu werden 
ſchien, verblendeten ihn, und, erwerften den Stauben 
bei ihm, er Habe ein gewiſſes Gewicht in der Wagſchale 
Europas er langt. Er. wußte ſehr wohl, daß eine Dis 
verſion von ſeiner Seite auf; Corfu der Sranzöfifchen | 
Armee in Dalmatien fehr nuͤtzlich ſeyn werde, weil 
dadurch die; Aufmerkſamkeit der Ruſſiſchen ‚Genen 
tale nach Corfu gezogen wurde, and er billigte diejen 
Plan mit ſcheinbarer Aufrichtigkeit. Da aber in feis 
nen Augen jeder. Dienſt den Lohn. mit ſich ‚führen 
muß, und.er den feinigen zu. hoch: anfchlug, bildete 
er ſich ein, die Franzoͤſiſche Regierung könne ihm Den 
Befig der Joniſchen Inſeln nicht mehr verweigern, 
Er verbarg ‚diefe- Anſicht den: Franzoͤſiſchen Agenten 
teinesweges, und ſtellte fie ihnen als eine Handlung 
der Gerechtigkeit vor. ‚Er fügte Hinzu, daß es Frank— 
ihs- Intereſſe ſei, fi ch durch dieſes Mittel einen 
Aprit. 2817. 3 
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mächtigen Verbündeten im Meitteländifchen Meere zu 
verfchaffen, 

Die Aufnahme, welche ſeinem Geſandien Meh e⸗ 
med Effendi in Warſchau zu Theil wurde, welche 
man ihm noch vielleicht mit Übertriebenen Farben ges 
ſchildert hatte, beftätigte Ali in dem Gedanken‘, 
Napoleons Adfidit fei, feine Erhebung zu begünftis 
gen, "und feine Macht zu: befeftigen. Er verhehlte 
feine Entwürfe und feine Hoffnungen nicht mehr; feine 
Höflinge und feine vertrauten Gehülfen fprachen 
nicht anderd mehr von ihm, als von dem fünftigen 
König der Griechen. - Er ließ die Siege der Frans 
zoͤſiſchen Armee öffentlich verkünden „ und fos 
gar -mit vielen Uebertreibungen. Er ließ Eourtere 
von Conſtantinopel anlangen, welche die vorgeb⸗ 
lichen Einnahme von Riga, Reval und-Narva, 
den nahen Frieden, und daß die Ruſſen die ſieben 
Inſeln aufgeben würden, anzeigten, wobei man im 
Geheim hinzufuͤgte / daß ein ‚unabhängiges. Koͤnig⸗ 
reich in Griechenland errichtet werden ſollte, und daß 
die Rrone Alt anheim fallen wuͤrde. Als er aber 
erfuhr, daß man zu Tilſit Friedensunterhandlungen 
eroͤffnet Habe, konnte er feine Aengſtlichkeit nicht mehr 
verbergen; er uͤberhaͤufte die Franzoͤſiſchen Agenten 


'35 
mit verfängfichen Fragen, und ließ fie von vertrauten 
‚Leuten umgeben, um ihre Inſtructionen zu erforfchen, 
‘und zu erfahren, was fie in Hinſi icht auf die Joni⸗ 
ſchen Inſeln enthielten. | 

As er Kenntniß von dem Tractat erlangte, und 
die Ankunft eines Franzoͤſiſchen Gouverneurs mit . 
Truͤppen auf Corfu erfuhr, koſtete es ihm viele Muͤ⸗ 
he, ſeinen Zorn gu maͤßigen, und er hätte es beina⸗ 
he zu oͤffentlichen Feindſeligkeiten kommen laſſen. Er 
und einige ſeiner Vertrauten machten den Franzoſen 
Vorwuͤrfe über ihre Undankbarkeit und die Treuloſig⸗ 
keit ihrer Regierung, von der er behauptete, fie habe 
ihm Verfprechungen gemacht," und fie ungeſtraft ver, 
letzt. Die Communicationen mit Corfu wurden beis 
nahe eben ſo ſchwierig, als ſie waͤhrend des Krieges 
geweſen waren, und er that fein Moͤglichſtes, um 
die Siebeninſler und die Franzoͤſiſche Garniſon zu ver⸗ 
hindern, vom feſten Lande das. Brennholz und andere 
nothwendige Bedärfniffe zu beziehen, welche die In⸗ 
fein nicht: hervorbringen. Sobald eine Brittiſche 
dlotte in den Joniſchen Gewaͤſſern erſchien, und an 
fing, Eorfu zu belagern, und die andern Infeln anzu⸗ 
greifen, faßte er die Hoffnung, England würde ſich 
feiner bedienen, fie zu erobetn, wenigſtens St. Maura 
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zu beſetzen, weiches er wohl belagern, aber. gewiß 
nie hätte nehmen können. Seine Hoffnungen wurben 
abermals getäufcht., und der Friede, der nunmehr die 
Exiſtenz der Joniſchen Inſeln völlig gefichere hat, 
wird Ihn von feinen eiteln — vo I 
Haben. | 
Bei feinen, ——— iſt X un 
kelnesweges uͤber das Schickſal ſeiner Laͤnder nach 
feinem Tode ruhig. Er fuͤrchtet, die Griechen moͤch⸗ 
ten ſeine Nachfolger beunruhigen, und iſt auch nicht 
weniger uͤber die Folgen der Mißhelligkeiten zwiſchen 
feinen Erben beſorgt. Muctar, der aͤlteſte feiner 
Söhne ,.. ift- tapfer, , großmuͤthig, voller Geradheit; 
er liebt Künfte und Wiffenfchaften. Sein Umgang mit 
Euphrofyne haben feinem Gemüthe dag Gepräge 
der Sanftmuth und. Bildung gegeben; de Krieg ift 
fein Element, und wenn-diefer Ihm nicht Befchäftigung 
gewährt, fo ift die Jagd feine. Erholung. Einfach 
in feiner. Kleidung, mäßig. und genuͤgſam, kuͤhn und‘ 
zutraulich ducchzieht er zu Fuß die. Gebirge, lebt, | 
wenn ed nöthig if, von Wafler und Brod, ſcheut fich 
nicht, auf. hartem Boden zuliegen, führe im Lager das 
Leben eines Soldaten, und fchläft auf der Erde, in 
einen groben Albanefifchen:Mansel gehuͤllt. Getreu 
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in "Erfüllung feines Verſprechens, findet er in den 
Staaten feines Vaters jedermann Bereit, alte feine 
Wuͤnſche zu befriedigen. Nie verfehlt er, zur beſtimm⸗ 
ten Zeit das, was man ihm leiht, wieder zu bezah⸗ 
fen, fügt oft eine Belohnung, und oft verbindlichen 
Dank Hinzu. Als er von Lepanto fort mußte, ließ 
er vierzehn Tage vorher bei Trompetenfchall Fund 
thun, daß alle, welche an ihn zu fordern hätten, 
ſich melden follten, um ihre Bezahlung zu erhalten. 
Er brachte alle ſeine Rechnungen in Ordnung, und 
da er auf dem Wege einen ſeiner Glaͤubiger traf, der 
bei feiner Abreiſe abweſend war, ließ er fein Gefolge 
Halt machen, und zehlte ihm fein Guthaben ans. 
Die Strenge und Nechtlihkeie feiner Grunnfäge ger 
ben Muctar eine Art von Kälte im Umgang mit 
feinem Vater, gegen den er fih indeß immer ehr, 
furchtsvoll bezeigt. Gegen feinen Bruder, den er als 
einen der Liederlichfeit und Unrechtlichkeit preis 
gegebenen Menfchen anſieht, fiheint er Verachtung 
zu hegem: Ali feinerfeiss, lebt Muctar nicht, er 
"fürchtet "ihn fogar. Die Griechen dagegen lieben 
und achten ihr, und die Albanefer beten ihn an, und 
vbetrachten ihn mit großer Ehrfutcht.“ 

Belt, Ali Pafchas zweiter Sohn, hatt viele 
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ähnliche Züge mit feinem Water... Er iſt, wie die 
fer, geizig, ehrſuͤchtig, voller Verftellung ;, mißtrau⸗ 
iſch. Habſucht beherrfcht ihn, und er iſt treulos in 
allen ſeinen Verpflichtungen. Er braucht oft Geld, 
man leiht ihm aber nicht fo gern, als feinem Bruder, 
Er liebt Pomp und Pracht; feine Kleider, feine Dios 
bilien, fein Puß find für ihn ernfthafte Angelegens 
beiten, Wegen feiner. Verfchwendung hat. er viele 
Schulden machen mäflen, die nun eine druͤckende Laſt 
ſind, und er bezahlt die, welche ihm dienen, gar nicht, 
oder ſehr ſchlecht. Er liebt die Europaͤiſchen Ges 
braͤuche, und das Zwangloſe der Sitten und Manie⸗ 
ven, das fie erfordern. Er fragte eines. Tages den 
Franzoͤſiſchen Conſul, indem er ihm die Hauptmo⸗ 
ſchee von Joanina zeigte, ob fie wohl groß genug waͤ⸗ 
re, um in ein Theater, nach Art der Sstaliänifchen, 
umwandelt zu werden. Er wäre gerne in Europa 
herumgereift, um fih an den verichiedenen Hoͤfen 
als ein reicher und mächtiger Prinz zu zeigen, und 
fo die Furopäifchen Sitten fennen zu lernen. Er. that 
feinem Vater einft den Vorſchlag dazu, und wendete 
dabei gewiſſe politiſche Abſichten vor; Allein Ali Pas 
ſcha, der Veli als einen Verſchwender kennt, und 
einſah, daß es ihm einige Millionen Piaſter koſten 
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würde .,; ‘verweigerte geradezu: ‚feine . Einwilligung: 
Uebrigens fehlt es Veli nicht an Muth, und er hat 
fi) im letzten Kriege gegen Rußland, wegen feines 
Benehmens, Lob und Achtung erworben. Er iſt eis 
ferfüchtig auf feinen. Bruder, und fcheint nicht ge 
neigt, das Hecht der Erfigeburt- deffelben anzuerten 
nen, und ihm beim Tode ihres Vaters die Regie⸗ 
| rung von Sipanina- friedlich zu überlaflen. Alt 
liebe. ihn mehr, als Muctar, iſt aber darum 
nicht weniger mißtrauifch gegen ihn. | 
Velis Lage iſt im Laufe der letzten Sahıe g gro 
Gen Veränterungen ausgefeßt gewefen. Am Ende 
des lebten Rüuffiihen Krieges, den er ehrenvoll mit⸗ 
gemacht hatte, verlor er das Vezirat von Mloren, 
welches. der Sultan Mahmud einem Türken von 
Ennftantinopel, Namens Ahmed Pafcha, verlieh, 
Es wurde vorgewandt, die Einwohner hätten fich bei 
der Regierung über Veli beklagt. Alt Paſcha bes 
zeugte durchaus feine Unzufriedenheit daruͤber, und 
da fein Anfehn bei der Pforte nicht abgenommen zu 
haben fchien, da Achmed Paſcha einer feiner Ereas 
turen und Agenten beim Divan ift, fo ift nicht zu 
zweifeln ,. daß er felbft diefe Weränderung bewirkt has 
be, und: aus Mißtrauen zu feinem Sohn zu biefem 
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Schtitt, vermocht worden ſei. Veli war zu maͤch⸗ 
tig in Morea, um ihm ſtets unterworſen zu feyu% 
Ber Schuß, den er den Einwohnern diefes Landes ger 
währte, und fein Bemühen, ſich ihre Zuneigung zu 
erwerben, erregten bei dem Vater die Beſorgniß, er 
moͤchte ſich unabhängig zu machen fuchen. Ahmed 
Paſcha; ein unwiſſender, fanatiſcher Tuͤrke, iſt leich⸗ 
ter⸗ zu beherrſchen, und Morea in der That ab⸗ 
haͤngig von Ari. Zudem hat er noch in einer an— 
dern Hinſicht Vortheil aus der Abſetzung ſeines Soh⸗ 
nes gezogen. Die Stadt Lariſſa, gewoͤhnt, einen 
aus ihren eigenen Beys gewaͤhlten, beſonderen Pa⸗ 
ſcha zu haben, Hatte nie ALi in ihre Mauern auf 
nehmen wollen, und gehorchte ihm nur theilweife. 
Der Divan unterhielt diefe Widerſetzlichkeit, und hat⸗ 
te Ali nie, einen Firman in diefer Hinſicht ertheilt. 
Es gelang ihm nun, feinen Sohn zum Gouverneur 
von Lariffa- ernennen zu laſſen; dieß öffnete he 
Thore und RS die Beys ihm ——— 


Eariy Bey, Alis dritter Sohn, iſt ein Kind, 
das erſt vor kurzem den Harem verlaſſen hat; er iſt 
Von angenehmer Bildung und ſanftem Charaktet. 
Bis jetzt.laͤßt firh bloß bemerken ,: daß «Mt iähn von 
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ſeinen Söhnen am mehrfien Licht, weil er ” noch 
feine Beforgniß macht. ) 


2: 
Ruͤckblicke auf die Kriegsoperationen der Ruf- 
fifhen und Frangöfifchen Seiten = Urmeen im 
Feldzuge von 1812 und deren Einwirkung auf 
den Rückzug des Franzoͤſiſchen Heeres 
uͤber die Berezina. | 
Nach einer neuen Denkſchrift uͤber dieſen Feldzug ’"). 


Der ungenannte Verfaſſer des Werks, woraus 
wir hier einen in ſeinen Einzelheiten minder bekannten 


Theil dieſes, zu den weltgeſchichtlichen Epochen ge⸗ 





*) Naͤhere Nachrichten über Ali und ſeine Fami— 
lie findet man in Dr. Hollands Reiſe in die Joni— 
ſchen Infeln, Albanien, Theflalien ıc. Jena 1816, bei 
Aug. Schmid u. Comp. 

**) Memoires “pour servir. a T'histoire de la 
guerre entre la France et la Russie en 1812, avec 
un atlas militaire. Par un ofhicier de I* Etar- Mejar. 
"Paris ’1gı7. u ee a PR, Or Re eG 7-00. 
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hoͤrenden Krieges bearbeitet haben, bewahrheitet ſo⸗ 
wohl durch die ſeiner Denkſchrift beigefuͤgten, vor⸗ 
trefflichen Kriegscharten, welche ſehr viele, auf an⸗ 
dern Charten nicht zu findende topographiſche Andeu⸗ 
tungen enthalten, als auch durch manche andere neue 
dittheilungen ‚ daß er Materialien hat benugen dürs 
fen, die nicht jedem zu Gebote ftehen. *) ob alles 


ect Ani 


*) Es iſt diefes Werk auch noch in anderer Hinficht 
äußerft merfwirdig, nämlich ald Beleg zu der wirklich 
vorhandenen Prebfreipeit in Frankreich. Erſtlich ift der 
Ton und die ganze Haltung der Art, ald ſaße Rap o— 
Leon nod jeßt auf dem Saiferthrone, und als fei das 
Werft nur gefchrieben, den Glanz feiner Thaten beim 
Vorruͤcken in diefem Keldzuge zu erheben, und feine 
Kehler beim Verweilen in Rußland und dent Nüdzuge, 
wirklich mit Unparteilichkeit , zu entfchuldigen. Dann 
bedient fich der Verfafler Uusdruͤcke und Epithete ge 
gen die mehrften Kuffifchen Generale , als ftünden ihre 
Armeen nicht auf Franzöfifchem Boden, fondern Hun⸗ 
derte Meilen davon entfernt. Wenn man den Zeitpunct 
genau berechnet, wann diefes Werk autgegeben ward, 
fo muß er mit der Anweſenheit des Grafen Roſſt o p⸗ 
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Neue in feinen Anfichten wahr ſei, ftellen wir ber 
| Beurtheilung der Sachtenner anheim, und find vor 
allen Dingen weit entfernt, für des Verfaſſers politis 
ſche Anfihten Partei zu: nehmen. Auch haben 
wir.alles, in diefe Cathegorie Gehörende, infofern es 
von den tastifch-firategifchen Darftellungen, ohne dem 
Geiſte derſelben zu nahe zu treten, fuͤglich zu trennen 
war, aus ‚biejer Bearbeitung entfernt, 

| uebrigens glaubten wir, aus dem allgemeineren 
Theile des Werts, eine kurze Ueberſicht des beider⸗ 
ſeitigen Armee» Deftandes, des Angriffs: und Vertheis 
digungspläng und der Haupts Epodyen der Geſchichte 
des Feldzugs voranſchicken zu muͤſſen. . 


(hin in. Barid zufammentreffen — und doch wird 
diefer ein Scyihe extravagant genannt. Webrigens 
dient der bier gelieferte Auszug, den Theil des Felds 
zugs in Rußland aufzuhellen, über den alle bit jeßt 
erſchienenen Geſchichten Ruten. und noch ganz ihn 
:Dunfel ließen. | AA BORF A. d. R. 


J 
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| ee eo Meat 

neberblick des Beftandes und der Stel 

lung der beiderfeitigen Armeen und der 
Angriffss und Wertheidigunge- F 


Plane. 


Nachdem Napoleon beſchloſſen hatte, zu Rome 
no über den Niemen zu gehen, um ſich der beiden 
Ufer der Wilia zu bemächtigen, zog er auf diefem 
Puncte den größten Theil feiner Armee zufammen, 
woraus er fünf, in Hinficht ihrer Beſtimmung we⸗ 
fentfich verfchiedene Corps gebildet hatte, deren Ope: 
rationg;Pinie fihh vom Bug bis ans Meer erfireckte. 
Zwiſchen Pillwisky, Marienpol und dem Niemen, 
hatte er ungefähr hundert und ſechzigtauſend Mann 
Infanterie und beinahe vierzigtaufend Pferde; etwas 
weiter rechts und ruͤckwaͤrts gegen Diegko fand der 
Vicekoͤnig von Stalien mit fechzigtaufend Mann Site 
fanterie, und fünftaufend vierhundert Pferden; dieß 
Sorps. welches ihm gewiſſermaßen zur Neferve diente, 
und zu feiner Nechten bleiben follte, befand ſich nach 
feinem Uebergange über den Niemen in der Rage, die 
Verbindung der Nuffifchen Armee unter Bagration, 
‚von der unter Barklay abzufchneiden und nö» 
thigenfalls gegen fie zu agiren. Weiter vechts, länge 
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der Narew, ‚vorwärts Nowogorod, befand fich 
ein drittes. Corps von achtundfechzigtaufend Mann 
Fußvolk, und neuntaufend Pferden, unter dem Koͤ⸗ 
nig von Weftphalen, deſſen Richtung auf Grodno 
ginge Dieß Corps, beftimmt, unmittelbar gegen 
. Bagrasions. Armee zu.agiren, welche fie rechts 
überflügelte, follte diefe dergeftalt in der Nähe draͤn⸗ 
gen, daß fie an jeder Bewegung in fchräger Richtung 
verhindert würde, wodurch fie der Ruſſiſchen Haupt⸗ 
arınee fi) Hätte nähern können. Auf dem rechten 
Sügelwar das Defterreichifche Corps, welches ſich, nach ⸗ 
dem es bei Drogiczin auf das rechte Ufer des Bug 
übergegangen und: auf Prujany marſchirt war, zwi⸗ 
ſchen Bagrations Armee und das Ruſſiſche in 
Volhynien zuſammengezogene Corps geſtellt hatte, 
Dieſe Bewegung ſollte die des Koͤnigs von Weſt⸗ 
phalen unterſtuͤtzen und die Ruſſiſche Armee der 
Huͤlfsquellen, welche fie aus jener Provinz ziehen 
konnte, gaͤnzlich berauben. Auf dem linken Fluͤgel 
ward der rechte der Ruſſiſchen Armee, der ſich nicht 
weiter, als Wilkoma und Kieidany erſtreckte, durch 
das Preußiſche Corps, welches unter dem Marſchall 
Herzog von Tarent bei Tilſit aufgeſtellt war, gaͤnz⸗ 
ich uͤberfluͤgelt. Die natuͤrliche Beſtimmung die⸗ 
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ſes Corps: wat Curland, wo es dem; Nufffifchen 
Dber » General große Beforgniffe, wicht nur für Ri⸗ 
ga, Liefland und die Verbindung mit Petersburg, 
fondern ſelbſt für. dle Stellung von Driffa verurfachen 
mußte, welche letztere im NRuͤcken genommen wurde, 
wenn Napoleon, dieſen linken Fluͤgelwerſtaͤrkend, 
ihn zwiſchen Jacobsſtadt und ——— uͤber die 
Dwina gehen ließ 9 2. I | 

: Nachdem  diefe ‚Verfügungen getroffen: worden, 
war ex an dem Centrum der großen: Franzoͤſiſchen Ar⸗ 
mee, zuerſt über den Nieinen zuigehen, um die Ruſ⸗ 
ſiſche Armee, welche in den Umgebungen von Wilna 
ſtand, zu noͤthigen, ſogleich ihre ruͤckgaͤngige Bewer 
gung gegen die Dwina zu: beginnen, und fie von: ders 
jenigen zu trennen, die fich in der on von m. 
no und Wolkowisk befand. - 

Werfen wir jetzt einen Blick auf die Rertheibie 
gungs » Maaßregeln, ‚welche die: Ruſſen trafen, waͤh⸗ 
rend Napoleon Polen durdygog und fich ihrem 
Grenzen näherte. Schon feit dem Ende des Jah—⸗ 
ves 1811 hatte ſich der-größere Theil ihrer Armee 
den Grenzen des Großherzogthums Warſchau genaͤ⸗ 
hert, und der Reſt derſelben befand ſich Anfangs 
1812. ebenfalls daſelbſt in Pofition, Am 22ten Aprik 
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seifete. der Kaifer Alexander von Petersburg nach 
Wilna ab, wo er den Oberbefehl feiner Armee übers 
nahm, und-fein Hauptquartier aufſchlug. Die Streits 
fräfte, weldhe.ce dem Kaiſer Napoleon entgegenfes 
gen Fonnte, ‚hatte er in die erſte und zweite 
weſt biche Armee und die-Deferve eingetheilt z 
dieſe drei. Armeen wurden von. den Generalen Bars 
Hay de Zoliy, | Bagration und Tormafr 
fow- befehligt, und befaßteit «beinahe die . geſammten 
Streitträfte des Reichs, außer etwa vierzigtaufend 
Mann, die unter dem Namen der Donau Armee in 
der Moldau ſtanden, und einigen * an der — 
RE WE je er 


Die — Bes Armee: war — die 
Ufer des Niemen von Jurbok bis Grodno zu verthei⸗ 
digen; die zweite Weſt⸗Arm ee war dan Corps 
des Königs von Weſtphalen entgegen geſetzt; Torts 
maffows Meferve: ſollte Volhynien gegen das 
Oeſterreichlſche Korps vertheidigen, und dem zehn⸗ 
ten. Corps der Ftanzoͤſiſchen Armee war nur die 
Beſatzung von. Riga-entgegen geftellt, um den Lauf’ 
der Dwing von dieſer Stadt: bie * ——— 
zu verthelaigen. FE RER 
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© Den Feldzug von 1812 bietet vier verfchledene. Epo⸗ 
chen dar, welche durch die Operationen der Franzoſiſchen 
Armee, und hervorſtechende Ereigniſſe beſtimmt be⸗ 
zeichnet ſind. Die erſte befaßt den Zeitraum zwi⸗ 
ſchen dem Uebergange uͤber den Niemen und den Er⸗ 
holungsquartieren, welche Napoleon ſeine Armee 
vor dem Marſch auf Smolensk nehmen ließ, naͤmlich 
von 24ten Junius bis zum, 12ten Auguſt. Dieſe er⸗ 
ſte Epoche bezeichnen Napoleons Manoeuvres zur 
Verhinderung der Vereinigung Barklay s und 
Bagration's, und die Anſtrengungen dieſer ‚beit 
den Feldherren, um felöige, zu bewirken, weiches nach 
den Schlachten von Mohilow und Oſtrowno bei Po⸗ 
riecze geſchah; fie begreift. ebenfalls die Bewegungen 
des zehnten. Korps bis, zur Schlacht bei Eckau; 
ferner die des Marſchalls Herzogs von Reggiod, die 
Schlachten von Jakoubowo und die des Oeſtereichl⸗ 
ſchen Corps: bis nach. der Schlacht von Gorodeczna. 
Die zweite Epoche begseift den Zeitraum. von 
dem Uebergange der Feanzöfifchen Armee über den 
Dnieper bis zu: ihrem Ruͤckzuge von Moskau, Das 
Heißt, vom ızten Auguſt bis in die Mitte Octobers. 
In dieſe Epoche fallen: die. Einnahme von. Smos 
eusk, die Schlachten von Walutina, Polotzk und Bo⸗ 
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todino (oder: der Moskwa) diefer Zeitiaum wird nicht 
nur durch die Räumung von Moskau, wo das Miß⸗ 
geſchick der: Franzoͤſiſchen Armee beginnt, ſondern 
auch dadurch merkwuͤrdig, daß die Donau⸗Armee in 
Volhh nien einruͤckte und durch ihre Verbindung mit 
Tor maſſows Reſerve⸗Armiee den Fuͤrſten S hrw a ri 
zenberg:'nöthigte, : jene Provinz zu räumen und 
dem Admisat Dſchitſchagow den Weg nah Minſk 
zu: eröffttem < Die dritte: Epoche : befaßt . den: Zeits 
raum zwifchen Napoleons Abzug: ausı Moskau 
und dem Uebergange über. die Berezina, nämlid vom 
15ten October bis zum 26ten November. Dieſe 
Epoche iſt wichtig durch die Schlachten von Maloia⸗ 
xroslawetz, Wiazma, Krasndi, Czasniky, und Web 
kowisk, durch den Verluſt von Polotzk und Minsk, 
und durch die Ankunft des Admirals Tfhtefhagom _ 
an der Berezina. Endlich befaßt die vierte Epos 
che dem Zeitraum von dem’ Uebergange über die Ber 
rezina, bis zur gänzlihen Räumung des Ruſſiſchen 
Gebiets und »der Auflöfung des zehnten. Corps durch 
den Abfall der Preußen bis ans; Ende des Jahrs. 

Der Hauptgegenſtand der nachfiehenden Darſtel⸗ 
lang: wird ſich ber’ der bedeutenden Anzahl gruͤndli⸗ 
cher. und authentiſcher öffentlichen Nachrichten über die 
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einzelnen · Alnſtaͤnde ber. Operationen der; beiderſeitigen 
Haupt ⸗ Armeen, deren Vergleichung mit den Anſich⸗ 
tem unſeres Originals ohnehin die Neugierde ‚jedes 
Sachkenners reizen wird⸗ wefentlih auf. die Mas 
noenvresder Ruſſtſchen Donau⸗ und Ra 
feeverdemeen,aufdtederDeftereihifhen 
Armee: und auf die des ſiebenten (fönigl. 
Saͤchſiſchen) Corps beſchraͤnken, und uns erſt ſpaͤter⸗ 
hin den Operationen der Armee » Corps des Ruffi 
ſchen rechten und Franzoͤſiſchen Linten 
Fluͤgels, ſo wie endlich denen der beiden — 
meen naͤher fuͤhren. | 


Eeſte "Bewegung des Deerreiiiden, 
des Saͤchſiſchen und des Tormaffo we 
{hen Korps. Gefecht bei Kos Fi 
brin. | 


In den — des — PR — 
zoͤſiſchen Hauptarmee über ben Dnieper (24. Jun) er⸗ 
hielt der Fuͤrſt Schwarzen berg, der damals mit 
feinem: Huͤlfseorps bei Lublin ſtand, den: Befehl, ſich 
Drogiczin zu nähern,. wo er am ıften Julius über 
den Bug auf Prujany ging, und ſeine Richtung zwi⸗ 
ſchen den Armeen Bagrations und Tormaſ⸗ 
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fow nahm, Dieſe letztere ſtand damals noch in 
ihren Quartieren zwiſchen Nowogorod, Wolynsk und 
Dubno. Nachdem die Oeſterreicher zu Pinsk große Mas 
gazine weggenomm en und viele Gefangene gemacht hat⸗ 
ten, marſchirten ſie auf Slonim. Um dieſe Zeit erhielt 
das ſiebente Korps, beftehend :aus den. Sächfifchen 
Truppen unter dem General Regnier, Befehl, 
auf den fuͤdlichen Grenzen des Gouverneiments von 
Grodno eine Stellung zu nehmen, um das Herzogs 
thum Warſchau zu decken, . und: die, beiden, in Bol 
hynien eingeruͤckten Ruſſiſchen Divifionen im Zaum 
zu halten. Am gten Juli traf es In Slonim ein: 
Der Fuͤrſt Schwarzenberg, der ſich nach den 
naͤmlichen Verfügungen über Minsk mit dem Prin⸗ 
jen Eckmuͤhl vereinigen follte, erwartete zu Slonim, 
daß: feirie Poſten an der Pina und gegen’ Kobein 
durch das fiebente Corps abgeläfet würden. ‚Der Ges 
neral Reynier marſchirte daher von Slonim nad 
Rujana und gegen Chomsk, indem er die. Sächfifche 
Sinfanteriebrignde ‚des Generals. Klingel nad 
Kobrin und. Breft Litowskt und die Saͤchſiſche Caval⸗ 
leriebrigade des Generals Gablentz nad Antor 
pol und Janow voraus ſchickte. Ale der General T o r« 
masfow.die Bewegungen der Defterreicher: erfühs: 
4 * 
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ren hatte, ruͤckte er mit den Dibiſtonen Lambert und 
Tſchaplitz' von Lutzk aus, um die Linie der Mus 
chawetz zu nehmen und Volhynien zu decken. Der 
vorausgeſchickte Fuͤrſt Sch kſch er ba to w·von der 
Diviſion Lambert griff am 24. Breſt Litowski mit 
ſechs Schwadronen Tartariſcher Uhlanen, dem Tarta⸗ 
riſchen Regiment Eupatoria und zwei Kanonen an. 
Die Saͤchſiſche Schwadron müßte: der Uebermacht 
weichen wurde mit einigem Verluſt geworfen und 
aus der Stadt getrieben. Am 23ten ward Kobrin 
vom General Torma ſf ow mit zwei Diviſtonen 
und ſechs Bataillons angegriffen. Die Sachſen lei⸗ 
ſteten den tapferſten Widerſtand; allein, "son allen 
Seiten gedrängt, durch meht als dreißigtauſend Mann, 
wurden ſie nach neunſtuͤndigem blutigen Kampfe uͤber⸗ 
waͤltiget. Ihr Verluſt beirug ungefähr tauſend Tod» 
te, zweitauſend Gefangene, worunter der General 
Klingel, vier Fahnen und acht Kanonen. Die 
Ruſſen hatten mehr. als zweitaufend Todte und Vers 
wundete. Zwar war dev General Reynier ber 
Stadt bis Antopol zu Huͤlfe geeilt, -bei der: Nachricht 
von ihrer Uebergabe aber nach Choms zurückgekehrt, 
von wo aus er.feinen Ruͤckzug nach Slonim fortfeß: 
te und fich mit dem Fuͤrſten Schwarzenberg ver: 
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‚einigte. Inzwiſchen marſchirte Tormaffow auf 
Prujany. wur: 


Särlgar von Brite, Ruͤckzug der 
Rufliſchen Reſerve⸗-Armee. 


Der Fuͤrſt © ch warzenberg hatte inzwiſchen 
vom Kalfer Napoleon den Döcrbefehl des ganzen 
rechten. Slügels der großen Armee erhalten. 

Dos Deftegreichiiche Hülfscorps beftand aus den 
Disifiosen, Siegenthal,. ZTrautenburg und 
Dian ci, zuſammen vierundgwanzigtaufend Mann 

und der Cavallerie⸗Diviſſon Frim ont von fedstaus 
ſend Mann. — 

Außerdem war ihm Nas — — un⸗ 
‚ser. „dan Befehlen des Generals. Grafen Neynier 
untergeben; es befiaud ausden Sächfifchen Divifionen 
von; Lecoq und Zeſchau von vierundgwanzigtaus 
fend Mann und dev keichten Kavallerie von Funk und 
Gablentz, zweitaufend. vierhundert Mann Pr 

Als der Fuͤrſt Schwarzenberg ſah, da 
de ae Torm af ſo w in das nn 
Srodno xorruͤckte und die. Communicationen des 

Großherzogthums Warſchau bedrohete, rückte er Ihm 
entgegen, um ihn zum Ruͤckzuge nach Volhynien zu 
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zwingen, Von Slonim nahm er anftatt der großen 
Strafe von Rujana die von Kofow, um den Feind 
in der Slante zu bedrohen. Am zten Jultus ging 
er über die Jaſiolda, und am Sten ſtieß der General⸗ 
Major, Baron Froͤhlich, mit dem Worirabe von 
Kaiſer⸗ und Blankenſtein⸗Huſaren vorwaͤtis Ser 
niewiczt auf Tormaſſows leichte Caballerle; 
warf fie anf die im Dorfe befindliche Ruſſiſche Divi⸗ 
ſion Tſcha plitz zuruͤck und nahm nach" zweiftüns 
digem Kampfe diefen Ort. Der Generat Tfyaptlik 
ward auf feinem Rükkjüge jum zweitenmal von der 
Divifion-Stegenthal angegriffen und“ “gendihigt, 
ſich bis nad) Chomsk zurückzugiehen. Der: General 
Siegenthal nahm ſeine Stellung ihin gegenuͤ⸗ 
ber auf dem von Chomsk nach Antopol fuͤhrenden 
Damme. Der General Mohr ward mit dem Nach⸗ 
trabe beordert, die Conimuntcation von Slonim ju 
decken, wo ſich Magazine und Gepaͤck der Armee bes 
fanden. "Nachdem diefe folhergeftattianfährer Linken 
gefichert war, rückte fie vor Prujany, 10 das Oeſter⸗ 
reichiſche Corps fih mit dem General Rehn ier vers 
einigen ſollte, der ſich weitet rechts, nach Welikoi⸗Selo 
gewandt Hatte, um ſich der Ruſſiſchen Dlviſio on La m: 
bert entgegenzuſetzen, welche auf Wolkowiek votraͤ⸗ 
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den zu wollen ſchien. Am: roten traf das Defkerreis 
chiſche Corps zugleich mit ‚dem. fiebenten Corps vor 
Prujany ein. Die Divkfiom Lambert ferien die 
Stadt vertheidigen zu. wollen, ward aber von Stel⸗ 
tung zu Stellung mit Berjuftseiner: Kanone zuruͤckge⸗ 
srieben und: genöthigt ,. ſich auf das — feis 
ner Armee zuruͤck zu giehen.. ı. 

. Der. General Tormaſſow hörte — ‚ weiter 
vorzuruͤcken, fobald. er. vernommen hatte, ‚der. Fürft 
Schwarzenberg marfdire gegen ihn. Er befand 
ſich an einer: ſehr ſtarken und vortheilhaften Stellung 
bei Gorodeczna halben Weges zwiſchen Prujany.und 
Kobrin. Seine Fronte: und; ſein rechter Flügel mas 
ren durch einen Moraſt gederkt, den: man nur auf 
zwei Dämminpaffiren- konnteiÜ Da er: hinreichendes 
Gefchütshatte; um dieſe beiden Zugänge: zu: verthels 
Ligen, ſo glaubte er ſich unangreifbar, und beſchloß, 
den Fuͤrſten Schwarzenberg zu erwarten, ohne 
weitere-Berkehrungen zu treffen, als daß er die Ans 
Höhen ‚von. Charki mit Truppen befeßte, und feine 
Reſerve auf einer Anhöhe. ziemiich weit in feinen 
Rücenönufitellte, ohne die beiden. einzigen Puncte, 
wodurch ſeine Stellungen umgangen werden konnten, 
befeſtigen und beſetzen zu laſſen, wozu es ihm nicht 
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an Zeit fehlte. Die’ Folge: dieſer beiden dehler war 
der Verluſt der Schlacht. ! 
:  Bngwilfchen traf deu Fuͤrſt Schwarzenberg 
am ııten vor Gorodeczna ein. Der General Rey⸗ 
nier bemerkte ſogleich die beiden, vom General, Tor⸗ 
maſſowe begangenen Fehler, das Dorfuvor dem 
linken Fluͤgel der Ruſſiſchen Armee ward beſetzt, das 
zte Korps drang durch das Holz hinter Tormaſ⸗ 
to w 8 ſAmkem Fluͤgel hervor, und. nach einemaͤußerſt 
hartnaͤcklgen Kanıpfe, der nur durch die: Dunkelheit 
unterbrochen wurde, ward der General To vmafs 
fow mit Verluft won dreitaufend Todten-und fünf; 
hundert Gefangenen genoͤthigt, feine. Stellung zu 
verlaffen. Die Oeſterreichiſch / Saͤchſiſche Armee verlor 
beinahe zweitauſend Mann. Das 7te Corps brachte 
die Nacht auf dem Schlachtfelde zu, dochwerhinderte 
die Dunkelheit der Machtuden General Reynier 
ander Verfolgung feines Vortheile; und: der Gene: 
ral Tormaffon 309-fihianf Kobrin Jura Noch 
eine Stunde: länger Tagj‘t fägte Fur. Schwarzen 
berg in’ feinem Bericht, „und die Ruſſiſche Armee, 
gegen den Moraſt seneiost gt, verlor * — 
zum Ruͤckzugoe.“ — 

Am 18ten bei Tages: Aubeuch, — ſi *F die 
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Defterreichifch „Sächfifche Armee zur Verfolgung: ‚de 
Feindes im Bewegung, warf auf dem Wege. nad) 
Kobrin deſſen Nachtrab undverfolgte ihn big zu diefer 
Stadt. ; Der General Tormaſſomw zog ſich in. der 
größten Unordnung mit Verluſt vielen Gepaͤckes am 
14ten Auguſt auf⸗Ratno zuruͤck. Hier fing er an, 
feine Armee wieder zu ſammlen und zu ordnen. In⸗ | 
zwiſchen ſchickte er einen Eilboten über. den andern 
an ben Admiral Tſchitſchagow, der, wie er 
mußte, ‚mit der Donau» fonft auch Moldau Armee 
genannt, auf dem Marfche war, um fih mit ihm zu 
vereinigen. Von, Ratno zog er ſich nach Kowel zum 
ruͤck. Der Fuͤrſt Schwarzenberg war inzwi⸗ 
ſchen bis an die Ufer des Fluſſes Muchawez *) vorge» 
rückt, worauf der General Tarmaffow nad eins 
gen fehr lebhaften, mit wechfeindem Stücke geführ, 
teri Poſtengefechten darauf dachte, weiter zuruck und 
der Donau⸗-Armee entgegen zu gehen, deren erſte 
Colonne nach den ihm zugegangenen Nachrichten am 
26ten zwiſchen Choczim und Kamenieck⸗Podolsky ein⸗ 
getroffen war. Schon am eg9ten Auguſt hatte das 
ganze — des Generals Torm o w ſeine 
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Er au bei BreſtLitowsty.in den Bug a. v CR. 
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Stellung hinter dent Styr genommen, um den Admiral 
Toech iEt ſch a g o w zu erwarten. Der Fuͤrſt Sch wear⸗ 
Jenberg, von der Annäherung der Moldau ⸗Armee 
benachrichtiget, machte: fogfeih Halt und lich das 
Deftötreichifche Haupteotps bei Kiſelin eine Stellung 
nehmen, ausgenommen die Divifion Siegenthal, 
die. bein Ratno ſtand; das-fiebente Corps fand zwi⸗ 
— — in der Gegend von Lutzk. 
Vereintgung der Moldau und Reſerve⸗ 
Armee. | gFrahere Diane des ‚Kaifere 
En Alerander "mit der er⸗ ee 


y , * ya J * 
* 113 4 * s Inn, u 3 


4 Here , 
‚Die "Bereinigung, der, ‚beiden Kufifgen Yı | 
* nu hatte endlich „vom. 15. bis ‚ısten. September 





wir lich ‚Statt | und, wenig Tage nachher begannen 
fie. ihre. „Angriffs: + Bewegungen. 


‚Die Operationen der. Moldau » Armee wurden 
in der Folge fo wichtig‘ für die Franzoͤſiſche Haupt⸗ 
Armee auf ihrem Ruͤckzuge von Moskau, "daß wir 
den: Faden ihrer Bewegungen etwas höher auffaſ⸗ 
fen, und dem Lefer die verfchiedenen Entwürfe des 

Koifers Alerander und.des Marfchalls Kutu—⸗ 
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fow: in Binficht Ihres’ weiteren Anchrife am — 
vor Augen legen wollen, 

“A Der Raifer: Alexander Hatte kurz vor fe 
mer Abreife'nah Wilna im Monat Aprit- befhlop 
fen, die Moldan» Armee zu einer Diverfion. gegen 
Oeſterreich oder gegen Dälmatien ’zu - gebrauchen, 
Der dazu entworfne Operationsplan, fuͤr deffen 
Urheber man‘ allgemein den Admiral Tſchitſch a— 
go m .gehatten hat, beſtand darin, mit dieſer Ar⸗ 
mee alle Huͤlfsquellen und‘ Aushebungen an Mantis 
haft‘, welche die Moldau, die Wallachei und Ser 
vien noch liefern konnten, und. worüber man noch 
zu gebieren Hatte, zu vereinigen und dieſe Unter⸗ 
nehmung durch die Mitwirkung’ der Flotte des 
ſchwarzen⸗Meeres unterſtuͤtzen zu laſſen, welche in 
das Adriatiſche Meer fegeln--und > Stalten bedlehen 
follte. "Um: die Ausführung: diefes Entwurfeg zu 
befördern, :hatte man die Abſicht, mit den Türken 
eine -Dffe-mmd Defenſiv⸗Allianz zu ſchließen wo: 
bet eine Ber Hauptbedingungen in dem freien Durch: 
marſche Durch Serien und: Bosnien beſtehen follte. 
Falls diefe Bedingung verworfen märe, wollte man 
die Feindſeligkeiten wieder anfangen, um die Tür 
ken zur Bewilligung derſelben zu zwingen. Un 
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fich: jedoch die Ausführung diefes Planes volllom⸗ 
men zu fihern, bedurfte man det Mitwirkung 
Englands, deſſen Eiferfucht ohne Zweifel. erwacht 
feyn würde, wenn man; ohne feine Zuziehung mit 
den Tuͤrten unterhandelt haͤtte. Dennoch ſcheint es 
nicht, als ob der Kaiſer Alexander dem Britti⸗ 
ſchen Cabinett in dieſer Hiuſicht Eroͤffnungen gemacht 
Haͤtte, und dieſe vielleicht: abfichtliche , Unterlaſſung 
hatte. eine gaͤnzliche Umgeſtaltung der Angelegenhei⸗ 


ten won.bdieler Seite zur Folge Welchen. Antheil 


aud der, Admiral Tfhitfhagom an dem ehen 
dargelegten Plane: haben, mochte, .. fo war doch gr 
es, den: der. Kaiſer Alepander zur Beendigung 
der Sriedenss Unterhandjung zu: Buchareſt, und zum 


Oberbefehl der Moldau⸗Armee, von,welder er den 


Faren Kutuſow abrief, auserſah. Allein ſchon 
vor feiner Ankunft *) hatte fein Vorgänger in we 
nig, Tagen einen Frieden. abgefchloffen, ‚der durch 
die Schnelligkeit, - womtt. alle _ Schwierigkeiten. ‚der 
bisherigen Unterhandiyngen-aus dem Wege geräumt 

wurden, felbft die: Türkischen Bevollinächtigten über: 


' er 





9: Man: weiß, daß diefer Umftand von andern 
Schriftſtellern abweichend: dargefielit wird, ,» A. du R. 


gr 
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raſchte. Der erſte Gegenſtand der Sendung des - 
Admirals Tfhitfhag o w war daher verfehlt und 
der abgefchloffene Tractat Hinderte den Erfolg einer 
Allianz mit der Tuͤrket, um ſo mehr, da ſich der 
Admiral mit den Engliſchen Agenten in Widerſpruch 
befand, indem.das Cabinett von St. Petersburg 
ſich mit England nicht einverſtanden hatte. Ueber—⸗ 
dieß verlangte jetzt Rußland von der Pforte, daß 
den Griechen verftattet werden’ folle, mit bewaff⸗ 
neter Hand jur Unternehmung ſeiner Moldau· Ars 
mee mitzuwirken; eine Forderung, die allerdings der 
Pforte bedenklich feyeinen mußte. Es blieb alſo 
nichts weiter übrig, als den Frieden ploͤtzlich Zu 
brechen, und über die Donau zu gehen, um bie 
Tuͤrkiſche Regierung zur Bewilligung der verlange 
fen Bedingungen zu zwingen. Allein ohnehin Hatten 
ſich die Umftände im Norden des Ruſſiſchen Reiches 
gänzlich geändert;  Wilna’ war genommen und die 
Rufifhen Armeen waren in vollem Ruͤckzuge fo dafjes 
ne Vertheidigungs s Plane von ſeibſt zufainmen fielen. 
Am 25. Sulius (6. Auguſt) erhielt der Admiral 
Tſchit ſch a go w Befehl, ſich mit feiner Armee 
nach Volhyniſen zu begeben, "Er eilte daher, die 
verfchiedenen Corps derſelben zu vereinigen; allein 
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die Moldau⸗ Aemee ‚war. bei weitem nicht fo.- kart, 
als fie in den Etats des Kriegs Minifters aufgeführt 
wurde. Die für ‚fie. beftimmten Recruten, . die bes 
reits als unter den Fahnen derſelben fiehend gerech⸗ 
net wurden, ‚warten vermöge einer irrigen Maaßre⸗ 
gel. nad) Cherſon geſchickt worden, und uͤberdieß | 
wußte; der Admiral in den neuerlich von den Türa 
ten abgetretenen feſten Plaͤtzen, Beſatzungen, auch 
auf den Grenzen einen Cordon zuruͤck laſſen. Die 
Moldaus Armee war bei ihrem Abmarſche in fole 
gende vier Corps abgetheilt: Erftes, unter dem 
Generals Lieutenant Woino w fechstaufend Mann; 
weites. unter G. 8, Grafen Langer.on zwölfs 
taufend Mann; drittes unter dem ©. L. Eſſen 
sehntaufend Mann; viertes unter, dem General» 
Major Bulatomw fechstaufend Mann, sufammen 
vierunddreißig taufend Mann, wovon ohngefähr ein 
Viertheil aus Kavallerie BR ‚außer den Kofar 
dem. 

Erſt am 25. Argeſt (6. — — 
die Moldau-Armee uͤber den Dniefter. gehen, 
weit ter Gouverneur "den erhaltenen Befehl, Bruͤ⸗ 
en über Dielen ‚Fluß. zu ſchlagen, : mit. ans» 
gefuͤhrt hatte, daher ‚dig.Sinfanterig auf Floͤßen und 
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die Cavallerie ſchwimmend dem Uebergang bewerkſtel⸗ 

ligen mußie. Dennoch beſchleunigte der Admiral 
dergeſtalt feinen Marſch, daß fein Vortrab am g. 
Sept. (15. Sept.) zu Lutzk eintraf und am 6. 
Sept: (18. Sept.) des naͤmlichen Monats -beide 
Armeen vereinigt waren. Die von Tormaffow 
ſtellte fih in Schlachtordnung hinter den Styr, die 
Linke an’ Lust gelehnt; die des Admirals folgte 
dem rechten Ufer. des — — — und Su 
reſtezko. 

Die — Sich fche ‚Kemer — 
folgende Richtung: Das Hauptquartier und zieh 
Defterreichifche Divijionen Hei Kiſilien; die Sach⸗ 
fen -zwifchen- Torezin und Lokaczi; die Polen zwi⸗ 
ſchen Wladimir und Uſtilug; die Diviſion Siegen: 
that. we — und — 4 


Fehlerhafte — des Särken. Kutus 

.fow. Inſtructionen des Kaifers Alexan⸗ 

der an ſeine Generale. Die Moldaus 

Armee brandſchatzt das Herzogthum 
Warſchau. 


‚Ann. 6ten Sept. Cıgten Sept.) — der 
Admiral eine Depeſche vom. General Kutu few, die. 
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ihn zu Choczim an den Ufern; des Dnieſter Hatte 
treffen ſollen, wo man ihn noch vermutheter Ku⸗ 
tuſo w befahl ihm, ſich mit der großen Armee zu 
vereinigen und den Plan aufzugeben, eine Diver: 
ſion gegen Gallizien zu machen, in der Abſicht, im’ 
den Flanken der- Franzöfiichen Armeen zu 'agiren. 
Diefer Befehl zeigte mindeſtens die Unkunde des 
Generals Kut uſo tw über. die wirkliche: Lage‘ der 
Armee, deren-Dberbafehl ihm durch eine zu "große 
Vorliebe für feine Talente zu Theil geworden war.’ 
Einerfeit3 konnte der- "Admiral, bei der Nähe der 
Defterreichifehe Sächfiihen Armee, keine Bewegung 
mehr gegen Kutufows Armee machen, ohne ſich 
auf feinem Marſch ſehr auszuſetzen und ohne vom 
der feindlichen Armee gefolgt zu werden, welche 
baid das Corps des Generais Tormaffomw vollends 
aufgerieben haben würde, Andern Theile mußte der. 
Generai Kutuf o w ſchlechterdings nicht wiſſen, daß 
dieſes Corps bereits zur Haͤlfte vernichtet war, 
denn ſonſt wuͤrde er demſelben nicht die Mittel ha⸗ 
ben rauben wollen, in Vereinigung mit der Mol— 
dau = Armee den Fauͤrſten Schwarzenberg an 
der Deckung der. rechten Flanke: der Franzoͤſiſchen 
Armee: zu verhindern. Es giebt noch eine dritte 
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Auslegung, welche man jedoch zur Ehre des Oeſter⸗ 
reichiſchen Cabinetts nicht als wahr annehmen darf. 
Es behaupten nämlich verfchiedene Perfonen, welche: 
in der Sage waren, dag Geheimnig der Cabinette 
zu kennen, daß von jenem Zeitpuncte an Oeſter⸗ 
reich feinen Abfall vorbereitete, und daß alle, vom 
Minifterium an den Fürften Schwarzenberg 
erlaſſene Depefchen welche zuvor einem: Agenten der 
Engtifchen Regierung vor Augen gelegt wurden, je: 
nem Feldherrn „befahten, die Franzöfifhe Armee 
- marfdiren zu laffen, und fich nicht von den Gren⸗ 
zen Galliziens zu entfernen. War die der Fall, fo 
hatte freilich der General Kutuſow nichts zu bes 
forgen, wenn er Tſchitſchagow's Armee aus 
Volhynien zurück zog. Sei dem, mie ihm wolle, 
der Admiral und Tormaſſow kamen darin über: 
ein, diefen Befehl unbefolgt gu laffen und anyus 
greifen. Tormaff ows Corps war noch fünfunt: 
zwanzigtaufend Mann ſtark, worunter beinahe achts 
saufend Pferde; die des Admirals betrug nah Abzug 
deffen, was er auf dem Marſche eingebüft hatte, nod) 
dreißigtaufend Mann, worunter neuntaufend Pferde. 
Sie hatten daher zufammen fünfundfunfzigtaufend 
Mann dem Fuͤrſten Shwarzenberg entgegen zufes 
Aurit. 2817. | | 5 
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tzen, der ſeinerſeits nur zweiundvierzigtauſend unter ſei⸗ 
nen Befehlen vereinigte, naͤmlich: noch etwa fünfunt: 
zwanzig bis ſechsundzwanzigtauſend Defterreicher, 
zwoͤlfiauſend Sachſen und vier bis fünftaufend -Pos 
len. Diefe. Uebermacht, deren, Wirkungen Tor» 
maſſow dadurch erhoͤhet hatte, daß er Spuren 
hinter ſich ließ, nach welchen man ſeine Armee fuͤr 
deppelt ſo ſtark halten mußte, beſtimmte die beiden 
Ruſſiſchen Feldherren zum Uebergang über den Styr, 
u welchen Ende ſie vier Bruͤcken felgen liehen. 
Nachdem der Fuͤrſt Schwarzenberg ſich 
‚am 20ten September durch sine ſtarke Recognoe⸗ 
cirung auf feiner ganzen Linie von der Vereinigung 
der beiden Ruſſiſchen Corps überzeugt Hatte, begann 
er. in.der folgenden Nacht feinen Rückzug. . Am zı. 
mard fein Nachtrab vom General f: ambert ange: 
griffen und nerlor einige Gefangene. Am 22. gingen 
beide. Ruſſiſche Corps über den Styr und ruͤckten auf 
Wiadimir. Am 28ten fand bei Lotachi zwiſchen 
dem Vortrabe des Admirals, und dem Nachtrabe 
des 7ten Corps ein kleines Gefecht, Statt, bei 
welcher Gelegenheit. die beiden, Ruſſiſchen Generale 
yon einem sefangenen, „Dfficier den Perluſt der 
lache dei Posadinp, Can, der Most), und die 
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Einnahme von Moskau erfuhren. Am nämlichen 
‚Tage erhielt Tormaffow: vom Generaliffimus 
Kutuſow den Befehl, fih von der Moldaur 
Armee zu trennen, und ſich mit ihm zu vereinis 
gen x -,,denn” fchried ee, „da der Feind über Smos 
lensk hinaus wäre, und gegen Moskau vorruͤckte, 
fo ſei es niche mehr der Augenblick, fih. mit der 
Deckung entferuter Provinzen zu befchäftigen, fon: 
dern es ſei feine Abficht, die bedrohete Hauptſtadt 
zu beſchuͤtzen.“ Dieſer Befehl, deſſen Befolgung 
nothwendig den Verluſt Votihyniens nach ſich gezo: 
gen haben müßte, und deſſen Zweck auf.jeden Fall 


verfehlt wäre, weil Tormaffow, der mehr als 


tauſend Werſte (zweihundett und funfzig Stunden 
Weges): hätte zurücklegen, und folglich zu Moskaus 
Vertheidigung zu fpdt kommen: muͤſſen, blieb uns 
ausgeführt. - Die beiden Feldherren kamen überein, 
ihre Bewegung auf Liuboml und Kowel fortzuſe⸗ 
tzen. Am 27ten erſchien wieder ein neuer. Befehl 
Kutufows, vermoͤge deſſen ſich jetzt der Admiral 
in: Eilmaͤrſchen mit. ihm: vereinigen. und: den Gt: 
neral Tormafjow- in: Volhynien allein laſſen 
folte: Das Ungereimte diefer wechſelnden Befehle 
zeigt hinreichend; weicher Unordnung im Kurtufon’s 
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- Kopfe. und in. heffen.-Seneralftabe. herrfchte. - Denn 
hätte man beide Befehle befolgt, fo würde, Tor» 
majfow’s Korps nad). vier. Tagemärfchen wieder 
nach Volhynien zurückgekehrt und dem, des Admi— 
rals, welches ans diefer, Provinz abmarfchirt waͤ⸗ 
| ve ,. begeanet ſeyn, ein Umftand, den ohne Zwek 
fel der Fürft. Schwarzenberg zu einem vor 
theilhaften Angriff benußt. haben würde, Durch 
den, nämlichen Courier :fündigte KRutufow. beiten 
Seneralen den Sieg an, den er bei Borodino et- _ 
fochten zu. haben behauptete. Indeſſen befchloffen 
beide, ‚die begonnenen BR Bas wie vor 
fortzuſetzen. 
Die Oeſterreichiſch⸗Saͤchſiſche Armee war bei 
Opalin und Wlodowa uͤber den Bug zuruͤckge⸗ 
gangen; doch hatten die beiderſeitigen Armeen 
ſeit dem Uebergange der Ruſſen uͤber den Styr 
nur ungefähr fünfhundere Dann von jeder ‚Seite 
‚verloren, und die Oeſterreicher und Sachſen 
| vielleicht außerdem noch eben fo viele Gefangene. 
Der Fürft Schwarzenberg, der. fi auf diefen 
Nüczug von dem Augenblice an vorbereitet hatte . 
als. er .von der Moldaus Armee Nachricht erhielt, 
hatte feinen Marſch geordnet und das Gepaͤck und 
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feine: Reſerve-Artillerie ruͤckwaͤrts gefchieft, fo daß 
er Weder eine Kanone noch ein Fuhrwerk verlor. 
Dieß ſtimmt keinesweges mit der Erzaͤhlung des 
zen. Dorter überein, der die Defterreichifch- 
Saͤchſtſche Armee eine vollftändige Niederlage erleis 
den läßt; allein nicht zu gedenken, daß das fo eben 
Borgetragene, den Berichten: des Admirals und des 
Feldmarſchalls Kutuſow vom: „. Detober voll: 
kommen gemäß iſt, ſo kann man uͤberhaupt 
nach den Darſtellungen des Herrn Porter, deſſen 
uebertreibungen und tiefe militairiſche Unwiſſenheit 
auf jedem Blatte ſeines Buchs in die Augen fallen, 
keinen Bericht abfaſſen. Am 2gten traf der Obrift 
Tihernitihef, Adjudant des Kaiſers Alexan— 
der, mit einer Sendung ſeines Souverains und 
des Feldmarfchalls Kutufow ein, er uͤberbrachte 
Inſtructionen des. Kaiſers und eine Depeſche des 
Feldmarſchalls, welche feine beiden vorhergehenden 
Befehle widerrief und bloß den General Tormaf- 
ſb w für feine Perfon abrief, um, den tödtlich ver: 
wundeten Fuͤrſten Bagration zu erſetzen. Da 
jene Inſtructionen des Kaiſers die Entwickelung des 
neuen, ‚von dieſem Monardyen genehmigten Feldzugs⸗ 
Planes enthalten, und da die Ruſſiſchen Generale 
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auf dieſe Grundlage die ſich gegenfeitig im Hinſicht 
des Ueberganges über die Berezina gemachten Vor—⸗ 
würfe gebaut haben, fo wollen wir dem Lefer einen 
getreuen Auszug alles deſſen vorlegen, was in den⸗ 
ſelben auf die vorliegenden Kriegsoperafionen Bezug 
hat. Sie waren an die Dbergenerale der: drei Ars 
meen gerichtet , welche im Ruͤcken der — 
Irmee agiren ſollten. 


Auszug der Inſtructionen ER 
miral Tſchitſchagow, den E Grafen. 
Wittgenffeinund den Grafen , 
Steinheil. 
| Un den Grafen Steinpeil *). 
„Wenn die Truppen, welche der Marſchall 
Victor zu Tilſit zuſammen zieht *), uns nicht. 





2) Er commandirte on der Dwina und ſchloß ſich 
Ende. Septembers mit der Finnlaͤndiſchen Diviſion von 
sehntgufend. Mann, Infanterie und zweitauſend Pfer⸗ 
den, an die damals unter Eſſen ſtehende Beſatzung 
von Riga, mit welcher wir ihn zuerſt im Gefecht bei 
Garoſen am 1. Oct. in Thaͤtigkeit ſehen. A. d. R. 

) Man wußte alfo in St. Vetersburg nicht, dab 
das ‚neunte Corps in den erften Tagen de? Septenibers 
zu Swmolensk angekommen war ?. A. d. V. 
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noͤthigen, neue Maaßregeln zu nehmen, ſo behalten 
Sie immer: Ihre Richtung links gegen das Gouver⸗ 
nement Wilna auf Widzy und Swentziduy bei, wo 
Sie am 5. October eintreffen muͤſſen. Wenn 
Sie auf Qudinot ſtoßen, det von. Witt— 
g enſt e in geſchlagen iſt, fo werden. Sie an des 
letzteren Stelle treten, und gelingt es Ihnen nicht, 
Oudinots Korps gaͤnzlich zu vernichten, ſo vers 
folgen Sie ihn jenſeits der Wilia und des: Niémens. 
Vertheidigen Sie den Niemen gegen die Preußen,‘ 
um Riga zu. deden; dann werden Shre “Truppen 
zu gleicher Zeit als Reſetve⸗ Corps fuͤr die Drei zu 
Minsk und an der — — Fette 
dienen.’ 2) PP PURE? A er 

- An den Grafen Wittgerftein. 
„Greifen Sie Polotzk im. Rüden. an und 
went. Sie ben Feind geihlagen. haben, vegeiülgen 


EN & if ſchwer zu begreifen, wie Steinheil mit 
azwoͤlftauſend Mann dieſen doppelten Zweck erreichen 
und nicht nur den an der Berezina vereinigten Armeen 
zur Reſerve dienen, ſondern auch den Niemen gegen die, 
Preußen, das heißt in der Gegend. von Tilſit und Jur⸗ 
boc, mehr als ſechzig Stunden Weges von dort ver⸗ 
theidige⸗ ſollte ‚um Riga zu deden, A. d. V. 
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Sie ſich mit dem Korps von- Sach il. und. han: 
dein Sie mit der möglichften Schnelligkeit, um. das 
Corps von Hudinot zu vernichten, oder doch gaͤnz⸗ 
lic) von der großen Armee. abzufchneiden und auf 
das Korps des Generals Steinheil zuruͤckzuwer⸗ 
fen, der ſich alsdann, nachdem er ‚gegen Macd:os- 
nald agirt haben wird, bei Widzi und: Swentziany 
befinden muß. Dann: wird der General Stein⸗ 
Heil Ihren Plag einnehmen und die Verfolgung 
des — nn er | 


2 Wenn Sie Ou v inot abgeſchnitten haben und | 
durch Steinheilsg Operationen Ihre Flanke gedeckt 
iſt, ſo wenden Sie ſich mit der groͤßten Schnelligkeit ge⸗ 


- 
ı MR, 


*) Hier fol Steinheil noch einmal gegen das 
zehnte Corps gegen Mitau ogiren, und fih dann ges 
gen Swentziany wenden. (Beide Drte find über 60 
Stunden von einander entfernt. A. d. R.) Es fcheint, 
als ob alle diefe militairifchen Dperationen in den Aus 
gen der Verraffer diefer Inſtructionen nur Sinderfpiele 
gewefen wären. Uebrigens machte der General &teinse 
beit feine Sachen beffer, und that nichts von Allen — 
dem, was man ihm vorgeſchrieben hatte. A. d. V. 
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gen. Doksſity, wo Sie am 2 It. BR föns 
nen * “u > j 

„Siernädft: werden. ‚Sie ihre ganze Sorgfalt: 
auf die Befeſtigung alter. Defiteen wenden, ‚weil man: 
nicht vorausfehen kann, gegen welchen Punkt der 
Feind, nach dem Uebergange uͤber den Dnieper auf 
dem ferneren Ruͤckzuge Lig — — 
richten wird.“ | vn 

: An den.Admirak- O5 itfhag.o w. 

WVon Oſtrog richten. Sie Shren Marſch auf inet, 
wo Sie nethwendig am 3 eintreffen 
müffen. Einer‘ der Hauptzwecke der ganzen Ope⸗ 
ration iſt: Ihre Bewegungen. durch die, ſonſt vom⸗ 
General Tormaf ſo w befehligte Armee zu decken, 
und dadurch den Generalen Reyn i e * und S — w ars 
zenberg einige Märfche abzugeminnen, indem Sie 
ſich von Pinsk nach Nieswy und. nach Minsk wen⸗ 
den, um ihnen an la beiden: Orten zuvor zu kom⸗ 








5 BWittgenkein war * Be — Silke 
bei Polotzk vom 20. Det. im Stande, am 27. in Doks⸗ 
fißy - einzutreffen und dort-die Ankunft- des Admirals 
Tfhisfhagomw. zu erwarten. ‚Daß;gr dieß nice, 
that, war ‚feiner feiner. geringſten Fehler. 

ar Te — DE. 
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men und fie babucch vom Gouvernement von. Minsk, 
von der Berezina und von der großen Franzöfifchen - 
Armee gänzlich abzufchneiden.: Sie. müffen ſpaͤteſtens 
am gr. Det, zu — ——— aber ” — a 
Bee 5 ra ; 
„Wenn Sie — a —— 
mit der fonft -TZormaffom’fhen Armee, a 
35. Det. hergeſtellt haben, fo verſtaͤrken Sie * 
wenn es noͤthig iſt, mit einer Truppenabtheilung 
unter Ihren Befehlen, und ſetzen ſie in den Stand, 
Schwarzgenberg und Reynier zu verfolgen 
und aus dem Herzogthum Warſchau zu vertreiben, 
oder ſie nach Gallizien zuruͤck zu — . 





” Man fieht, der Bafertiger — Iuſtructionen 
swußte nicht, daß Tormaſſow die Moldau » Armee zu 
Lotzt erwartet hatte, um ſich mit ihr zu vereinigen, 
denn man begreift fonft nicht‘, ‚wie der’ Admiral, wenn 
er von Hflrog nach Pinsk marfıhirte (vom 1. bie zum 
7, Det.) während Tormaffomw zu Lutzk war, nöthig 
hätte,‘ bid nach Nieswy zu gehen, um fich mit diefem 
General zu vereinigen; und ferner, -wie die Truppen 
Abtheilung , die er von Nieswy abſchicken follte, dem 
General Tormaffom, Bon welhemfie durch die - 
Defterreichifch » Sähfifhe Armee. getrennt war, mit 
wirken Eonnte , den Zürfen Shwargenberg 


25. 
Am *.Oct. fpätftens und wo ihöglich 
noch früher, beſetzen Sie mit dem größten: Theil 
Ihrter Truppenmache Minsk; wo am naͤmlichen Tage 
die Truppens Abtheilung von Mozyr aus. zu Ihnen’ 
fioßen wird. . Won dort aus beſetzen Sie ſo ſchnell 
als möglich; den Lauf. der Berezina und der Stadt 
Borifow;...wo Sie ein verfchangtes: Lager errichten, 
und Die Höhungen und Defileen befegen, die ſich auf 
dem Wege von Boriſow nad) Bobr finden. Befe⸗ 
fligen Sie alle Puncte, welche dazu geeignet find, 
damit der Feind Hei - feiner. Rückkehr ‚auf; jedem. 
Schritte Rinderniß finde, während er von dem 
Truppen unferer großen Armee verfolgt werden: wird. 
Bon der andern Site werden Sie am 45. Det. 
zu Doksſitzy mit dem General Wittgenſtein 
vereinigt ſeyn, welches unſere geradeſte Communi⸗ 
cations⸗ Linie , fowohl mit. St. Peerebug,. als mit 
— bilden wird. — 


aus zu vertrei— 
ben. — — „A. d. V... 

Es iſt nicht — wie der Admiral in der 
ihm angewieſenen Stellung: eine unmittelbare Commu⸗ 
nication mit Kiow haben fonnte, und es wird der 
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Indem Sie ſolchergeſtalt den Mittelpunct der 
Brei vereinigten Armeen bilden, und unter den Ber 
fehle des. Generals Steinheil 9’ eine ‚vierte zu 
Wilna in Reſeroe haben, nah Maaßgabe desjenigen, 
was ſich bei der erſten Armee ereignet, und woruͤber 
man Ihnen nichts vorſchreiben kann, werden Sie 
ſich bereit halten, den Feind zu vernichten, fer 
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Diviſon D hembroweto nicht EEE welche noch 
vor Bobruisf fand und wenigſtens dieſe Commnmunica⸗ 
tion ſehr hindern müßte, die eine von Truppen ent 
bloͤßte Luͤcke von eier Stunden — 
darbot· J MUB 

*) bt ſehen wir N den, General: Steind eil 
in Wilna, welches vorausſetzt, daß er das zweite, 
lechſte und zehnte Corps und die Reſerve des Generals 
Loiſon in die Flucht geſchlagen hat; allerdings ein 
ſtarkes Unternehmen für zwoͤlftauſend Mann. Die öfs 
fentlihen Gerüchte zu Gt. Petersburg gaben die 
Stärke der Armeen des Admirals und Tormaſſow's, 
jede auf adhtzigtaufend Mann an, die Wittgens 
ſtein'ſche auf fiebenzigtaufend, und die des Generals 
Steinheil auf vierzigtaufend. Wielleicht iſt der 
Verfaſſer der Inſtructionen von diefer Grundlage aus— 
gegangen, um die Babe reReR Unternehinungen vor» 
zuſchreiben. A. d. V. 
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es durch einen Angriff in der Tinten Flanke von der 
andern Seite der Ula *), -fet es im Centrum zu 
Borifow und an der Berezina, oder auf dem rechs 
ten ‚Flügel von der Seite von Bobruisk. Unſere 
vereinigten Armeen muͤſſen fih mit der größten 
Schnelligkeit und Thätigkeit, entweder gegen das 
Eentrum, oder gegen eine. der Stanfen, mit einem 
Worte, gegen jeden Punst wenden, wo der Feind 
Argend einen: Berfuch machen wird, damit nicht nur 
fein Theil der großen feindlichen Armee‘ über die 
Grenze enttomme, fondern feibft keine Couriere und 
Spione ſich irgendwo durchſchleichen, und die feind. 
liche Armee, die fich fo weit: vorwärts gewagt hat, 
und dur Märfche und Beſchwerlichkeiten ſo ſehr 
geſchwaͤcht iſt, gaͤnzlich vernichtet werde, bevor e⸗ 
unſere Grenzen verlaſſen kann.“ 

Sm Ganzen erkennt man wohl in dieſen Sn: 
fteuctionen die Abficht des Kaiſers Alerander, 
im. Rücken der Franzoͤſiſchen Armee ein zahlreiches 
Heer unter einem einzigen Oberanführer zu vereini: 
gen. » Der Gedanke war allerdings fehr natürlich, 


*) Die: Yla iſt eine Fortfeßung der Berezina und 
führt dieſen Fluß in die Dwina. LU. 
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daß, da die Franzöfifche Armee eine fo ausgedehnte 
und dabei ſchmale Dperationslinie einnahm, eine 
ähnliche Maaßregel fie in die größte Verlegenheit fe: 
Sen, und, vielleicht ihren Lntergang bewirken mußte, 
Allein ausdrädlich. war dieſer Zweck an feiner 
| Stelle der Inſtructionen bezeichnet und man Hatte 
gänzlich vergeſſen, den: Oberbefehlshaber zu ernen⸗ 
nen , : der dieſe ganze Armee commanbiren follte, 
Diefe Unterlaffung war die Urfache aller Ungelegens 
heiten, welche die Eiferſucht und der Kleinigkeits⸗ 
geiſt der zuſammenwirkenden Generale hervorbrachte. 
Der Admiral⸗ Tſch it ſch a go w war der aͤlteſte Ober⸗ 
General, und: aus diefem. Bewwegungsgrunde wollte 
Wirtgenftein fih nicht mit ihm vereinigen, um 
ihm nicht untergeordnet zu ſeyn; Steinheil 
wandte fich nach einer andern Seite; und. Hertel, 
weicher behauptete, von den Attributionen der vers 
fchiedenen Waffenarten befondere gründliche Sach⸗ 
kenntniſſe zu beſitzen, wollte nicht unter einem See 
officiee dienen. : Es. trat ſogar der Fall ein, daß der 
General Tormaffow bei feiner Adreife, nicht dem 


Admiral das Kommando feiner Armee zu übergeben: 


wagte, weil feine Infteustionen- es: nicht: ausdrücklich 


vorfchrieben,, fo, daß er es dem Genergl » Lieutenant 


» 
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‚Markow übertrug. - Da indeſſen bereits ein Theil 
‚ des Zwecks der Inſtructionen des Kaifers Alexan⸗ 
„des etfuͤllt, und bes Fuͤrſt Schwarzenkerg; ger 
nöthige worden war, Über den. Bug zuruͤck zu gehen, 
„fo tichtete der Admiral fein-Augenmert darauf, fie 
„weiter in. Ausführung zu bringen, indem er ſich ges 
‚gen. Breft » Litowsty wandte, um der Oeſterreichiſch⸗ 
Saͤchſiſchen Armee den Weg nad Minsk —⸗ 
den. 


Einfälle der MoldanıXrmee in das Her 

zogthum Warſchau. Gefecht bei Biala | 

und Koidanom, Einnahme von Minst 

durch die Rufſen. Benehmen des Soy 

verneurs dieſes Platzes. Wiederein- 

nahme von Boriſow durch die Fran⸗ 
zoſen. 


| "Nachdem der oma aus: ange Autorität, u uns 
fo. wie die geſunde Vernunſt es vorſchrieb, den Oberbo⸗ 
fehl übernommen hatte, beſetzte er am 30. Sept. Liu⸗ 
boml; hier fand er die Oeſterreichiſche Diviſion Sie⸗ 
genthal von ihrer Armee getzennt, und im. Yes 
griff, ſich von, Ratno auf Kobrin zuruͤck zu ziehen 
Auf dem Ruͤckzuge fie). zwiſchen dem Nachtrabe dag 
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Oeſterreicher, unter dem General Mohr und dem 
Ruſſiſchen Vortrabe unter Woino w, ein Gefecht 
vor,’ worin. die Defterteicher einige Gefangene verlo⸗ 
ren. Inzwiſchen zog fih der Genera! Siegen⸗ 
thal nad, Bialiſtock zuruͤkk. Am 2. Det. traf der 
Admiral in Zabuje und am 3. zu Archowka, Win: 
dawa gegenuͤber, ein, von wo aus er dem Corps von 
Eſſen und Langeron befahl, dem rechten Ufer 
des Bug bis nach Breſt⸗Litowsky zu folgen, wo 
der Fuͤrſt Schwarzenberg, der aufs neue Über 
J den Bug gegangen war, eine Stellung genommen 
„hatte. Die Ruſſen warfen hierauf fogleich eine 
Brüde über den Fluß und fiellten am 8. eine ſtarke 
Hecognofeirung an, vor welcher alle Vorpoſten der 
Oeſterreichiſch⸗Saͤchſi ſchen Armee wichen; die Ro 
cognofsitung hatte ein lebhaftes. Gefecht zur Folge, | 
wo der Fuͤrſt Lichtenfiein verwundet wurde. 
Die Defterreichifch » Sächfifche Armee fand Vorwärts 
Breft in Schlachtordnung ; ihr rechter Flügel, auf 
weichem fich das fiebente Corps befand, lehnte fich 
an den Fluß Muchawetz; der linke, wo’ die Dis : 
vifion Trautenburg fand, dehnte ſich gegen die 
Lezna aus, und. kehnte fih an ein Gehöll. Die 
Sronte war durch Redouten gedeckt. | 


# 
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. Der: Admiral Tfhitfhagom,. der eine 
Schlacht unvermeidlich glaubte, . traf alle Anſtalten 
dazu, und. Heß; drei Brocken über die Muchawetz 
werfen." Allein: am. gten . ließen. dies .beiderfeitigem 
Feldherren eine allgemeine Recognoscirung anftels 
len, deren Reſultat den. Fürften: Schwarzens 
berg: beſtimmte, ſich zuruͤck zu ziehen. Am Joten 
ging die. Ruſſiſche Armee uͤber die Muchawetz. 
Am .rıten.: bei. Tagesanbruch ſetzte ſich die Ruſſiſche 
Armee, ohngeachtet eines ſtarken Nebels, in Bewe⸗ 
gung, um anzugreifen; „allein der Fuͤrſt Schwar⸗ 
zenberg hatte die neblichte Nacht benutzt, um 

ſeinen Ruͤckzug zu verbergen, und war uͤber die 
Lezna gegangen. Der Admiral „rückte ihm nach 
und fand, als er am Ufer der Lezna angekommen 
war, jenſeits des Fluſſes den feindlichen Nachtrab, 
der die Bruͤcken hinter ſich abgebrochen hatte, in 
Schlachtordnung. Die Moraͤſte an den Ufern des 
Fluſſes und das Feuer eines zahlreichen Geſchuͤtzes 
hinderten den Uebergang der Ruſſen, bis in der 
Nacht vom zı. bis zum . 12ten: der Oeſterreichiſch⸗ 
Saͤchſiſche Nachtrab fih auf feine. Hauptarmee zus 
ruͤckzog, die zu Wengrod rackwarts Brianſt eine 

Arie, acrz. a 
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Stellung‘ — ohne daß der Ruffiſche Vorttab 
fie weiter, als bie Nifofie verfolgte. 
Es ift ſchwer, aus den Grundfaͤtzen der Stra⸗ 
tegie die Bewegung. zu erklären, welche der Fuͤrſt 
Schwarzenberg bei dieſer Gelegenheit machte, 
und wodurch er Wilna, Minsk und den ganzen 
rechten Flügel der Franzoͤſiſchen Armee entbloͤßte. 
Ueberdies machte er ſeit dieſem Zeitpuncte, ſo wie 
man es weiter unten ſehen wird nur militairiſche 
Spaziergänge zwiſchen Wolkowisk und Kobrin, und 
als er endlich auf⸗ Minsk marſchiren ai wollen 
ſchien, war es zu ſpaͤt. Be J 
Da: der Admiral T ſch i t ſcha gio w ſehe, daß 
der Oeſterreichiſche General die Schlacht durchaus 
verweigerte, und. da: er ſich in der ſchlechten Jahrs⸗ 
zeit nicht zu tief im das Herzogthum Warfchau 
wagen wollte, ſo goͤnnte er ſeiner Armee einige 
Tage Ruhe, ließ aber den General Sacken nach 
Prujany marſchiren, mit dem. Befehl, Truppen⸗ 
Abtheilungen nach Slonim, Wolkowisk und: Grod⸗ 
no vorzuſchicken, um die Bewegungen des Feindes 
zu beobachten. Eine diefer Truppen: Abtheilungen 
unter" dein. General‘. Tihaplis uͤberrumpelte das 
7te Defterreihifhe Wlahnen » Regiment. und. machte 
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es zu Gefangenen. . Andere Truppen » Abtheilungen. 
trieben im Großherzogthum Warſchau Kontriburior 
nen ein. Indeſſen fchickte der Fuͤrſt Schwar⸗ 
zenberg, der ſich auf Wengrod zuruͤck gezogen 
hatte, auf des Generals Reynier Antrag dag 7te 
Corps nach Biala, Breſt gegenüber, um den Ein 
faͤllen der Ruſſen Einhalt zu thun. Der Admiral, 
von dieſer Bewegung benachrichtigt, befahl am 17ten 
dem General Eſſen, mit einem Corps von zehn 
tauſend Mann auf Biala zu marſchiren. Er hatte 
den Befehl erhalten, mit Vorſicht vorwaͤrts zu ge⸗ 
hen, und ſich von der Staͤrke des feindlichen Corps 
zu Biala genau zu unterrichten; falls er ſich aber 
nicht ſtark genug glaubte, die ihm in Diſtanzen 
ſolgenden Generale Eſſen und Langeron berbei 
zu rufen; ſtatt deſſen ruͤckte er unvorſichtig vor, und 
ward am Igten vom General Reynier angegrifs 
fen und geſchlagen. Gluͤcklicherweiſe für ihn wollte 
letzterer fich nicht zu weit vorwärts wagen, und er 
kam daher: mit dem Verluft von fehshundert Mann 
und ‚einer Kanone davon, - Als dem Admiral diejer 
. Unfall berichtet war, eilge er mit dem Reſt feiner Ar⸗ 
mee herbei, um den General Reynier anzugreie 
fen; allein er fand die Stellung deſſelben verlaffen 
6* 
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und fehrte "hierauf: in ‘feine - Cahtonhirung zu: 
ruͤck. Sobald der Admiral Tfhitfhagomw feine 
‘Truppen hinreichend ausgeruhet glaubte, dachte er 
auf die weitere Ausfuͤhrung ſeiner Inſtructionen, 
deren erſteren Theil er bereits dadurch ins Werk 
geſetzt hatte, daß der Fuͤrſt Schwarzenberg ges 
noͤthigt worden war,‘ Volhynien zu raͤumen; es 
blieb ihm daher nur noch der zweite übrig, ‘der 
darin beftand, auf Minsk und Borifow zu Mar: 
fchiren und fi mit dem General Wittgenſtein 
in Verbindung zu fegen. Alfein vor der Ausfüh: 
rung diefer Bewegung, mußte er-ein Armee: Corps 
dem Fürften Schwarzenberg gegenüber fichen 
laffen, um feine Operation zu mastiren und. feinen 
Mücken, fo wie auch Volhynien zu decken, welches, 
wehn er e8 ganz geräumt hätte, den Ausfällen der 
Vefakung- von Zamoscz ausgefeßt geblieben märe. 
Zu diefem allen hatte er nur fünf und funfzigtan: 
jend Mann, während man in St. Petersburg an- 
fündigte, daß er mit achtzigtaufend Mann auf 
Minsk ruͤcke. Er ließ daher die: Generale Sa— 
fen, Effen, Bulatow und Liewen, mit 
fiebenundzwanzigtaufend Mann unter Sackens 
Oberbefehl zuruͤck, wovon fünftaufend Mann unter 
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E ffen zu Prüjany aufgeftelle wurden, um ſo viel 
als möglich die Verbindung zwifchen ihm und dem: 
General Effen. zu.erhalten, mit welchem letztern 
er ſich jedoch erforderlichen Falls vereinigen, follte. 
Sacken ſollte fuͤnftauſend Mann nach, Wladimir 
abſenden, um Volhynien zu decken, ‚und ſelbſt zu. 
Breſt Litowsky ſeine Stellung nehmen, um die Bes 
wegungen des. Fuͤrſten Schwarzenberg zu bes 
obachten. . Der General: Major Lieders, der mit 
etwa dreitaufend Mann aus Servien kam, . follte 
dem Admiral in Eilmärfchen nad) Minsk folgen 
und der General Hertek von Mozyr aus, an dem 
naͤmlichen Tage, nämlich am:ı2 Nov., mit ihm dort 
eintreffen... Nach: diefer ‚Einrichtung. behielt der Ads 
miral noch. achtundzwanzigtanfend : Mann unter. 
den Genteralen Lambert, Langeron, ‚Wois 
now and Tſchaplitz. Unter diefer Truppenzahl 
befanden fih beinahe zehntaufend Mann Cavallerie. 
t . Die Bewegung Tſchitſchagow's auf Minsk 
hat "einen zu großen Einfluß auf den Schluß des 
Seldzuges "von 1812 gehabt, als dag wir ‚nicht 
die Aufmerkſamkeit des Leſers auf die Lage der 
Franzoͤſiſchen Hauptarmee in dieſem Zeitpungte zus 
ruck führen: ſollten. 
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Seitbdem Napoleon mit der Hauptarmee die = 
Gegend von Smotenst verlaffen Hatte, um gegem 
Moskau vorzuruͤcken, erhielt die Linie, welche das 
Ganze der vereinigten Armee in Rußland einnahm,: 
eine Länge, die alles Verhaͤltniß zw ihrer Breite 
verloren hatte. Dieß Migverhätnig führte faſt 
augenblicklich nachtheilige Folgen für die Franzäfte 
ſchen Armeen herbei. Die Verbindungen: für die 
Baffentransporte und ſelbſt für die Marfch: Bas 
taillone wurden fehr befchwerlich, und um fie ſo 
gut als möglich zu fichern, mußte man mehrere mitte 
tere Puncte zu Niederlagen auswählen. Napo— 
leon errichtete ihrer zwei zwifchen Wilna und Mos« 
au, nämlich: zu Minst-und Smolensk. Ming 
war rechts durch die Armee des Fürften Shwars 
genberg gedecft, welche die Korps von Tormafi 
fow und Tfhitfhagow im Zaum halten follte, 
und durch die Divifion Dembrowsti, die bes 
auftrage war, Vobruist und Mozyr zu maskiren 
und zu «beobachten. Links war diefe Niederlage 
durch das zweite und fechfte Corps (Oudinot und 
Souvion St. Eyr,). gedeckt, melde. beftimmt 
waren, den General Wittgenftein im Zaum zu 
halten. Die zweite Niederlage zu Smolensk bes 
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fand ſich gänzlich entbloͤßt und ben. Angriffen der 
Korps ausgefezt, welche der Feldmarſchall Kutu— 
ſow nothwendig. zwiſchen fih -und dem Generaf 
 Wittgenfkein von der einen Seite und der Ars 
mee. von Volhynien von der andern Seite aufs 
fiellen mußte. Deßhalb erhielt der Marſchall Bics 
tor, Herzog von Belluno, Befehl, mit dem neuns 
ten Corps big. Smolenff vorzuräcken und dort cine 
- Stellung zu nehmen... Hiedurch follten nicht nur die 
Berbindungen der Franzöfifchen Armee in ihrem NR 
«ten erleichtert, - ſondern auch derſelben eine Baſis 
zum Ruͤckzuge und. eine gute ‚Stellung entweder 
zwiſchen Smolenst und. Witepst oder wenigftens 
Hinter der Berezina -gefichert. werden... Daß dieß 
Napoleons Plan war, if auch um deßwillen 
nicht zu bezweifeln, weil er zu Minst ſo große 
Mundvorraͤthe anhäufen ließ, daß eine Armee von 
hunderttauſend Mann ſechs Monate lang davon le⸗ 
ben konnte. Allein der Lauf der Begebenheiten 
fuͤhrte Umſtaͤnde herbei, welche alle dieſe Berech⸗ 
nungen veraͤnderten. Die Corps von Oudinot 
und St; Cyr wurden taͤglich ſchwaͤcher, theils 
durch Verluſte in ihren unaufhoͤrlichen Gefechten, 
theils durch Krankheiten, Folgen des Mangels und 
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des täglich vauher werdenden Climas. Da ſie kei⸗ 

nie Verſtaͤrkung erhielten, "fo konnte der Zeitpurict 
nicht: ferne. feyn, wo fie der Wittgenfteinfhen 
Armee nicht mehr zu widerftchen vermochten, wel⸗ 
he, unaufhoͤrlichen Zuwachs durch Landmilizen ex: 
hielt. She nothgedrungener Ruͤckzug. drängte Die 
ohnehin enge Baſis der großen Franzoͤſiſchen Armee 
noch mehr zufammen, und es. war zweifelhaft, ob 
fie nicht von Smolensk “auf Wilna zuruͤck geworfen 
wurden, bevor die große Armee. an dem erſteren 
Orte eintraf. Auf der andern Seite konnte den 
Fuͤrſten Sch warzenberg die Ueberlegenheit der 
vereinigten Armeen Tichitſchag ow s und Tor⸗ 
maſſowis zur Raͤumung Volhyniens noͤthigen, wie 
es auch wirklich der Fall war, und dann: hinderte 
nichts die dort vereinigten Ruſſiſchen Armeen, durch 
eine Truppenabtheilung Minsk im Ruͤcken zu bedro⸗ 
hen und die Anſtrengungen des Marſchalls St. Cyer 
bei: Polotzk fruchtlos zu machen; in dieſer Lage der 
Dinge konnte man fuͤrchten, was in den That eintraf, 
den Verluſt des wichtigen Poſtens von Minsk und 
die Beſetzung der Berezina durch eine Ruſſiſche Armee. 
Am 27. Dirober marſchirte der Admiral von 
Breſt Litowski ab und traf am 31. in Prujany 
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‚ein, wo er vom-Feldmarfihall: Kutufow den Be: 
fehl erhielt, Truppen nach Kiow zu ſchicken, wovon 
er mehr als Hundert und funfzig Stunden Weges 
entfernt war, und zwar. um dieſen Platz zu decken, 
weil der, Gürft glaubte, die Franzoſen würden. ihren 
Marfh dahin richten. Diefer, nach der Schlacht 
bei Mako : Saroslaweg ertheilte Befehl beweift, daß 
er ſich gefehlagen und, außer Stande fühlte, ... den 
Marfc der Franzoͤſiſchen Armee’ auf Kalıga zu 
hindern. ‚Allein es war: unmöglich, dieſe Ordre 
zu befolgen, ohne die Unternehmung gegen Minsk 
zu verfehlen. Auch that der Amiral nichts: weiter, 
als daß er. den zu Cherſon befindlishen funfjehn> 
taufend Recruten, ‚die man ihm angewieſen hatte; 
den. Befehl zugehen: ließ, ſich nach Kisw zu. be— 
geben. An, 3. Nov. traf er in Slopnim ein, von 
wo aus er den Obriſten Tſcher nit ſchew an der 
General Wittgenſtein abfenden wollte, um dies 
fen yon ſeiner Bewegung zu benachrichtigen. Da 
er. jedgch- am gten  vernahm, daß Defierreichifche 
Truppen: ſich zu Wolfowist, und in der. Gegend von 
Zelwa ‚gezeigt. hatten, ſchickte er den. Obriſten 
Tſcher nit ſchew mit einem Coſackenregiment da⸗ 
hin. Der Oeſterreichiſche General Mohr hatte zu 
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Mosly eine Bruͤcke über den Niemen werfen laſſen; 
der Obriſte nahm hierauf feine. Richtung -auf- Wok 
tkowisk, und nachdem er vor diefer Stadt auf eine 
Defterveichifche Cavallerie: Abrheilung geftoßen war; 
309 er ſich auf Zelma zurück, mo er die Brücke 
abbrechen ließ. Am ‚folgenden. Morgen waren feine 
Defterreichtfihe Truppen. mehr. zu ſehen,  alich- vers 
nahm er, daß. nur ein Deflerreichifcher Vortrab ſich 
zu Wolkowisk gezeigt ‚hatte. Jezt wückte: der Ad⸗ 
miral Ifchitfehag om: felbft mir feiner Armee auf 
Nieswy, wo fein Vortrab am Tıten.eintraf und 
die. dort -errichteten Savallerie s Depots vertrieb.  - ; 
Sobald man zu Minsk benachrichtigt werden 
war, daß: der Fürft Schwarzenberg eine ruͤck⸗ 
- gängige Bewegung auf das Herzothum Warſchau 
gemacht Habe, konnte man leicht vorausſehen, die 
Ruſſtſche Armee von Volhynien werde ſolche benutzen, 
um auf Minsk zu ruͤcken, und wenigſtens die dort 
befindlichen großen Magazine zu zerſtoͤren. Denn 
wenn die Franzoͤſiſche Armee in ſo gutem Stande 
an der Berezina eintraf, um den Uebergang uͤber die⸗ 
ſen Fluß erzwingen zu. koͤnnen, ober wenn es einer 
Abtheilung des eilften Corps, deſſen Anmarfch ans 
gekuͤndigt wurde, gelang; Minsk:zu decken, ſo war 
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ren die hier angehäuften Magazine hinreichend, die 
Franzoͤſiſche Armee waͤhrend des ganzen Winters 

| hinter der Berezina zu erhalten, wo fie eine gute 
militairiſche Stellung fand. Der Gouverneur von 
Minsk hätte daher fogleich wirffame Maaßregeln ers 
greifen muͤſſen, um den ihm anvertrauten Poften zu 
erhalten , und diofe Maafregeln waren fämmtlid in 
feinen Händen. "Er wußte, daß der Marfchall O w 
dinot fih auf Bobr zuruͤckzog, um bafelbft die 
Hroße Armes zu erwarten; er fonnte ihn von der 
Lage der Angelegenheiten benachrichtigen, und es ift 
nicht zu bezweifeln, daß dee Marfchall, da die Steb 
lung von Bohr duch den Herzog von Belluno, 
der ſich noch zu Czasniki befand, gedeckt war, zu 
Borifow Pofto gefaßt Haben würde. Auch konnte 
er. den zu Wilna ſtehenden General: Loifon benach⸗ 
richtigen, und wenn biefee mit zwölf Bis: funfzehn⸗ 
taufend: Mann frifcher Truppen, bie er zu feiner Ver 
fügung hatte, nach Oszmiana oder Malodeczno vor⸗ 
rückte, fo: deefte er Minsk und nöthigte den: Admis 
ral Sfchitfhagomw, fih zu ſchwaͤchen, indem er 
ihm einen Theil feiner ‚Streitkräfte entgegen ſetzte. 
Endlich zogen täglich durch-Minst : Marfchbataillone 
und eine große Anzahl Heiner: Truppen⸗Abtheilun⸗ 
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gen, um zur Armee zu floßen, fielen aber groͤßten⸗ 
theild den Feinden in die Hände, feit der Herzog 
son Belluno nicht mehr zu Smolensk war, um: 
| fie aufzunehmen und mit feinem Corps zu vereinigen, 
und es wäre leicht zu erweiſen, daß man noch waͤh⸗ 
rend der acht Tage zwiſchen der ſichern Nachricht von 
der Bewegung Tfſchitſchagow's und der Eins 
nahme von Minsk wenigſtens funfzehntauſend Mann 
haͤtte an ſich ziehen koͤnnen. Dieſe Truppen, die 
des Generals Dembr owsty, die Diviſion des 
Generals Loifon und das Corps des Herzogs von 
Heggio, bildeten ein Ganzes von miehr als vierzige 
taufend Mann, welche man dem Admiral entgegen 
fkellen konnte; und es bedurfte ihrer nicht fo wich, 
um Minsk und. Borifow zu deren. : Auch die. Uns 
kunde der ihm drohenden Gefahr kann der Gouver⸗ 
neur micht zu feiner Merhtfertigung anführen; denn 
nicht nur aus den Depefchen des Herzogs von Baffas 
no, fondern auch aus denen eines Ruſſiſchen, ohnfern | 
Minsk zum. Gefangenen gemachten Dffictens ,‚ fonnte 
er den Rückzug des Fürften Schwarzenberg, die 
Bewegung der Ruſſiſchen Armee auf Slonim und 
Nieswy und den. Plan des Kaiſers Alerans | 
‚ders, die. Korps von. Wietgenſtein und Tſchit— 
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f ch a go w an der: Öerezina zu vereinigen, mit Ge⸗ 
- wißheit eriehen. Ucberdie find die halben Maafe 
zegein, welche er anwandte, ſchon ein hinteichender 
Beweis, daß er die ihm drohende Gefahr kannte. 
As er nämlich, Nachricht erhalten hatte, - dag 
der Admiral bereits über Slonim vorgerüdt fei, bes 
gnügte er fi, vom General Demb rowsky“), der 
zu Swislocz, zwiſchen Igumen und Bobruisk ſtand, 
ein Litthauiſches Regiment zu erbitten, womit er ein 
Würtembergifihes. ‚Bataillon, eine Gavallerie - Ab: 
theilung und zwei ‚Kanonen vereinigte. . Dieß kleine 
Corps ftellte er unter den Befehlen des Polniſchen 
Generals Kochetzkki, auf der Straße von Nieswy zu 
Nomo Swierzyn auf, ‚um feiner Meinung nad) den 
Uebergang über den Niemen zu veriheidigen. Er 
berichtete Diele Verfügungen dem Major : General 
der großen Armee mit der Verfiherung,, daß dieß 
Detaſchement, welches er eine Brigade nannte, hin⸗ 
reichen wuͤrde, den Feind abzuhalten, der nur 
Streifparteien in dieſer Gegend haͤtte. Inzwiſchen 


:*%) Der General Dembrowsky iſt nicht, wie 
haufig ; ſelbſt in Druckſchriften geſchehen, mit dem ihm 
eben fo. fehr an Tapferkeit, als im Namen ähnelnden 
Dombromwsfy zu verwecfeln. A. d. R. 
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ſetzte das Koſaken⸗Regiment unter den Befehlen des 
Obriſten Czernifchew bei Kolodeszno etwas uns 
terhalb Swierzyn uͤber den Niemen, ging quer durch 
die einzelnen Truppen⸗Abtheilungen, weiche der Ge⸗ 
neral Koch etzky noch nicht zuſammen gezogen hatte, 
und nahm feine Richtung auf den Flecken Radoszko⸗ 
wiczi, wo es am 14. Nov., bie von einigen Fran⸗ 
zoͤſiſchen Gendarmen gefangenen Ruſſiſchen Generale 
Wintzingerode und Switſchin hefreite, und 
Hierauf am 17. zu Czasniki ankam. Hier ſtattete der 
Obriſt Czerniſchew dem General Wittgenſtein 
von der Bewegung des Admirals Bericht ab, und 
bezeichnete ihm den Tag, an welchem ihre Vereini⸗ 
gung Statt — fönnte *). - 





*) Die Erpedition des in der Folge fo bekannt ge⸗ 


wordenen Czerniſchew machte in Petersburg vieles 


Auffehen , und ward fehr bewundert. Man darf jedoch 
. Hiebet: nicht, unbenierft : laſſen, daß ſich der Ausfuͤhrung 
ſeiner Sendung Niemand widerſetzte, daß er eine große 
Strecke Landes durchzog, ohne einen Feind anzutreffen, 
und über mehrere Fluͤſſe ging, welche nicht vertheidigt 
wurden, und daß endlich die von. ihm befreiten Gene, 
rale nur u Lay — eſcortirt wurden. 
ee A A. d. V. 
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Inzwiſchen war der "General Kochetzky am 
33. Nov. zu Nowo⸗Swerzyn von dem Vortrabe des 
Abmirals, Trhitfhagomws unter dem General 
gambert- angegriffen, ‚mit Verluſt eines in es 
fangenjchaft gerathenen Litthauifchen Bataillons ges 
fhlagen und fo lebhaft zurückgedrängt, daß es ihm 
nicht möglich war, die Brücke über dem Niemen zu 
‚vernichten ; es würde ein unverzeiplicher Fehler von 
diefem General gewefen. feyn, mit einem nicht dreis 
taufend Mann betragenden Corps eine fo gewagte 
Stellung, als. die bei Nowo⸗Swetzyn, zu nehmen, 
anftatt die Bruͤcke zu vernichten und ſich Hinter dem 
Fluſſe aufzuftellen, um wenigfiens ben: Uebergang 
aufzuhalten, wenn er nicht durch die ausdruͤcklichen 
Befehle des Gouverneurs von Minsk gerechtfertigt 
waͤre „der ihm dieſen Poſten ausdruͤcklich angewie⸗ 
ſen hatte *. Nach der erlittenen er vs er 


5 * dem — dieſes groͤßeren Wertec 
— der Verfaſſer im Jahre 1814, unter dem 
Titel: Uebergang über die Berezina, 
beſonders herausgegeben hat, führt er, ohne auch 
dort den’ Namen dieſes Gouverneurs zu nennen, bloß 
das Naͤhere von ihm an, daß er, ein Pole von Geburt, 
ſeit mehreren Jahren in den Franzoͤſiſchen Armeen ge⸗ 





96 | | 
ſich nach Koidanow zuruͤck. Sept war es nicht mehr 
möglich, das Depot von Minsk zu erhalten, Wovon. 
der“ Admiral Tſchitſchagow nur noch zwölf 
Stunden Weges entfernt war, und man mußte die 
Hoffnung aufgeben, die großen Magazine und das 
zahlreiche Hoſpital zu retten; allein man "konnte: 
noch die Stellung von Boriſow und die Verſchan⸗ 
zungen des Bruͤckenkopfs am linken Ufer der Bere⸗ 
zina vertheidigen, welche die Ruſſiſche Armee faſt 
ganz vollendet verlaſſen hatte und die leicht in Ver⸗ 
—— zu ae waren. AR — es m 
dient habe, — — — — beſitze, die 
man bei einem Officier, dem man einen ſo wichtigen 
Auftrag ertheilt, zu ſuchen befugt ſei. Allerdings 
ſcheint eine auffallende Parteilichkeit wider dieſen Ges 
neral bei dent Verfaſſer obzuwalten; allein für fein 
Urtheil fpricht die Meinung des fonft keineswe ges in 
allen Etlifen mit dem Verfaſſer uͤbereinſtimmenden Las 
baume, in feiner bekannten Geſchichte des Ruſſſſchen 
Feldzuges, der ebenfalls der dieſem Gouverneur zu 
Schulden kommenden Nachlaͤſſigkeiten erwähnt, : doch 
gleichfalld ohne deſſen Namen zu nennen, und fo Tonne 
ten vielleicht Sartgefühl, oder jetzige Verhaͤltniſſe beide 

Schriftſteller veranlaßt ae feinen Namen zu vers 
fhweigen. — A. d. R. 
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reichend, den Marſchall Hetzog von Reg gid, der ſich 
ſchon nahe bei Bobr befand, zu benachrichtigen, daß 
die Beſatzung von Minsk ſich ungeſaͤumt auf Bo— 
riſow ziehen würde, den General Dembrowsty, 
der auf dem Marſche nach Minsk begriffen war, 
aufwaͤrts der Berezina durch den Flecken Berezino 
marſchiren, und den General Kochetsky gerade 
auf Minsk zuruͤck gehen zu laſſen, dantı dieſen Platz 
zu raͤumen und ſich ohne Aufenthalt nach Boriſow 
zu ziehen, um den dortigen Bruͤckenkopf zu beſetzen. 
Zu Minsk befanden ſich damals noch zwei Bataillone, 
zufammen von ungefähr funfzehnhundert Mann; 
Kochetsky hatte noch zweitauſend Mann Infan⸗ 
terie und zweihundert Mann Cavallerie, Dem⸗ 
browety fehstaufend und der Herzog von Reg» 
gio zehntaufend ‚Mann, &o konnte inan beinahe 
zwanzig tauſend Mann auf dem Bruͤckenkopfe verei⸗ 
nigen ; das Gefchäß diefer verfehtedenen Corps betrug 
ſechzig Feuerfchlünde, die Truppen hatten noch kei⸗ 

nen Mangel gelitten, und ed waren zweimal hun 
dert :taufend Nationen Lebensmittel in den Magas 
zinen von Borlſow. Man fieht alfo, wie leicht es 
gewefen. :feyn würde, dem Ungtät, — die 
Aprit. 1.) v | 7 
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Franzoͤfiſche Armee in. der Sole — 3 — 
beugen. 

Der General — kannte ie Staͤrke 
des Vortrabes, der ihn angegriffen hatte, und wußte, 
daß der Admiral demſelben auf dem Fuße folge. Er 
ftellte die Unmöglichkeit, vor, fich länger zu halten, 
und trug darauf an, ſich nad Minsk zurückziehen 
zu dürfen, -um ſich mit tem General Dembrowss 
ky zu vereinigen. Wirklich war die Stellung. von. 
Koidanow keinesweges militairiſch, und im Augen» 
blicke der Abſtattung ſeines Berichts ſchon beinahe 
umgangen. Allein der Gouverneur von Minsk hatte 
den Kopf verloren und war unfaͤhig, einen heilſa⸗ 
men Rath anzunehmen und zu befolgen. Fehler auf 
Fehler haͤufend, befahl er dem General — 
ſeinen Poſten zu vertheidigen. 

Dieſer gehorchte zu ſeinem Ungluͤck. Am IS. 
griff ihn der General Lambert von neuem an, 
ſchlug ihn gänzlih, nahm ihm feine,beiden Kanonen 
und ungefähr funfzehnhundere Mann, worunter die 
beiden Lirchauifchen Bataillons, weiche das Gewehr 
ſtreckten. Sobald der, Gouverneur von Minsk diefe 
Niederlage: erfahren hatte, eilte er; dem Major 
Seneral durch einen Courier davon Nachricht. zu ger 
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den, mit der’ Verſicherung, ‘daß er dennoch. den Platz 
zu verteidigen, fich anheifchig machte. Der Gene 
ral Dembrowsky, deſſen Colonnenſpitze ſchon 
zu Igümen eingetroffen war, kam in dieſem Augen⸗ 
blick perſoͤnlich nach Minsk; der Gouverneur theilte 
ihm ſeine Depeſche mit, uͤbertrieb ſeine Streitkraͤfte, 
weiche mit den Truͤmmern des Gefechts von Köls 
danow nichtmehr "als zweitauſend Mann betrugen, 
und verſicherte noch immer, daß er ſich bis zur Ver⸗ 
einigung :des Generals Dembrowsky mit dem 
Herzog von Reggio halten wolle, mit dem Verfpres 
hen, dem letztern durch einen Adjutanten Nachricht 
ertheilen za laflen; allein faum hatte Dembromss 
ey Minsk zwei Stunden verlaffen, fo räumte der 
Gouverneur den Platz und zog fih auf Borifow zus. 
ruͤck. Hier und auf dem Wege dahin, vereinigte 
er noch mehrere einzelne Detafchenients mit der Bes 
ſatzung, und brachte dadurch eine Brigade von drei 
taufend Mahn zuſammen. | 

Inzwiſchen rückte der General Lam yert am 

16. in Minsk ein, und fand dafeldft in den Hofpie 

tälern vier tanfend Tiebenhundere Kranke von allen 

Sraden‘, und in den Magazinen den Werth von 

—N als zwei Milfanen Franken an Nationen von 
7 * 
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alfen Sättungen, außer einer Menge Pulver und 
mehreren Kanonen ohne Lavetten, welche die Ruſſen 
ſchon bei ihrem letzten Abzuge, im Monat Julius 
dort zuruͤck gelaſſen hatten Der Admiral Tfhier 
ſch ag ow traf am folgenden Morgen ein, und der 
General Lieders führte ihm dreitaufend Mann 
frifcher, aus den Beſatzungen Serviens kommen⸗ 
der Truppen zu. Allein der General Hertel verließ 
Bobruisk nicht, indem. er- fh unter allerlei Vor⸗ 
mwänden der Befolgung des dazu von dem Admiral 
erhäftenen Befehls weigerte. | | 
Zu Minsk berichtete .man dem Admiral, daß 
ſich in der Gegend von Nieswy ein Oeſterreichiſches 
Truppencorps habe ſehen laſſen. Da er fuͤrchte e, 
es. möchte der Vortrab des Fuͤrſten Schwarzen: 
berg ſeyn, fo befahl er dem zu Nowos Smerjin 
commandirenden Dfficter, die Brücke zu verbrenten, 
fobald die Defterreicher fih am finfen Ufer des Nies 
men zeigen würden. Der Commandant von Minsk 
‚hatte auf diefen Fall Befehl, bie — BIENEN 
zu ‚verbrennen. 
Während der bisherige: Snivanıı von Mint 
in :feiner. Stellung zu Boriſow war, hatte er hin, 
veihende Zeit, den. Marſchall Herzog von Neggioe 
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zii: benachrichtigen, welcher Bobr und Krupky befetzt 
hielt, ohne irgend etwas von dem zu Minsk Vorge⸗ 
gangenen zu wiſſen. Man konnte wenigſtens das 
Innere des verſchanzten Lagers, welches der. Bruͤ⸗ 
denkopf: bildete, durch Anlegung von Batterien in 
Stand ſetzen, und überhaupt die Vertheidigungsmit⸗ 
tel, wovon der Herzog von Neggbo hätte Gebrauch 
machen: koͤnnen, -vorbereiten. Nichts von Allem dem 
geſchah. Die Verſchanzungen wurden nicht: befeßt, 
und. der Er- Gouverneur von Minsk begnügte fich, 
eine unbedeutende Wache am Brückenkopf aufzuftels 
ten. und Eleine. Patrouillen auf die Straße nady os 
din auszufchicken. Während;der fünf Tage, die er 
ruhig zu Boriſow zubrachte, fließen: mehrere Truppen⸗ 
Abtheilungen zu ihm. Endlich ließ ihm am 20. der 
General Dem berowsky die: Ankunft feiner Divi⸗ 
ſion auf dem Bruͤckenkopf, wo er den Herzeg von 
Reggio.fhan-zu finden glaubte, auf die naͤmliche 
Nacht ankuͤndigen. Immittelſt hatte der Marſchall 
anf einem ind irecten Wege dasjenige, was zu 
Minsk vorgefallen war, erfahren, und ſchickte den 
General Pampelone ab, um daruͤber Bericht 
einziehen zu laſſen. Bei der Ankunft dieſes Gene 
rals hielt. man eine Art von Kriegsrath, der zu: 
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nichts diente, weil der Ergouverneur von Minsk; 
der: entweder falfch Berichtet war, oder fo ſcheinen 
wollte, nur falſche Aufklaͤrungen gab. Er behaup⸗ 
tete naͤmlich, der Admiral Tſchitſch agio w habe 
feine. Richtung gegen Zembin genommen und das 
Corps, welches man bei der Recognoſcirung vom 
vergangenen Mittage zu Jodin geſehen hatte, ſei 
nichts weiter als ein Koſakenpiket geweſen, und bat 
| den. Senieral Dampelone, ſich felbft. mit. feinen 
Bataillons⸗Cadres auf die Sträße nad) Weſelowo 
zu begeben, waͤhrend er ſelbſt die Berichtserſtattung 
von dem Herzog von Reggio uͤbernaͤhme. Anſtatt 
mit dem Reſt ſeiner Truppen auf dem Bruͤckenkopfe 
eine Stellung zu nehmen, um ſich daſelbſt mit dem 
General Dembrowsky zu vereinigen, begnuͤgte 
er ſich, die BEN Erg; ein Bataillon * ver⸗ 
ſtaͤrken. 

Gegen a: traf die. Diviſt ion — 
browsky ein, und danſie Niemanden. fand, um 
ihr die Hauptpoften dert Verſchanzungen, und die 
zu: Batterien beſtimmten Orte anzuzeigen, fo wählte 
ſie, fo gut es in der Dunkelheit möglich. war, ein 
ziwecfmäßiges Terrain, um vereinigt zu bivouakiren. 
Sie lagerte ſich auf der Straße von Zembin, zwi 
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ſchen Botiſow und Stachowa, rechts vom Bruͤcken⸗ 
kopfe, den ihr linker Fluͤgel nicht einmal beruͤhrte; 
dieſe Diviſion war damals nur ungefähr viertauſend 
fuͤnſhundert Mann ſtark, und hatte ein Regiment, 
welches ihren Nachtrab bildete, und noch auf der 
| Straße von Bobruisk zuruͤck war, der erforderlichen 
Eile wegen nicht erwarten koͤnnen. Allein ſie fuͤhrte 
zwanzig Feuerſchluͤnde mit ſich. TE: 
Inzwiſchen harte fich bereits am Igten Novem⸗ 
ber der Admiral Tſchitſchagow mit feiner Armee 
in, drei Kolonnen in Bewegung gefeßt. Der Vors 
trab, unter dem General Lambert, folgte der gro⸗ 
Ben Heerſtraße nad) Boriſow, und die Divifion Ranges 
von rücte zu ihrer Unterſtuͤtzung nach. Die Divifion 
Tfhaplig nahm den Weg nad) Zembin, mit dem 
Defehle, alle Brücken und Floͤße auf der. Berezina zu 
zerfiören. Die Divifion Woinom, mwobeific der Ad» 
miral in Perſon befand, nahm den Weg nach Uſiaja 
und Antonopol, um ſich den Umſtaͤnden nach gegen 
Zembin und Boriſow wenden zu können. Ein Koſa—⸗ 
ten Regiment mit einigen Infanterie» Abteilungen, 
ward auf Usza gefchickt, um den General Dem» 
browsky zu verfolgen, | 
Am. zıten bei Tages Anbruch ward der Brüden, 
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kopf angegriffen. : Das Bataillon? vom guften Regi⸗ 
ment, welches die Wache hatte, ließ ſich uͤberfallen und 
ward bis auf die Bruͤcke zuruͤck geworfen; es haͤtte 
ſelbſt nicht viel gefehlt, ' fo waͤre der Ruſſiſche Vor⸗ 
trab geradezu in Boriſow eingedrungen, wo in Folge 
der Unachtſamkeit des Exgouverneurs von Minsk, die 
Truppen nicht einmaluntet den Waffen waren. Gluͤck⸗ 
licherweiſe hatte ſich ein nahes Wärtembergifches Bas 
taillon beim erſten Flintenſchuß in Bewegung geſetzt, 
eilte herbei, trieb die vorgedrungenen feindlichen Erups 
pen zuruͤck, und ſetzte ſich von neuem in der die 
Bruͤcke deckenden Fleſche feſt. Die Diviſion Dem— 
bro wsky, welche zu gleicher Zeit angegriffen war, 
hatte die Bewegung dieſes Bataillons, wovon ſie ab⸗ 
abgeſchnitten war, nicht unterſtuͤtzen koͤnnen. Dieß 
war der Augenblick, den Reſt der. dieponiblen Trup⸗ 
pen zu Boriſow den beiden, die Bruͤcke deckenden Bas _ 
taillons zur Huͤlfe zu ſchicken ; allein der Ex. Gouverneur 

von Minsk, der feine Bataillons-Cadres nach Star 
roi⸗Boriſow abgeſchickt hatte, dachte weder daran, 
dieſe zuruͤck kommen gu laffen, noch auch, - die unter 
feinen Befehlen ftehenden gegenwärtigen Truppenab⸗ 
theilungen zu vereinigen. Ohne Zweifel würde die 
Bruͤcke genommen und die Dieifion gefangen; feyn, 
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waͤre nicht der General Dembrowsky ein erfahre⸗ 
ner: und talentvoller Oberofficler geweſen. Er wußte 
ſich durch ein gefchicktes Seiten-Manoeuvre, während 
er Die: Heftigften Angriffe aushielt, mit dem Würtem: 
bergifchen Bataillon in Verbindung zu ſetzen und ſich 
gleich nach Mittag auer uͤber der großen Straße von 
Minsk, gerade vor der Bruͤcke aufzuftellen. Artille⸗ 
rie und ‚Gepäck ſchickte er ruͤckwaͤrts Boriſow, und, 
poſtirte ſechs Feuerſchluͤnde dergeſtalt am Eingange 
des Fleckens von der Flußſeite, daß ſie die Bruͤcke in 
die Flanke nahmen, und den Ruͤckzug decken konnten, 
den er unvermeidlich ſah. Inzwiſchen Hatte der Ge⸗ 
neral Lambert Dembromwsty’s Rechte über 
fluͤgelt und legte an einer: ſtarken Krümmung an der 
Berezina eine Batterie an, wodurch jene Diviſion 
feitwaͤrts beſtrichen und die. Brücke bedroht wurde; 
Man feßte ihm fogleich eine Eontre » Batterie entge⸗ 
gen, wodurch die Bruͤcke gerettet wurde, bis endlich 
um fuͤnf Uhr Abends nach zehnſtuͤndigem, aͤußerſt hef⸗ 
tigen Kampfe, und nach Vereinigung der Ruſſiſchen 
Divifionen Lambert und La ngeron, welche das 
durd) eine Maffe von ſechzehntau ſend / Mann bildeten, 
der General Dembroweky ſich über die Bruͤcke zu: 
ruͤck zog, und auf den Hoͤhen von Niemaniza auf dem 


106. 


Wege nach Moskau eine: Stellung nahm; Er hatte 
fünfhundert Tode, taufend Gefangene und vier Kar 
nonen, die Ruſſen aber nad) ihrem eigenen Geſtaͤnd⸗ 
niffe, zweitaufend Todte oder Verwundete verloren, 
‚unter welchen letztern “ der: General Lambert 
ſelbſt befand. —— IP 

Dieß Alles ereignetefieh — — des — 
zogs von Reggio, den der Exgouverneur von Minsk 
nicht hatte benachrichtigen laſſen, den der.’ General 
Dembromwsty, faſt den ganzen Tag uͤber abgeſchnit⸗ 
ten, ‚nicht hatte benachrichtigen koͤnnen, md. der das 
her den: Verluſt Boxiſows, fo wie. der Brücke, erſt 
bei der Ruͤckkehr des Generals Pampelone er 
fuhr. : Am folgenden Morgen feßte fich. der: Herzog 
ſogleich mit feinem Armeecorps in Bewegung und 
rücte bis Niemaniza vor, wo fich die Divifion Dem» 
browsky und die bisherige. Beſatzung ven Minst 
mit ihm: vereinigten, Am 23ffen ließ der Admiral 
Tſchit ſchagow, der mod feine Nachrichten vom 
General Wittgenſtein hatte, und. fih ohne ge 
naue Kunde von der Sranzöfifchen Hauptarmee nicht 
jenſeits der Berezina einlaffen wollte, die: Divis 
fion Lambert unter dem General Pahlen von 
Voriſow gegen Bobr vorrüden; allein unerwartet 
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ftieß fie auf den. Höhen. von Niemaniza auf Bie bis⸗ 
herige Befhgung von Minst, welche den Vortrab 
des Herzogs von Reggid ausmachte, der ſich ſelbſt 
gegen Boriſow in Bewegung geſetzt hatte, Es 
entſtand ein Gefecht „worin die Divifion Pahlen 
in Unordnung, und mit. Verluft von. fiebenhundere 
Gefangenen und allem Gepaͤcke nach Borifpw. und 
jenfeits der Brücke zurück geworfen wurde. Der. Ads 
miral Tfhitihagom ließ fogleih von feiner. Seite 
einen Theil der: Brücke- abbrechen , und auf dem fteis 
len Ufer, ‚welches .diefe Brücke und den Flecken be⸗ 
herrſchte, Batterien anlegen, Der Herzog von 
RMegguolnahm Befig von Boriſw. 
| Die Fortfekung folgt.) —— 


ze 2 ni 
Die Preßfreiheit in Großbritannien. 


Die Freiheit der Preffe iſt eins der großen 
Worte, welde jest überall: ertönen; ſie iſt den 
Deutfchen Völkern in ihrer Magna Charta von 
Wien halb. und.halb zugefihert worden, und in allen 
‚gegebenen oder verheißenen Grundgeſetzen der einzel: 
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net »Lahde nimmt ſie «unter den. Hechten der Un⸗ 
testhanen eine.der erften Stellen ein. Leider mil: 
fen ‚wir. aber dabei gewahr werden, daß. man- fich 
zu gleicher Zeit alle mögliche Mühe giebt, den wirk- 
lichen Gebrauch diefes großen. Gutes mit. foldhen 
läftigen und: bedenklichen Bedingungen und. Verant⸗ 
wortlichkeiten zu ‚verknüpfen, daß, wenn es mit 
dieſen Befchränfungenwernftlic) gemeint. iſt, die ge: 
ruͤhmte Freiheit der. Preffe nur. der Schatten von 
dem, was fie ſeyn follte, Bleiben, und eine. Waffe 
ſeyn wird, welche weder zum Angriff nad) m. Ver: 
theidigung geſchickt iſt. | 
Es wird daher nicht am: ——— Orte. — 

die Geſetze, wodurch in Großbritannien fuͤr die 
Freiheit der Preſſe und fuͤr die Beſtrafung ihres 
Mißbrauchs geſorgt iſt, in einer gedraͤngten Darſtel⸗ 
lung mitzutheilen. Denn, fo wie ehedem zweifel⸗ 
hafte Puncte des Staatsrechts zum. geoßen-- Nach 
theil des urfprönglichen Charakters der Deutfchen 
Verfaſſung und alten Freiheit aus dem Nömifchen 
Rechte entfihiedben zu werden. pflegten: ſo ift unſer 
Zeitalter, nachdem ihm fo vieles. Alte hinweggenom⸗ 
men wurde, faſt genoͤthigt, in allen Stuͤcken, wo— 
rin es auf Befeſtigung einer vernunftmaͤßigen hoͤch⸗ | 
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ſten Gewalt und der bürgerlichen Freiheit ankommt, 
feine Blicke nach den Brittifchen Inſeln zu richten: 
Bei fehr großen Mängeln einzelner gefellfchaftlichen 
Einrichtungen ift dieß Sand doch unftreitig dasjenige, 
in welchem fih Regierung und Rolf, und die vers 
fehiedenen Stände des Volkes gegen einander in 
den glücklichfien Verhaͤltniſſen finden, und, wenn 
auch die Staatsgeſetze deffelden, in buchſtaͤb⸗ 
licher Anwendung ſchwerlich auf. ein anderes Volk 
paſſen würden (welche Buchftäbliche Verpflanzung 
überall nichts taugt ,): fo ift doch der Geiſt derfels - 
ben, die Temperatur jeder willführlichen ‚Gewalt 
durch eine andere und. durch das öffentliche und 
freie Urtheil der Einfichtsvollern, von Ort und Zeit 
nicht abhängig, fondern muß überall diefelden wohl: 
thätigen Wirkungen hervorbringen, — er dort 
gezeigt hat. | 

Zu dem Befig der Preßfreiheit find die En 
fänder zu der Zeit gelangt, in welcher überhaupt 
vieles zur Reife kam, was früher gefäet war, d— 
h. nad) der Revolution von 1688: Bald nad Er: 
findung der Buchdruckerkunſt hatte man die Preffen 
unter Aufficht des Staats geftglit, ihre Zahl feſtge⸗ 
ſetzt, und. ihren Gebrauch mehreren Einfhräntungen 
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unterworfen. Dieß geſchah durch koͤnigliche Proclas 
mationen, Verbote und Privilenien, vornehmlich 
aber durch die 'fogenannte Sternkammer (ca: 
mera.stellata, star- chamber, wahrfcheinlic von 
dem Worte starrum, welches in alten: Statuten 
von: Cambridge vorfomme, und ein Inventarium 
bedentes) jenes Werkzeug wilfführlicher Gewalt, wel⸗ 
ches ohne Gefchworne richtete, und von Heinrich 
VIL und Heinrich VIIT zu mancherfeiingerechtige 
‚Leiten gebraucht wurde, Diefes Gericht -verbot au 
den Druck aller Schriften, welche nicht don beftells 
ten Cenſoren vorher gebilligt worden’ waren. 
Dad) : Aufhebung dieſes verhaften Gerichtshofes 
(unter Karl Tim J. 1641.) wurden Anfangs 
feine: Verordnungen über die Eenfur und andere 
Beſchraͤnkungen der Preſſe durch verſchiedene Par⸗ 
lamentsſtatuten aufrecht erhalten, welche faſt nur 
eine: Erneuerung des Sternkammer-Decrets von 
1637 waren. Eine: ausführliche Verordnung wurde 
im J. 1662 unter Karl TI jedoch nur auf beftimmte 
16 Sabre gegeben, Ihre gefegliche Kraft hörte im 
S. 1679 auf, doch wurde fie im J. Jahr 8. Ja⸗ 
068 FI (1685.) Wieder auf 6. Jahre hergeſtellt, 
und ſelbſt nad) der Vertreibung der Stuarts ihre 
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Guͤltigkeit noch einmal auf 2. Jahre (bis 1694.) 
verlängert. Aber von dieſer Zeit an war das Par⸗ 
lament unbeweglih, und alle Bemühungen der 
Regierung, eine. fernere Einfchränfung der BR 
der Prefie zu ‚erhalten, vergeblich). 
Seit, dem J. 1694. findet alfo in — 
durchaus keine Cenſur Statt, und ſelbſt die Zeitun⸗ 
gen, Monatsſchriften und Flugſchriften find voll—⸗ 


kommen frei. In der That ſind es auch gerade 


dieſe, welche der Freiheit am meiſten beduͤrfen, weil 
ſie der Raum ſind, in welchem ſich der vornehmſte 
politiſche Nutzen der Preßfreiheit zeigt. Sie ſind 
das Organ, in welchem ſich die oͤffentliche Meinung 
bildet und ausſpricht; ſie erhalten in den Buͤrgern 
von einem Ende des Reiches zum andern die Theib 


nahme an den ‚öffentlichen.. Angelegenheiten, welche 


fi niemals „herrlicher bewährt, als in Augen» 
bliefen der Gefahr, Durch, das rafche Fortgehen 
ihrer Verhandlungen mit den Begebenheiten werden 
auch falſche Nachrichten, verkehrte Anfichten, ſchnell 
berichtigt; und überhaupt follte man doch endlich 
einmal von dem Vorurtheile zuruͤckkommen, als fei 
das Volk fo gar leicht zu verfuͤhren, oder die oͤf⸗ 
ſentliche Meinung zu leiten. Sie wird immer zus 
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erft auf die Erhäktüngnder beftehenden Ordnung ge⸗ 
richtet ſeyn, und der Zuftand eines. Staates muß 
schon. in feinen innerſten Banden gerrättet und 
verderbt feyn, wenn die Mehrheit derjenigen, "in 
deren Urtheil die ‚öffentliche Meinung befteht, und 
weiche etwas zu unternehmen vermögeh, Auf ges 
waltfame Neuerungen gerichtet feyn ſoll. Die’ Aus 
genblicke der Gefahr find ed, in melden ſich dieſes 
beweift. Als, England mit einer Franzöfifchen Lanz 
dung bedroht war, hörte alle Oppofition auf, . und 
die neueften Unruhen in England haben keine Bes 
forgniffe, fondern nur ein fefteres Anfchließen aller 
rechtlichen Leute an die Regierung, ſelbſt ein ver: 
mehrtes Zutrauen, ein. Steigen . der Staatspapiere e: 
zur Folge gehabt. - Ein Schriftfteller, welcher“ in 
dieſen Augenblicken verfuchen wollte, ‘das Volk aufs 
zumiegeln, oder Meinungen zu verfechten, welche 
den Feinden, auswärtigen und innern, guͤnſtig Wäs 
ven, würde fo übel angefehen werden, daß nicht 
einmal die Negierung fidy mit —— TER. zu 


bemühen brauchte. V 


Wie unbedeutend ſind — — die — 
ſchraͤnkungen, welche unter: der jetzigen Regierung 
(1799) in einer wirklich ſehr bedenklichen Zeit ges 
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macht wurden. Damals hatte der Einfluß der Fran: 
zöfifchen Revolution feinen höchften Grad erreicht. 
Alle Stoffe der Gährung waren in Bewegung und 
das unglückliche Syftem, nach welchen die armen Srläns 
der behandelt wurden, hatte den Franzoͤſiſchen Verfühs 
rungen einen Eingang verfchafft, welchen fie ohne jes 
nes durch offenbare Ungerechtigkeit erzeugte allgemeine 
Elend nicht würden gefunden haben. Geheime Ge: 
fellfhaften waren in allen Theilen des Königreichs 
entftanden , (die Vereinigten Engländer, Bereinigten 
Schottländer, Vereinigten Srländer, Vereinigten 
Britten und die Londoner correfpondirende Gefell 
ſchaft) deren Zweck auf eine gänzliche oder theilweife 
Veraͤnderung der Verfaſſung ging, und welche zu 
dem Ende, um den großen Haufen für ſich zu ges 
winnen,, eine Menge von Slugfchriften theils ganz 
umfonft, theils gu fehr geringen Preifen unter die 
‚geringern Klaffen vertheiten ließen. (So wie auch 
jet wieder durch die Unterfuchungen über das ber 
kannte Unternehmen gegen die Perſon bes Prinzen 
Kegenten ein folher Zufammenhang entdeckt worden 
feyn fol, in weichem gerade auch das naͤmliche 
Mittel, Verbreitung ſchlechter Schriften von irrelie 
giöfer und. aufeahrifcher Natur zu Aufwiegelung des 
Zn Avrit. 1817. 8 | 
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Volkes angewandt worden ſeyn foll.) . Wenn man 
nun auch annimmt, daß An den Schilderungen jener 
Verbindungen manches Auf bloßen Bermurhungen 
beruhte, wie denn aud das damalige: Reſullat der 
gerichtlichen Unterfirhungen ‚nur ſehr wenige Straf— 
bare zeigte, und manches uͤbertrieben war: fo.muß 
man ſich doch über die, Gelindigkeit der dagegen 
angewandten Maaßregeln wundern, ob man gleich 
auch, bei genauerer Ueberlegung geſtehen muß, 
daß ſie gerade hinreichend waren, die Öffentliche 
Ruhe von jeden Gefahr zu befreien. Denn es wur— 
den, nur. ſolche Geſellſchaften für verboten erklaͤrt, 
(duch das 79. Kapitel des Parlaments-Statuts 
vom 39. Negierungs Jahre K. Georgs ILL) wei: 
che entweder von ihren Mitgliedern einen geſetzwi⸗ 
drigen Eid forderten, oder ſich von ihnen dic. Bere 
pflichtung zu gefegwidrigen Dingen ausjtellen ließen, 
oder ihren Mitgliedern die Namen ihrer Ohern 
und Vorſteher, oder der übrigen Mitglieder ver: 
heimlichten, ober endlich in verfhiedenen ‚Abtheiluns 
gen! arbeiteten. Hingegen blieben alle Geſellſchaf—⸗ 
ten erlaubt, deren Statuten. nur. von ‚zwei Richtern 
genehmigt; und, in ‚den. vierteljährlichen. Gerichts, 
Sttzungen betätigt. wurden, und alle Freimaurer: 


x, 
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kogen genoſſen des Vorrechts, ihre Verſammlungen 
fottſetzen zu duͤrfen, wenn zwei Mitglieder einer 
jeden eidlich verſicherten, daß fie nach den Geſetzen 
der Engliſchen Freimaurerei gearbeitet haͤtten, auch 
eine Lifte ihrer Mitglieder, und Zeit: und Ort ih—⸗ 
rer Verfammlungen anzeigten, Wer aber überführt 
wurde, Mitglied einer nach obigen Beſtimmungen 
verbotenen Geſellſchaft geweſen zu feyn, ſollte in eis 
nem fummarifchen Berfahren (bloß vor einem oder 
mehrern Richtern, ohne Geſchworne) hoͤchſtens zu 
einer Geldfirafe von 20 Pf. oder dreimonatlihen 
Gefaͤngniß, in einem förmlichen Proceß (von Ge⸗ 
ſchwornen) aber zur Deportation anf 7. Jahre: oder 
Gefaͤngniß von höchfiens zwei Jahren verurtheilt - 
werden. — Wie viel. fchärfer Iauten dagegen, die 
Sefehe in andern Staaten, wo heimliche und 
verbotene. Sefellfchaften: an :fih doch noch ‚lange 
nicht fo: gefährlich - werden konnten, als: in Eng⸗ 
fand! ur ET, 
Mas aber die Freiheit der Preſſe betrifft... fo 
dachte man gar nicht: daran, die Zeitungen. oder ver 
gelmäßigen: Sjournole. zu beſchraͤnken, denn dieſe er⸗ 
ſcheinen ja unter den Augen des Publicums ihre 
Verleger und Redactoren ſind bekannte Leute, und 
8 * 
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onnen Tür alles, was fie ſchteiben, zur Verant⸗ 
wortung ‘gezogen werden. Auch das Weſen ber 
Prepfreiheit, das Recht, ohne vorgängige Erlaub⸗ 
niß der Regierung alles drucken zu laſſen, was 
man fi zu verantworten getraut, wurde keineswe⸗ 
ges angetaſtet. Sondern alles befchränkte ſich auf 
Maaßregeln, wodurch die Mitt, den Urheber eis 
mes duch ‚die Preffe begangenen Verbrechens zu 
entdecken und zur Strafe zu: ziehen, erweitert wurs 
den, Jeder Drucker, Schriftgießer und dergleichen 
Arbeiter follen der Regierung ihe Gewerbe anzeis 
den, damit Feine Winkelpreſſen entfieher können‘: 
jeder Drucker fol fih auf dem gedrucdten Blatte 
nennen, und ein Exemplar von einem jeden bei 
ihm gedruckten Buche, oder Blatte aufheben, wo⸗ 
rauf er den Namen desjenigen zu vermerken hat, 
welcher· den Druck bei ihm beftellte, welche dann 
in den erfien 6 Monaten nah dem Druck einem 
jeden Richter auf Verlangen vorgezeigt werden muß 
— alles bei Strafe von 20 Pf. 

- Wahrfcheinlich werden auch jest von den Dil» 
niftern neue Verſuche gemacht werden, eine größere 
Beſchraͤnkung der Preßfreiheit von dem Parlamen⸗ 
te zu. verlangen, aber eben fo wahrfcheinlich werden 
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dieſe Verfuche auch tie die fruͤhern vergeblich ſeyn, 
weil man zu fett von der. Wahrheit überzeugt: ifl, 
daß buͤrgerliche Freiheit, wirkfame Repraͤſentativ⸗ 
Verfaſſung, wahre Herrſchaft der Geſetze und wie 
die Elemente: des. Staatswohls und der oͤffentlichen 
Gerechtigkeit weiter heißen ,. allenfalls ohne eine 
und die andere darauf. berechnete Einrichtung, aber 
durchaus nicht ohne Preßfreiheit beſtehen koͤnnen. | 
Diefe, die Preßfreiheit zunaͤchſt betreffenden: 
Geſetze (welche wir nah Bla diftone’ 8. Commens. 
tarien 4. B. 11. Kap. und den.Zufägen der. vom Pros 
feffor und Richter Cher iſt ian beforgten 15. Ausgabe: 
Hier dargeftellt Haben). find: aber: erft der eine. Theil 
der Geſetzgehung, wodurch "diefes Palladium der: 
bürgerlichen Freiheit und der Wohlfahrt des Stans. 
tes gefichert. iſt. Das zweite. nicht weniger. wid;tige: 
Moment befteht in der gefeglichen Beftimmung: des- 
verbotenen, und in. den "mit: dem Mißbrauche der 
Preſſe verknüpften Strafen. . Denn wenn jener Ber 
griff des Verbotenen nicht ganz fcharf: beftimmt iſt; 
wenn, wie nod) in der neueften Würtembergis 
hen Verordnung vom 30. Januar d. J. gefchieht, 
jede gedruckte Aeußerung über Staatsdiener und 
Landftände zu einem Verbrechen gemacht wird, 
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wenn ſie zwar wahr, aber nicht ehrenvoll für dieſelben, 
oder zwar an ſich gleichguͤltig, aber der Wahrheit zu⸗ 
wider iſt, ohne daß dabei auf die Abſicht des Werfafe 
ſers geſehen wird, wenn endlich demjenigen, welcher 
nach ſolchen unbeſtimmten Geſetzen zum Verbrecher 
erklaͤrt wird, nach eben dieſer Wuͤrtembergiſchen Ver⸗ 
ordnung die Strafen des Hoch⸗ und: Landes⸗Ver⸗ 
raths, der beleidigten Majeſtaͤt u. f. 10. drohen: ſo 
kann man durchaus nicht ſagen, daß Preßfreiheit vors . 
handen ſei. Erſt in dieſer Beziehung zeigen ſich aber 
die Engliſchen Geſetze in ihrer Herrlichkeit und Weis⸗ 
Denn zuvoͤrderſt iſt in: allen Privatverhaͤltn iſſen 
das heilige Recht der Ma deheit vollſtaͤndig aner⸗ 
kannt. Niemand kann fuͤr das, was er zum Nach⸗ 
theil eines andern geſprochen, zu irgend einer Strafe 
oder Genugthuung verurtheilt werden ‚ ‚wenn.er. den 
Beweis uͤbernimmt und fuͤhrt, nichts als die Wahr⸗ 
heit geredet zu haben. Nichts beleidigt auch das ge⸗ 
funde moraliſche Gefuͤhl fo ſehr, als daß es ſtrafbar 
ſeyn koͤnne etwas Wahres geſagt zu haben, und daß 
es nicht vielmehr etwas Verdienſtliches und eine Pflicht 
ſei, ſchlechte Handlungen zur allgemeinen Kenntniß zu 
bringen. Daher wird auch ſchon derjenige “von aller 
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Sixafẽ frei/ welcher, wenne wegen einer uͤblen Nach⸗ 
rede zur gerichtlichen Handlung gezogen wird, einen 
een daft angeben’ kann. 
Dabei ſind nur. ſolche Vorwuͤrfe oder Nachreden 
a gerichtlicher Vorſorge welche einen 
wirklichen Nachthell im buͤrgerlichen Leben zuzuziehen 
im Stande ſind. Es muͤſſen alſo dem Beleidigten 
faͤlſchlicher und boshafter Weiſe ſolche Handlungen 
vorgeworfen ſeyn, welche ihm eine, Criminal Ans: 
- Mage zuziehen, ‚feinen. Credit als Kaufmann ver⸗ 
nichten, oder ihn in. feinem, Berufe ı pder‘ Gewerhe 
un bringen können. BR ER 4 
Bloße nachtheilige Urtheile, weig⸗ nut die ei⸗ 
gene ſchlechte Meinung (des. Sprechenden über: einen, 
Andern ausdruͤcken, swerdeis mit Recht, von den, Ge 
| sichten gar nicht beruͤckſichtigt, weil eines Theile Kei⸗ 
nerein Recht auf, die guͤnſtigen Urtheile Anderer ha⸗ 
ben kann, andern Theils auch das bloße Urtheil, 
wenn es nicht mit Andichtung ſchimpflicher Thatſachen 
verknuͤpft iſt, uͤberall von Rechtswegen frei ſeyn ſoll⸗ 
te, &. Demnach wuͤrde es allerdings. Grund zu einer. 


Klage geben, wenn jemand ein Otaßenraͤuber geſchol ⸗ 


ten wuͤrde, weil ihm dadurch die Begehung eines 
Straßenraubes vorgeworfen wuͤrde, und dieß Gelegen⸗ 
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heit. geben könnte, ihn wegen eines. folhen Verbre⸗ 
chens am Ende wirklich verdächtig zu finden und ges. 
richtlich zu verfolgen; Hingegen das Urtheil, er..fet . 
ſchlimmer als ein Straßenräuber, gäbe keinen hinrei⸗ 
chenden Grund gerichtlicher Anſpruͤche. Nur wenn 
Lords oder angeſehene Staatsbeamte beleidigt wer⸗ 
den, findet eine gerichtliche Beſtrafung nach einem 
beſondern Geſetze (Scandalum magnatum) Statt, die 
denn aber auch ziemlich außer Gebrauch gekommen iſt, 
da ſie nicht auf beſtimmte Regeln gegruͤndet iſt, ſon⸗ 
dern von dem jedesmaligen Ermeſſen der Gerichte ab⸗ 
haͤngt, deren natuͤrliches Beſtreben auf Gleichheit 
der Geſetze ihr nicht beſonders sünfig ſeyn Tann, 
(Blackstone B. III. Ch. 8.) — 
Alles dieß verſteht ſich aber nur von ——— 
Beleidigungen. Bei gedruckten tritt eine etwas ver⸗ 
ſchiedene Anſicht ein. Hier betrachten die Engliſchen 
Geſetze jede boshafte Beſchuldigung oder Beſchim⸗ 
pfung eines andern, und beſonders eines Staatsbe⸗ 
amten, welche auf irgend eine Weiſe durch den Druck, 
die Schrift, duch Gemälde oder Zeichen zur oͤf⸗ 
fentlichen gemadt wird, als eine: Herausforder 
rung des Beleidisten, und alfo als einen Bruch 
des Landfriedens. Dieß iſt der Begriff eines 
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Libells imdem Sinne der Englifhen Rechte, und 
diefes: kann fomwohl, mittefft ‚einer Klage auf Private 
Senugthuung (welche bekanntlich bei den Engländerm, 
immer. in Geld angefchlagen. wird) als mittelft einer, 
Criminal «Anklage auf oͤffentliche Beſtrafung geruͤgt 
werden, Bei dieſem Verbrechen, weldyessmit Geld⸗ 
buße oder: Leibesſtrafe, Dranger und Einſperrung, 
geahndet wird, und wobei uͤbrigens die Geſchwor⸗ 
nen einen durchaus freien Spielraum von einer.lächere, 
lichen Kleinigkeit bis zu,einer fehr bedeutenden Stra⸗ 
fe haben , findet urfprünglich nach dem Geifte der Ges, 
feße und der Natur der Sache eigentlich das Erbieten, 

die Wahrheit. der Anſchuldigung zu beweifen, nicht, 
Statt. Die Herausforderung des Angegriffenen, der 
Reiz zu gewaltthaͤtigen Handlungen, welchen man im 
Libell eigentlich beſtraft, iſt derſelbe, die Sache mag 
wahr ſeyn oder nicht, ja er iſt in dem erſten Falle ei⸗ 
gentlich noch ſtaͤrker denn ein Vorwurf trifft haͤrter, 
je weniger er abgewehrt werden kann. Aber doch hat 
auch hier das beſſere Gefuͤhl geſiegt. In der An⸗ 
klageſchrift muͤſſen ſchon nach dem. Gerichtsſtil die 
Worte enthalten ſeyn, daß der Beleidigte faͤlſchlich e r 
und bos haft er Weiſe beſchuldigt worden ſei. Seit: 
zweihundert Jahren hat das Gericht der koͤniglichen 
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Banf(courtofKing’s Bench) den Grundſatz befoigt, 
‚nie eine Unterfuchung wegen eines Libells zu verhäns 
gen, wenn nicht der Kläger eine Erklaͤrung an Eides⸗ 
fratt giebt, worin er beſtimmt und ausdruͤcklich ſagt, 
daß er an der ihm Schuld gegebenen ſchaͤndlichen 
Handlung unſchuldig ſei. Von dieſer Regel tritt 
nur alsdann eine Ausnahme ein, wenn die Beſchul⸗ 
digung ſelbſt unbeſtinimt und allgemein iſt, oder je⸗ 
manden wegen einer ini Parlament geaͤußerten Mii⸗ 
nung widerfaͤhrt. Außerdem aber wuͤrde kein Ge⸗ 
ſchwornen⸗Gericht jemand verurtheilen, wenn die That⸗ 
friche deren er einen Andern beſchuldigt bat; notoriſch 
wahr wäre. (Blackttone B. IV: ch. 11. De Lol- 
me Constitution·de PAngleterré L IE-ch,i12.) 
Hier kommen wir nun endlich auf das dritte 
Moment, welches jur Aufrechthaltung einer wahren‘ 
ind Ihren Zweck erfuͤllenden Preßfteihelt nothwendig 
iſt naͤmlich auf die Beurtheilung der Frage, ob el⸗ 
‚ef geſetzwidrig ausgegebene Schrift auch wirklich 

ſtrafbar ſei, durch unbefangene und vollkommen une: 
abhängige Behoͤrden. Wo über dieſen Punct 
Staatsbeamte und Rechtsgelehrte vom Handweyt die 
Richter find, iſt eine ſolche unbefangene Beurthei⸗ 
lung‘ kaum zu etwarten. Sie werden dann immer: 
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geneigt ſeyn, die Autoritaͤt, an welcher fle ſelbſt ihr 
ren Theil haben, nicht bloß in den gefeßmäßigen und 
nothwendigen Schranken, fondern auch da, wo fie 
über diefe Schranken hinausgegangen ift, gegen den 
öffenstichen Tadel aufrecht zw erhalten. Es iſt dieſe 
Autoritäc ein gar zu Bequemer Schirm, hinter wel» 
chem ſich nicht nur Mißbraͤuche, fondern aud/der Mans 
gel von Gruͤnden bei den Handlungen der’ Megierung 
nur allzugut. verbergen. Richter, welche von dar Re⸗ 
gierung auf Lebenszeit beſtellt werden, ſtehen ˖ in zu 
vielfacher Beruͤhrung "mit! den übrigen Zweigen der 
Staalsveiwaltung, haben fo-Manchen Vortheil von 
den übrigen: Stantsbehötden zugenießen, ſind von 
den höhern Behörden zu abhängig und ſelbſt san die 
Pflicht des Gehorchens zu ſehr gewoͤhnt, als daß fie. 
nicht immer geneigt ſeyn ſollten, Denjeirigehz welchet 
von andern: Behörden oder Beahiten in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, auch wirklich ſtrafbar zu finden. Dieſe 
Etfahrung haben wir in Deutſchland Häufig gemacht, 
und ganz neuerlich hat die Verurtheilung des Regie⸗ 
rungs⸗Raths Matlintro de zu Dortmund zu einer 
Iweimonatlichen Gefähghißftrhfe, weil er etwas nach⸗ 
draucklich gehen eine an ſich gar nicht zu rechtfertigen⸗ 
ae Störutig uder kir chliichen fonktägigen Andscht ge⸗ 
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fprochen, einen auffallenden Beleg dazu geliefert. Wir 
reden bier nicht von vorfäglicher Ungerechtigkeit, denn 
theils ift dieſe in der That in Nichtercollegten von ei⸗ 
niger Bedeutung nur felten zu beforgen, tbeils ihre 
auch im Ganzen leicht zu begegnen, fordern von der 
Anficht, welche. bei ihnen Äberhaupt leicht eine der Aus 
torität und: ſelbſt ihren Mißbraͤuchen günftige Rich⸗ 
tung. nimmt. Dieß hat. man felbft in:England ber 
merft; denn auch dort, ſuchten die eigentlichen Rich⸗ 
ter, dit, die koͤniglichen Gerichtsbeamten den Ge⸗ 
ſchwornen das Urtheil über ben wichtigften Punct aus 
den Händen zu nehmen. ° Unterfiügt durch den Sag, 
dag. die Geſchwornen nur uͤber die Thatſachen, fie 
aber über. den Rechtspunct zu. entfcheiden hätten, wur⸗ 
den den Geſchwoxrnen nur die beiden Fragen vorge⸗ 
legt: 1) ob der ‚Angeklagte uͤberfuͤhrt ſei, das frag⸗ 
liche Libell, Pasquill, Schandgemälde u:: dgl. ing 

Publicum gebracht zu. Haben, und 2) ob demfelben | 
der Sinn beigelegt werden müffe, welchen der kla⸗ 
gende Theil darin zu finden behauptete ?_ Die Beurs 
theilung aber, ob nun nach diefen Beiden Vorderfägen 
ein Libelt vorhanden fet, behielten fi als einen 
Theil der rechtlichen Entſcheidung die Richter: vor. 
Allein dieſe Lehre fand von jeher heftigen Widerſpruch 
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und hatte, als der Freiheit gefährlich, die öffentliche 
Meinung ganz entfchieden gegen fi), ſo daß endlich 
i. J. 1792 die entgegengefegte Anficht geſetzlich wurs 
de. Durch eine Parlaments:Acte (32, Georg III. 
Kap. 60) wurde fefigefeßt, daß die Gefhwornen bes 
rechtigt feien, ihr Schuldig oder Nichefchuldig über 
die ganze Streitfahe auszufprechen, und daß fie von 
dem Richter (der übrigens befugt ift, ihnen feine rechte 
liche Anficht als Rath und Belehrung auseinander zu 
fegen) nicht gendthige werden koͤnnten, den Anges 
Elagten für ſchuldig zu erklaͤren, ſobald ſie die That⸗ 
ſache der Bekanntmachung, und den angeblich darin 
enthaltenen Sinn fuͤr erwieſen erkennten. Es wurde ih⸗ 
nen auch uͤberlaſſen, ein ſogenanntes Special⸗Vet⸗ 
dicet nach ihrem Gewiſſen abzugeben, d. h. die 
Thatſachen, welche ſie fuͤr erwieſen halten, beſonders 
auszuheben, und dem Gericht die Anwendung der 
Geſetze darauf zu uͤberlaſſen. 

Wenn alſo ein anderer Staat die Freiheit der 
Preſſe nicht nur dem Namen, ſondern der That. 
nach, gewähren und. die Früchte derſelben einernd⸗ 
ten will, fo fcheint es durchaus noͤthig zu feyn, 
wenigſtens für diefe Sachen in irgend einer Art etz 
was Ähnliches, ale das Urtheil der Geſchwornen⸗ 
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Gerichte ‚ anfzuftellen, - oder ihren "Mangel durch 
eine fehr genaue ; und zugleich. fehr Liberale Ges 
feßgebung zu ergänzen. Die Actenverfendung allein, 
wo dieſe noch in Gebrauch iſt, vertritt die Gefchmer« 
nen zwar von einer Seite, aber bei weitem nicht 
vollſtaͤndig, und hat wieder andere wichtige Nachthei⸗ 
le, deren Auseinanderſetzung nicht hieher gehoͤrt. Be⸗ 
ſonders muͤſſen die Staatsbeamten gewoͤhnt werden, 
ſich dem oͤffentlichen, wenn auch zuweilen ungerechten 
Urtheil bloßgeſtellt zu ſehen, denn wie in einer einſt 
beruͤhmten Rechtsſache in England behauptet wurde: 
„Es kann zwar Tadel; und Strafe verdienen‘, - von 
PDrivatperfonen ſchimpflich zu fprechen, allein die oͤf⸗ 
fentlüchen Handlungen der Regierung müffen durch« 
aus einer Öffentlichen Prüfung unterworfen werden 
können; und über fie freimäthig feine Meinung zu 
fagen, iſt ein Verdienft um das Vaterland.“ 





So iſt die. Beiteifche Preßfreiheit befchaffen. Sie 
iſt er ſtich nihe Halb, fondern kommt einem je 
den. Engländer, und in jeder Form. (Büchern, 
Zeitungen und. Flugfihriften). zu ſtatten. Nichts iſt 
von ihr ausgenommen, und man würde fie für gang 
aufgehoben: halten, wenn has Minifterium fich für- 


127 


ermächtigt. hielte, den politifchen Journalen über ir- 
gend einen polteifchen Gegenftand Schweigen zu gebier 
ten, oder einer gelehrten Zeitfchrift zu Befehlen, weſ— 
fen Schrift ſie nicht beurtheilen follen. Die Engliſche 
Preßfreiheit iſt zweitens nicht bloß ſcheinbar, 
indem ſie nicht durch die im Hintergrunde lauernden 
Gefahren, etwas bloß Mißſaͤlliges als Verbrechen 
beſtraft zu ſehen, wieder aufgehoben wird, und jeder 
Engiander weiß beſtimmt, wodurch er ſich einer Ver⸗ 
antwortung ausſetzt, was der Deutſche auch nach den 
neueſten (an ſich gewiß gut und liberal gemeinten) 
Verordnungen nicht wiſſen kann. Sie iſt drittens 
auch. fiher, weil nicht Regierungsbeamte das Urs 
theil über eine angebliche. unrechtmäßige Beleidigung 
zu fällen haben, welche gerade in folchen Fällen, für 
welche die Preffreiheit am nothwendigften zu ſeyn 
fchein, Partei find. In England en.d lich darf. Al⸗ 
les gefagt werden, was nur wahr ift und das Ganze 
intereffirt ; in Deutſchland nur, was wohlanftäns 
big, wohlgefaͤllig, kurz was zu ſagen ziemlich 
unn oͤthig iſt. 


* 
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Ausʒuͤge aus dem neueflen Werke des Herrn 
de Pradt, betitelt: Ueber die Colonien 
und uͤber die gegenwaͤrtige Revolution 

in Amerika. J 


Die Schriften des Herrn de Pradt haben 
ſich in Deurfchland ein. zu großes Publicum erworben, 
als daß wir ſaͤumen dürften, aus feinem neueflen Were 
te, das erft vor einigen Wochen in Paris, unter: dem 
Titel: des Colonies, et de la revolution actuelle 
de I’ Amerique, erfchienen ift, unfern Lefern eine 
Probe mitzutheilen. Diefee Werk umfaßt das ganze 
Sofonialwefen der Europäer, über welches der 
Verfaffer viele Kenntniß ſich erwerben zu "haben 
fcheint. Wir haben ein Bruchfiück über den gegenwaͤr⸗ 
tigen Zuftand des Spanifdyen Amerikas gewählt, weil 
diefes für den Moment ein großes Intereſſe ges 
währt, In den Miscellen aus der meueften auslaͤn⸗ 
difchen Literatur 1817, 48 Heft, haben wir bie 
Ideen des Verfaflers über die Sklaverei der 
Neger und den gegenwärtigen Zuſtand 
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von &. Domingye mitgetheilt, und wir wer 
den in der Zukunft noch mehr Bruchſtuͤcke aus dies 
fem Werk in dieſen beiten Zeitfchriften liefern. 





Bon der-vorbereiteten und unvorberei. 
teten Trennung der Colonien von den 
| Murterländern. 


Don allen Seiten find die Dinge zu dem 
Punect gelangt, zu dem die Kolonien ſich mit gan« 
zer Kraft neigen, um den Theil ihrer Beftimmung 
zu erfüllen, der fie zur Unabhängigkeit hinreift. 
Die Efemente dieſer Weränderung, Die in ihrer 
ratur legen, Haben fih mit einer, von nun an 
nicht miehr zu mäßigenden Gewalt entwickelt, und 
fie hindern wolfen, hieße, in der Menfchlichkeit 
die Entwicklung verhindern wollen, die- zur Mann» 
barkeit führe und alle ihre Folgen mit fich bringt. 
Wenn es je eine Frage gab, die. den Grundfägen 
und den Tharfachen nach entichieden ward, fo ift 
es gewiß dieſe. Welches Verfahren müffen alfo die 

tutterländer in diefer Lage - beobachten? Sollen, 
da die Unmöglichkeit, die Kolonien in der gewohn⸗ 
ten Abhängigkeit zu erhalten, gang ermwiefen if, 
die Mutterländer, deren Werk größtenthells diefe 
neue. Sefinnung ift, fie verhindern, und indem fie 
fie hindern, fi) die Möglichkeit vorbehalten, fie zu 
einsm. gemeinfamen Nutzen zu lenken, d. h. erſt 
zu dem ihrigen, und dann zu dem der Kolonien, das 
rin die weife Vorſicht der Aeltern nachahmend, die, 
-wenn die Sroßjährigfeis ihrer Kinder ihnen andeus 
April. 1817. 9 
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tet, daß fie vollſtaͤndige Männer geworden find, nicht 
mehr fid) damit abgeben, fie bei ſich zu behalten, 
fondern bloß paßlihe Anftalten zu ihrem neuen 
Stande zu treffen? Sollen im 'entgegengefeßten 
Fall die Mutterländer., indem fie fih der Zeit 
und dem Zufalle Hingeben, die Nefultate des Aus⸗ 
bruchs . der Steiheit. in ihren .Colenien, , und 
die Wirkungen des Weberganges von ihrer Abhaͤn⸗ 
gigkeit zu einer, ohne fie, und wider ihren Willen, 
ausgefprochnen Trennung: abwarten ? Mit einem 
Wort, follen die Mutterländer, dem, mas die Ge⸗ 
alt der Dinge allein ihnen gebieten würde, nach⸗ 
gebend, ortnend auf dem Hoden, deffen fie nicht. 
mehr Meifter zu feyn vermögen, zu, bleiben fid 
bemühen, oder fih der Bewegung hingeben, ‚die fie 
fortreißt, indem fie ſich fo allen Folgen des Zufallg 
ausfegen? Der Art ift der Unterſchied zwiſchen 
der vorbereiteten und unvorbereiteten Trennung, 


Die Trennung kann auf verfchietene Weife vor 
fih geben: | 
9) Durch das freiwillige Aufgeben, fo mie 
Carl V. es zur Zeit der Eroberung Americas 
wollte, fo wie viele aufgeklärte Männer in Spas 
nien feit diefer Epoche es gewollt haben. 

2) Durch die WVeränderung des Mutterlandes 
in Eolonie, und der Colonie in Mutterland, fo 
wie es vor kurzem zwifchen Portugal und. Brafilten 
gefchehen iſt; wie es früher gefchehen wäre, als Phis 
tipp V, von feinen Feinden verfolgt, vor feiner Haupt⸗ 
ftadt fliehend, darauf dachte, den Sitz des Reichs, den er 
in Spanten feinem Mitbewerber uͤberließ, nach America 
zu verpflangen: „Sie werden inzehn Jahren wiederkoma 
men, Spanien mit den Schäßen Mexicos zu erobern, ‘. 
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fagte ‘ein Höfling zu ihm; wahre Höflinge» Worte, der 
da glaubt, Gold fei Alles, und Gold mache Alles; man 
komme aus dem Reich Mexico nach Spanien zuruͤck, und 
man verlaffe die Stade Mexieo für das rauhe Madrid. 
Der Menfh muß aus Madrid gemwefen feyn. Dies 
felbe Veränderung würde auch Start gehabt haben, 
wenn Cart IV, nice in Aranguez verhaftet wor⸗ 
den wäre, und wenn man Ferdinand VII. den 
Meg nah Merico offen gelaffen hätte, ſtatt für 
ihn die Thore von Valencey zu fperren. In dies 
fen drei Fällen wurde die Colonie Mutterland, 
und in dem Falle der Trennung, die eine Folge 
der Verfchiedenheit der Souverainitaͤt geweſen wäs 
re, die in America von einem Feinde des Sou⸗ 
verains von Spanien, ausgeübt wurde, mar bie 
Unabhängigkeit der Colonie vollender, denn fie Bil 
dete einen, von dem Mutterlande verſchiedenen 
Staat. | 


3) Die Trennung fann durch Uneinigfeiten zwi⸗ 
fhen den Colonien und dem Mutterlande, und 
den Kricg, der immer eine Folge diefer Procefarten 
iſt, hervorgebracht werden. Der Art war die Trens 
nung der Vereinigten Staaten von Nordamerica, 
Stark durch ihre Bevölkerung, durch ihre Mann» 
barkeit, durch ihre Adams, ihre Franklins, 
ihre Washingtong, erklärten fie dem Mutter⸗ 
lande, daß feine Gewalt über fie ihr Ziel erreicht 
hätte, daß fie im. Stande feien, fich felbft zu 
leiten, daß fie feine. Freundfchaft wuͤnſchten, und 
feinen Haß nicht fürchteten. Diefe neue, von keis 
ner Colonie nody gehörte Sprache, beantwortete 
England mit Vorwürfen, in denen diefe freiwillige 
Emancipationserflärung als Frechheit und Undank⸗ 
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barkeit bezeichnet wurde; es trat mit Maffen: her» 
vor; man fehte ihm welche entaegen, die wohl 
fo aut waren, als die feinigen. As der. Zorn 
vorüber war — dieſe Empfindung iff 
nicht von Dauer — als ber Stolz, durch die 

Ohnmacht ihn zu befriedigen, ſich gemildert hatte, 
trat, wie es immer gefchieht, das Nachdenken ein, 
obwohl erwas ſpaͤt, um England das Ssrrige feines 
Benehmens zu zeigen, und ihm in ju mas 
hen, daß es feine -Menfchen und fein Geld im 
Kanıpfe gegen die Natur der Dinge verliere, und. 
das es nur dabei zu gewinnen hätte, das begruͤn⸗ 
den zu laſſen, was es mit feinem eigenen Unter: 
gang zu vernichten firebte, daß es dafür hätte 
bezahlen follen, damit das gefhehe, was es verhin- 
dern wolle. Sechs Jahre fruͤher wuͤrde dieſer weiſe 
Rath England den Verluſt von 100000 Mann 
und zwei Milliarden erſpart haben. Erſt nachdem 
es ſie vergeudet hatte, ratificirte es, was es aus 
reiner Unbedachtſamkeit bekaͤmpft hatte, und Ame— 
rica wurde frei erklaͤrt, und iſt frei geblieben aus dem 
doppelten Rechte der Waffen und der Antec, 
nung aller Nationen. 


4) Achtzehn Sabre fang ift Spanien durd) die 
Kriege, an denen es. willlührlich, oder erzwungen 
Theil genommen hat, von feinen. Eolonien getrennt 
geweien. Im Sjahre 1795 hatte es die Unvorfiche 
xigkeit, fih mit Frankreich zu verbinden. Sogleich 
sourde ihm der Weg zu und von feinen. Eolonien 
verſpertt. Die Häfen der leßteren. murden den Neu⸗ 
tralen. geöffnet; die Vortheile des Handels mit ih: 
nen fielen. diefen in die Hände. Spanien trae 
Lonifiana an Frankreich ab; dieſes verkaufte es 
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an die vereinigten Staaten. Da waren fie nun 
an dem Megicanifcher Meerbufen angefiedelt, durch 
ihn die ganze Nückfeite diefes reichen Landes beherre 
ſchend, und ſich durch daſſelbe Straßen zum ftillen 
Meere bahnend: Das arme Spanien, von Roth 
bedrängt, in Europa blokirt, borgt die Vermittlung 
der Bereinigten Staaten, um auf einem weniger ges 
fährlihen Wege die Schäße herbei holen zu laflen, 
die in.den, Münzen von Mexico fchmachteten. Der 
Krieg verlängert fih, die Engländer greifen zwei« 
mal Buenos = Ayres an, fie bemädhtigen fih der - 
Inſel Trinidat, gleich eines Bretes, um nach dent 
Spanifchen Kontinent üÜberzugehen, und eröffnen 
einen auggebreiteten Handel mit ihm. _ Die Ames 
ricaner, ſammt allen Neutralen, thun daffelbe. Die 
Coloniſten gewöhnen ſich leicht an das Angenehe 
.me  diefes neuen Handels; das Mutterland 
wird vergeffen und verdunkelt. Man Hört nicht 
mehr von ihm fprechen; man erhält weder Untere 
ſtuͤtzung noch Vorräthe von dort; es feldft verfälle 
in eine Revolution, es wird von einem fremden 
Joche bedroht; die Colonien floßen dieß eben fo fehr 
zurück, als das Mutterland. Allein während Liefer 
Zeit hat das Gefühl der durch die Verbindung 
init dem Mutterlande hervorgebrachten Webel, hat 
die Leichtigkeit und der Nutzen, fih davon zu bes 
freien ,. andere Begriffe erwect, andere Bande an: 
geknuͤpft, fie haben abtrännig gemacht von einem. 
unruhigen, unfruchtbaren, durch die Entfernung, 
durch die Unterbrechung der Werbindungen un— 
gewohnt gewordenen, durch Schwäche zufammens 
gefhrumpften Mutterfande. Und da nun der gemeins 
ſchaftliche Feind verſchwunden iſt, find die Kerzen 
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ohne alle. Vereinigung und: die Kolonie antwortet 
auf die Einladungen und Forderungen des. Mutter⸗ 
landes mit Kriegsgefchrei und mit feierlihen Erfläs 
rungen, daß es feinem Gehorfam, fo wie feinen Be: 
fehlen, die in feinem Verhältnig mehr mit feiner 
neuen Exiſtenz frehen, fremd bleiben wolle, 

So ift die Trennung Americas von Spanien 
bewirkt ‘worden. eine Kolonien find ihm ent—⸗ 
ſchluͤpft nicht durch ihre eigene Kraft, : fondern 
durch feine perfönlihe Schwäche. Es hat fie weder 
verſorgen, noch im Zaum. halten koͤnnen; fie haben 
fih "anderweitig verforgt, und die ‚Unabhängigkeit 
ift ihnen von’ dem reißenden Strome der Gewalt 
und. der Nothwendigkeit zugeführt worden. ' 


5) Eolonien fönnen von den Mutterländern 
getrennt werden,. wie im Laufe der letzten zwei 
Kriege mehrere Inſeln von den Engländern genoms 
men wurden. Da bdiefen nicht eine hinlängliche An— 
zahl Truppen zu Gebote fiand, um alles, was fie 
eroberten, zu bewachen, fo haben fie fih in Kine 
fiht auf mehrere ihrer Colonialeroberungen, auf den 
einzigen ihnen wichtigen Gegenſtand befchränft, naͤm⸗ 
lih auf die Freiheit, Handel mit ihnen zu treiben, 
welches ihnen die Vortheile der Kolonie zuficherte, 
öhne fie mit ihrer Bewahung und Vertheidigung 
zu beläftigen, übrigens haben fie fie, was die Sous 
verainität betrifft, ihnen felbft überlaffen. Mehrere 
diefer Colonien haben einige Jahre in einem Zus 
ftande verbradit, der die Souverainität. unbeftimmt 
ließ. Diefe Art, Eolonien zu neutralifiven, ift fehr 
geeignet, fie von. den Mutterländern zu trennen, 
zu denen fie nachher nur mit vieler Mühe zuruͤck⸗ 
tehren; und dieß würde gewiß gar nicht gefchehen, 
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wenn” fie die. den großen Kolonien zuftehenden 
Kräfte Hätten. Wenn Curaçoo, Gurinam, 
Martinique an Ausdehnung und Macht den Verei— 
nigien Staaten, Merico, Brafilien gleich mären, 
wäre es da wohl glaublich, daß fie, in diefem Zu» 
ftand der Mannbarkeit, fih von neuem dem Joche 
der Mutterländer, und ihrer Ausſchließlichkeit dars 
geboten hätten? Iſt es nicht vielmehr. augenfcheins 
lich, daß ihre Schwäche ihre Unterwürfigfeit zu 
Wege gebracht hat, und fie bloß wegen des Mißs 
verhältniffes mit. den Mutterländern Kolonien ges 
blieden find? Die Verlängerung des Krieges reichte 
bin, ſie unabhängig zu machen; denn da das Uns 
entichiedene des Kampfes dazıy. beitrug, die Abweſen⸗ 
heit oder das DBerfchwinden des Souverains zu vers 
längern, fo konnten die Kolonien nicht umhin, ſich 
einen zu geben, und fich getrennt von dem Mutter 
ande zu. vegieren,. weil man: doch endlich einmal 
wiſſen muß, wem man angehort. | 


Colonien ‚können getrennt werden, durch den 
Uebergang der Herrfchaft von der Europäifchen Bes 
völferung der Colonie an die in die. Colonie einge 
führte fremde Bevölkerung. So ift St. Domins 
gue zu Grunde gegangen. . Nicht die Europäer ha— 
ben fih bier getrennt, wie die Coloniften des 
Spanifhen Americas, fondern vielmehr die fremde, 
von den Coloniſten jelbjt eingeführte Bevölkerung 
hat es gethan; die Schwarzen, welche die Weißen 
maffacrirten, nahmen ihre. Stelle ein, und weil 
fie nicht die. Schonungen zu beobachten hatten, wel: 
che die. Furcht vor den Schwarzen den Weißen eins 
flößt,.— und dieß allein band die leßteren an das 
Mutterland — trennten fie fi) von diefem, von wel- 
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hem die Weißen, ihre ehemaligen Herren, herge⸗ 
kommen Maren, und von welchem. fie von nenem 
wieder, fommen koͤnnten, um fich ihrer zu bemäch: 
‚tigen. Sn diefem Falle war die politifhe Unabhäns 
gigkeit der Schwarzen die natürliche Folge der ins 
dividuellen Freiheit; das muß wohl bemerkt wers 


den. Der Sklave bedarf der Ilnabhängigkeit weit ' 


‘ mehr, als der Europäifche Coldniſt. Diefer leidet 


durch die Colonialabhängigkeit nur in politifchen und 
Handelsverhältniffen, die Sklaven hingegen auch 


noch in perfönlichen Werhältniffen. Welcher Art 


auch immer die Colonialregierung feyn möge, fo iſt 


der Kolonift doch für feine Derfon frei; er. genießt 
feines Eigenthums, er: nimmt Theil an den Vor— 
sheilen der birgerlihen Gefellfchaft,; der Sklave 
hingegen kann nicht zu dem Genuffe feines Vermoͤ⸗— 


gens gelangen, und fih in dem Beſitze defielben ers 


halten, als indem er die Unabhängigkeit der Colo—⸗ 


nie mit der Unabhängigkeit der Perfon verbindet; 


die, eine „verbärge ihm die andere. Damit fich 
demnach Touffaint:Louverture, Pethion, 
Chriſtoph, und alle, die ihnen nahe ſtehen, 
zu der Stufe erhöben, auf welcher wir fie fahen, 
und fich auf derfelben erhalten, mußte die Unabhäne 
gigkeit der Kolonie der Befreiung der Sflaven folgen, 


und ihre Freiheit beftätigen. Der Weiße bedarfder ins _ 


abhängigkeit nur für fein Vermögen, der Schwarze bes 
darf ihrer für fein Vermögen und für feine Freiheit zus 
gleich. Darum gefchieht es, daß jede Kolonie mit 
Sklaven weit näher daran ift, dem Murterlande zu 
entfihläpfen, als eine, wo fid wenige oder gar 
feine, befinden, und wenn die Bevoͤlkerung beinahe 


gan, aus Sklaven befteht, fo kann man tie Unab⸗ 


— 


a 


j 


137 


hängigkeit als unvermeidlih, und ber Natur der 
Dinge fo ganz verwebt betrachten, daß fie jeden 
Augenblick ausbrechen kann. *) | 
Man hat nice den Troft, diefen fechs Bels 
fpielen von unvorbereiteten, zufälligen, oder er 
zwungenen Trennungen eine einzige entgegenfeßen zu 
koͤnnen, die dag Reſultat der Leberlegung , oder das 
Ergebniß einer in der Natur der Eolonien, ihren nas 
türlichen Fortſchritten, in dem, zwifchen ihrer Kinds 
heitund ihrer Mannbarkeit zu machenden Ilnterfchted, 
endlich in den Vortheilen, die das Mutterland finden 
kann, mannbar gewordene Kolonien feldft aufzuges 
ben, und deren, durch die Freiheit begiinftigte 
Wohlfahrt Heftinme ift, ihre eigene Wohlfahrt 
zu werden. Kein Volk Hat noch dieſes 
Beiſpiel von Einſicht und Großmuth gegeben, 
fo groß iſt die Macht der Gewohnheit bei Wöls 
fern, wie bei einzelnen Menſchen; fo fehr haben 
die engherzigen Berechnungen des perfönlichen Inter 
eſſes die Gewalt, ſelbſt die fiharffichtigften Blicke 
zu benebeln, fo fehr fürchtet man fogar da zu ver« 
lieren, wo die größten Vortheile unter dem Anfchein 
eines Verluſts verborgen find. Das Wort, Verluſt, 
iſt ein Popanz für alle Menſchen. Indeß foderten 
doch die größten Intereſſen die Diutierländer zu Dies 
ſem berehniten Aufgeben ihrer Kolonien auf. Die 
Vereinigten Staaten beweifen dieſes gar fehr.. Was 
dat es Engtand nicht gekoftet,, die Beobachtung des 


*) Man lefe über diefen Gegenftand: Miscellen 
ausder neueften ausländifhen Lırtteratur 
1817. Heft 4. den Artikel: Ueber die Sklaverei der 
en ‚von Hrn, de Pradt, aus eben dieſem 

vie, r — 
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Grundſatzes, welcher ihm gebot, fein Benehmen dem 
Zuftand feiner Kolonie unterzuordnen, hintangeſetzt 
zu haben, und mas Poftet es in dieiem Augenblicke: 
wicht Spanien, weil es denfelben Fehler nicht zu vers, 
meiden gewußt hat! 

Von einer andern Seite erzeugt der Mangel an 
Borberettung zur Trennung die ardfiten Gefahren fo 

wie für die Colonie, fo für das Mutterland. 


In den Colonien, wo das Eurcpäifche Blut 
den Eieinfien Theil der Berdikerung bildet, iſt die 
unvorbereitete Trennung ihr Todesurtbeil, wie fte eg 
zu St. Domingue war, wie fie es überall feyn wird, 
wo die ſchwarzen Skiaven tie Mehrzahl und ftärkes 
ven jeyn werden. Giebt cd unter den vielen Empoͤ⸗ 
rungen, die feit zwanzig Jahren in den Colonten 
Statt gefunten haben, eine einzige, die nicht den— 
feiben Zweck gehebt hätte. nämlich das Niedermetzeln 
der Weißen, und die Behertſchung der Eolonie durch 
die Schwarzen? Sn allen waren Coloniften und 
Mutterländer denſelben Gefahren für ihre phnfifche 
und politifche Exiftenz ausgeſetzt. Eben’ dieß wäre 
der Fall in Oftindien gewefen, wenn. der friedliche 
Hindus in feinen Adern diefelben Keime von Unge⸗ 
duld gegen das Joͤch träge, die das Blut des Afris 
camers in Flammen bringe. Um fich davon zu uͤber⸗ 
zeugen, braucht man nur die Indier und die Eng» 
lander in Indien zu zählen. In Braſilien würde 
die durch die Ueberkunft des Koͤnias in dieſes Land 
verhinderte Trennung nicht ohne Erfchätterung - und 
ſehr ernſthafte Folgen für die Europäer, wegen ber 
Vermiſchung der Stämme, die dort vierfad) iſt, vor 
fit gegangen feyn. In dem Spanifchen America 
giebt es fünf dergleichen, alle Feinde von einander, 
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Su einigen Theilen find die Schwarzen fehr zahlreich, 
in anderen die Mulatten, bier die Eingebornen, dort 
die Creolen. Die Trennung, welche ohne alle Vorbe⸗ 
reitung fo heterogene. Elemente in Bewegung. jet, 
bringt fie nothwendig an einander und folgliay in die 
größte Gefahr. Diele gehäffigen Geſinnungen von 
Böikerfhaften gegen einander, find die lebhafteſten, 
die man kennt; noch ffärker, als die Factiond.+ und 
. Religiong » Sehäffigkeiten,, die der Menſchheit fo viel 
Boͤſes zugefügt haben, weil der Gegenſtand derfelben 
ſich ſtets vor Augen zeigt, und man ihn überall auf 
den Geſichtern lefen kann. Man firht auch, daß 
Diefe Bevöiferungen die unvorbereitete Teennung mit 
Spanien benußt haben, um über einander heizufals 
ben und fi) auszurotten, 


Die unvorberettete Trennung giebt Gelegenheit, 
erftlich zum Kriege, zwettens zu innern Unruhen. 
Das find nun aber zwei Urfachen zum Ungluͤck, die 
der Natur der Colonien felbft durchaus entgegen find. 
Was find denn eigentlich Eolonien? Des Anbaues 
fähige Felder, beſtimmt, das hervorzubringen, 
was die von dem Mutterlande erlangten Gegena 
fände bezahlen fol. Die Eolonien produciren, ums 
etwas zu verbrauchen zu haben. Muͤſſen aber diefe 
-&olontalfelder durch den Krieg, oder durch den Fries 
den befruchtet werben? Wenn, ftatt durch die friedr 
lihen Seihäfte des Anbaues blühen, der Coloniſt 
fein Feld ein Schlachtfeld werden, :und die Hände, 
welche die fruchtbaren Werkzeuge des Ackerbaues leis 
teten, mit mörderiihen Waffen befchäftigt fieht, wenn, 
ſtatt zuadern, gefochten werden muß, wenn, fFatt dem 
Deutterlande Erzeugniſſe zu verſchaffen und die feinis 
gen in Empfang zunehmen, man fich gegen feine 
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Soldaten, die Gefhäftsträger feiner Rache, und 
NRaͤcher feines Joches, vertheidigen muß, leiden darin 
nicht Colonie und Mutterland auf gleiche Weife ? 
Was litt England nicht während feines Kampfes mit 
den Eolonien? Welches Uebel erduldet nicht Späs 
nien durch den Kampf Spaniens mit America, unb 
welches Uebel wird America nicht durch den Angriff 
Spaniens zugefige? Wenn, um Buenos» Ayres 
wieder zur Pflicht zurückzuführen, man damit begins 
nen muß, es zu zerſtoͤren, würden da Spanien und 
America nicht auf gleiche Weife verarmen ? Es ift une 
gefähr, als ob ein Mann feinen Hof verbrenne und 
fein Vieh niederftäche, um die Ordnung unter feinen 
Dienftleuten wieder herzuftelen. So tft nun Alles 
. zu Grunde gerichtet, oder auf dem Wege, es zu wers 
den, weil man nicht auf die Nothwendigkeit geachtet 
hat, die unumgängliche Trennung von dem Mutters 
(ande vorzubereiten. | 


Das Uebel wird noch größer und verdoppelt fich, 
wenn Vermiſchung des Blutes und Kampf gegen.dag 
Mutterland vorhanden tft, wie es genenmärtig im 
America geſchieht. Die Spanifchen Royaliften mafe 
factiren die Spanifchen Independenten, die Schtwars 
jen und die Menfchen von gemiſchtem Blute ermors 
den ohne Unterfchted die Spanier, fie feien Ropyali— 
ften oder Sjndependenten; dann maflacriren fie fi 
fieder unter einander; dann haben die Independen⸗ 
ten aller Farben noch die Spanter aus Europa zu 
befämpfen; biefe mafjacriren wieder erbarmungslos 
jene überall, wo fie fie finden, und werden wieder 
von ihnen maffzcrirt; und, das Stärkfte ift noch, 
man hat gejehen, dab die Mothiwendigkeit, fih auf 
immer gegen fo harte Herren zu vertheidigen, und fich 
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von ihnen zu befreien, zu dem. ſuͤrchterlichen Huͤlfs⸗ 
mittel gefuͤhrt hat, die Schwarzen zu emancipiren, 
wie Bolivar es that, als er in Carracas anlang⸗ 
te. Da urtheile man nun von den Plagen aller Art, 
die durch einen Ansbruch von Unabhaͤngigkeit uͤber 
Kolonien und Mutterland zugleich verhängt werden, 
der durch keine Berechnung vorbereitet, durch keinen 
Dion geleitet wurde, und in einem Chaos bewerk 


ftelligt wird, mie der Stoß von Sntereffen, von. 


feindlichen Bevölterungen, von: Gemetzel, Brand 
und. Allem, was eine angewohnte Wildheit zwifchen 
ſolchen Kampfern an Unheil zu — vermas, ihn 
hervorbringen muͤſſen. 


Selbſt wenn man vdrausſetzt, daß das Mutterland 
die von der Colonie ausgeſprochene Scheidung an⸗ 
naͤhme, welche abſcheuliche Verwirrung wuͤrde nicht 
die Folge der ſich ſelbſt Ueberlaſſung eines Kindes 
ſeyn, das man auf dieſe Weiſe in die Welt wirft, 
nachdem man das Gaͤngelband deſſelben zerriſſen, aber 
die Mittel, es nicht zu beduͤrfen, nicht vorbereitet hat! 
So, wenn Spanien in der Einſicht feines wahren Nu— 
Gens feine Kolonien ihrem eigenen Willen überlaffen, 
wenn es aufgehörc hätte, ſich damit zu befaflen, ſich zu 
entoöltern und zu Grunde zu richten, durch die Des 
faffung mit denſelben, und indem es fortführe, es mit 
fo: vielem Ungluͤcke zu thun, was würde aus diefer, 
einmal in Bewegung gefeßten, unermeßlichen Maſſe 
geworden ſeyn? Denn man muß nicht vergeflen, daB . 
Hier. von, ganz. America die ‚Rede iſt. Wenn 
man die Erfchätterung deſſelben nicht. hat zurüchals 
ten koͤnnen, wie foll man es machen, um es zu leis 
ten und zu ordnen? Man betradite diefe fo in ei; 
nem Wirbel von Revolurionen auf. ein Meer von Uns 
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ruhen und Verwirrungen geworfenen Maſſe. Wem 
wird es verliehen ſeyn, einige Gleichfoͤrmigkeit über 
diefe Ausdehnung von Landern, über diefe Sonder⸗ 
barkeit: von Gejtaltungen, über dieſe Abweichungen 
von der Natur, über diefe gigantiſchen Vernältniffe, 
über alle dieſe Volkerſchaften, fo verſchiedenen Urfprungs, 
und fo entgegengefeßten Richtungen Preis gegeben, zus 
verbreiten? Wem follen jene Minen Eidorädog; 
it denen die neue Welt fo verfchwenderifch begabt 
it, jene Flüffe, deven Befig die Kraft und den Reiche 
thum der Staaten ausmachen, gehören ? Sollen die 
Bölfer, welche nad) dem ftillen Dcean und Ajien hin⸗ | 
feherr, die, welche gegen Europa gewendet find, fol 
len die Einwohner von Mericg und Peru ſich vereinis 
gen, follen fie fich getrennt halten? Sind «Ile dieſe 
Berfchiedenheiten in Rückjicht der Meinungen, des 
Detragens, alle diefe widertprechenden Spaltungen, 
in der Trennung Americas von Spanien nicht wahrs 
zunehmen gewefen? Wer foll alle diefe Abweichuns 
gen ausgleichen? wer foll allen, diefen Empörern 
Ehrfurcht gebieten? Wer foll fie in ihren Einoͤden 
Hinter Fluͤſſen, die Meeren gleichen, in ihren undurchs 
deinglichen Wälrern, auf ihren Bergen, den unzus 
gänglichften des Erdbodens, auffuchen ? 


Man muß ſich wohl hüten, dag gigantifche Ame⸗ 
rica nad): dem Maafftabe des. winzigen Europas: zw 
ſchaͤtzen. Die Schwierigkeiten, welche der Mangel 
an großen bürgerlichen Geſellſchaften bei jedem Schritt 
entgegenfeßt, mit den: Erleichterungen aller Art in 
Vergleich zu fielen, mit welchen die Lunftfertis 
gen Hände der gebildeteften Völker Europas feit zwei 
Jahrhunderten bedeckt hatten, und deren Wirkungen 
doch noch zwiſchen den Grenzen von Deutfchland und 
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Poten aufhören; denn jenfeits-diefer Grenzen iſt uns 
gefähr alles wie in America, . Sjn den Antillen wuͤr⸗ 
"de es zwifchen Parteien, die fo verfchieden an Site 
ten, Sprache, Blut, Ränderftrecfen wären, und die 
von den Schwierigkeiten, welche die Sahreszeit dem 
gemeinfamen Verkehr entgegenſetzt, völlıg getrennt 
werden, nod) fchlimmer feyn. Und die Regierung, 
diefer Haupt» und flreitige Gegenſtand aller menſchli— 
hen Aflociationen, wie und durdy wen: foll fie ges 
srönet werden? Wer foll die Zwangemittel anwen⸗ 
den, ficy ihr zu unterwerfen ? Hier würde man mon» 
archifch zudort republicanifch feyn wollen; anderwärts 
würde es einenmächtige Anführer geben. Wie viele 
Dinge, wie viele DVerlegenhriten, wie viel Blut 
und: Unglück, bevor eine wohlbefeftigte Ordnung alle 
viele Schwierigfeiten endete, und die Quelle der Les 
den verflopfte, die Daraus herflöffen! All diefes Un⸗ 
glire würde durch die vorbereitete Trennung vermieden 
werden; diefe, obgleich fie die Bande der Kolonien 
mit den Mutterlaͤndern zerreißt, thut es doc, immer 
nur mit aller Vorſicht, die Bedachtſamkeit und Weis⸗ 
heit gebieren, und fo große Intereſſen erheifchen. 
Durd) fie wird man Meifter der Trennung felbft, und 
vereinigt mit den gegenwärtigen Früchten der Colonien, 
die Früchte, die man von einer beflern Ordnung der 
Dinge erwarten kann, In der unvorbereiteten Trens 
nung Bd. ſchwankt die Regierungeart,, 'diefe ges 
woͤhnlichſte Quelle bürgerlicher Unruhen, befonderg zur 
Zeit, wenn fie begründet werden fol, ohne Lenker 
und ohne Stillftandspunct; man wird deren keinerlei 
Art gewahr. Dagegen ft in der berechneten Tren⸗ 
nung die Einfegung einer wohl organifirten Staats; 
gemalt die erſte Handlung, welche der Trennung 
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folgt; fie entipringt nothiwendig aus ihr, und es giebt. 
weder einen Aufenthalt, nod) cin Zögern in den öfs 
fentlichen Sewalten. Sicherheit und Ordnung wers 
den feinen Augenblick gefiört, und die Kolonien lei» 
ben fortdauernd in der gavöhnlichen Ruhe, und ers 
füllen ihre Defiimmung. So gefchah es in den Vers 
einigten Staaten. Bel ihnen führte die Trennung, 
die von den gefchickteften Maͤnnern dieſes Landes ge⸗ 
leitet wurde, von Maͤnnern, welche die alte Welt 
geehrt haben wuͤrde, wie ſie die neue ehtt, eine Gleich⸗ 
foͤrmigkeit von Intereſſen, Abſichten, Handlungen 
und Oertlichkeiten mit ſich. Es waren Englaͤnder 
von Amerika, welche von den Englaͤndern von Euros 
pa, ihren lirbebern, verlangten, fie follten fie in dem 
Genuß der Mohlthaten ihrer Mannbarkeit laffen, 
und fich in Bereitfchaft feßen, durch Waffen die Eins 
willigung zu erſetzen, die fie wohl voraus»fahen, daß 
man fie ihnen verfanen würde. Auch trat bei ihnen 
nicht das geringfte Zaudern über die Wahl der Hier 
gierungsform, noch irgend ein Moment der Zwies 
tracht über ihre Annahme ein. Die Diffidenten — 
und mo giebt es deren nicht — verließen das Land. 
im Gefolge ber ehemaligen. Herren; ihre Abweſen⸗ 
heit wurde eine Grundurſache des Friedens. 
Dieſes Beiſpiel gewaͤhrt allen Eoloniatuölfern, 
fo wie ihren Colonien eine große Lehre. Man follte 
fagen, die Vereinigten Staaten feien fogar berufen, Eu⸗ 
ropa zum Mufter zu dienen, und unter denen, die 
fie darzubieten vermögen, berührt keines feine In⸗ 
tereffen fo fehr, als die Nahahmung des Verfahreng,: 
mittelft welchem fich diefe Staaten, ohne Erfchütten 
—— und * innere ——— befreit har 
en. | 


— — —— 
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Oer Verfaſſer ſchaltet hier ein Kapitel ein, mit 
der Ueberſchrift: Noth wendigkeit eines Eos 
lontalcong reſſes. Er deutet aber die Idee zu 
einem folhen wohlthaͤtigen Verein hier bloß an, obs 
ne fie durchzuführen. Dann folgt ein Eapitel, Aber, 
fhrieben:) :  .. ER 324 
Kann Spanien fein Americawieder ero— 

bern? Was foll Spanien thun? | 
Alles, was wir oben angeführt haben, iſt fo zu 
fagen nur der Vorläufer ‚diefer ‚großen Frage. In 
ihre iſt die Entfcheidung der. ganzen Eolonialordnung 
enthalten; diefe hängt von dem Ausgang des zwis 
fhen Spanien und America obwaltenden Kampfes 
ab, Denn wenn das: legtere unabhängig bleibt, wie 
‚alles zu glauben veranlaßt, fo werden es eben dadurch 
alle andere: Kolonien. . Woraus. beftünden dann eis 
gentlih noch diefe Kolonien? Die Antillen und Car 
nada? Das letztere allein ſollte abhängig: bleiben, 
während ganz America frei-feyn würde , und das at 
der Thuͤre der Vereinigten Staaten mit dem ganzen 
Intereſſe, das diefe dabei haben, es in die allgemeine 
Unabhängigkeit von: Amerifa aufzunehmen, mit den 
Bewachungskoſten, welche in diefem Zuftand- der Feinde 
feligkeit. und :augenfcheinlichen Trennung es England 
foften wuͤrde? Man fönnte neugierig füyn zu er 
fahren, was Canada während; des letzten Krieges: mit 
Amerika England wohl gekoſtet Haben moͤchte. Man 
darf wohl murhmaßen,. daß die Ausgabe die Einnah⸗ 
me zehnfach uͤberſteigt. Eben, dieß würde der Fall 
mit den Antillen ſeyn, welche, umgeben mit großen 
unabhaͤngigen Colonien, nicht mehr gegen ſie verthei⸗ 
digt werden koͤnnten, nicht einmal mehr die Muͤhe 
verlohnen wuͤrden, bewacht zu werden, amd in dies 
April. 2817. 10 


246 


fem Stande der. Unabhängigkeit dem Anbau der unab⸗ 
Hängigen Colonien das Gleichgewicht nicht würden hal⸗ 
ten koͤnnen. Von der Magellanifchen Meeringe bis 
nach Californien, d.h. auf einer Strecke. von 1900 
Wegſtunden in der Länge, und mehreven: hunderten in 
der Breite, bekämpft man ſich gegenwärtig, fchlägt 
einander.todt, und. rottet ſich aus; es iſt das uners 
— Grab, welches die Wuͤth des. Menſchen 
ſich je ſelbſt gegraben hat. Zum zweiten Mat feit dreis 
hundert Jahren vertifgen, die Spanie: "die Bevoͤlke⸗ 
tung von America, Das erfte Mal, ne es ſchwaͤcher 
als fie war; dag zwelte Mal, weil ſi ſie ſo kuͤhn war, ge 
gleich ſeyn zu wollen. 


Bereits öfter, : unter andern. im ‚Sabre 1768, 
verſuchten die Eingebornen, die Herrſchaft über ihr ei⸗ 
‚genes Land wieder an:fich zu bringen, »und.ihre Her⸗ 
zen daraus zu vertreiben... Wäre die von Tupai 
Amaru begonnene. Internehmung gelungen, fo wäre 
es um Die Spanifche Herrfchaft in America gethan 
gewefen. Jetzt aber iſt es ganz etwas anderes. Nicht 
mehr die Eingebornen verfolgen ihre Herren mit den 
Waffen in der Hand, die Spanier ſelbſt, vereinigt 
mit einem Theil dieſer Eingebornen, bekaͤmpfen das 
Mutterland, und verlangen von den alten America⸗ 
nern, daß ſie ihnen Helfen, das Joch Spaniens: zu 
gertrümmern. Die Scene hat: ſich, wie man fiehe, 
fehr verändert, und die, Handlung fchreiset gegen. ei⸗ 
ne ſehr verſchiedene Entwickelung vor. Die von 
der. Terra. Firma ausgegangene —** har ſich in 
einem Augenblick uͤber dieß unermeßliche Continent 
ausgedehnt. So trif war dort Alles, ſo ſehr war 
dort Alles dieſem Ereigniſſe entgegengeſchritten. Man 
hat, um es auszufuͤhren, — — in 
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Weiher Spanñien ſich in Europa befand. Kaum 
war dieſes davon befreit, als es ſich mit feinem Ame⸗ 
rica beſchaͤftigte. Allein es fand: dort ein Volk, wet 
ches, nachdem es, wie Spanten' ſelbſt, die Herrſchaft 
‚Sof ephe‘ uruckgewieſen hatte, ſich in Bereitſchaft 
fetzte, auch die Herrſchaft Spaniens zuruick zuweiſen 
no eben fo wenig Spanien, als — — 
wo ve Mn. 5 


Spanien. geigte fi ch den Americanern wieder mit 
feinen alten Gefegen, und Soldaten, um fie aufzus 
deingen, „Es hat, unerſchuͤtterlich in feinen. Grunds 
fägen von.Eigenthum und Ausſchließlichkeit, die der 
Rath von Kaftilien, wie der Drache den Garten der 
Hesperiden, bewacht, Amerika den Vorfchlag gemacht, 
ſich für. jedes andere Volk zu fehließen, und nur ihm 
zu dienen. Um diefes Begehren zu — hat 
es einige tauſend Mann, als bewaffnete Wiederher: 
fteller. feings Reihe, in America geworfen ; es trifft 
Anſtalten, diefe Sendungen zu erneuern; es rechnet 
auf die Diverfionen, welche die Rohaliſien, aufgereizt 
von der Spaniſchen Geiſtlichkeit in America, die da, 
wie uͤberail ſich als eifriget Gehuͤlfe der unbeſchraͤnk⸗ 
ten Gewalt zeigt, zu feinen Gunſten vornehmen wer, 
den. Spanien hat Carthagena zu feinem: Waffen: 
platz gemacht; , von da- kann feine Kriegsmacht ſich 
feiht auf, die Küften des Südmerrs ziehen, und 
Mexico und Peru von hinten faſſen. Der Att iſt 

ewig ein Theil. des Planes, deſſen Ausführung es 

em General Moril lo Anvertraut hat. Die ftreng« 

fte Wiedereinführung der Ausfchließlichkete ift verkuͤn⸗ 

det worden und uͤberall, wo es wieder den Meifter 

Ppielt uͤberall, wo feine Anhänger die Oberhand: has 

ben, wirdeſie das gemeine Recht, ſo daß das — 
10* 
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der Freiheit des Landes, auch das Ende der Freiheit 
des Handels, und America, Spanien wieder ungeus 
worfen, folches auch wieder den Häfen der Halbinſel 
werde. Das muß bei diefer Frage ja nicht aus den 
Augen gelafien werden; durch diefe Veranſtaltung al⸗ 
lein find. nun alte Europäer Theilnehmer in diefer Ans 
gelegenheit ; denn es. giebt nicht einen einzigen, deſſen 
Spntereffen nicht dadurch fehr nahe berührt wuͤrden. 
Es ift leicht einzufehen, daß ein Verbot diefer Art, 
der an die Stelle des freien Handels tritt, nicht geeigs 
net iſt, die getrennten Colonien einem läftigen Mut⸗ 
terlande wieder zuzuführen. Auch fah man in dies 
fen letzten Zeiten Havannah) feinen Viceköntg To ſehr in 
Surcht feßen, daß er die Ausfchließlichkeie, mit weicher 
- er die Colonie heimfuchte, widerrufen mußte. Ermußte 
vor dem lauten Murren einer Kolonie Ruͤckſchritte 
thun, welche Gewohnheiten angenommen hatte, die ſich 
au fehr von den Grundfägen des Rathes von Indien 
und des Monopols von Cadix entfernen, als daß fie 
auf einen bloßen Befehl von der Mutterfindt wieder 
eingeführt werden könnten. ee Ä 


| Aus diefem Zuftand der Dinge entfichen zwei 
Fragen: 1) Kann Spanien America wieder erobern 
2) Kann es ſich darin behaupten? — , - 


Die befte Weife, diefe Fragen zu entſchelden, iſt 
ohne Zweifel, wenn man die Angriffe, und Verthäi⸗ 
digungsmittel, die Mittel zur Erhaltung mit ihren 
Schwierigkeiten, und die Bewachungskoften diefer 
Eolonten berechnet. — 6 

Spanien zaͤhlt eilf Millionen Einwohner, Ame⸗ 
rica funfzehn Millionen. Folglich ein Uebergewicht 
zu Gunſten der Colonie von vier Miltenen - 
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Spanien hat 23,600 Rare Met, Ames 
rica 468,000. 


| Spanien kann America. nur mit dem Keinfen 
Theil feiner Bevölkerung: angreifen, wie England es 
that: in Hinſicht der Vereinigten Staaten; «6 kann 
nicht einmal, Hälfstruppen gegen America, gebraus 
den, mwie,England es mit den Vereinigten Staaten 
that. In diefem Kampf mit feinen Colonien iſt Spas 
nien alſo auf: feine eigenen Kräfte befchräntt. Es 
wird. demnach, wie es bereite gethan hat, mit klei⸗ 
nen, von. Zeit zu Zeit abgefandten Truppencorps oper 
riren, deren, Berfammlung, Abfaher, Transport und 
Ankunft. allen, mit diefer Expeditionsart bei allen Voͤl⸗ 
kern verbundenen widrigen Zufaͤllen unterworfen ſind, 
und beſonders bei einem langſamen, ſchwach mit als 
Ien, zu diefen großen Transporten geeigneten. Mitteln 
verfehenen, in der Bildung der. Schiffsbefagungen, 
mit der Erhaltung der Mannfhaft nicht ſehr ſorg⸗ 
fältigen . Volke... Wie -weis entferne ift eine Expedi⸗ 
tion diefer. Art von Spaniern unternommen, von 
einer, welche Engländer leiten würden! - Spaniens 
Küftungen merden demnach immer ſchwach feyn, und 
in der Natur der Spanifhen Verwaltungen ſelbſt 
Hinderniffe finden. ‚Was find nun aber diefe Rüs 
ftungen im Vergleich: eines Landes, wie America, 
das fo ausgedehnt, fo fehwer mit Hcmeecorps zu 
durchdringen if, dort, wo es ſo wenig Landjiraßen, 
oder Mebergänge über breite und ‚zahlreiche Fluͤſſe 
giebt, wo die Städte durch fo große ‚Entfernungen 
getrennt find, wo man. unermeßliche. Räume durch 
ziehen. muß, um zu:einem Ziele; zu kommen, - wo 
‚weder Magazine, noch. Sicherheitsplaͤtze, nad 
Hospitäler vorhanden find ? America wird von ſel⸗ 
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nem. Clima vertheidigt werben, deſſen Angriffen die 
Europäer nur mit der größten Gefahr. trotzen duͤr⸗ 
fen. Bevor ein Corps von 10000 Mann in Ca⸗ 
dix zuſammengezogen Wird": mehrere: Monate am 
Bord zugebracht hat, "gelandet iſt, und einige 
Dienſte zu leiſten vermag’, muß man zuvoͤrderſt 
wenigſtens ein Drittheil davon abrechnen. Die Ein⸗ 
gebornen haben feines dieſer Widrigkeiten zu erlet⸗ 
den‘, fie ſtehen ſchon gang Bereit auf dem Schlacht⸗ 
felde, find das Clima gewohnt, find hundert gegen 
Einen. Die Ungleichheit iſt in die Augen fallend; 
Der Gebrauch der Waffen, die Kenntniß der Art 
zu kaͤmpfen, iſt allerdings auf der Seite ‚des 'von 
Europa: gefommenen Soldaten, allein: nut’ --eine 
Zeitlang. Diefe- ganze: Tactie ſtand auch den Eng⸗ 
kändern gegen die Vereinigten Staaten zu ; und wer 
trug dennoch den Sieg davon? Die Spanifcheri 
Americaner merten: des Krieges gewohnt werden; 
mie es die" Engliſchen Americaner wurden; ſie ſind 
heute die Schwaͤcheren, morgen werden fie die Staͤr⸗ 
teren ſeyn. Um zu überwinden , brauchen fie nur 
zu fliehen; um den Sieg davon zu tragen, brau⸗ 
hen fie nur dem Gefechte auszuweichen, einen Nas 
tionalkrieg ftätt eines regelmäßigen zu führen ‚ übers 
all um ihre Feinde, und hie vor ihnen zu-feyn, fie 
zu necken, fie abzumatten, durch Ermüdüng das zu 
erlangen, was fie mit Gewalt nicht durchfeßen 
konnten. Hier müffen nicht die militaͤriſchen fons 
dern. die menfchlichen Kräfte berechnet werden. Man 
ſpricht immer vom dem Kriege in Beziehung auf 
die Miffenfchaft und der Art Ehre, die man in ges 
ſchloſſener Schranke auf einem Turnier. erlangt, ins 
dem man fih nach allen Regeln der. Kunft und 


hergebrachten Drdnung vor dem. Feinte. zum Kampf 
fellt, ftatt daß man den Krieg feinem Endzwecke nad 
betrachtete, nämlich den Feind zu vernichten. Es 
ftebt aber zu erwarten, daß er in diefer leßtern Hin⸗ 
fiht gegen die Spanifchen Truppen werde geführt 
werden. Ihre Feinde greifen fie nicht in Fronte an, 
fordern eingeln. Sie werden vor ihnen fliehen, um 
fie zu necken, fie, abzumatten,, und eudlid) zu Grunde 
zu rihten. Man wird in America thun, was die 
Spanier in Spanien gegen die Franzofen gethan ha⸗ 
ben, und Ferdinands Truppen werden in feiner 
Eolonie feyn,wag Napoleons Ttuppenän feinem 
Königreicdy waren. Das Beiſpiel iſt da; es wird bes 
folgt werden; es wird von denen felbft, die in Spas 
nien fo ſehr dadurch gelitten haben, vorgeſchrieben 
und nachgeahmt werden. Denn wer kann zweifeln, 
daß eine Menge Franzoͤſiſcher und auslaͤndiſcher Krie⸗ 
ger ſich auf dieſes Schlachtfeld ſtuͤrzen werden, das 
der Unruhe, der Liebe zum Reichthum, der Liebe 
zum Ruhm, dem Abſcheu vor dem Muͤſſiggange, zu 
dem die gegenwaͤrtig allgemein in: Europa angenom⸗ 
mene: ruhige Stellung fie auf, lange hinaus verur⸗ 
theilt, dem Wunfche, fi) der. Art Erniedrigung und 
Armuth zu entziehen, die beinahe überall dem Militäre 
fand, ſtatt der nmoch vor -furgem unter ihm obwal⸗ 
tenden Erhebung, und des Reichthums zu Theil ward, 
offen fieht? 
(Die Zortfeßung folgt.) 
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Die Landesverfaffungen. . 3 
& war ein ſehr großer Irrthum, als im Jahr 
1814 ſo viele, nicht allein von dem Eifer fuͤr die ge⸗ 
meinſchaftlichen Angelegenheiten Deutſchlands durch⸗ 
drungene, fondern auch mit einem bedeutenden Ein⸗ 
fluſſe ausgeruͤſtete Manner glaubten, daß die Geſtal⸗ 
tung des neuen öffentlichen Zuftandes von der Bil⸗ 
Bung einer centralen Staates oder Reichsgewalt aus⸗ 
gehen muͤſſe, und in dieſer Vorausſetzung bald die 
kaiſerliche Oberherrlichkeit wieder herſtellen, bald ſie 
durch einen Verein der maͤchtigſten Fürften (Kreisdir 
gectoren), bald durch einen Bund aller Negenten 
Deutfchlands zu erfegen ſuchten. Wäre der Kaifer nichts 
geworden, ald was er in den letzten Jahrhunderten 
‚ war? fo hätte eine ſolche Staatsform zwar einzelnen, 
Yornehmlich der “Jenaligen Keichsritterfchaft, mans 
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che alte Vortheile wieder verfchaffen, aber dem Sans 
zen nichts nuͤtzen koͤnnen. Es Wäre: nur eins neue 
Periode einer allmaͤhligen Auflöfung eingetreten. Ei⸗ 
nie Ausbehnung der kaiſerlichen Macht: bis zur wirk⸗ 
lichen Gewalt eines Neichsbberhaupts wuͤrden ſich 
aber nicht nur die maͤchtigern Furſten, fondern auch ſelbſt 
Diejenigen aus allen Kräften widerſetzt haben, welche 
in einer Unterordnung‘ unter kaiſerliche Majeſtaͤt nicht 
eben mehr von ihrer Selbſtſtaͤndigkeit verloren Härten; 
als ſie in dem beſtaͤndigen Nachgeben gegen mächtige 
Nachbarn auch aufopfern. Preußen hatte ſchon ſeine 
Zuſtimmung· zur Wahl des Kaiſers erklaͤrt; als aber 
eine genauere Entwicktlung der Verhaͤltniſſe zwiſchen 
den Staͤnden und ihrem Kaiſer, in einem Privatauf⸗ 
ſatze dargeſtellt wurde, gab ein einflußreicher Preu⸗ 
ßiſcher Staatsdiener dieſe Entwickelung mit der Be⸗ 
merkung zuruͤck, daß dadurch fein Koͤnig nur der er⸗ 
fie Rath des Kaiſers werden wurde, und ſolche Vor⸗ 
ſchlaͤge daher weder der Wuͤrde des Koͤnigs noch dem 
von der Nation errungenen Plage unter den Mächten 

Euxropa's angemeſſen felen. Ganz gleiche Anfichten 
hegte Baiern, und am Ende würden fie ſich als die 
allgemeine Stimmung. aller. Deutfehen Regierungen 
bewleſen Haben. Nur der erfte Freudenrauſch konnte 
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Erklärungen erzeugen, wodurch die Geneigtheit aus⸗ 
gedruͤckt wurde, von ben durch heißen fuͤnfhundert⸗ 
jaͤhrigen Kampf errungenen Rechten der Landeshoheit 
freiwillig einen nicht unbedeutenden Theil an die ehe⸗ 
mals ſo gefuͤrchtete / kaiſerliche Macht. zuruͤckzugeben 
WEben ſolche Gruͤnde ſtanden auch den beiden andern 
Mitteln im Wege, welche: im; Weſentlichen gleichfalls 
die Aufſtellung einer Centralgewalt in dem Deutſchen 
Staatenverein, alſo einen über den Landes herrn ſtehen⸗ 
den Regenten (in, ar i ſtocratiſcherx Form, durch ei⸗ 
nen Ausſchuß dev Maͤchtigſten, als Kreisdirectoren, wy⸗ 
rauf Preußen am meiſten hinzuleiten ſuchte, oder in de⸗ 
mocra tiſcher, durch die Mehrheit der. Stimmen 
aller) zum Zweck hatten. Zwar iſt es bei dieſer letz⸗ 
ten Form als derjenigen welche ſich von dem Zuſtan⸗ 
de, in welchem man: ſich gerade befand, am wenigſten 
entfernte, zuletzt gebliehen, aber das Recht, durch die 
Mehrheit der Stimmen etwas fuͤr alle Verbindliches 
feſtzuſetzen, iſt fo beſchraͤnkt und bedingt. worden, daß 
dieſe fuͤrſtliche Landgemeinde auch in ihrer eignen 
Mehrzahl feine wahrhaft oberhauptliche Gewalt ge⸗ 
gen einen einzigen Widerſprechenden, ſei es auch der 
kleinſie von allen, zu bilden vermag. — 
Dieſer Exfolg laͤßt ‚ich: leicht als ein — 
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licher nachweiſen. Um einen andern herbeizuführen, 
wäre. es nothwendig geweſen, durch gewaltſome 
Mogßregeln „den Widerſtand zu heſſegen, und um 
demielben. Dauer zu geben, „felbft für. die Zukunft den 


Widerſt and unmoͤglich zu.macher, Deusfchland: hätte 


ſich entweder in ‚eine einzige-große Monarchie oder 
in wenig „an Macht ziemlich gleiche Staaten, denen 
die: übrigen untergeordnet worden wären, + oder. ends 
lich, in eine ſolche Menge kleiner Regierungen aufloͤ⸗ 
fen muͤſſen, daß unter ihnen keine einzige fuͤr ſich 
allein: den uͤbrigen durch Uebermacht Geſetze vor⸗ 
ſchreiben, oder ſich den vom. der Mehrheit, d. h 
der eben herrſchenden Partei, angenommenen Geſetzen 
haͤtte entziehen koͤnnen. Es bedarf keiner weitern 
Auseinanderſetzung aller dieſer drei moͤglichen Faͤlle, 
um auf der einen Seite die rechtliche und factifche Ins 
moͤglichkeit ihrer Ausfuͤhrung, auf der andern aber 


die geringen Hoffnungen, welche ſich fuͤr oͤffentliches 


Recht und Sicherheit eines, auf ſolchem Wege, herr 
beigeführten . Zuſtandes faflen on “ elalagchind zu 
machen. ns de gg ‚r: f ’ 
Aunſtatt nun das Verlhwinden der. — & 
wartungen von einem neuen Deutfchen Kaiſerreiche oder 


einer feſtverbundenen gewaltigen Fuͤnfherrſchaft, oder 
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endlich son einer großen Siaatentepublik einen Aid 
Hhictyonen ⸗ Bunde, fir ein ſolches Taͤuſchen gerech⸗ 
der: Anſpruͤche zu ekklaͤten daß man alle Hoffnungen 
fie Deuifchland, als Ganzes betrachtet, aufzugeben 
genothigt wäre, muß man vielmehr erkennen/ daß j 
ner· Weg, zuerſt an Gruͤndung einer Centralgewalt 
zuarbeiten, nicht der rechte war, und man vielmehr 
das Heil der Deutſchen Voͤlker und ſelbſt die Einheit 
Deutſchlands — Berg‘ andern — — 
muß. — 
Dieß iſt denn kein anderer, als von dem beſon⸗ 

dern oͤffentlichen Rechte anzufangen, und nur durch 
ſeine feſte Begruͤndung für das Allgemeine zu wirken. 
Keine politiſche Macht iſt groß genug, dauerhaft zuſam⸗ 
menzufügen, was durch feine Natur getrennt iſt, oder 
Das Vereinigen folcher Theile aufzuhalten, deren ins 
nerer Trieb ſie zu einer folchen Vereinigung hindrängt: 
Eine fefte Bundesverfalfung der Deutfchen kann das 
ber nicht auf den Buchftaben irgend eines Vertrages, 
fie kann auch nicht auf den’ wandelbaren Willen eints 
ger. übermächtigen Staaten, fondern nur auf das wahs 
- re, zum Haren Bewußtſeyn erhobetie Beduͤrfniß 
ber ſaͤmmtlichen Deutſchen Voͤlker und Regierungen ger 
gruͤndet werden. Nicht das Grundgeſetz des ganzen 
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Bundes, ſondern die Grundgeſetze der verbuͤndeten 
Staaten: können: eine Einwirkung der Geſammtheit 
zu einem verfaffungemäßigen Hütfsmittel der buͤrger⸗ 
dien Drdnung erheben; und-werden es. thun; den 
Stiftern. des Bundes -Aber lag zu-diefem Endzwecke 
nur ob, die äupern Bedingungen eines folchen:heilfas 
- men Einwirfens aufzuſtellen, und dieß iſt Br 
a Bear 

Dieſen einzig möglichen: Ey von der: — 
—7 ‚einzelner: Landesverfaſſungen aus auf: eine Deut⸗ 
ſche Bundesverfaſſung hinzuwirken, und dann erſt 
wieder ruͤckwaͤrts jene durch dieſe zu befeſtigen und in 
 fortfcheeitendees Verbeſſerung zu erhalten, haben auch 
endlich diejenigen recht wohl eingeſehen, welche fruͤher 
den entgegengeſetzten Weg mit einem fo ruͤhmlichen 
und. heilfamen ı Eifer verfolgten. Vor allen den⸗ 
ten wir hier an den Minifter von Stein, wel 
‚her auch in feiner. Zurückgezogenheit, wie man ſagt, 
nicht muͤde geworden iſt, allen, welchen Gelegenheit 
dazu gegeben war, das Hinarbeiten auf repraͤſentati⸗ 
ve Landesverfaſſungen zur Pflicht zu machen. Dieß 
iſt der Punct, in welchem; ſich alle vereinigen muͤſſen, 
welche: es mit der Menſchheit, mit ihrem allgemei⸗ 
0, und beſondern Dentichen Waterlande, mit ihrem 
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Fuͤrſten ſelbſt wohl weinen; Repraͤſentative Verfaſ⸗ 
fung/ in welcher nallein die Idee eines Regenten 
realiſirt und von den woͤn ider phyſiſchen Perſon 
deſſelben unzertrennlichen menſchlichenn Irrthuͤmern 
Befreit werden kann, iſt die Forderung, welche überall 
angeregt iſt, und: in welcher alle andere Anſpruͤche 
zuſammen fallen.s Die Fenge aber⸗ob irgend ein 
‘Staat einer Verfaſſung beduͤrfe, iſt gerade fu: flug, 
als die Unterſuchung waͤre ob es auch in allen Faͤl⸗ 
den nothwendig a — ein Haus einen Grund haben 
muͤſſe.⸗ 30 un e ] 
Es hoaͤtte in der en ſich die Deutſchen 
Voͤlker in Beziehung auf Cultur und aufdie Verhaͤlt⸗ 
niſſe zu ihren Regierungen befinden, wohl kaum des be⸗ 
ruͤhmten 13: Artikels der Bundesacte bedurft/ um die 
Nothwendigkeit repraͤſentativer Verfaſſungen zu⸗be⸗ 
gruͤnden. Die allerentgegengeſetzteſten Theorien von 
Staatsrecht fuͤhren unter den jetzt eintretenden Voraus⸗ 
ſetzungen dahin, und ſogar aus den: Grundſaͤtzen ihres 
entſchiedenſten Gegners (RE v. Hallerꝰs Reſtau⸗ 
ration der Staatswiſſenſchaft. Winterthur 1816.) laͤßt 
ſich jene: Nothwendigkeit unwiderſprechlich ableiten, 
ſobald die Regierung von ihren Buͤrgern Leiſtungen 
verlangt, welche in dem urſpruͤnglichene Verhaͤltniſſe 
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nicht verſprochen waren. Dennoch: if jener y: An | 
titel eine große Wohlthat. Er giebt allen Untertha⸗ 
nen Deutſcher Staaten nicht: allein das Recht auf 
Erhaltung der. alten, ober Errichtung neuer landſtaͤn⸗ 
diſcher Verfaſſungen anzutragen, ſondern er kann 
auch fuͤt eine vdlkerrechtliche Anerkennung der wichti⸗ 
gen Wahrheit angenommen werden, daß eine repraͤ⸗ 
ſentative Verfaſſung die weſentliche Bedingung eines 
rechtmaͤßigen Staates uͤberhaupt iſt. Dieſer Satz 
kann dereinſt noch fehes weit: führen; und das Reich 
der Geſetze und Freiheit ſelbſt in ſolche Laͤnder vers 
breiten, in. denen jetzt unter dem abſcheulichſten Des⸗ 
potismus alle: edleren Beſtrebungen der Menſchen 
erſtickt ſind. Es iſt eine eben ſo ſchreckliche als: grund⸗ 
lofe Anmaßung, zu behaupten, daß manche Himmels, 
ſtriche oder. — ‚feinen: anderen — * 
waͤren. 4 

20i: Dieie — ee nun — — 
kurzen Zeit, weiche: ſeit Aufloͤſung des Rheinbundes 
verſloſſen iſt, entweder ihre alten landſtaͤndiſchen Rech⸗ 
te wieder erhalten, oder neue Grundvertraͤge mit ih⸗ 
ren Regenten geſchloſſen. Das. Herzogthum Nafı 
fa u war unter den erſten, und deſſen neue Conſtitu⸗ 
tion iſt noch dadurch merkwuͤrdig, daß man dem Mi⸗ 
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niſter von Stein einen ‚großen Antheil daran zu⸗ 
fchreißt:!! Hannove r zog ſeine ehemaligen Provin⸗ 
zialſtaͤnde in allgemeine Landſtaͤnde des Koͤnigreichs 
zuſammen, whne welche Einheit. auch wohl die wich⸗ 
tigſten Rechte der Repraͤſentatlon gar nicht ausgeuͤbt 
werden koͤnnen. Beide Grundgeſetze wurden bloß eine 
ſeitig von den Regenten entworfen, obwohl die Na⸗ 
tur eines ſolchen Vertrags zu fordern: ſcheint, daß ſie 
nur auf gegänfeitiger Einwilligung. beruhen: können, ins 
deffen wollen wir: gern ‚zugeben, 'daß- das: Werk auf 
ſolche Weiſe hie und da einfacher, kuͤrzer, auch wohl 
mit mehr innerer Conſequenz zu Stande kommen mag; 
als im Wege von Unterhaudlungen, und wenigſtens 
kann der anfaͤngliche Mangel der Form durch die Zu⸗ 
ſtimmung des andern Theils fuͤglich ergaͤnzt werden. 
Nur iſt es weſentlich, daran ſeſt zu halten, daß, wenn 
auch eine Landesverfaſſung bloß von dem Regenten 
gegeben:ift, ſie ihre rechtliche Guͤltigkeit doch nicht 
durch den einſeitigen Willen, wicht durch einen Act der 
Regentengewalt erlangt hat, ſondern durch die erfolgte 
ausdruͤckliche oder ſtillſchweigende Einſtimmung des 
andern Theiles, und daß demnach kuͤnftige Abaͤnde⸗ 
.. — von der — — — 


ET Gaßt Dr ari: 
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ae im Wege des * mit rechtlicher ae 
zu Stande kommen können. 

Freilich iſt daher an ſich der Weg bei: weitem 
vorzuͤglicher, welcher gleidy von dem’ richtigen Stand⸗ 
puncte einer vertragsmaͤß igen Errichtung diefer 
Landesgrundgeſetze ausgeht. Und daß ein ſolcher Weg 
auch zum Ziele Führt, Haben uns die Beiſpiele des 
Fuͤrſtenthums Waldeck und des Großherzogthumg 
Sahfens Weimar und Eifenac gezeigt. Er 
Führt fogarficherer zum Ziefe, wenn von beiden: Sets 
ten die Sache aufrichtig und. ernftlich gemeint ift, der 
Regent ſich nicht ſcheut, fich ſelbſt Schranken zu fe, 
Gen, welche ihm und feinen Nachfolgern . menfchliche 
Verirrungen erſchweren, und die. Stände ſich vor 
zweierlei Abwegen zu huͤten wiſſen, zuerſt vor dem 
Streben nach einer Mitregierung, und dann vor der 
Eitelkeit, ein ganz vollkommenes, unverbeſſerliches, 
alle moͤgliche Faͤlle im voraus berechnendes Werk 
aufſtellen zu wollen. Ueber ſolchem eitlem Wettſtteit 
eingebildeter Klugheit geht nicht nur die Zeit, Pe 
gar oft auch die Sache ſelbſt verloren, - 

Die Staaten von größerem Umfange, Pren« 
* und Baiern, haben freilich hiebei groͤßere 
Schwierigkeiten zu uͤberwinden, als diejenigen, in 
welchen kein getheiltes Intereſſe verſchiedener Provinzen 
Statt findet, nicht Landesſchulden auseinander zu ſetzen, 
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verſchledene Steuerſyſteme zu. vereinigen, und hetero⸗ 
gene Reſte alter Verfaſſungen zu ſchonen und mit ein⸗ 
ander in Einklang zu bringen ſind. Das Preußiſche 
Miniſterium hat jedoch von Zeit zu Zeit und noch 
ganz neuerlich die beharrliche Abſicht bezeugt, dem 
Staate eine repraͤſentative Verfaſſung zu geben, und 
die Miniſterialveraͤnderung in Baiern iſt auch mit der 
Zuſage begleitet geweſen, wenigſtens "einige Einrich⸗ 
tungen zu machen, woraus unter guͤnſtlgen Umſtaͤn⸗ 
den mit der Zeit vielleicht noch eine m. 
Berfaffung werden. kann. .in var ei. 
Faft in allen diefen neuen —— und 
in allen darauf gerichteten Bewegungen herrſcht ganz 
entſchieden ein ariſtocratiſcher Geiſt, ein Bemühen; 
erbliche Standesunterfehiebe. und: Vorrechte aufrecht 
zu halten, oder vielmehr erſt recht: gejeßlich zu mas 
dien. Denn, die Wahrheit zu fagen,. die meiften. in 
Anfpruch genommenen: Vorzüge unferes Adels. waren 
Bisher noch durchaus nicht von den: Geſetzen aner⸗ 
kannt, und von andern ließ ſich ſogar ihre rechtswi⸗ 
drige Entſtehung und die Unrechtmaͤßigkeit ihres Forts 
beſtandes ſehr leicht nachweiſen. Indem alſo nun⸗ 
mehr davon die Rede iſt, durch Verfaſſungen der: 
gleichen Vorrechte zu befeſtigen, wird nicht das alte 
Recht dem Adel erhalten, ſondern ein. neues: ſehr ber 
denkliches echt eingeräumt: Fragt man dabei die 


> 


VBernunft, ſo iſt die Antwort ganz unummunden und | 
unwiderfprechlich, daß erbliche, Standesvorrech e we⸗ 
der zum Weſen des Staats überhaupt, noch der Mo⸗ 
narchie insbeſondere gehoͤren, und daß ſie entweder 
leere Worte ohne Werth, oder. dem ewigen Geieg des 
Rechts zuwider find, . Fragt man die Gefchichte aller 
Zeiten und Reiche, fo lehrt fie, daß die. meiften Zer⸗ 
züttungen der Staaten, die meiften gewaltfamen, Ums 
flürgungen: duch das Beſtreben herbeigeführt worden 
find, einem Heinen. Theile der Staatsbürger auf 
‚Koften der. Übrigen Vortheile zuzuwenden, Aufehen; 
Reichthum, Macht, welche nur Belohnung des eigs 
nen Verdienſtes ſeyn koͤnnen, auch ohne Verdienſt zu 
beſitzen, und die uͤbrigen in einer rechtswidrigen 
Dienſtbarkeit zu erhalten. Fragt man die Erfah⸗ 
rung der neuern Zeiten: ſo zeigt ſie klar, daß das 
Wohl des Ganzen gerade in umgekehrtem Verhaͤlt⸗ 
niſſe ſteigt, in welchem die erblichen Standesvor⸗ 
xechte unbedeutend werden, wie in Nordamerika, 
Holland, Großbritannien, und daß diejenigen Län 
der, in welchen jene erblichen Rechte den hoͤchſten 
Gipfel erreichten, eben dadurch ing tieffte Elend ger 
Kürze wurden, wie Polen Es muß alfo freilich 
dem denkenden Freunde der. Menfchheit und feines 
Baterlandes wehe thun, wenn er fich jene Bemer⸗ 
fung micht verbergen. kann, daß faft alles, was 
ıı * 
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jetzt für Staatsverfaſſung und bürgerliche: Freiheit 
gerhieht, mit fo gefährlichen Elementen: gemiſcht iſt. 
Indeſſen giebt es doch auch manche Betrachtun⸗ 
gen, welche jene Sorgen vermindern. Wir ‚wollen 
zuerſt dankbar anerkennen; daß dem Eifer des Deut⸗ 
ſchen Adels für die Gründung eines auf Vertraͤgen 
‚beruhenden öffentlichen Rechts ein fehr größer Theil 
des erreichten oder noch im Werden begriffenen Gu⸗ 
ten zuzuſchreiben iſt, und wir wollen es in dieſer 
Rackſicht nicht allzu genau nehmen, wenn hiebei auch 
in einem oder dem andern Puntte ein Streben ſicht⸗ 
bar geworden ſeyn ſollte, mehr fuͤr ihr beſonderes 
Standesintereſſe, als für das Wohl des Ganzen zu 
ſorgen. Sie haben doch and diefes niit gründen 
helfen, und wir wollen gern glauben, daß daran ein 
aufeichtiges patriotifches und techtliches Gefuͤhl eben 
ſo großen Antheil gehabt habe, als die ganz richtige 
Einſicht, daß die Welt zu alt geworden ſei, um die 
ehemaligen Anſpruͤche noch zu geſtatten. Eben darin 
liegt denn auch der wichtigſte Grund zur Beruhigung. 
Es iſt ein ganz eitles Bemuͤhen, die Voͤlker wieder 
auf den Punct zuruͤck zu fuͤhren, auf welchem ſie 
vor tauſend, vor hundert, ja vor funfzig oder zwan⸗ 
zig Jahren noch ſtanden. Die ewigen Wahrheiten 
der Öffentlichen Gerechtigkeit, die Forderungen einer 
gleichen Sicherheit aller Rechte, und eines gleichen 


165 


Anſpruchs auf Selbftftändigkeit, der Grundſatz eines 
richtigen Verhältniffes zwiihen Bürden und Vortheis 
len der gefellfchaftlichen Verbindung, laflen. fid nicht 
mehr zr.rück weifen, und fein dem Erbadel einges 
raͤumtes Webergewicht in der Nepräfentation, keine 
abgefonderte Kammer erblicher Repräfentanten oder 
was man fonft noch für- Mittel anwenden mag, um 
erbliche Standesvorrechte zu begründen, wird diefen 
Zweck erreihen. Der Englifhen Magna Charta 
fieht es auch niemand an, daß fie, welche bloß und 
ausichließlich die Rechte der Barone zu. befeftigen 
ſchien, die erfte Grundlage. der allgemeinen Freiheit 
geworden ift. Ä 

Maerkwuͤrdig bleibt: es freilich, daß. gerade im 
dem Lande, deflen. Verfaſſung bisher. gar keinen Adel 
kannte; nun derſelbe ſchaͤrfer, als in irgend. einem ans 
dern Deutfchen Staate von den übrigen Unterthanen 
gefondert, und zu einem recht aͤcht ariftocratifchen eigs 


nen Staatskoͤrper ausgebildet werden ſoll. So vieles 


Mortreffliche auch. der neuefte, den Würtembergis 
ſch en Ständen von ihrem Koͤnige am 3. März mits 
gethellte Verfaſſ ingsentwurf auch hat, fo ſehr iſt es 
zu bedauern, daß die ungluͤckliche Trennung der 
Stände in zwei Kammern: dusch. die triftigſten Ge⸗ 
genvorſtellungen bis jetzt nicht hat beſeitigt werden 
Lonnen. Es iſt durchaus nicht abzuſehen, wie nut 
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irgend ein Vortheil für das Ganze von einen ſolchen 
Abfonderung erwartet werden kann, wohl aber find- 
die fchädlichiten Wirkungen für alle ‚Theile unvere 
meidlich. Hat man ehedeffen den Deutfdjen ‚Lande 
ſtaͤnden den Vorwurf gemacht, daß ſie das: Gute, 
welches. ein Regent zu ftiften uchte, viel oͤfter hin⸗ 
derten ‚sale irgend einen willkuͤhrlichen Gebrauch der 
hoͤchſten Gewalt erihwerten, hat man fie. nur. für 
ein Mittel ausgegeben, alte Boruriheile- und Miß⸗ 
Bräuche zu verewigen: fo muß diefe Schattenfeite:der 
Landſtaͤnde noch viel ſchwaͤrzer hervortreten, wenn 
nun gar ein doppeltes Veto in der Zuſammenſetzung 
der Landſtaͤnde enthalten iſt. In Einer Kammer 
würde fich manches befondere Standesinterefle aus⸗ 
geglichen Haben, und dem Gewicht der Gründe, dem 
_ eignen: Gefühle für Recht und Wohl des Ganzen ger 
wichen ſeyn; in zweien: wird. der. Dämon des Stan⸗ 
des: und Kaften » Ge:fkes, welcher überall ſo viel 
Unheil ‚anrichtet, reichliche Pflege und ein weites. Feld 
für feine Tücken finden. Der Abel felbft wird an 
Bedeutung nur verlieren, „da er. für ſich allein-nichtg 
vermag, und die wenigen - Gelehrten bürgerlichen 
Standes, welche in der Adeletammer ſitzen, werden 
alle Urſache Haben ‚den König zu bitten ,.baf er fie 
in die erſte Kammer zurückgehen laſſe. Durch fie 
wird nicht die Kirche, nicht: die: Landess Univerfität 
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vertreten; denn die 6: &eneralfuperintendenten , der 
Kanzler. der. Univerfität,,. und der Latholifche Bifchof 
werden vom: Könige ernannt, die Repräfentanten ber 
katholiſchen Curatgeiſtlichkeit aber vom Domcapitel 
und die 3 uͤbrigen Repraͤſentanten der Univerſitaͤt 
Tuͤbingen gar von der Adelskammer auf Lebenszeit 
erwaͤhlt; daher koͤnnen dieſe 13. gelehrten Paͤrs des 
Koͤnigreichs auch nur entweder für einen unnůtzen 
Anhang oder fuͤr eine nach dem Intereſſe des Adel⸗ 
ſtandes ausgeſuchte Verſtaͤrkung deſſelben gehalten 
werden. Wenn ſie nun auch (aber wahrſcheinlich 
werden „der katholiſche Biſchoff und Domherr ſich 
mehr: dem Geburtsadel anſchließen, fo daß. nur 
3x: bleiben) ihre Stimmen. einmüthig erheben folle 
sen, um den Anfichten ihres Standes einiges Ges 
hoͤr zu verſchaffen, ſo haben ſie doch eine fo. uͤberwie⸗ 
gende Stimmenmehrheit gegen ſich, daß ſie nur rei⸗ 
zen, aber nichts bewirken werden, und daher ohne 
‚ben geriugſten Nachtheil auch von dieſem, ihren Bes 
aufsgefchäften ohnehin fremden Felde zurücktreten koͤn⸗ 
BE ut nn yet F 
—Es waͤre indeſſen doch ſehr zu beklagen, wenn 
dieſer neue Verfaſſungs⸗Entwurf abermals den Koͤ⸗ 
nig, welcher in der. kurzen Zeit feiner Regierung fhon 
lo viele Beweiſe eines aͤchten Regentenſinnes gegeben 
hat, und das brave Volk der Wuͤrtemberger nicht 
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vereinte. Schon hat'die Befugniß der koniglichen 
Mintfter, allen auch den geheimen Sitzungen dee: 
Stände beisumohnen, -bei dieſen einigen Widerfpruch- 
gefunden, und andere Puncte find: noch vorhanden, 
in welchen beide Theile von ſehr verſchiedenen Ges 
ſichtspuncten ausgehen. : In Anſehung des ordentli⸗ 
chen Ausſchuſſes wird der Anforderung der Staͤnde 
nur ein weniges nachgegeben. In dem ſtaͤndiſchen 
Verfaſſungsentwurfe, welcher dem neuen koͤniglichen 
Entwurfe zur Grundlage diente, wird auf einen 
Ausſchuß von 25 Mitgliedern angetragen, wovon 7 
aus dem Adel, 3 Geiſtliche, 14 ſtaͤdtiſche und 
Amts⸗Deputirte und 1 durch freie Wahl aus der 
ganzen Verſammlung genommen werden ſollten. Der 
koͤnigliche Entwurf geſtattet zwar einen permanenten 
Ausſchuß, welcher aber bloß aus dem (auf Lebenszeit 
ernannten) Praͤſidenten und Vicepraͤſidenten der Adels» 
Kammer und dem Director: und Vicedirector der Des 
putittens Kammer beftehen fol. Auch in dem Caſſen⸗ 
weſen fcheint nur eine ‚geringe Annäherung Statt ges 
funden zu haben, da die Stände einen fehr weſentli⸗ 
hen Antheil an. der Verwaltung der Steuer » Caſſe 
verlangten, der Königliche Entwurf ihnen aber. nur, 
eine Mitbeftellung der Commiſſion zugefteht, wel⸗ 


her die Prüfung fämmtlicher Etats der ———— 
obliegt. 
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Wuͤrtembergs Verfaſſungsangelegenheit if eine 
wahrhafte Deutfche Nationalfache. In feinem ats 
bern Deutfchen Lande wurden die eingeinen Beftande 
theile des Staatsgrundvertrages mit folcher Umſicht 
und Genauigkeit eroͤrtert, die Rechtsfragen in fo viels 
facher Beziehung durchgefochten. Die endliche Gruͤn⸗ 
bung eines neuen Stoatsrechts , welches fich den Bes 
bürfniffen der Zeiten anpaßt, ohne die Grundlage ale 
les Rechts, die Heiligkeit der ältern Vertraͤge zu vers 
laͤugnen, iſt nicht für Wuͤrtemberg allein, fie ift für 
gang Deutfchland von der hoͤchſten Wichtigkeit. Bes 
ſonders erfreulich iſt der Schluß des neuen. königlie 
hen Entwurfs: „Die Stellung Würtembergs in 
„Beziehung auf feine Werfaffung gegen den Deute 
„then Bund hängt von den allgemeinen Befchlüffen 
„des Bundes über feine Verhaͤltniſſe gegen die einzel⸗ 
„men Bundesſtaaten ab.” In ihm’ liege die Aners 
Tennung jener heilſamen Wechſelwirkung zwiſchen den 
Verfaflungen der einzelnen Staaten und der Verfafe 
fung‘ des Bundes felbft, von welcher. wir dießmal 
ausgingen. Durch die Landesverfaffungen muß der 
Einfluß des Ganzen auf die einzelnen Verfaſſungen 
gefichert, und dadurch die Staatsgewalt des Bundes 
begründet, diefer Einfluß der Geſammtheit aber als⸗ 
dann das Mittel werden, wodurch die einzelnen Ver: 
faſſungen befeftigt,, jeder Beſtandtheil der eingeinen 
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Staaten gegen Eingriffe. des ‚andern ſicher geftellt und 
eine höchft undefangene Vermittlung zwiſchen den: vers 
ſchiedenen Gewalten und Ständen gegeben wird. 
In der Bundesverfammlung wird. hoffentlich das 
Staat's⸗Typibunal, welches im 9. Kapitel bes 
koͤniglichen Verfaſſungsentwurfs angeordnet wird, um 
Streitigkeiten zwiſchen der Regierung und den Lands 
ſtaͤnden zu entſcheiden, und auͤber die Verantwortlich⸗ 
keit der Staatsdiener zu urtheilen, wo nicht ſich ganz 
aufloͤſen, doch eine ſehr Heilfame Unterſtuͤtzung und 
Ergänzung finden. Denn fo: wohl diefe (der haute 
eour imperiale’ im Paiferlichen Srantreich zum: Theil 
nachgebildete) Anftalt für Aufrechthaltung der Ver⸗ 
faffung und bürgerlichen Freiheit gemeint ift: ſo 
ſchwierig kann doch die Aufgabe in einzelnen Faͤllen 
fuͤr die Mitglieder dieſes Gerichtshofes werben und 
die demſelben beigelegte authentiſche Erklaͤrung der 
Verfaſſung wuͤrde ſich ſehr zweckmaͤßig in den Haͤn⸗ 
den des großen Deutſchen National⸗ Staats⸗ 
rathes befinden, wozu die Bundesverſammlung 
nicht durch ſich, ſondern lediglich durch die Landesver⸗ 
faſſungen zuerſt fuͤr einzelne Staaten, mit der Zeit 
vielleicht für alle, erhoben werden könnte, 

Doch hievon, fo wie von. den Einzelheiten ber 
sefondern. Landesverfaffungen, wird fich vielleicht. in 
der Folge mehr fagen laſſen. Wir kommen nut zu 
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ruͤck aufden Punet, von welchem wir ausgingen: das 
allgemeine ‚Hecht des Deutfchen Bundes kann mit 
Beſtand nicht von oben herab gebildet werden, ſondern 
von unten herauf, von den Anſpruͤchen der Untertha⸗ 
nen aus, muß ihm durch die a 
Spalt und —8 gegeben werben. 


6. 
Hteratak 


Keftauration der Staatswiſſenſchaft, oder Theorie des 
natürlich «gefelligen Zuftandes der Chimaͤre des kuͤnſtlich 
' — — —— von Carl Ludwig 

n Haller. a. Band. 1816. 


Der u des großen Phyfiologen Albrecht 
son Haller möchte fih um die Kenntniß der orgas 
nifhen Sefeße des bürgerlichen Lebens eben fo vers 
dient machen, "als fein Großvater um die Kenntniß 
der phpfiichen Organifation des Menſchen. Vielen 
—— Leſer werden die ſonderbaren Meinungen die⸗ 
ſes Mannes, ſein Haß aller philoſophiſchen Ideen 
uͤber die Stündung der Staaten, feine Ableitung als 
ler Gewalt der Menfchen über einander ans unmits 
telbarer Verleihung von Gott und von der Natur, 
noch aus feinen frühern Schriften (feinem Handbus 
he der Staatswiflenfchaft, 1808.) erinnerlich feyn. 
In dem gegenwärtigen Werke follen jene Grundfäge 
weiter ausgeführt und recht begründet werden ‚allein 
es wird nur ihre gänzliche Unhaltbarfeit und Vers 
kehrtheit ans Licht gezogen. Der Verfaſſer meint es 
"gewiß recht redlich; er hat fi) große Mühe gegeben, 
feine vermeintlichen Gegner, die Philofophen , ken 
nen zu lernen, allein er iſt mit vorgefaßten Meinun« 
gen an das Studium ihrer Werke gegangen, und 
hat nun, darin nichts, ale das Gefpenft feiner eige: 
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nen Einbildungskraft Finder’ koͤnnen. Er bildet ſich 
ein, zum Reformator aller ſtaatsrechtlichen Theorien, 
zum Entdecker der wahren Grundlagen aller buͤrger⸗ 
lichen Ordnung berufen zu feyn; er verwirft Die Abs 
feitung des Staates aus einem Wertrage, weil er 
nicht einfieht, daß zwiſchen hiſtoriſcher und rechtlicher 
Begründung ein groner Unterfchred iſt, und dennod) 
fommt er felbft wieder darauf, die Pflichten der Una 
tergeßenen und die Rechte der Herrfchenden durch ur⸗ 
fprängliche,, jedoch nur eine Menge einzelner, Vers 
träge (Aufnahme in ein als Eigenthum befeflenes. 
Land gegen Dienfte und ähnliche Verhältnilfe) zu be⸗ 
gründen und zu beichränten.. Er will die Ruhe Eur 
ropas gegen die Angrıffe republicaniſcher Philoſophen 
befeitigen, und ftellt ale oberftes Naturgeſetz auf, daft 
der-Mächtigere herrſche. Sah er denn nicht, daß 
gerade damit alle Sicherheit aufgehoben wird, denn 
wenn das Recht nur auf die Macht geftügt ift, fa 
muß es verloren geben, fobald ein Anderer ſich alg 
den Mächtigern. fühlt. und zeigt... Er will die Drde 
nung der Staaten gegen alle Störungen fhüßen, und. 
führt unter den Mitteln, der Ungerechtigkeit zu weh⸗ 
ren, das Recht des Widerftandes und der Selbſthuͤl⸗ 
fe an! — Go häuft er durch fein. ganzes Buch 
Mißverftändniffe und Widerfprüche, und predigt zu 
gleicher Zeit Despotismus und Anarchie. Seine Lehr 
ren begänftigen jede Revolution, und beweifen geraa 
de das, was er läugnet, daß nämlich nur in vertrags⸗ 
mäßiger Befchränfung- der Herrſchermacht, in vers 
fändiger Aufftellung verfchiedener Gemwalten im Staas 
te ein friedliches Fortfchreiten der Menfchen, eine 
Ausföhnung aller Stände, Sicherheit. aller. Rechte 
und bürgerliche Freiheit zu finden iſt. ' 
2) Kronos, qgenealogqiſch hiſtoriſches Taftpenbus auf 
das Jahr 1817. Mr Beiträgen von Albers, R. 
von Boffe, H. W. Brandes, W. Drumann, 
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D.. A. von Halem/ CEd J. Faed und n 
; — —A—— bei enzer 
Aus dieſem, auch ſonſt mit: recht intereſſanten 
Beitraͤgen ausgeſtatteten, Taſchenbuche gehört vor 
nehmlich der 2. Auffag: Ueber den Engliſchen Bau 
ernſtand, von Revon Boffe, in unſern Kreis.. Es iſt 
für politiſche und ſtaatswiſſenſchaftliche Unterſuchungen 
ſeht zu empfehlen, die Verhaͤltniſſe der Staͤnde in 
andern Reichen genau kennen zu lernen. Man ge⸗ 
woͤhnt ſich gar zu ſehr daran, das, was ſich in der Naͤ⸗ 
he befindet, mit' dem Nothwendigen zu verwechſeln, 
und auf der andern Seite aus fremden Muſtern, 
denen man Schöpfungen der Einbildungskraft unters 
Fehiebr Aalfche Schluͤſſe zu ziehen. Aus Humeꝰ« 
Geſchichte Blaſckſto ne's Commentarien uͤber das 
Engliſche Recht und einigen andern bewaͤhrten Schrift⸗ 
ſtellern Ya Ver Verfaffer mit / großem Fleiß und Scharff 
Fin: ind Darſtellung des Verhaͤltniſſes, in welchem 
der Engliſche Bauer zu ſeinem Grundherrn ficht zw 
fammengefeßt! Er zeige befonders, dap-fürsden Lande 
Harn "England gar Fein ſolches Land der Freiheit ifi, 
als man ſich wohl denkt, umd eben fo-mannichfaltige 
Abgaben und Dienfte Statt finden, als in, Deutſch⸗ 
land. - Doc. hat das, feit Jahrhunderten wirkende 
Beſtreben der Negierung, dieſe Leiſtungen zu mildern 
und die noch viel fruͤher jedem Engländer zu Theil ge⸗ 
wordene perſoͤnliche Freiheit das Verhaͤltniß des Eng⸗ 
liſchen (aber nicht des Schottiſchen, und noch weniger 
des Iriſchen) Landmannes allerdings viel beſſer ge⸗ 
macht, als es in vielen Gegenden Deutſchlands iſt. 
3) Aetenmaͤßige Darſtellung der Veranlaſſungen zur 
BZurückſetzung des Profeſſor Chriſtian Auguſt Fiſcher 
in den Ruheſtand, ſammt den noͤthigen Actenſtuͤcken 
Sekannt gemacht von dem. academiſchen Senate der 
Univerfität zu Würzburg. 1816. 
+» Eine gute Folge der nad) und nad) fid) erhebenden 
Preßfreiheit.. Der academiſche Senat ſtellt In dieſen 
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(aus des Prof.' Gotd.may er: Beiträgen: zur Ge⸗ 
fchichte der Univerſitaͤt Würzburg Heft 1. beſonders 
abgedruckten) Blättern: das Verfahren gegen. den Pros 
feſſor Fifcher, weiches nach andern öffentlichen Nach⸗ 
richten. ı3u den auffallendften Euicheinungen ‚der Zeit 
gu gehören fchien, allerdings in eim ganz anderes 
Licht. Wenigſtens als Proteſtant ſcheint Fiſcher 
nicht bedruͤckt worden zu ſeyn, und ſeine Entlaſſung 
hat er ſelbſt durch beleidigende Schreibart, durch Wi⸗ 
derſetzlichkeit und Ablaͤugnung oder Verdrehung einer 
unlaͤugbaren That ſache herbeigefuͤhrt. Aber — ſoviel 
ergiebt ſich auch, daß das Verfahren gegen ihn mit 
einem harten Verweiſe begann und mit einem kraͤn⸗ 
kenden Befehle, einen Anſchlag vom ſchwarzen Brete 
abzunehmen, ehe er, ber die Sache gehört ‚worden 
war Angenehm konnte es einem andern, Lehrer ‚nicht 
feyn, wenn wirklich von vielen Studirenden gewuͤnſcht 
wurde, daß er, Fiſcher, die Vorleſungen ‚halten 
moͤchte, welche jener, bisher: allein angekuͤndigt hatte. 
War aber dieſer Wunſch der Studirenden wirklich 
an den: Profi; Fiſſche r ergangen — eine ‚gar nicht 
unterfuchte Frage — ſo follte man denken, daß es 
fein Vergehen ſei, ſich auf dieſen Wunſch zu beziehen. 
Eben ſo durfte es wohl der Achtung, welche der 
Staat den Lehrern der Wiſſenſchaft ſchuldig iſt, ganz 
angemeſſen und dem Zwecke vollkommen entſprechend 
ſeyn, Verweiſe nicht gerade durch Collegen pers 
ſoͤnlich bekannt machen, fondern fchriftlich zugehen 
au laffen, Strenge Subordination in Dienftverhälte 
niffen: iſt wohl gut, aber doc) weder ‚die einzige, noch 
die höchfte Pflicht von beiden Seiten. Später. foll 
nun auch Prof. Fiſcher nicht einmal die Penſion 
erhalten haben,. welche ihm bei der Verfeßung in den 
Ruheſtand gebührre, und wegen abermals verweiger: 
ten. perfönlichen Erjcheinens vor dem Dolizei» Am. 
te auch auf diefe haben verzichten muͤſſen“ 
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erzeichniß der Verlags⸗ und Commiffionsbücher 
R Son Auguſt Schmid und Comp, * Jena. 


Auswahl Engliſcher Anecdoten. Aus den beſten Drigis 
nalen gezogen. 8. 1817. broch. ı Thlr, 6 gr. 
Bekenntniſſe und Abentheuer dee Capitain Afbe, 
von ihm ſelbſt gefehrieben. Aus dem Englifchen 
. 42. Theile: 8. 1817. 2 Athlr..ı2 gr. 
Eäcilie, oder der Zögling der barmberzigen Schwe— 
| Hay Aus dem Franz. der Graͤfin von Choifeuls 
"Meufe. 8. 1816. ı Thlr. 16 gr. | 
Eevallvs authentifcheDarftellung der Begebenbeiten 
in Spanien von dem. Ausbruch der Unruhen zu Aran— 
juez bis zum Schluß der Junta von Bayonne. gr. 8. 
1808. Geh. ı. Thlr. 4. gr. _ 
SazRahdtiand, politifhe Bemerkungen über eis 
ni eſten und das Heil aller Franzoſen. 8. 
. 1815. geb. 12 gr. / 
& eulis Fr. v., Erzählungen und Unterhaltungen für 
Adie Jugend. + 8,.1817..ghön. 18 gr. | 
—— e,, der in Rußland. Eine Geſchichte aus den 
me gen Jahren 1812, 1813 und 1814. 8. 1515, 
„2. &hle. J 
Geſchichte der Lady Emma Hamilton, mit Beziehung 
„auf, mehrere merkwürdige Zeitgenofjen. derfelben. 8. 
1816, ı Thlr. iR? 
Levrs, Herzog von, England in feinem gegenwärtigen 
Zuftande. - Aus dem Franzofifchen. ır Bd.- gr. 8 
1815. 1 Thlr. 12. gr, —* 
Llonuds Darſtellung der Ereigniſſe in Hamburg wah— 
end der erfien 6 Monate des Jahres 1813 ı Thlr. 
Marezoll, Dr. ob. Gott. Worin die ‚cbangelis 
"fe Kirche unter, den, gegenwärtigen Umftänden ihr 
a fuchen muß. Eine Predigt am Neformationgs 
efte. 1816 in der. Haupt» und Pfarrkirche, zu Jena 
gehälten. gr. 8.4 gr. _ | 
Minerva , ein Journal hiftorifhen und politifchen In: - 
halts. 8. geb. 1859 — 1817. Jeder Jahrgang zu ı2 
eften a 8 Thlr. 
Miecellen aus der neueſten angländifchen Ateratur. Ein 
persodifches Werk in zwanglofen Heften, politiſchen, 
Biftorifchen ‚, ftatiftifchen, geoaravhifchen und literari- 
Then Inhalte. 8. geh. ı8 Heft oder ın Bode. 13 
Heft. 2te verm. Aufl. Mit ı Kpfr. 8. 1816. ı Thlr. 
Dellelben 25 Heft — 148 Heft, 8. geb, 7814 und 1513. 
Jedes Heft a Thlr. 
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Deſſelben fin 'xgrö und 17 in gefchloffenen Jahrgaͤngen 
zu 12 Heften, Jeder Jahrgang.a 9 Thlr. 

Dfens Lehrbuch der * ar Bd, oder Lehr⸗ 
buch der Zoologie. 2 Thle. mit 40 Kupfern. gr. 8. 


Penroſes, eines Matroſen. Auf dem Engl. 2 Theile, 
8. 1817. 3 Thlr. | 
Rſoͤding D. Geographifdhe Befchreibung des Krieges 
ſchauplatzes in Spanien, g. 1808. geh. 20 gr. 
Staatsfchriften neuefte Spanifche, des Don Johann Eds 
coiquiz, Beichtvaterd, und des Don Petervon 
Ceballos. Deutſch a agreen und mit einer 
- Einleitung verfehen von Dr, Nitol. Hein. Julius. 
gr. 8, 1815. ge): 21 gr, ih 
Stammbaupter, die feindlichen, oder Liebe und Nitters 
- thum, Aus dem Englifchen. 2 Theile. 8. 1817. 
Ueber Sendfchreiben und Antwort. Bon Buftav Scan 
derholm. (Dr, Kerner.) 8. 1805. geb. 6 gr. 


Bücher in auslandifhen Spradien, 
Constitution espannola. ‚8, geh. 6 gr. 
Contes et Historiettes a l’usage de la jeunesse, par 
Mad. de Genlis, Schrbpr, —* ı Thlr. 
Dialogues etV ocabulaire Trangais et Danois 8, 1808. geh 
Guide des Voyageurs en Dannemark. Avec un Vo- 
cabulaire ‚Frangais et Danois, 8. broch, 10 gr. 
Guide des Voyageurs en Suede. Avec un Vocabu« 
laire Frangais et Suedois, 8. broch, Io gr. 
Mimoires historiques sur la Revolution d’ Espagne, 
pr, M. de Pradt, gr. 8, 1816 broch. ı Tlılr, 
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Ser 'Miniter Bons 


Der: — Miniſter ouche, Herzog von 
Dtvants, iſt von allen Männern , Die in der Frans 
zöfiihen Repolution. gelebt und gewirft haben, viel⸗ 
leicht ohne Ausnahme der ſcharfſinnigſte, gewandte⸗ 
ſte und fuͤr das politiſche Leben faͤhigſte. Die Welt 
weiß, wie dieſer Mann unter jeder der ephemeren, 
täglich wechſelnden Gewalten und Formen, die Frank: 
reich laͤnger als zwei Jahrzehnden beherrſchten, ei⸗ 
nen bedeutenden Einfluß zu behaupten und ſich un⸗ 
entbehrlich zu machen wußte: Seine Lebensgeſchichte, 
wenn fie, einſt bekannt werden. wird, muß, vor 
ausgeſehtt, daß fie einer geſchickten Feder anvertrauet 
werde, ſicherlich eine. der intereſſanteſten und lehr⸗ 
reichſten Schriften: werden, die wir befigen. — 
Unter andern waren die Mittel. und Wege, durch 
die er die öffentliche: — in — loe 
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in ganz Europa beherrſchte und auf fie einwirkte, 
ſo außerordentlich und ſo kuͤnſtlich zuſammengeſetzt 
und berechnet, daß ſie ie" das Erftaunen eines Sjeden 
erregen, der in diefe Machinerie einen Blick thut. 
Wir wollen hierüber beiläufig ein Beifpiel erzählen. 
Etwa ein Jahr, ehe Bonaparte den Kaiferthron ber 
flieg, ließ Fo uch e, vielleicht der Einzige> der in 
dag Geheimniß eingeweihet war, — durch die zehnte, 
zwanzigſte Hand in die Hamburger Beitung- einen 
Artikel ‘des Inhaltes einruͤcken: „Frantteich, muͤde 
der bisherigen revolutionaͤren Stuͤrme ind frucht; 
loſen republikaniſchen Verſuche, werde zut monar⸗ 
chiſchen Regierungsform zurückkehren; und ſich ei⸗ 
nen Mann zum Herrſcher ſetzen, der im Stande 
waͤre, die Revolution zu beendigen.“ — Dieſer 
Artikel wurde ſogleich in mehrere Franz oͤſiſche Blaͤt⸗ 
ter aufgenommen, jedoch zu gleicher Zeit als unge⸗ 
reimt und abgeſchmackt dargeftellt); Jedoch der erſte 
Eindruck war gemacht und der Anſtoͤß zum Bir 
und Herdenken und Reden gegeben. “ Eiwab ein 
viertel Jahr oder noch ſpaͤter aͤußerte ein oͤffentliches 
Blatt, das in Marſeille erſchien; „Frankreich. ſei 
durch langjährige, Starme und Werwirrungen aber⸗ 
zeugt worden, dab nur⸗ in dem König oder "Rt 

u. ir ah 


27 
ham Ruhe fuͤr daſſelbe Zu ſinden fer; ed Hände 
daher im Begriff, demjenigen Scepter und Krone 
zuüberttägen, indem es feinen geößten Wöhtthäter, 
Europa feinen Friedensſtifter verehre.“ — "Det 
Herausgeber dieſer Zeitung wurde zur Rechenſchaft 
gezogen und, wie es hieß, beſtraft. Indeſſen war 
der Endzweck erreicht und alles Volk mit dem- Ge 
danken eines folchen neuen ———— 
vertraut geworden. Ze .ui 

“Während unſeres vorjährigen ’ Aaufenthattes zu 
Paris erzaͤhlte ung ein ſehr unterrichteter Dank, 
der in: den letzten Jahrzehnten mehrere wichtige Aem⸗ 
ter bekleidet hatte, und der ſehr vertraut war mit 
den Begebenheiten derſelben und mit den oberirdi⸗ 
fchen‘, wie mit dem unterirdiſchen Gaͤngen, in wei 
chen dieſe Begebenheiten vorbereitet wurden, fob 

enden Zug Bon Fouch aus der neuern Zelt; der 


9 
Ba dienen" kann, diefeh wichtigen Mann näher 
kennen zu fernen, und der zugleich die jungſten 
Schriften in ein helleres Licht ſtellen wird, die in 


Bezug Auf Fo u che, ſet es unmittelbar unter ſeb⸗ 

ner Leitung / ober: nur unter dem ——— | 

PER erſchienen find, mundi 
Nah den’ ‚Ongenemmenek * Bei 
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Ludwig der Aqtzehnte, nach ſeinem Oegie⸗ 
rungsantritt Fouch é nicht wieder anſtellen, wei 
er in Dem Convent fuͤr den Tod Lud wig des 
Sechzehnten geſtimmt hatte. Der, Hof hielt 
es, und nicht mit Unrecht, fuͤr eine Verletzung der 
Sdhicklichteit und jeden Gefuͤhls, daß ein ſolcher, 
der Mitſchuldiger war an: der Ermordung des un⸗ 
gluͤcklichen legitimen Könige, von ‚dem. Nachfolger 
und Bruder deffelben für den Öffentlichen Dienft ge: 


braucht werde. Ludwig der Acht zehnte vers 


kannte jedoch keinesweges die außerordentlichen da⸗ 
| Higkeiten. und Einfihten und die Brauch barkeit 
Fouchés, und es that ihm ſehr leid, daß es 
ihm nicht erlaubt war... davon; zu: feinem. Nutzen 
Gehrauch zu machen. Der Koͤnig hatte, wie dieſes 
auch ſchon zu jener Zeit durch die oͤffentlichen Blaͤt⸗ 


ter bekannt geworden iſt, mehrere geheime Unter⸗ 


redungen mit Foude, in welchen er -von diefem P 
ſehr lehrreiche Mittheilungen und Darſtellungen 
über bie Berhäftniffe annahm und ihn über ſehr wich⸗ 

tige Sachen um Rath fragte. — Als im Jahre 
1815 B onaparte vonder Inſel Elba zuruͤckkehrte, 
ſo ganz unerwartete und raſche Fortſchritte machte 


und nirgend .. Widerſtand faud, da oerinhen | 
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die Vourbonen und ihr Anhang in die‘ größte Ber’ 
ſtuͤrzung und Verwirrung, und wußten nicht; was 
fuͤr Maaßregeln fie ergreifen ſollten, und auf welche 
Weiſe ſie ihrem Feinde Widerſtand feiften koͤnnten. 
— In’ diefer' Noth fandte der König den Grafen 
von Artois ſelbſt zu Fouchs, um ihm das 
Poltz eiminiſterium anzutragen und ihm‘, im’ Weis 
gerungsfalle, zu befehlen/ daſſelbe anzünehmen. 
Es geſchah dieß etwa zehn Tage vor Bonapar⸗ 
tes Ankunft in Paris. Fouché lehnte das ihm 
angetragene Polizeiminiſterküm ab. Als ihm num 
der Graf von Arto is eröffnete, daß des Konigs | 
feſter und‘ unwiderruflicher⸗ Entfchluß und Wille 
ſei, daß er daſſelbe annehmen ſolle, und als ihm 
fein anderer Weg meh übrig blieb, mit feiner 
Weigerung durchzukommen, da machte er dem Prin⸗ 
gen folgende fretmuͤthige Eroffnung. Es⸗ iſt u 
ſpaͤt, mein Pins, den König und feine Dynaſtie 
zu Fetten. Haͤtte ich’ vor einigen Monaten das 
Minifterfum überkommen, ſo würde mir diefes 
moglich geweſen ſeyn; jetst nicht mehr. Bona⸗ 
p arte iſt durch nichte mehr aufzuhalten und wird 
in einigen Wochen hier ſeyn. Auf dieſe Art koͤnnte | 
es dhnen nicht nuͤtzlich und mie mußte es hoͤchſe 
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ſchaͤdlich ſeyn, wenn ich auf irgend eine Weiſe compro⸗ 
mittirt würde. Bonaparte, wie gefagt, wird. ſich 
der Regierung wieder bemaͤchtigen. Allein er wird un⸗ 
vermoͤgend ſeyn, ſie zu behaupten und ſich zu halten. 
Des Königs Majeſtaͤt ſende Morgen fruͤh her, um 
mid) verhaften zu laſſen. Ich werde nicht verhaftet 

werden, dafür laſſen Sie mich forgen. Dannwerde 
ich bei Bo na pa rten Polizeiminifter. In vier-oder 
fechs Monaten. iſt Ihre Familie wieder hier; daun 
bin ich Polizeiminiſter des Koͤnigs. Dieſes iſt der 
einzig moͤgliche und vernuͤnftige Weg, auf dem 
ich Ihnen Dienſte leiſten kann.“ Der Prinz, durch 
dieſen Vortrag uͤberraſcht und durch die Gründe, 
halb und ‚halb überzeugt, die ihm, feine Behaup⸗ 
tungen zu beweiſen, Fouché noch ausfuͤhrte, 
willigte in deſſen Plan ein, und uͤbernahm es, 
quch des Koͤnigs Einwilligung zu bewerkſtelligen. 
— Am andern Morgen wollte ber Herzog von, 
Htranto ausfahren, um einen vornehmen Eti⸗ 
quettebeſuch abzuſtatten. Sein Staatswagen war 
vorgefahren, er befand ſich im Gallakleid ind Or⸗ 
den. Indem er eben einſteigen will, tritt ihn ein 
Oberſt der Gensdarmerie an, und wuͤnſcht, ihn 

allein zu fprechen. „Ich bedaure, gnaͤdiger her? 


daß h het? Wefehl habe ſle zanarretireh«? Foru⸗ 


ch diſt uͤberraſcht, faßt ſich jedoch augenblicklich 
und ladet dem Oberſten ein, ſich mit ihm auf ſein 


Zimmer zu averfuͤgen, damit er ſich anders. anzie⸗ 


hen und einemp andern Wagen anſpannen laſſen 
koͤnnen indem er in dem Aufzuge, ‚ih welchem er 
allgemein bekannt gfei, Sale: Arreſtant zu viel Aufsr 
ſehen erregen, und vielleicht. einen Zuſammenlauf 
von Menſchen veranlaſſen werde; Der Oberſt und) 


noch ein Gensdarmierieoffizier den er mitgebracht 


hatte, begleiteten Fo u de. auf fein Zimmer. Die⸗ 
ſer tritt in die unmittelbar daneben ſich befindende 
Garderobe, uim die Kleidung zuz wechſeln. Mit 
einem Mat hoͤrt der Oberſt in der Garderobe ein 
Geraͤuſch. Erneilt hinzu, Fo uché iſt nicht da⸗ 
rin: Das ganze Haus wird durchſucht, Fo uchs 


iſt nirgends zu finden: Alle Bewohner des Hau⸗ 


ſes, alle Anweſende werden zur Rede geſtellt, niess 


mand kann Auskunft geben, niemand hat Fou⸗ 


he. ſeit ſeiner Ruͤckkehr von dem Wagen in: das 
Zimmer mit einem Auge geſehen, Es werden 


Baumeiſter, Zimmerleute und andere Werkverſtaͤn⸗ 


dige herbeigerufen, um den Bau und die Einrich⸗ 
tung ber: Garderobe zu: unterſuchen. Sie alle, er⸗ 
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Mären,, daß nirgends eihe, Falls ober Seitenthüre, 
eine Deffnung oder. irgend ein ‚möglicher: Weg zu⸗ 
entdecken fei, wodurch ein Menſch habe entwiſchen 
koͤnnen. Kurz Fo uche War. weg und blieb weg. | 
— In kurzer Zeit wurde durch ganz Paris be⸗ 
kannt, daß Fouch e habe auf unmittelbaren Bes: 
fehl des Hofes arretirt werden ſollen, daß er aber 
entflohen ſei. Dieſer Vorfall machte einen tiefen 
Eindruck auf die in dumpfer Gaͤhrung begriffenen 
Gemuͤther der Hauptſtadt. „Da ſieht man; hieß 
ed, wo die Bourbonen hinauswollen. Der Dani 
der Freiheit, der Freund des Volkes iſt ihnen ein 
Stein des Anſtoßes, ihn wollen ſie bei Seite 
bringen. — Fouché hatte einen doppelten 
Endzweck erreicht, er hatte ſich den Mugen Bo + 
napartes, als einen den Bourbonen verdaͤchtigen 
and von ihnen gehaßten Mann dargeſtellt, und: * 
er hatte zugleich das Intereſſe des Volks auf fich: 
gelenkt. — Kurz. davauf hielt Bonaparte. feinen. 
Einzug in Paris. Fouché, der ſich bisher: verz, 
borgen gehalten hätte, flellte fi ihm vor, und 
wurde zum Polizeiminifter ernannt... Indeſſen war: 
Bonapartes Herrſchaft von kurzer Dauer, 
die Folgen der Schlacht von, Belle. Alliance noͤ⸗ 


— 
thigten ihnm nach Verlauf von drei Monaten, Krone 
und Scepter niederzulegen.. Fouhe ward Präs 
fident der. einſtweiligen Regentſchaft, die: Bourbo⸗ 
men zogen wieder heran, Fouche ging ihnen bis 
Eompiegnerentgegen;, wurde ſehr gnaͤdig und "mit. 
Auszeichnung empfangen und alsbald. zum Poli⸗ 
zeiminiſter ernannt. Die Feinheit dieſes Mannes 
Hatte ſelbſt Bonaparten getaͤuſcht, er hatte im 
Dienſte deſſelben für das Intereſſe und im Sinne 
der. Bourbonen gewirkt, und fein: Miſchen der) 
2 fehr viek dazu: beigetragen, daß alles 
for Sam, wie es wirktich: gelommen: iſt. 
Einſichtsvolle, mit den Verhättniffen im Frank⸗ 
reich vertrante Männer behaupten, Fouché fei 
‚ neuerdings bei dem Hofe in Ungnade gefallen, 
weil er habe in Ungnade . ‚fallen wollen. Es fei 
ihm ein „Leichtes geweſen, ſich in. feinem Poſten 
und in feinem Einfluſſe gu behauptenz “allein” da 
er es nicht habe fo weit bringen Können, daß die 
Regierung diejenigen Maafiregeln ergreife, ‚die allein 
im Stande find, deren Befeftigung und Aufrecht⸗ 
haltung zu bewirken, fo fähe er Mar vorher, daß 
dieſelbe in dem folgenden Gange der — 
ten: über kurz oder lang fallen werde und muͤſſe; — 


xg6: 


und mittkluger Vorſicht dieſen Fall berechnend; 
zoͤge ſer⸗ es! vor, daß derſelbe ihn, als meh der 
Regierung entzweit, denn als einen — den 
— wäfe. ar mn ZT ET 
AImmerhin, mir) mögen“ von» dem’ — 
Bette dieſes Mann es urtheiten⸗ wie wir: wollen, 
muß der Scharfblick und det tief eindringende Ver⸗ 
ſtanddeſſelben unſer GEr ſtaunen erregen. ‚Men die 
Begebenheiten in ihren Urſachen; Wirkungen und: 
Entwickelungen ſo offen, wie eine Landkarte? vor 
Augen liegen, ‚dem. kann es auch nicht fehlen, daß 
er unter allen Umſtaͤnden und unter jedem Zuſam⸗ 
— der Dinge einen hädpeigen Einflup:übe. 
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‚Aut dem Bransöfifsen. u 
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Wwehnend die Bedeutende geonmotſchen Sri‘ 
Reller in diefen Zeiten ihren Geiſ und he Za⸗ 
lent nur auf die innern Angelegenheiten. in. Au⸗ 
wendung: brachten, und die Verhaͤltuiſſe mit dem 
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Auelande nut Teife, unt immer nur mit Schodung 
beruͤhrten, tritt ploͤtzlich ein ungenannter hervor⸗ 
der in einer Schrift unterndem Titel: 1a ‚Coaji- 
 tion,kbdanBirance,.diefe Verhaͤltniſſe mit: einer 
Kraft und Virulenz an das. Tageslicht zieht, die 
in Paris dag „größte Erſtaunen erregt haben, und 
überall erregen fen. Sie hexe chnen zu ſeht den 
bis jetzt verdeckten Charakter des, nad. Ausfage 
aller unterrichteten Beifenden, dort hereſchenden 
Gefuhls der großen Menge, als daß wir wesen 
irgend etwas Anſtand nehmen dürften, fie unfern 
Leſern wörtlich. mitzutheiten. Nicht immer deutet 
das, was ‚Öffentlich auf der Trlbune geſagt wird, 
die Set innungen eines Voltes an, ſondern in ge⸗ 
wiſſen Verhaͤltniſſen öfterer das, was innerlich | 
verhalten wird.’ Darum muß der Politiker wohl 
auf die momentanen Ausbruche des lettern achten, 
um den Zuſtand einer feindlich gseſi innten Nation 
san; ins Ange zu faſſen. Oft gehört «nur: ein 


\ 
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Funken’ dazu/ ben brennbaten — mhelle Jam⸗ 

men zu a — — 
Wir tiefen hier nur den erſten Zeit, Biefer 

merkwürdigen Schrift; ber; zweite ſoll nachfolgen. 


Fi Fr m 
year ı vor u Ih un 5 
ı Pu; ° e bw! en 
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"De 2 Trretat von Maris vom 20. Rboemler — 


grankreich hatte fü fi ch durch die Hierin von 
86 Mary dei —— ber‘ — ER 
zugezogen. BER N 

Bevor die hohen Verbündeten an den ‚One, | 
erichienen, trugen fie. Sorge, zu verfündigen, daß 
fie ihre Waffen der Befreiung des Franzöfifchen 
Volks weihten. Man glaubte . und Paris 
oͤffnete ſeine Thore. > — 
ö Doch bald fiel die Maske, die Eroberer geig- 
— fi ch, und tiefes Schmerzgefüht ftellte-fich ein. 

‚Frankreich ſtaunte, von einem Tractate reden 
| zu hören, den es mit Befreiern abſchließen 
follte, weiche nie aufgehört hatten, „feine, Allürten 
zu ſeyn, da ſein Koͤnig waͤhrend der hundert Ta⸗ 
ge alle diplomatiſche REN des‘ Congrefr | 
ſes mit unterzeichnete. 0m 
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Als daher der Miniſter auf: der Tribüne: an⸗ 
kuͤndigte, daß in dien bedenklich ſten Unten 
handlung, welche je dem Eiferrund. die 
Ergebenheit ver Diener eines ung luͤck⸗ 
lichen Koͤmiges Auftidie Probe geſetzt 
habe, al le Eroͤrterungs— und Wäder⸗ 
ſtfaudamittel nutzlos 2rfhöpftifeten *) 
da; fühlte; Frankreich, unter Anrufung der raͤchen 
den Gpstheit z daß feine: Feinde es nur darum 
gerettet tt) hätten, nm. es: mit: wenigeren Koſten 
und mehrer Sicherheit unter der Laſt eines, 
Be RER zu — Fame ur EEE 3422 


N r f >} > 4 [3 sr 
\ i3 « a I. 


8 Bedingungen? de Tractats * 


v⸗ u. 2 
., ., 


Nach Anertonnung, -de6 Grundſatzes da. 
ven Maͤchten eine Entſchaͤdigung ge⸗— 
bühre, und daß fie weder ganz imfan> 
de, ac ans u Petge —— nun 





— — 2832d975 1,333 38° 
eh: N M. f die Rede 8. e At De von Kiga 
li en Präfidenten des Minifter» Confeils in der Kam⸗ 
mer der Deputirten am 20. November ıgr25—bei-der 
Borlegung des am re Fang amterasäneten- Pas 
riſer Tractatte. A. de V. 
*) Enger De Troctots. A. DB 
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oh nein einer der der andernHin ſicht 
ven: weſentlichen Vortheilen Fraufk 
reichs zu nahe zu treten, und daß rd 
zweckmaͤßiger ei, beide Entſchaͤdi⸗ 
gungsmittel auf eine, beiden Unzuträag 
lichkeiten vorbeugende Weiſe mit wind 
ander Zu. verbinden, nahmen 92 RS 
Fund K. K. MM. diefen Srundfag Jur 
Baſis Fhrer Unterhian dlangemand % 
Dem zufolge wurden ſiebenhundert Millionen 
vom; Franzoͤſchen Volke gefordert, und vbgleich die 
verbuͤndeten Mädteimum fo‘ vietıolg 
möglich zu Allem demjenigen beizutra 
gen, was zur “Zufriedenheit & M. des 
Königs von Frankreich gerelchen und 
feinen Unterthanen Erleichterung ver? 
ſchaffen koͤnnte, zugeſtanden«hatten, 
daß waͤhrend derezur Zahlung Kew its 
ligten fünfjährigen- Friſt keine Zin— 
fe nen tri cht et wir * N, — 1 zeigte dennoch 
ee But Rn ed ei. nr Yu 

*) En: — des Traetats. nα— 

** Art. 7. der in Gemaͤßheit des — mitte 
deB Brabtatd geſchloſſenen Tomvendion —X 
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dieſe Schadtoshaltung;; verbunden mit den Koſten 
einer fremden: Armee Mein a: yon — 
ꝛehn hundert Millionen. 
une kommen noch die Milliarden, die man 
— ſchuldig iſt, um demſelben alle in fuͤnf und 
zwanzig Kriegsjahren verbrauchte Patronen und 
alle Schaͤden eines fuͤnfundzwanzigjaͤhrigen Mißge⸗ 
m zu aha NED ed 


Bon der Moratieht, der Handlung, 


üeben die Morafität ‚Dieter Handlung agt 
vIs v beſtimmen, ohne von den Cabinettern 
ET 
*) Dat Budget fchlägt die jährliche Unterhaltung 
der hundert” und , funfsig, tauſend Mann auf; hundert 
und ‚Sehzig Millionen an; es koſtet alſo jeder ‚Soldas 
der alliirten gruppen ranfreih mehr, als ein 1 dran, 
söfifher Officier. —— 

Dieß iſt buchſtaͤblich waht, obwoht man altge 
— älauben ſcheint, der Staat ſei nur mit der Schad 
loſhaltung von ⁊00 Millionen” beinftet, Um das Unge⸗ 
heuere der: Laſt ganz zu kennen, muß man, ‚die, dem 
Haupt, Krgetat ‚angehängten Conventionen leſen; ‚se 
werden „Für die, Ragtommenfiaft, ein mertwürdiges 
Denkmal kenn; "die. Ynnaten der Diploinaki bieten | 
nichts ähnliches dar. | | EA ZR 






— 
mE en C3 


ag 


nur Gott gebührt es, das “en der: ad ” ers 
— 


Wir werden nicht ſo eahn — zu! — 


- Unterzeichner der Heiligen Allianz Hätten 
in dem Geiſte Bonapartes fortgearbeitet. In⸗ 
dem dieſer apoſtoliſthe Bund: alle Rechte der Voͤlker 
unter den Schuß des Evangeliums: ſtellt, hat er 
ohne. Zweifel die Ehrſucht entwaffnet, den Erobe⸗ 
rungsgeiſt geächtet, und die Politik fo hoe erho⸗ 
Ken, daß fie, um mit Boffuet zu reden, jetzt 
wichts weiter iſt, als: dieſchriſtliche Moral, 
— auf — der Men 
hin PIE — ——— — 

e warfte es jetzt wagen, die hohen Alliirten 

in den Jahrbuͤchern der moraliſchen Welt jenem 
Tamerlan nachzuſetzen, deffen Namen wir nur 
ungern. anführen, weiß. er noch immer der Schre⸗ 
| Ren und der Menſchlichkeit iſt. 
Er triumphirte uͤber Bajazet, nur um das 

der Dynaſtie der Osmanen zuruͤck zu geben. 
Eine tönigliche Seele, ſprach der Barbar, 


ber ihre Geheimnifſe NRechenſchaft zu fordern; und 


t 


weiß Reige au zrobern und —W zu | 


Ze ZZ 


geben. 


he 
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—— Gegenftand des | 
| Tractats. 


— Aus Veſorgniß, die großen Abſichten der ha: 

den Alliisten unrichtig zu deuten, wollen, wir nur 
aus ihren Urkunden das Geheimniß der Beweg⸗ 
gruͤnde ſchoͤpfen, welche die zu Paris ——— 
Bereinbarungen geboten. 


Wan — nur den Tractat aufinſhiagen 
um zu vernehmen, daß ohne gerehte Schad⸗ 
toshaltungen für das Vergangene und 
fichere Gewaͤhrleiſtung fuͤr die Zukunft 
die Erreichung des Zweckes unmoͤglich 
war, durch Aufrechthaltung des koͤnig—⸗ 
lichen Anſehens und Bekraͤftigung der 
Verfaſſungs-Urkunde, die fo glädtih 
wiederhergeftellte Ordnung der Din 
gein Frankreich zu befefligen und zwi— 
ſchen diefer Macht und deren Nachba— 

zen die gegenfeitigen Verhbältniffe des 
Vertrauens und Wohlwollens zurüf 
zu führen, welche durd die verderblis» 


hen Wirkungen ber Revslutriom und 
Mai 1817, 15. 


des Eroberungsſyſtems ſe it fo. langer 
Zeit geſtoͤrt waren. *)- 

Auf dieſen Zweck iſt ihr vereinig— 
tes Beſtreben dauernd gerichtet gewe— 
fen; es iſt ihr aufrichtiges Verlangen, 
das Nefultat diefer Anfirengungen, 
welches alten Beſtimmungen des Trac: 
tats zum Grunde zelegt iſt, aufrerht 
zu erhalten und zu befeitigen. Se. Al: 
dergriftiihfte Majeſtaͤt mußtehöin die 
fem Bertrage die Sorgfalt. ierfennen, 
Womit fie über die geeignetften Man 
regeln— überein gefommen "waren, um 
Altes, was fir die Zukunft Frankreichs 
Ruhr in —— ſetzen — su ent: 
fernen. ##) —— 
Sranjofen! Nichts weiter hier 


Kefuttat — Tractatk 


- Die lebhafte Thetlnahme der Mid: 
‘te für die Zufriedenheit Sr. Alters 





*) Entfheidungegrund des Tractatd. 
“IR fe die von den Miniftern der tier verbüne 
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ch riiſtl. Majeftät, foiwie für die Ruhe 
und Wohlfahrt Ihres Reiches *) legte 
alſo Frankreich eine ungeheure Schuld auf. 

Das jegige Budget der Minifter vermag nach 
Erſchoͤpfung aller wirklichen und kuͤnſtlichen Huͤlfs— 
quellen des Staats aber kaum den Dienſt des Jah— 
res 1817 zu ſichern, und verkuͤndigt ung ein unvers 
meidliches Deficit von fuͤnfhundert Millionen. 

Die unleugbare Folge davon iſt, daß der 
Staat ſich am ı. Jan. 1818 im Zuffande der Zah: 
lungsunfähigfeir befinden, und dennoch die Coali— 
tion, dieje furchtbare Gläubigerin, noch Milliars 
den zu fordern haben wird. 

Was wird dann gefhehen? Die Hohen Alis 
irten haben nach der Weiſe unſerer Voreltern ge— 
handelt: ſie warfen das Schwerdt in die Wag— 
ſchale. Sollen wir dem Romiſchen Volke nacs- 
ahmen, welhes, da es nicht mehr Geld genug 
hatte, ausrief: man muͤſſe Eiſen dem Eifen ent— 
gegen ſetzen? 


deten Höfe am 20. Nov. 1815. dem Herzog von Nie 
chelieu zugeſtellte Note, a 
M. f- die eben angefuͤhrte Note, 
13 * 
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Nechtfertigung des Vorhergehenden. 
Hier wollen wir einen Augenblick Athem ſchoͤ⸗ 
pfen, um gefaͤhrlichen, aber vorauszuſehenden An⸗ 
griffen zu begegnen. 

Ohne Zweifel wird von ‚allen Ppktiprift ir 
renden, politifchen Orakeln Frankreichs ber Dann 
ſtrahl auf ung‘ gefchleudert werden. 

Gegen das vorhergehende Kapitel werden ſich 
guvdrderft jene Kurzfichtige erheben, die, weil. fie 
um jeden Preis Ruhe verlangen, unbedachtfamer: 
weiſe eine verberbliche Sicherheit verlängern, und 
jedesmal, wenn man ihnen eine Cataftrophe ver- 
tündigt, gleich jenem Dperbeientehnänt zu Iheben, 
antworten: morgen! 

Sie werden nicht ermangeln, zu fagen, und 
gewiß werden wir mit innigem Schmerzgefähl die 
Schwäche und Unüberlegtheit ihnen nachfagen hoͤ— 
ven, daß wir, indem wir die Zahlungsunfähigkeit 
Frankreichs verfündigen, das Vaterland verrathen, 
den König compromittirt und die Heiligkeit der 
Tractaten abgefchworen haben. Als ob Ehre 
und Vaterlandsliebe nicht immer die naͤmliche Spras 
he führten! Als 0b Ludwig XVII. Europen 
für alle Gedanken, für alle Wuͤnſche feiner: Unter: 
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thanen verantwortlich wäre! Als 06° dem Genius 
der Coalition, — diefem hundertäugigen und zu: 
gleich hundertarmigen Genius, deffen Politik Frank: 
reich Schritt vor Schritt folgt, der es unaufhör: 
lich bewacht, und der, wie wir weiter unten fehen 
werden, über den Fall der Zahlungsunfähigkeit 
durch einen feierlichen Tractat das Nöthige vorher 
beftimmt hat, — als ob diefem Genius, fagen wir, 
eine Wahrheit unbekannt feyn koͤnnte, die der nie: 
drigfte Handwerker unferer Vorſtaͤdte, der lehte 
Tagelöhner auf unfern Feldern nur zu wohl Eennt! 


Nein! wir werden nichts enthilfen, als die 
edlen Gefühle aller Franzöfifhen Herzen, nichts 
verrathen, als das Seheimniß unfrer Kräfte, und 
nichts verfündigen, als das Vertrauen der Nation 
auf ihr Gluͤck und auf ihren König. 


Dag man uns daher immerhin verdammen ! 
Alles, was wir-erbitten, befteht darin, daß man 
das gegen uns ausgefprochene Urtheil nach funf: 
zehn Monaten einer neuen Erwägung unterwerfe, 
nnd wir find gewiß, unfere Sade in letzter In⸗ 
ſtanz zu gewinnen, wenn wir ung auf den untruͤg—⸗ 
lichen Richterſtuhl der Erfahrung berufen. 


1985 
Abfihten der hohen Verbündeten ' 
Die Beweiskraft der Erfahrung wird durch 
das Nachdenken der Klugheit unterſtuͤtzt, zumal: 
wenn die Urkunden der Vergangenheit ihr zu Huͤlfe 
kommen. 
Man begreift leicht, daß, wenn einmal Frank⸗ 
reich an Golde erſchoͤpft iſt, die hohen Alliirten 
nicht zu ung fagen werden: „durch fuͤnfundzwanzig 
Rriegsiahre verermt, durch den Frieden, "den mir 
euch vorfchrieben,, su Grunde gerichtet, mögt ihr 
euch endlich erholen; dießmal fol die Verſoͤhnung 
euch nicht läftig feyn, wir werden Feine mit Be— 
dauern geforderte Gewährle iſtangen 
verlangen, weil ihr euch wieder unter 
die väterliche Regierung eurer Könige 
gefest, und dadurh Europa ein hin-— 
reichendes Unterpfand der Sicherheit 
und Feftigfeit gegeben habt. *) 
Man kaunn dieſe mitleidige Sprache nicht ge⸗ 
gen uns fuͤhren; die Beweggruͤnde, welche die Yes 
bereinkunft zu Paris nothwendig gemacht haben, 


9 Entfeidungegrund der 2 Tractatẽ vom 
30. Mai 1814. 
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werden? moth immer vorhanden ſeynAm deren 
firenge Ausfuͤhrung aufrecht gu verhalten; fie wer? 
den: lautert tedenz:als' die Noth des Franzöfifchen 
Balfıs ; — als der — — Bee 
Pen "31.2 2207 - J 

Indem die: Cebinetter der Auilrten er ‚rei ir r⸗ 
ten: ihre Abſicht fei gewefen, den du vch 
die Tractaten von Chaumant.und Wien 
geheitigten: Grundfägen, die, den. ges 
genwärt üg er Umfänden- amgemeffenfte 
Anwendung zu.geben und das Schids 
fal Frankreichs ah das Wohl Europens 
zu knuͤpfen, 9) haben ſie fich die Schwäche um 
terfagt , Gruͤnde in’ Betracht zu ziehen, welche ih: 
rem aufrich tig en’ Verlangen, dieß Re: 
fültat worauf. ihr vereintes Stre— 
ben, — In BER war, — zu — 
rag iſt. ned. 


» . . 
. 
V 2 42* 7 
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M. ſ. die von den Minfſtern der vier Berdürk: 
deten Höfe am 20. Nob. 1815 an den Herzog von Ri 
chelhieu erlaſſene Rote. 

Tractat zwiſchen — vier ‚Mögen vom 20. 
Nov. 1815, Art. 2. 
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Muͤſſen fe fih nicht verpflichter: glau⸗ 
ben, Einrichtungen, weldhe unter. der 
heilbringenden Einwirkung der Geſetze 
der Religion: und der Natur —— 
un unverletzt zu erhalten? 5) 

Auch iſt in Paris zwifchen den — 
der Coalition ein Tractat unterzeichnet, der euch 
ſogar die Troͤſtungen der Ungewißheit verſagt. In 
dieſem verhaͤngnißvollen Orakel liegt keine Zwei⸗ 
deutigkeit; ſchon ganz aus der Urne hervorgegan⸗ 
gen, ſtellt ſich in demſelben die Zukunft dar. 
Franzoſen, left es! Möge es euer politiſcher 
Katechismus, moͤge es die einzige Fibel eurer 
‚Kinder feyn! Ließen doch die Holländer beim 
Einfalle Ludwigs XIV in ihren Schufen- zus 
gleich mit dem Evangelium die. REDE des = 
oberers vorlefen. 

So leſet es denn, und fehet, wie 3. $. R. 
M. der Kaifer von Defterreich, der Koͤ— 
Big von Groß-Britannien und Irland, 
ber König von Preußen, und der Kai— 


/ 
— 





9— Additional⸗ Artikel gu Daupttractat vom 20, 
— November. 
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Fer von Rußland, von dem Verlangen 
befeelt, die Bande, welche fie zum ges 
meinfheftliden Wohl ihrer Voͤlker 
mit gimanderi vereinigen, noch euger 
zu fnüpfen, befchlofien Haben, durd 


—inen feterkihen Tractat die Grund: 


fäße, im voraus zu beffimmen, welche 
-fie zu befolgen Willens find, um Eus 
sopa.vor-den Gefahren, wodurd -*$ 
noch bedrohs feyn könnte, zu ſchuͤtz en— 
Im erſten Artikel verſprechen ſich die 
hohen contrahirenden Theile wechſel— 
ſeitig, den mit Sr. Allerchriſtl. Mas 
jeſtaͤt unterzeichneten Tractat im fer 
ner Kraft und Gültigkeit zu erhalten 
und darüber zu wachen, daß die Be—⸗ 
fimmungen diefes Tractats, fo. wie 
die. der darauf Bezug habenden Con— 
ventionen, inihbrem ganzem Umfange 
mit. Genauigfeit und Treue. ausge: 
fährt werden. | 

Der zweite Artifel macht die — 
rains verbindhich, die Ausſchließung 
Napoleon Bonapartes und ſeiner Fa— 
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Mitte aufrecht zu erhalten, Frankreich 
vor den revolutionairen Grundſaätzen, 
welche es in der Folgernoch zerruͤtten 
koͤnnten, u bewahren, und mit allen 
ihren Kräften "über die Ruhe ums 
Wohlfahrt — RR ER, 
wadıe n. u 
Mail, deih’deitten Artikel — die — 
tönträhtirenden Theile, indem Sie mit. 
Sr. Kllerhriftl. Majefkät die Ueberein—⸗ 
fünfte trafen, waͤhrend einer gewiſſen 
AnzahlJahre in Frankreich eine Linie 
von militairiſchen Stellungen. durd ; 
ein Corps alfiirter Truppen’befeßen zu 
Laffen, DEE Ab fit gehab.t,.fo.weir 
es in Ihren Kräften ſteht, die-Wirfüng 
der Beſtimmungen des erfien und zweit 
ten Artikels zu ſichern, und ſtets ges 
neigt, jede heilſame Maaßregel anzu— 
nehmen; welche geeignet iſt, die Ruhe 
Europens duch die Aufrechthaltung 
der in Frankreich eingeführten Ord— 
nung der Dingezu fihern, machen Ste 
Sic verbindlich, ſowohl in Dem Falle, 


| 805 
Bern” daſs Keſagte Armeecorps' vor 
Seiten Frankreichs angegriffen, 
Eder miteitem Angriff bedroht würde, 
als auch dann, wennſüe genöthigt wuͤr⸗ 
den, fih-wieder inden Kriegs! 
hand Wegen daffelbe zu Heir 
feßenw, um cine oder die andere jener 
Befimmungen aufrecht gu erhalten, ) 
der an "am die denfelben zum 
Grunde Tiegenden- Höheren Ab: 
fihten(Grandsinteräts) zu fihern 
and su unterfiigen, unverzuͤglich at? 
Ger dem Streitträften, welhe Sie in 
Frankreich zuruͤck laſſen, Jeder Ihr 


4 


F a —2 


*) Nichts kann über die Geheimniſſe der Politik 
ter. hohen Alliirten beſſern Aufſchluß geben, als die 
Sorgfalt, womit man an dieſer Stelle den Fall, wenn 
eine revolutiongire Cataſtrophe Frankreichs Ruhe ſtoͤr⸗ 
te, mit denjenigen Fällen aleid) ſtellt, die den Ko nig 
und fein Volk noͤthigen koͤnnten, es an der Ausſuͤh— 
rung irgend eines Artikels des Tractats ermangels 
du (offen. 


— 
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volles Contingent vonfehststaufene 
Mann zu flellen. 

Nah dem vierten Artikel sen die 
hohen contrahbirenden Theile, wenn 
die im vorigen Artikel beſtimmte 
Truppenmadht unglädlihermweife un: 
zureihend befunden werden follte, 
unverweilt über die additionelle 
Truppenzahl übereintommen, welde 
Jeder zur Beförderung der gemein: 
ſchaftlichen Sache zu liefern hat; audy 
madhen Sie Sich verbindlid, erfor: 
derlihen Falls die Sefammtheit Ih— 
ver Streitfräfte anzuwenden, um den 
Krieg glädlih und fihnell zu been: 
digen; wobei Sie Sid vorbehatten, 
in Beziehung auf den mit gemein— 
fhaftliher Webereinfimmung zu uns 
tergeihnenden Frieden ſolche Einrich— 
tungen zu treffen, welhe geeignet 
feyn werden, Europaeine hinrei- 
Hende®cewährleiftung gegen die 
Wiederkehr eines ähnlichen Nnstkes 
au leiften. 
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Im fünften Artikel ertlären die Hohen 
eontrahbirenden Theile, daß nad En: 
dDigung der zeitigen Beſetzung, die 
obigen Beffimmungen nichts defto wer 
niger ihre volle Kraft und RE: 
behalten follen. | 

Endlich belehrt auch der ſechſte Artikel, daf, 
um die Ausführung des gegenwärti: 
gen Tractats zu fihern und zu erleich 
tern, und die genauen Verbindungen 
zu befeftigen, welche gegenwärtig dit 
vier Souveraing zum Glüd der Welt 
vereinigen, die hohen contrahirenden 
Theile überein gefommen find, in be: 
ffimmten Zeitpuncten Zuſammenkuͤnf— 
te zu erneuern, welche den großen 
semeinfhbaftliden Sntereffen 
(aux grands interets communs) gewidmet 
feyn werden. 


. Widerlegung eine? Einwurfs. 


Es iſt alfo keinem Zweifel unterworfen, mar 
will die Erfuͤhung eines Tractats, der nicht era 
füllt werden kann; und hält ung den drohenden 
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Anblick - alfer- vereiniggen Streitäräfter der Welt 
vor, welche zum: drittenmal anruͤcken werden, um im 
Sonvre auf immer fihernde Maaßregeln 
zutreffen. Auch, Polen ward durch die furchtba⸗ 
wen Schritte einer dritten. Invaſion ‚vernichtet, - .. 
| Man fage nicht, daß die ‚vontrahirenden 
Theile bloß innere. Bewegungen der. Factionen 
am Auge hatten, wodurch der Thron des heiligen | 
Ludwigs gefährdet werden. Fönnte, 
Im dritten Artikel bat man Sorge getra⸗ 
gen, diejenigen Verbindlichteiten, welche fuͤr die 
hohen Alliirten aus deu beiden. vorhergehenden 
Arrikeln entſpringen, ‚nicht von einander zu uns 
terſcheiden und gegen. die Zahlungsunfähigfeit die 
naͤmlichen Drohungen. ergehen zu laſſen, als ges 
gen“ die revolntionairen Grundſaͤtze, deren, Einwir— 
kung künftig die Legitimitaͤt anzugreifen ſtreben 
wiirde, „Wo man alſo über den Sal, wenn die 
Coalition fih in Kriegsfland gegen 
Sranfreid feßen müßte, im voraus ber 
ſtimmt, hat man abſichtlich die Nation nicht von 
ae Monarchen unterjchieden. — 

Es kann der Fall eintreten, daß ein Publi— 
sit, aus Unkunde oder in der Abſicht zu taͤuſchen, 


nicht inmer diefe, forthin Unzertrennbaren Ele: 
mente untereinander miſcht; aber nie wird man 
Koͤnigen einen ſolchen / Fehler vorzuwerfen haben 
welcher: Eigenthuͤmer wird. ern EN feine 
—— vernichten ? a 


Theitungsprojeet — 


* 


— "a, es zu den Abſichten der hohen Airten 
in ‚Kinficht der Beförderung der aligemeineh 
Ruhe, dem Gegenſtande der Wuͤnſche 
der M enſchheit, dem ſteten Zwecke 39: 
ces Strebens — gehoͤrt, das menfſchiiche Gẽ 
ſchiecht aufs neue un ter die Waffen zu bringen, j 
fo bleibt uns. noch üstig, zu entdecken, auf wei 
he Reſultat dieſer dritte. Kreuzzug gevi ihr 
feyn wird, wovon wir ſchon aus den Worten der 
heiligen Allianz ſo viel wiſſen, daß ſeine Sahnen, | 
wie vor lters, den Wahlſpruch führen we dan; 
Gott willest 

Hier bedarf es, um in die Zufunft u ſehei 
nur des Nachdenkens, um das Zukuͤnftige vor 
aus gu fageit, nur des Mithes, es zu wollen. 





*) Entfheidungsgrund des vorerwaͤhnten Tractats. 
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im das Theilungsproject zu beweiſen, darf 
man nue das Sntereffe, : die Grundfäge und 
das Benehmen. derer vor „Augen legen, bie 
von vier Miniftern : Europa *) genannt. were 
den, fo wie Bonaparte fein Cabinett Fran k⸗ 
reich nannte. = 
Da wir weiter unten das Gewicht der Mächte 
zweiten Ranges in die Wage dei politifchen 
Gleichgewichts legen werden, fo begnügen wit 
uns hier mit der Bemerkung, daf, wenn Bonds 
parte gewußt hätte, man dürfe die fleinen Sou⸗ 
verainitaͤten nicht ungeftraft mißhandeln, die gro⸗ 
ßen noch jetzt von dem uſurpirenden Krieger abs 
hängig, oder feine Freunde und Allürten ſeyn 
würden. Wir reden jefst nur von den vier Höfen 
von Wien, Petersburg, London und Berlin, weil 
dieſe allein ſich vereinigt haben, um die 
Wirkung der mit Sr. Allerchr iſtl. Ma 
jeffät eingegangenen Verbindlichkel⸗ 
ten zu ſichern, und daher ihnen allein der 
Beruf obzuliegen ſcheint, daruͤber zu wachen, 





— — 


MT. die mehtmals angefuͤhrte Note. 


‘809. 
daß die Bekimmungen des von dem 
Könige von Frantkreichngeſchloſſenen 
Tractats, und dteidarauf Bezug ha: 
enden: EN — 
ge un würden. > 22 Br 61777 


Intereffe des Beer @tante.. — 


Es beſtehen in Europa zwei große Gewalten, 
— ‚durch, zwei. verſchiedene Intereſſen; auf 
der einen. Seite der See⸗Staat, und auf der 
andern: der: Continental Staat. . 

‚Der. Ocean: hat mit der ‚Erde. gleiche: Bei 
fel:.erfahren; ;für alle Menſchen beftimmt;, ward 
‚er: bald das: Eigenthum einiger. Beherrſcher; aber 
‚wenigftens- durfte das menfchliche Gefchlecht noch 
‚feine Eigenthums-Anſpruͤche zu erkennen geben; 
der Gewerbfleiß war es, der fie ertheilte. >. 

‚Genua: und Venedig, waren nichtmehr, Al: 
maͤlig ihres alterthuͤmlichen Erbtheils beraubt, 
nahete Spanien ſich taͤglich mehr feinem Unter⸗ 
gange, und — ———————— 





M. f. den’ oben — Zracra im * | 
Kapitel. 2 — Mr 
Wai 3817. * 
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hen Sauf ſreen, herrſchte die wa. he Flagge 
micht mehr auf den Meeren. 

England allein : blieb daher: Meike. eines 
Schlachtfeldes, auf weichem. Holland verdunkelt war, 
indem es fi erfterem zur. Seite. zeigte, und wo 
Dännemart und Schweden auf das Anringen gegen 
das Inſelreich Linen Auſpruch machen durften. 

Seitdem ward auch das Meer ein Neid, und 
— in dieſer Eigenſchaft ein Intereſſe, -entge- 
gengeſetzt dem des Continents, deſſen Zubehö- 
rung zu ſeyn, es nie haͤtte aufhoͤren ſollen 
Die Brittiſche Regierung machte aus ihrem 
Dafeyn einen fehlerhaften Cirkelz denn'fie 
Wollte ; daß England: nichtfolte vernichtet werden 
können, fo lange Europa’ keine Seemacht haben 
wird, und daß Europa feine Seemacht haben 
koͤnnte, fo lange England nicht vernichtet ſeyn wird. 
Es kommt alſo darauf au, zu erforſchen, 
wer im jetzigen Zeitpunct die Plate des Cabinetis 
von Si James HERREN und — BER 
niffe einfloͤßen tan 7°: 

Nicht Spanien ie es, * — ihm 
Ferdinand. ‚VIE verbuͤrgt, denn der Despotis⸗ 
mus * * gleichen Schritt mit der Opa. 


‘il 


ma 
Mic Oeſterreichniſt es ohgleich der Kaiſer ſich 
nad). der Weiſe der ehemaligen Dogen mit, dem 
Meere ALTER: wolle: 


NE ſo wenig iſt ehem fe lange 
Bra für Amſterdam einſteht, noch audy 
Schweden, der nothgtedrungene Sklave der ‚Eng: 
liſchen Politit, welche als Huͤlfsmacht aller innern 
| Zwiſtigkeiten Weihe u... — ver er: 
| getktleg moͤglich it? 


Auch iſt es nicht Preufe en, weil man ige 
getragen bat, . Hamburg der, Freiheit. zuruck zu 
geben, und ‚weil man, um grieder ich von dem 
Gedanken abzubringen, ſich Dänemarks zu be: 
mächtigen, ihm, ‚eine ‚andere Beute „darzubieten 


weil. r 


— we: —— ſmchien fun, di — 
— Kuͤſtenbewohner Dis Mittellaͤndiſchen 
WMeeres und des Oceans, — das Vaterland der 
Duguay-Trouin and der. u 
iſt Frantreich/ dieſer alterthuͤmliche Nebenbuhler, 
deſſen Genie und Kraft, alle feine Unfaͤlle über: 
bebt;, deſſen Name, gleich einem Gewiſſensbiſſe 
auf. ſeinen ſerdruckern. laſtet, deſfen Daſepn die 
14 * 
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we pe Ban * einer 
Drohung aufregͤt. inmieı to. 3% (bit 

Was ferner das Brittiſche Stets erzittern 
mac, ” das Gluͤck — — unermeßlichen 
aenthatben ungggängtih, rs, da der Men 
buſen von Archangel, die Oſtſee und das, ſchwarze 
Meer ſeine Rheden ſind, dort nach Gefallen;;den 
Untergang Englands und die Sklaverei ‚der Weit 
vorbereiten kann. | 

Das Enbinett von’ vLondon wird daher nur 
einen einfigen Zweck ‚haben: Rußland an feiner 
Vergrößerung und Frankreich an feiner Wiederger 
burt zu verhindern. s 

Preußen und Defterreich feinen durch die Na: 
tur der Dinge beſtimmt, diefe beiden großen Sp 
tereſſen zu? erfüllen. — Preußen und VOeſterreich, 
welche am Ende die Khigheit "gegen Rußland, 
und Ehrſucht, Beſorgniß und Be w ses 
Frankreich bewaffnen werden.“ 3 2 

Damit alſo Berlin und’ Wien London⸗ — 
ten koͤnnen, muß Paris fallen, muß Deutſchland 
nicht mehr -den Einfällen der "Turenne und 
Villars ausgefegt Ten, — muͤſſen die beiden 
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Deutſchen Menarchien ſich / ſo weit vergroͤßern, daß 
ſie die andere — — — zu furch 


ten brauchen. Si. Se 


ne Wrankreich — das — ſeines Meben⸗ 
buhlerochtzahlen; Frankreich ‚ deſſen Zerſtuͤckelung 
alle Wuͤnſche ves Brittiſchen Cabinetts erfüllen 
Wird denn England kann‘ in unfern Häfen Colo: 
nien aunlegen, ohne von den mit ihm theilenden 
Maͤchten Wiberſpruch zu befuͤrchten; es wird der 
Beſorgniſſe vor den Anſtrengungen eines zu Bor 
den Yeivorfenen Nebenbuhlers enthoben zu ſeyn 
glauben, und die beiden Widerſacher, die es dem 
Nordiſchen Rieſen entgegen ſtellt, werden maͤch⸗ 
tig genug ſeyn, die Herrſchaft des Continents 
ſtreitig zu machen; — "ein langer, blutiger Krieg, 
der — der REN: der Meere —— ſi — 


vanterffe dee: — Staats. 


Ein beruͤhniter Publieiſt vergleicht den ge 
genwärtigen Verein der Monarchen mit den he: 
roiſchen Freundſchaften der Halbgoͤtter. 


Wenn wir glauben koͤnnten, daß die —— 
ſchaft allein die Bande der hohen Alliirten ge 
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knuͤpft Sibe; * Bittner nicht ” in⸗ 


ken laſſen. th Nad sachn 373 9 

Allein ———— — es jetza das Pr 
tereffer — dieſer Weltbeherfcher, Rn: 
tesquieu ſagt, das ſie im Frieden exhalt. * 
Eben ſo, wie einſt bei der Theilung Polens, 
ſind die Maͤchte einſtimmig in ihren Planen ;.;fie 
bebärfen twechfeljeitiger - Unterſtuͤtzung and) die Po⸗ 
litik wird die, durch das große gemein: 
ſchaftliche Sutereffe *) erheiſchten inn i⸗ 
gen WENDT, von — zu Mat: beſe⸗ 
ſtigen. 

Schmeichelt euch — mit einer cimnariſhen 
Hoffnung; ihr werdet den Verein der hohen Al⸗ 
liirten nicht eruſtlich geſtoͤrt ſehen, ſo lauge die 
Achtung gebietende Monarchie der Lilien noch 
aufrecht ſtehen wird; der Ehrgeiz aller iſt auf: 
gleiche Weife zu ihrem Untergange‘ verichworen. - 

Wenn es wahr iſt, daß England die Thei⸗ 
lung will, ſo iſt es nicht minder wahr, daß Ruß⸗ 
land derſelben Beifall geben wird, um — eher 





"> Man fche die oben angefuͤhrte Stelle. 


5 
ya; der Continental Obermacht zu gelangen,die 
ihm die rungereimte Politit des Weſten zuſichert.⸗ 
Preußen wird darüber: frohlocken/ weit &8 zittert, 
366 Armeen: von Jena möchten friher"oder fpäter‘ 
wieder aufleben, umd als furchtbare Richterinnen 
die Beſchtinpfungen pon Parisnin Berlin raͤchen. 
Auch Oeſterteich! wird ih hoͤchlich daruber freuen⸗ 
ſich gluͤcklich fuͤhlend, endlich uͤber jene edle Dyna⸗⸗ 
ſtie Frankreichs, die Oberhand · zu gewinnen, beren 
Anſtrengungen die. Welt vor dem Austriasbrum- 
Est Imperium Orbis Universi, geröttet haben w 

Während : Rußland allenthaͤlben !in ‚Europa : 
Breſche ſchießt, während die Laufgraͤben im Not⸗ 
den. durch Finnland, im Süden durch die Walla⸗ 
chei, im Centrum durch Polen, eroͤffnet ſind iſt 
es ſchwer, die Verblendung der beiden Souverains 
zu begreifen, welche, anſtatt darauf zu denken, der 
eine. an die Duͤna, der andre an das ſchwarze 
Meer vorzurfden, anſtatt Europa mit ſich vor⸗ 





*) Erklärung des ftolgen Symbols: a. e- 1. o. u. 
welches Carl V fo gern auf dem Getäfel feiner Pal⸗ 
fäfte vervielfaͤtigte. > 
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waͤrts zu ziehen, um mit allen ſeinen Kraͤften den 
Einfall Aſiens abzuwehren, vor der Gefahr fliehen, 
und. nichts zu fuͤrchten zu haben glauben, ſobald 
ſie ſich einmal an die nn oder. an DR — 
* 
Laßt es uns nicht — die — der 
— nimmt einen Gang, der mit den Wohl 
der Völker im umgekehrten Verhäkmiffe ſteht. 

+ Rußland. iſt ein gewandter Haushaͤlter, der 
fih. ohne vieles Auffehen einzurichten gewußt hat. 
Es leitet. ‚feinen Frieden auf Wucher aus. Noch 
ſucht e8 ſich nicht die Bezahlung feiner Zinfen durch 
die Zueignung der Zubehörungen der benachbar⸗ 
ten Kronen zu verfchaffen; es begnügt ſich ‚De 
ſterreich und Preußen zu zwingen, allnälig ihre: 
Herrſchaft weiter nach Weſten zu verfegen, bis fie, 
ihre Provinzen hinter fich laffend, und ihre Mos. 
narchien mitnehmend, ohne Bertheidigung und Zu: 
fluht, an den Dcean-gedrängt werden. 

Defterreih, von allen Seiten eingefchloffen 
und den erften Streichen ausgefest, erkennt viel=' 
leicht die Gefahr; allein anftatt zu einem kraft— 
vollen Ausfalle, der es retten könnte, feine Zu: 
flucht zu nehmen, zicht es ſich lieber nad) Sta: 
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lien zuruͤck und lagert ſich — im Ruͤcken ſei⸗ 
ner nr ae —* a vi lmunfl 


w* 


J Riht ats. os es den ‚großen inf ‚nich, 
vorausfähe; allein e8 verfegt dag, Sälacifeld wein, 
ter ruͤckwaͤrts, um den Tag bes Gefechte, zu vers 
zögern. Um den Kampf beſſer beſtehen Hin kon⸗ 
nen, ſucht es fi ch durch Eroberungen zu vergeb, 


Bern ,. anftatt ſich durd) Allianzen au verftärten. J 


Es geluͤſtet ihm nach dem Eiſaß und der Franz; 
&e. ‚Somte feiner ‚Borfahren,dem., Lothringen, feiz, 
ner Bäter, dem Lyonnaiſiſchen, der Propence; der, 
Dauphine,, den alten. Lehen des heiligen, Reichs. 

Glaubt ihr nicht‘, daß es an den Tage, wo 
die Heiligkeit der Verträge es nöthigen wird‘, zum 
dritten Male gegen Paris anzuruͤcken, beider 
Erwägung der heilfamfien Maafregeln 
für die Ruheund das Wohl feine! Wk: 
fer *) für unerlaͤßlich Halten‘ werde‘, ſich den Bes’ 
fiß dieſer alterthuͤmlichen Lehen zuzueignen? 





—* — qQ 
MArtikel 6, des Tractatd, gefchlofien zwiſchen den 
Höfen von Wien, Berlin, Petersburg und London, 


ng 

Nehmt ihr euch nicht in Acht, fo naht der; 
Augenblick, wo die Welt zum zweien Male ſtau⸗ 
nen wird, in der Hauptſtadt des Apoſtoliſchen 
Reiche Denkmanzen ſchlagen zu ſehen, dazu be⸗ 
ſtimmte aus der Unterdruͤckung eine bittere Ironie 
zu machen. Europa hat nicht vergeſſen, daf, als 
Stanislaus gezwungen war, zu Gunſten der 
Ufurpation auf ſeine Provinzen Verzicht zu leiſten, 
der Wiener Hof ſich nicht entſah, unter ſeinem 
Volke Goldmunzen austheilen zu laſſen, mit dem 
Bilde Zofephs Iund Marien Therefens, 
auf der Ruͤckſeite Polen: it Demüchiger Stellung 
kniend wor dem ſtolzen Defterreich und mit der Um⸗ 
fehrift: Antiqua jura vindicata!!! 

Und warum follte nicht auch el um dag: 
Aergerniß, das es in dem nämlichen Zeitpuncte 
gab, feine. Erbftaaten mit. den in den eroberten. . 
Ländern geraubten Jungfrauen zu bevoͤlkern und, 
mit deren Brautſchaͤtzen ſein Landvolk zu berei⸗ 
chern, erneuern zu können, alte Rechte, — anti- 
qua jura, — zuräcdfordern? % Warum follen 


- er * 





) Jin Jahre 1774 ließ der Honig von Preußen in’ 
allen Staͤdten und Dörfern ı feiner neuen Polniſchen 


| 21 
nicht die Beiden Maͤchte die hundert Stadten 
Deutſchiande nd Italiens jenſeits der neuen 
GErengen des einen ind Ber alten Grenzen des an⸗ 
dern zubuͤckwerfen? Hrankreich wuͤrde daun are 
dieſe ausgewanderten Souverainitaͤten in ſich auf: 
wehmens:: ı Frankreich wuͤrde mit allen ftiehenden 
Thronen belaſtet werden, die die Hoͤfe von Pots 
dam ud Schoͤnbrunn zw dieſem Reiche hingetrie⸗ 
ben haͤtten. Frankreich wuͤrde fie init feinen Truͤm⸗ 
mern ausſtatten. —VV—— 


Man hat geſehn, daß, wenn. Europa und mit 
feiner ganzen ? Macht erdruͤckt „haben wird, die vier 
großen: che under einander die ndehi igen 
Einrihtungen treffen werden, um En: 
ropa eine hinreihende Gewäprteitung 
gegen die Wiederkehr eines ähnlichen 
Unglüds, (der 3ahlungsunfähigfeit) 
darzubieren. oz | 

& ui Hat’, daß fie darauf technen biefe - 


Befigungen eine 1e Eonfeription, Heirathafäpiger Madchen 
ausſchreiben, und zwang die Eltern, ihnen zum Braut⸗ 
ſchatz ein Federbett, vier Kiſten, eine Kuh drei Schwei⸗ 
ne ud :drei Ducaten in Golde nüt zu geben uhne 


250, 


waͤhrleiſtung / in ber, Theilung zu finden, weil man 
nad. den ungluͤcklichen, auf dem Reiche laſtenden 
Bedingungen ſich, um die Alehel bes Volks noch zu 
vermehren, entſchließen muß, es zu vwernichten. 5 
Endlich haben wir geſehen, gIdaß das. In⸗ 
te re ſiſee der. vier „Höfe darin uͤberein ſtimmt, ‚Die 
Zerſtuͤckelung zu Fordern, und wer wollte dann 
noch zweifeln? Denn Heutiges Tages werden euch 
die Ariſt i de ſagen ⸗ jedes nauͤtzli che⸗Projeet 
ſei auch gerecht. „ytiallesıı Tram 


9* "theorie der Eroberungen | 


& ift ein altes Shflem, die Volter in Eontribu⸗ 
tion zu fegen, bevor man fie unterjocht. Dasjenige, 
wel ches ſ fi ch darein ergiebt, zinsbar au, ſeyn wird auch 
bald die Sklaverei erdulden lernen. E⸗ hat ſich dar⸗ 
an gewöhnt, der Unabhängigkeit zu entbehren ; aß 
wird es auch eines Vaterlandes zu entbehren willen. 

B onaparte wuͤrde Spanien unterjocht ha⸗ 
— wenn er nicht in der Materie von den Erobe: 
zungen hätte nen ſeyn wollen, und wenn er, gleich | 
allen. andern Tpronenverfchlingern , | die Fuͤrſten, 
denen er den Untergang geſchworen hatte, durch 
uͤbermaͤßige Auflagen zu Grunde gerichtet haͤtte, 
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‚Finenöue Art won Tyhrannerdle fie noͤthigte die 


mes na und ur kiebe — 
lieren“ UWE 2 — ———— ] 


Wenn! man bamit —8* kin Nation ing‘ 
ven eigenen Augen zu echiedrigen, fo hat man ſie 
auch bezwungen; denn fetnerhim hat fi e das Ge⸗ 
fuͤhl ihrer Niedrigkeit zu betätupfen. Auf den 
Schlachtfeldern, wenn fie dort zu erſcheinen wagte, 
wuͤrde fie ie ebenfalls feine Feiiide, ſondern Gebieler 
finden, indem ſie gewohnt iſt, ihre Hoffnungen 
Auf etwab außet ſich ſelbſt zu ſetzen, und einen an⸗ 


dern Arm, ats den der Gottheit auf ihrem Daupie 


r 2 3 y 


lften zu ſehen — Be 
u Klein wenn man, ‚wie Bonaparte, einem 
Volte Ta) es zu bezwingen, nach) der Weiſe des 
Califen auf ſein Schwerdt zeigend, ſagt: dieß ik 
| mein, Beſchlecht! und auf feine Soldaten zei⸗ 
gend: hier find meine Rehtsanfprädel 
fo enthuͤllet man demſelben auf einmal ſeine ganze 
Zutunft, ‚man greift es, zu gleicher Zeit in Allem 
an, was dem Menſchen —T iſt, an ‚dem In: 


de — — et — FEINEN 


Pe 


— 
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tereſſe und dem Stolze; man’ lehrt es mit: einem 
einzigen Worte, daß es Alles aufopfern,Alles ver⸗ 
lieren muß. Dann ſtaunt es vor der Neuheit der 
Anmuthung, es zuͤrut uͤber die Schwachheit einer 
ſolchen. Sprache, es greift zu den Waffen, und 
triumphiert ſicher weil es eine Nation iſt, die ge⸗ 
gen eine Armee kaͤmpft. | 

Um aber den Frieden zu erlangen und von 
der Zukunft hütfreiche Ereigniſſe zu erwarten, da⸗ 
it Philip p der Verbündete der. Stolzen werde, 
denen. er zinsbar iſt, damit Antio hus ſeine 
Eroberungen fahren laſſe und feine . Krone mit Gol⸗ 
de wieder einloͤſe, damit Jugurtha— ſeine Kr: 
2 entlaffe und ſich dem Loͤſegelde unterwerfe, 
wird Macedonien bald unterjocht, der Drient un: 
terworfen und Iugurtha in dent Kerter gt: 
ſchleppt werden. — 
And damit die Tartarei, dieſe Pflanzſchuſe 
der Eroberer, thre Baͤrbaren nach Rom ſende, 
Krieg uin Krieg und Joch um Joch ji geben, wird 
fie fich ſogleich die weiſe Politit der Romer ir ei⸗ 
gen machen, die ewige Stadt, — eine entſetzie 
Koͤnigin, — zwingen, ihre Schaͤtze zu opfern, um 
ihre Unab haͤngigteit zu erhalten; und mern fie ſich 
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zweimal der Erniedrigung des Tribus unterworfen . 
bat, wird Alaricd nicht mehr fürchten, feine 
BR dort aufzupflanzen. 


amendang des — ——— =. 


Viele Sranzofen haben einen politifchen Glau⸗ 
ben voll chriſtlicher Liebe, und begluͤckend durch 
Hoffnungen; — Unweiſe, deren Gutmuͤthigkeit 
das Ruder der Herrſchaft ohne Veſorguiß in den 
Händen ihrer Feinde ſihtt 


Kein Aegwohn ſtoͤrt ie, EN reis 
Erinnerungen ſchrecken fie nicht; fie Daben -vergek 
fen, daß feit Eduard III und Cart V das 
Theilungsproject ſtets die ————— der 
Coalitlonen geleitet ler 55 


Sie. haben bie: unvorfichtige rende | jener 
Griechen nachgeahmt, die, durch Rom beſiegt, 
und triumphirend, den Waffen dieſer Nation die 
Wiedergeburt der alten Geſetze des Pelopon⸗ 
nes zu verdanken, in den Ausbruͤchen ihrer et 
altirten Dankbarkeit, den Ausruf: Es Leben: dir 
Moömer! mit.dem Ruf: es. bebe die Frei 
heit! vermifchten. — Nicht lange" währte ich 


— 


wu 
. fo war die — nit mehr; aber | die m 
biiebenst- ei 
Man fchien dasienige, was nur eine Snade 
der Vorſehung war,’ als eine Mohithat der Coa- 
lition anzunehmen. Bott giebt ohne Nebenab> 
dichten ; «die: Menfchen ſinnen auf, die Erlangung 
des rn das; age wieder iu — 


"Die —— man nicht "vergeffen, um bie 
Nation von einer Schuld zu befreien und den 
Thron weis» nußer . Dem: — — Ehrſucht 
zu ſetzen. — 


2 f } 

* Den, Helſfehenden haben wir die Ar iht 
bewieſen, indem wir das Intereſ ſe dargethau 
haben; ſie wiſſen, daß einzig die Stimme des 
Intereſſes ſich heutiges — — zu Mao 


— ne 2 


Wenn wir — die ——— — ge⸗ 
nug⸗ geſagt haben, fo. wollen wir ung zur ‚Unter: 
ſtuͤtzung⸗ unſerer ſchmerzlichen Vernunftgruͤnde auf 
die offenkundigen BARS der Europaͤiſchen Fe 
litik beruſen. 


Rn 
3 "Brundfäpe England. =. > 

Englands Wahlſpruch iſt nicht mehr. wie zu 
Ki char ds Zeitenn PS un demein — t! 
ſandein Trenne aud doer ſaprev TE 
Denn 27 "Hat incl Binge zu’ — die 
Einigfeli der Wälter, 1 weit ang dem grieden oh 
Handel entfteht: der Handel" bedarf” Liner "St: 
macht, "und it einmal der Conti nertt "AA dem 
Meere, 8 iſt Bonaparte verwirklicht # Dir 
zweite egeiftand feiner Viſet gniſſe iſt die Vor⸗ 
derrſchatt eiher mM acht, bein es wahr iſt, daR 
Rom, "Hadh Ber kegung feitter Rothbaren in kurder 
Zeit "Slocten Haree, uhb nicht fithte, ithage 
zu brölbßen re. SEIEN BE Se N 
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— Seht, wie England alle — Gelſdien. „ 
zuwehren weiß! Wer Anm dieß beſſer wien, 
als die Franzoſen „ — Fed 


AB: mm. Ende — Jahrhun— 
cn Vritannien auf ndeimn Drsansımısdie 
faſt alentholben ſſegneiche Flagge Luawiig XVI 
ſahe, fo eilte es, die. Mepolusion — jenen vex⸗ 
worfene. Huͤlfsmacht, welche: ihm: nach Wunſch 
diente Ju ſeiner Anterflügung. herbei zu: ruſen. 
Mai 17. 15 ö 
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Kaum herrſchte der Friede unker den Aufpi- 
zien des Wiener Congreſſes, und verſtagttete den 
Koͤnigen, unruhige Blicke auf. die Herrſchaft der 
Meere zu werfen, ſo koͤmmt die Inſel Elha zw 
gelegener Zeit der großen Inſel zu Huͤtfe. Man 
dereſhutt alle mogiiche Bloͤcksfalle mit Hutfe ei⸗ 
niger ‚Zahlen; man. findet Baterloo gls Sieſultat 
DER Ruhm des deidherrn wird nur ‚eine Additi⸗ 
onszahl fuͤr den Miniſter. 

Nichts iſt mertwuͤrdiger, als die —E— 
keit eines beruͤhmten Publieiſten der. ‚fd. über die 
Trägpeit des Londoner Cabinetts während der Bir: 
ner Verhandlungen. wundert. Hätte ber Engtifche 
Dipfomatiter nach dem Willen dieſes Sgritine 
lers den Einfluß ſeiner Regierung benugt, um 
‚auf dem Congreß die Stimme der‘ Gerechtigkeit 
geltend zu machen, ſo wuͤrde er die Welt gerettet 
und fein Vaterland verrathen haben. “ Ba 

England, diefe bluttriefende Eumenide, lebt 
nur von den- Thraͤnen der Welt; ed weiß alle 
Voͤlker ſeinem Cultus zu weihen, entweder als 
Opferprieſter, oder als Dpferthiere. 15 07... 

Da wir waͤhrend der — vom Pal⸗ 
laſte der Tuilerien aus alles dasjenige geſchrieben 
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‚haben, was man jeßt von dem Verbannten auf 
St. Helena ſagt, fo glauben. wir das, Recht ers 
tangt zu haben, auch etwas zum Preifg Bone; 
partes zu ſagen. Er iſt naͤmlich ‚der. erfte 
‚Staatsmann, ‚der das: Brittifche Reich ‚ganz; 11774 
ſtanden hat; und. früher ‚oder, ſpaͤter wird Eur 
ropa ſein Werk wieder auffaſſen. Aber der Geiſt 
der heiligen Allianz berechtigt uns zu dem Glau⸗ 
ben, daß das neue Haupt des Continentalſyſtems 
von der; Ueberzeugung einen Zuſammenfluß von 
Willensmeinungen erwarten wird, den der Uſur⸗ 
pator. mi rwes enntnseh wollte. 
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heise 


Grundfäge DeRerseict, Preusene. — 
RE Rußlands. 

Ni: war feine heilige Allianz — al⸗ 
En .. 3 Rouffeau fhon vor vierzig Jahren ſag⸗ 
te: rechnet nicht auf Tractaten; „dieß Alles diene‘ 
zu nichts. unter den chriſtlichen Mächten; ſie ken⸗ 
nen. feine, andere, Bande, als die ihres: Intereſ⸗ 
fes; finden fie diefes in der Erfüllung. ihren Bere 
Bindlichkeiten, fo werden fie fie erfüllen; finden 
fie es in deren Verlegung , fo werden. fie fie ver: 
letzen. Eben fo gut waͤre es, gar keine Verbind⸗ 
15 * 


22% 
lichkeiten ein zugehen⸗⸗·any Dierk firhigt Richter 
hatte lange uͤber ER Defterreich "und Ruß⸗ 
land nachgedacht.t zawir ai eg 
Ev hatte fe Ani bein Vorwande, die Ne 
volutipnsſtuͤrme zu beſchwichtigen, Poletimit"ge? 
warnte Hand uͤberfallen, | nid! die’! Mjeſtaͤt 
eines’ freien Volks vbrletzen chen‘, indem ſie mit 
dev. Schaͤrfe des Schwerdtsẽo ſeine Verfaſſungsur⸗ 
kunde vernichteten/ ih es zwangen, in“der Mitte 
feier berathſchlagenden· Verfaͤmulungen? das Vo⸗ 
tum auswaͤrtiger Bajonerte Aufzinefienn it 
Er hatte fie bald nächhertt) Arie Hintanſetzung 
der. Heiligkeit des Volterrechts die Minifter eines 
mit ihnen‘ verbln deten⸗ dder dviermehr bou ihnen 
auf den Thron gefesten Kbnigs dem, curuliſchen 
Sitze entreißen und in den: Kerken ſchleppenh die 
letzteme Feflungen eines befreundeten " Voiks mil. 
Sturm eihnehten ; fernerFeier verheereh‘; feine 
Staͤdte pländern, Schrecken in ſeine Hauptſtkdt/⸗ 
Kurz; itittön: im RR des Iredens wu vi vn 
Aue DR PR ee u ET 
PERL 3 ” tin T rigen 


u 


} 
— ——— sur“ 3” Polögne. Conelusion? : 
J—— 72 8 in.‘ “. 6 J Id — 
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Er ahatte fie ſpaͤterhin dieß bellagenswerthe 
Polen. durch treulofe Raͤnke aͤngſtigen, und die 
offentliche Meinung gegen einen. Monarchen bes 
waffnen fehen, deſſen : Erhebung. ſie früher; bei 
Styafe der Eroberung forderten ; er: hatte gefohen, 
wie fie ihn durch neue Bedruͤckungen für jede ſei⸗ 

ner Tugenden, fuͤr ‚eine Souverainitaͤts⸗Hand⸗ 
lung, wie fuͤr ein Verbrechen gegen ſeine Unter 
beider, „für „eine Dandlung,.der koͤniglichen Se: 
walt, wie. für. ein Vergehen gegen. feine, Völker 
bejtraften;, wie ſie ihn dahin ‚brachten, feine Uns 
terthanen, durch Abgaben... erdräcen zu + müflen, 
weil Ordiyingslofigkeit ‚und; Elend ſtets gleichen 
Schritts miteinander gehenz. wienfie endlich ‚die 
Flamme des ;Bürgevfrieges anfachten, indem fie 
in einem. Öffentlichen Manifefte die Staatsbürger 
aufforderten, fich gegen den Geiſt der Herrſchſucht 
zu verwahren, der, nach ihrer Behauptung, die 
Schritte des seen und feiner Samille lei⸗ 


2 u; 
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ar man — ihm ein aka er einigen 
* Bewegungen zu Gunften; eines Volkes. Wels 
es ihn aus Öshorfam zum Herrſcher gewaͤhlt hatte. 
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Er Hatte woraus geſehen, daß ſie nicht fäus 

men wuͤrden, den politiſchen Mord zu vollbringen, 
die blutenden Glieder Polens unter ſich zu ver⸗ 
theilen, und das, bis dahin in unferm alten Eu— 
ropa nie gefehene Schaufpiel von Königen, dar 
zubieten , die verwegen genug waren, einen Koͤ⸗ 
nig in die Knechtſchaft zu — und ein Volt 
zu vernichten. 
Eine große Lehre, den Voͤlkern für die Zu: 
Tunft gegeben! Kaum hatten feierliche Verträge 
Polen die Höfe von Preußen, Rußland und Defter: 
reih als Buͤrgen feiner Unabhängigkeit dargeftellt, 
als es unter ihren Streichen ſank, dieß Reich, 
welches einſt Preußen Oberlehnsherren, Rußland 
Caare und Oeſterreich Befreier gab! 





Es war jedoch nicht die Abficht, ihn von einem Throne 
herab zu fioßen, auf welchen man ihn erft Fürzlich felbft 
erhoben hatte. Man wollte ihn vielmehr auf Demfelben 
erhalten, um beffer die beabfichtigten Zwecke gu erreis 
hen, und: ihn bloß in den Augen feiner Landsleute 
berabwürdigen, fo daß er darum auf feinem Poften ers 
halten würde, um als nüsliches Werkzeug zu allen dem⸗ 
jenigen au bienen, was in der Folge ausgeführt wurde.“ 
' Peyssonnel: (1789) 
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Seltſames Geſchick der Heiden Stamis⸗ 
taus tı Der: erfle ward zweimal ‚mitsdem+ Verluſt 
feines Thrones und der Verbannung beſtraft, weit 
er vorausgeſetzt hatte daß die Macht Recht 
giebt, der zweite ſtarb zu St. Petersburg, in Feſ⸗ 
fein: feiner: unmweifen.,scbeharclichen: —— das 
Recht verleihe Macht, vbuͤhend. ER L Eu BT Eu Dr 


ra I; rnit . ; 
= ein were ® 


dh 


| _ Das, vorhergehende Kapitel ‚bedarf, feines 
u alle unfere Lefer haben gefehen,, was 
Jean-Jacques fah. 

Wo iſt denn. eure Hoffnung, ‚erhabeng 4 Enter 
Heinrich IV, ef großen Königs, der fei: 
nen Thron weniger von der ——*2 Kigur, 
als von der Ehrfucht fremder Wachte wieder zu 
robein hatte? Verlaßt ihr euch Auf die Berech⸗ 
tigkeit eurer Sathe Aber werden Hände, gewohnt, 
‚die Krolie des heiligen adwigs alles ihres 
Schmuckes u berauben, fie mehr achten, wenn 
das Jntereſſe der Voͤnker *) ihnen gebieten 
— m ie — on bhremary 2 — 


“.s * 
Ye * R —BO rt 





5 9. f. den 1 iezefthetei Traetat. 
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a et tihr euch Nauß das) Höhe Altẽrthum 
und den awor nallen andern hervorragenden! Adel 
eures Geſchlechts verlaſſen ? Atz il aapfgtezu 
fingen x „Theodo ſäus? iſt der Sohndeines ſehr 
edlen Waters; allein indem er mir meinen Tribus 
bezahlt⸗ HD Dad: wir: wollen dieſe Laͤſterungen 
nicht ganz niederſchreiben. Bert ders, re 

Da tie Gerechtigkeit nichts weiter iſt, als 
die in Ausübung ‚gebrachte Vernunft, fo werben 
die Eroberer, die nicht Logiter fen tönen, os 
hie al.“ 


— Dann er u, 


rhärigteit des ‚Theitunsefofichs. 


er könnte glauben, daß mit den, Urheber 
der erſten Theilung auch das große Theilungsſy⸗ 
ſtem in Europa zu herrſchen aufgehört ‚habe ? 
Diefer Welttheil wird feit funfsig Dahren davon 
beapbeitet. Es war eine „zu koͤſtliche Entdeckung, 
un, ſi ie nicht ais Erbtheit zu uͤberliefern. F 


AAluch ſieht man; wierdie Söhne Cat ha ra⸗ 
nens, Friedrichs und Joſephs IILeſich 
das Schiedsrichter-Amt und die Oberlehnsherr⸗ 
ſchaft der Welt angemaßt haben 3 ge = 
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un rt Ders Kongreß ward win. Diplomattfcher Markt, 
wo "die. MProvinzen meiſtbietend verſteigert, die 

Dynaftisn.sgewahfelt, : die Nationen, Pertaoſt 
wurden! 
Ber dürfte hreeifeln, die. Sort bie vier E Ber 
kenpaten, deren Namens: unterſchriften genͤgten | 
um. Senf, dit der. Schweiz, | Belgien in Holland, 
Genug , in. Piemont, Sachen, den Rhein und 
die Mofel in "Beuel, Norwegen in Schweden, 
Italien und Venedig in Oeſterreich, die ſieben J In⸗ 
fen. in ‚Groß: Britannien und Polen in dem 
Heiche des Seibſtbe herrſchers aller Reußen zu na⸗ 
uraliſtren, nicht uͤber die Voͤlker und über die 
| rg geſebt ya 


AR 


ET A De 


ot — * Dbe ilungeſoſteme. 


De Wiener Congreß iſt der see 
Zeitpunet kr Geſchichte; kein anderer in det 
Reihe der Dinge war, um uns dieſes Ausdrucks 
zu bedtenen, „ukunftfchwangerer, als er. 

> Schonchat die oͤffentliche Meinung.dieſe 
Koͤnigin dam Welten welche allein hienieden 
mit der Keraft geiner Krone gegen Krone unterhans 
deln tan Die, ungluͤcklicherweiſe zu, ſpaͤten Un 
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cheile der Machwelt vorbeteitet; "aber die Nach⸗ 

weit wird ſtrenget ſeyn, als wir / weil vor ihrem 

Nichterſtuhl die NReſultate reden „werden sin. 
Sie wird ſich ‚nicht Peanügen, Resenfääft 


If» 
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heit verglehen liehen für alles * . die 
politiſchen Scandale foften, wodurch fie die Belt 
betrüben. j J — 


Als Bonaparte vom Guſſei feiner Ages 
soalt herabſtuͤrzte, da athmete aufs: neue: die Erde, 
befreit von einer ſchweren Laſt; „fie. glaubte, ben 
Geift der. ‚Unterdrückung. — ur Yilitei 
wieder in ihre Nechte eingeſetzt. | 

Mas mußte die Folge ſeyn, — Eri 
Wartung‘ wicht erfüllt‘ wurde 7 — Daß ihr bald 
die Prophezeihung desjenigen erfüllt; der in der 
Mitte "des letztverfioſſenen Jahrhunderts alle 
Regterungen ihrem Umſturz entgegen 
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eiten, in Verfattgerathen und met 
nahem Dahinfterben bedroht ſah. Mn 

Ein berühmter Miniſter hatte Recht, auf der 
Tribune in demſelben Sinne zu ſagen, daß die 
Verletzung aller moraliſchen Regeln in der Politik 
dem Princip der Revolution beiwohne. *) 
Denn die Zeiten find nicht mehr, wo ein 
König noch bluttriefend von einem Meuchelmorde, 
nur das Viſier ſeines Helms zu füften brauchte, 
um der aufruhreriſchen Menge REN und 
Achtung zu: gebieten. J 

Jetzt liegt es mehr als jemals in der Natut 
des Menſchen, ſich nur der Obermacht der Ge— 
rechtigkeit oder dem — der Gewalt m un: 
terwerfen. ur cn 

Und ereignet es ſich, daß ihr, aiuherglehen 
an der Spitze der Nationen, nicht gerecht ſeid, 
To: hört ihr alfobald auf, mächtig zu fon. 4 

Als der Sieg die Dynaftien, Töchter det 
Zahrhunderte, wieder" herſtellte, und die Dyna⸗ 


‚ . nord # ** Amp r * 
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") 3: J. Rousseau Cons. sr Ia Polögne, p. 1, 
oe) Rede des Herzogs von ae ‚m die beir 
Ben Kammern am 25. November 1825. . rer‘ 
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ſtien, Techter der · Gewalithaͤtigkeit entfhronte, 
mußte mitten unter allen 3 dieſen umherirrenden, 
gefangenen ‚oder ‚fäflisten Majeſtaͤten das; König: 
thum fein „Ansehen verlieren, wenn nit die Dit 
ligkeit demfetben die alterthuͤmliche Ehrfurcht der 
Voͤlker aneignete; — und werm die Sieger, als 
eidbruͤchige Ritter gegen. dag flehende Europa ihre 
Waffen nur eigennüßig der MVerfiärkung ‚feiner 
Ketten: weihten. - | | 
: Was. würde bag, menfihliche Sefhleht — 
nen, wenn die neuen‘ triumphirenden Sieger gleich 
ihren ſchrecklichen Vorgaͤnger vergaͤßen, daß man, 
das Capitol erſteigend, Ye aufhört, Menfch zu 
feyn?. - 2 
Kun > fehet aber — Die eine 
Haͤlfte erdruͤckt mit ihrem ganzen Gewichte die 
andere, und die erobernden Nationen ſind eben ſo 
ungluͤcklich, als die unterworfenen. Rußland hat 
nicht. gefiegt ; Deutfchland hat nicht das Joch ab⸗ 
geſchuͤttelt; ;.bfoß durch die Truͤmmer eines. Thro- 
ned find einige Thronen vergrößert, und durch 
dieſe Vergröͤßerung fchwerfälliger geworden. 
3 Auch iſt es Zeit, — wir ſcheuen uns nicht, 
es zu ſagen, nur yugewiß, durch die Zukunft 
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nicht" Lügen geſtraſt zu werden, — es iſt Zeit) 
daß das Koͤnigthum ſich vorſehe und: bewaffies 
dbenn “fchom iſt die Nevotutfon im Begtiff,“ ſich 
aufs Roß zu ſchwingen; — dieſe bluttriefende 


Amazoneder man hoch Jübor kommenkann, die 


— A — “ beſ egen Toon \ se 
Eqlus— ———— — Theile. — 
er die Monarchie reiten zu mäffen ſcheme 
| * bereitet ihren Untergang die hohen Alliir⸗ 
ten wollen ihre Voͤlker beſchaͤftigen, um ſie zu 
zerſtreuen, und da fie das -Gegenmitteh um Ueber 
ſehen, indem ſie ihre Kraft entwickeln, ſo merden 
ſie die Gefahr beſchleunigen, indem fie folche- ver: 
meiden wollen. | 
So glaubt vin mächtiger Monarch, deſſen 


Sturz fehr bald unfere Gründe mit einem großen 


Beifpiele unterſtuͤtzen wird, feine Völker über ihr 


theuerſtes Intereſſe durch das Geräufch einer neuen: 


Invaſion irre zu leiten. 

Traurige Berechnungen! Würde Frankreich 
angegriffen und überwältigt, würden die fo oft 
fhon entworfenen Theilungsprojecte endlich ausge: 
führt, fo würde, — mir wir fehon an einem ans 


-- 
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dern Orte, in dem Augenblide, wo bie Bellims 
mungen. von Paris dem Koͤnige auferlegt wurden, 
geſagt haben, — — ſo wuͤrde, ſagen wir, bald ein 
Glockenſch hag hinreichen, um, ſo wie. einſt 
ins Italien, die Beſreiung des Reichs zu verfüne 
digen, und aus dem Schooße des fuͤrchterlichen 
Kampfs eines freien Volkes gegen unterdruͤckende 
Könige, "eine Art von Europaͤiſcher Anarchie her 
vorgehen „weiche, unter den Ruinen der buͤrger⸗ 
kirhenec Hrdnang.; vielleicht „die, Ciyilifasiom, und 
‚ohne, Zweifel, mit ihr das. meinte: — 
thum erdruͤcken koͤnnte. | —— —— 


"Tier seite, eigentlich merlwuͤrdige Theil fe 
Echrift folgt — He 
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Otüdbtide auf die —— eh 
fiſchen und: Franzoͤſiſchen Seiten⸗ Armeen im 
Seldzuge von 1812 und deren Einwirkung auf 
den Ruͤckzug des Franzoͤſiſchen Heeres uͤber | 
s die — Nach ———— 
2. tank — — zn Dr — 


* 


— an der — * 2 
| Wuirſehunn. J— m 3 


ee — uohane vr ' 
— ſah — die Lage ſeiner 
Ye von Tage‘ zu Rage: bedenklichet werden. 
Da das. ‚zweite und. fechfte Corps gendthigt: wor 
den: waren, Die ‚Linie. der. Divine: zu verlaſſen, 
waͤhrend der Fuͤrſt Schwarzenberg durch ſei⸗ 
nen Ruͤckzug hinter den Bug Minsk entbloͤßt 
hatte, ſo hinderte nichts den Feind, ſeine micht 
mehr zweifelhaften Plane auszufuͤhren. Der Ruſ⸗ 

| ſiſche Vortrab, der, machdem er die Diviſion Ba⸗ 
raguey d'Hilliers in der Gegend won: Jelnia 
geworfen: hatte, ſich zwiſchen Swmolensk und 
WMſtilam gegen Kraßndi ausdehnte, gahedadurch 
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die Abficht zu erkennen ‚Sale Verbindung zwifchen 
der großen Atmee und den Corps, welche ſich 
gegen Senno und Ezasuikiibefanden „iaufzyheben, 
Alles zeigte, daß die mindeſte Zoͤgerung zu eitter 
Schlacht führen; wuͤrde, um die, Armee mit⸗ ihreg 

beiden} Buigeln und rihrer: Baſis ‚wirdepn. in Bars‘ 
bindung zu bringen.) Allein die Armee konnte 
vielleicht. ‚bald. ‚nicht, mehr im Stande Sen, ein 
nlgemeings Gefecht zu wagen. Sie ie. ‚ihon 
fehr viel gelitten, und die Kökte, wopucch feit. dem? 
6ten fo viele Mannſchaft atreitunfaͤhig geworden, | 
oder umgefommen war, hatte faft alle Artilleries 

. and Cavalleriepferde vernichtet. Diefesfchon Anferft 
heftige Kaͤlte nahm amurten und gten noch immer 
fort: zu. Der Reiterei und des Gefchüßes beraubt, 
konnte: die Armer weder Steeifparteien und Plänki 
ter! ausſchicken, noch: auch ſich gegen einen durch 
eine furchtbare Artilleriengedeckten Feind verthei⸗ 
digen.Sie mußten daher unaufhaltſam ‚ihren 
March Fortſetzen, um: Minsk oder wenigſtens die 
Berezina vor dem Feinde zu erseichen;;ubers von 
ber entgegengeſetztenr Seite ihenbeil kom⸗/ Waͤhrend 
er ſich? dr Flanke angzubähnen: fuchte. NaDie 
Magzinsivon Smolensk waren: nicht: Hinveicheiid, 
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um der Arme⸗ die; ——— zu — Re 


— — aus a —— wa: 
zen. weit, wichtiger und der Baſis, worauf. die 
Armeesfihiftügen Eonntezuweit. nähen. Napo⸗ 
an: jeßte. daher feine Armee wieder in Marfch, 
Er. ‚verließ. Smolensk am ‚ı4ten, der Reſt der 
Armee erhielt Befehl, ihm am ı5ten und 16ten 
zu folgen,.. und der Marſchall Ney, der. den 
Nachtrab befehligte, ward beauftragt, bie Ve: 
ftungswerfe der Stadt in die -Luft zu fprengen, 
die Magazine zu verbrennen und das Geſchuͤtz 
. amd die Munition, die man nicht mit fü . un 
fonnte, zu vernichten. 

Die Ruſſiſche Soft unter dem — 
marſchall Kutuſ o w war indeß auf ihrem Mar: 
ſche bis Jelnia *) vorgeruͤckt, wo am gten und 
gten dag große Kauptguartier war; am aoten ver: 
hieß es dieſen Ort und. nahm Die Richtung nad) 
Krasnoi **), wohin bereite der Vortrab poraus 





"): Ungefähr 9 Deutſche Meilen vun Smolensk. 
*7Etwa a0 Deutſche Meilen dießfeits letzterer 
Stadt. A. d. R. 

Mat 8:17, 16 | 
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gefhiet :wan ;Rutnfoiw lieh: Swmolensk zur 
Kechten liegen, um auf einer: weniger «verheertent 
Straße: den Unterhalt feiner Armee zu erleichtern. 
. Sn der. Nähe von Krasnoi' fielen: am 14ten, 
ı5ten,; ı6ten,. 17ten And ;rgten November die hef⸗ 
tigen ‚Gefechte vor,: welche: die Ruſſen mit dem 
Namen der Schlaht bei Krasn oi.#) Begeich- 
nen, iundısworin.ihrer Behauptung nach, drei Wiers 
theiles der Sranzöfifchen » Armee- vernöchtet: find. ' 2 
Aa Hier, find.  dtec Reſultate der amtlichen Bes 
richte: des Feldmarfchalls —— Aber — 
fuͤnf Zage: Pau a ——— 
„Verluſt der Bramofa SEE 

„Am ı4ten bei Krasnoi - u 
das dritte Bataillon leichter Infanterie und die 
Colonnenſritze der Garde/ vierhundert Todte, drei 
| Generale, vierundzwanzig Dfficiere, und au 
hundert Soldaten ‚an Gefangenen.“ De 
Am asten die Katferliche sa 
Todte; ein: General, zwanzig DOfficiere, eilfhundert 


— — 


*9 Die einzelnen Umſtaͤnde dieſer vielbeſchriebenen 
ARCHE ‚gehörten nicht zu unferm Hauptgegenſtande. 
— d. R. 
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Soldaten gefangen; zwolf Kanonen us — 
zig Pulverwagen genommen. ni ug 
55m: 16 der Prinz Vice: König nihn 
hundert! Todte; ein’ General, dreiundfunfzig Sf: - 
eiere and zweitauſend ſiebenhundert Soldaten ge— 
fangen’; fünf Adler, vierundzwanzig Kationen, 
und’dräißig Pulverwagen genommen.“ 
7, An adten der Prinz Eckm uhl, viertauſend 
Todte; zwei Generalenachtundfunfzig Offielere 
und neuntauſend einhundert und ſiebenzig Solda— 
ten gefangen; fechs Adler, ſiebenzig doeh, 
und dreißig. Pulverwagen genommen.“ 
Am agten der Berzogsoh@Thingen (Me m 
ſechstauſend Todte ; hundert Officiere und zwoͤlftau⸗ 
ſend Soldaten gefangen; vier Adler, ſiebenundzwan⸗ 
zig Kanonen und achtzehn Pulverwagen genommen.“ 
„Im Ganyen: dreizehntauſend Todte; ſieben 
Generale, zweihundert und zweiundfunfzig Offi⸗ 
ciere und ſechsundzwanzigtauſend und neunzig Sof: 
Daten gefangen; funfzehn Adler; Hundert ‘und drei: 
unddreißig Kanonen und EEE er 
. genommen.“ 
Wir koͤnnen jedem Reiter der Kriegskunſt 
die Beurtheilung der Wahrheit’ diefer Berichte 
16 * ; 
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aus ihrem Inhalte felbft anheim ſtellen.Wor⸗ 
auf kam es bier and. Die Franzoͤſiſche Ar⸗ 
mee zu hindern ‚op über Krasnoi vorggräden; 
und. zu: biefem Zwecke fuͤhrte Kutuf9 w;.dahin 
feine. -.ganze Armes, das heißt: hunderttauſend 
Mann ‚Infanterie, dreißigtauſend Pferde und bet 
nahe ſechshundert Kanonen; hat er dieſen Kweck 
exreicht? Der Erxfolg beantwortet die Frage. 
‚Man tann noch hinzufuͤgen, daß er nicht einmal 
alle, dazu in feinen Haͤnden befindlichen Mittel 
gebraucht hat, indem, eri nie -feine :ganye Armee 
zugleich agiven- ließ. In Wahrheit beftanden. die 
fämmtlichen. Gefechte, bei Krasnoi, bloß in einer 
Sanonirung der auf der großen ‚Straße vorbei— 
ziehenden Franzoͤſiſchen Truppen, welche, faſt gaͤnz⸗ 
lich von Artillerie entblößt, ſich weder. aufhal: 
‚sen, um ihre. Tapferkeit zu. ‚zeigen, moch auch 
die Wirkungen des, Geſchuͤtzes erwidern konnten. 
Dennoch. fcheiterten, alle Verſuche, die’ verfchieder 
nen Colonnen abzuſchneiden, gaͤnzlich, und alles 
von der Franzoͤſiſchen Armee, was nicht durch die 
Kanonen niedergeſchmettert wurde, zog vorbei. 
Die Vergleichung der Streitkraͤfte an, jedem dieſer 
Tage gereicht der Franzbſiſchen Armes zur großen 
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Ehre. Am ihren wurden der "Prinz Vice⸗ Konig 
mit ſechstauſend Mann, durch achtzigtauſend Mann 
Infanterie Undeſechstaufend Mann Cavallerie an⸗ 
gegriffen am i7ten det Prinz Eckm uͤ hl mit zehn⸗ 
tauſend Mann, durch zweiundvierzigtauſend Mann 
Infanterie und ſechzehntauifend Pferde; am Agten 
der Herzog von Elchingen mit ſechstauſend 
Mann, durch ſechsunddreißig tauſend Mann In⸗ 
— und“ eg ers 


ulm" | 
Die. Frembſ — * Armee — am — zu 


Dröya *) ein, wo fie fich am zoten aufhielt, um 
deit Herzog von ——— —— erwarten. Als am 
zıfen, die ganze Axmee vereinigt war, ruckte ſie 
am zaten und 3ten Über, Toloczin und Bobr 
vor, und begann auf .den Höhen zwiſchen Boris. 
ſow und Nimanieza eine Stellung zu nehmen. J 

Der Feldmarſchall Kut uſo w nahm auch jetzt 
mit ſeiner Armee einen andern Weg, weiter links, 





J Ungefaͤhr ſieben Stunden Weges von Aracnei 
unmittelbar. am jenfeitigen Ufer des Dnieper, und noch 
etwa mweiunddreifis Stunden Weges von Boriſow. 

A. d. R. 


— 


a 
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theils um: burch- ein weniger verheertes Fand zu 
ziehen: als die, Franuz oͤſiſche Armee, theils weil er: 
glaubte, die legtere wuͤrde, wenn ſje Boriſow 
vom. Admiral Tſchit ſichag om „defekt: fände, bei 
Usza oder Berefino: uͤber die Berezing zu kommen 
und ſo Igumen und; Minsk zu gewinnen ſuchen, 
welches er durch dieſe Bewegung verhindern woll⸗ 
tez MNer ging daher uͤber Dobroe Romanowo 
nach Lanniki, von wo aus er den General Ogo⸗ 
rowsky nad Mo hilow ſchickte der ſich dieſes 
Platzes bemaͤchtigte! er am! 26ten sing er über 
den Dirieper. — 

Der General Wittgenſtein hatte ſeit 
dem eeſten — bei Eyasniti neben dieſem ai 
309 von Belkuno icon) hatte fein Corps 
vor Senno **) concentrirt und erwartete ſo den’ 


9 Dieſer ſuͤdlichere Weg iſt weit gerader, als der 
noͤrdlichere, der von Krasnoi aus eine bedeutende 
Kruͤmmung bildet, | ‚UN. 

xx) Beinahe auf halbem Wege iwiſchen dem Dnie⸗ 
per und der Dwina an der Straße von Mohilow nach 
Polotzk und etwa 8 D. Meilen fuͤdweſtlich von Witepsk. 

A. d. R 
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Erfolgrden Bewegungen ‚ber. grogßen Armee; Der, 
Herzog von Reggio (Omudimot)-ſetzte ſich mit 
denn, zweiten. Korps invBewegung, um die große 
Straße von Moskau. zu gewinnen undfich sen: 
&chelons;zmifchen „der ‚großen Armee und der, Be⸗ 
rezina zu fiellen. Am aquten November zeigte ſich 
der Herzos yon Bella mo, den erhaltenen Inſtruc⸗ 
tionen. gemäß vor Smoliany, )R wo damals, W itta 
gen ſte im' s Vortrab fand. Es rwar nicht; ana 
gemeſſen, eine Schlacht zu liefern, durch deren Ver⸗ 
luſt man dem General Wittgenſte in den Weg 
zum Dnieper haͤtte bahnen "können, auch hatte 
der Marſchall nur fünfundzwanzigtaufend und 
Wittgemfein, mehr: als fuͤnfundvierzigtauſend 
Mann... Alles, was ‚man. thun konnte, war, zu 
manoͤvriren, um. die Ruſſiſche ‚Armee. in Zaum 
zu halten, und dieß geſchah. Der vom, Fürften 
Sach wirt befehligte Vortrab ward in. der Fronte 
angegriffen und aus Swoliany vertrieben." Hier⸗ 
auf zeigte ſich das Wittgenſteinſche Haupt⸗ 


er a rn. nt} 
t *73 15 ) 


*) Ungefähr fünf Meilen meftlich von Senno an 
bee, hier "einen. ſpitzen Wihfel bildenden: Ulm; unfern, 
dem Orte, wo fie in die Divina fallt. A. d. R. 


— 
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corps in Schlachtordnung hinter dem Flüſſe Ru: 
komb, und es entſtand ein Gefecht, welches erſt in 
der Nacht endigte. Die Ruſſen verloren viertau⸗ 
ſend Todte und Verwundete nid dreitauſend "Ger 
fangene; der Verluſt der Franzoſen belief ſich auf 
beinahe funfzehnhundert Main. Vom eEten bis 
zum Saeſten November, blieb der Herzog von Bel⸗ 
kuno auf den Anhoͤhen ruͤckwaͤrts von Smoliany, 
wo er einen Vortrab ließ, concentrirt, und hielt 
den General Wäittgenſtein in Unthaͤtigkeit, bis 
endlich am letztgenannten Tage der Marſchall, nach⸗ 
dem er vernommen hatte, daß die große Franzo⸗ 
ſiſche Armee ſchon in der Gegegend von Bobr 
ſei, feinen Rückzug begann, auf welchem ein zu 
feinem Nachtrabe gehoͤriges Hollaͤndiſches Regi— 
ment von einer Ruſſiſchen Diviſion faſt ganz ge 
fangen wurde. Am zzten traf der- Marſchall zu 
Ratuliczi ein, wo er den Nachtrab der Armee Bil - 
dete. Am Eu Tage war: tr ee N. 
zu. Baran.. *) | Ä 

Seit dem vom. — vom ıften 





H Nur etwa 4 bie 5 Stunden Weges von der Ber 
rezina. | | H.- DER. 


sa 

October unde dar Leinen Affaire von Friedrichs⸗ 
ſtadt, hatten der: Gouverneub von "Riga keine Be⸗ 
wegung weiter gemacht: Der Marſchall Herzog 
von Tarent, deſſen rechter ‚Flügel? Jacobsſtado 
und Zzoros vor Duͤnaburg beſetzt. hielt, hates 
feine Vorpoſten laͤngs der Dwina bis Friedrichs⸗ 
ſtadt. Das Preußiſche Corps, welches neh ME 
tau, Eckau und Schlock beſetzt hielt, Harte feine 
Vorpoſten vor Riga. Anfangs Novembets ließ 
der Gouverneur dieſer Stadt‘, General Pauluc— 
ci, der die ruͤckgaͤngige Bewegung der Feat öft 
ſchen Armee erfahren hatte, die ganze Linie der 
Preußiſchen Vorpoſten, und am ı5ten Fricdrichs⸗ 
ſtadt angreifen. Die Preußen wurden zuruͤck ges 
worfen, und die ſchwache Beſatzung von Fried⸗ 
richsſtadt mußte ſich nach einem lebhaften "Wider: 
ſtande auf’ Jacobsſtadt zuruͤck ziehen; allein der 
Herzog vor’ Tarent ließ am ı5ten den Geueräl 
Mafſſenbach gegen Friedrichsſtadt marſchiren, 
wo erbdein Muſſiſches Bataillon und: hundert Pferde 
| Hberfiet und Zur Haͤlfte ‚gefangen! nahm; der Obriſt 
Huͤnerbein warf den Feind bei Temsdorf, und 
vahm zwei. Ruſſiſche, Reſerve⸗ Bataillons, eine Jaͤ— 
ger⸗Compagnie und einige Huſaren gefangen. Am 
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160m warfen die Preußiſchen; Polniſchen, und 
Baterichen Korps woelſche auf⸗ Dahlenkirchen ge⸗* 
ruͤckt, waren, alle Ruſſiſchen, Poſten zuruͤck und 
twieben ſie am iagten nach Riga in die Flucht, 
wobei: viele Mannſchaft bei / dem yerſuchten Ueber⸗ 
gange uͤber die gefrorne Dwina umkam. Die 
Ruffen: verloren bei dieſen Gefechten beinahe drei⸗⸗ 
tauſend · Todte und: Verwundete und funfzehnhun⸗ 
dert Gefangene. „Est. alſo Fehr mit Unrecht, 
wenn der Geuneral Pam ku ech; ſich die Ehre dies 
ſes Tages zuſchreibt. Eben ſo wenig gluͤckte am 
getenizein - Angriff auf die Preußiſchen Generale 
Grumert und York, der am Seten den Ruͤck⸗ 
zug der gegen Dahlenkirchen vorgeruͤckten Ruſſi⸗ 
ſchen Truppen zur Folge hatte. —o 
4Inzwiſchen hatte ſich den Für, Schwarz 
zenbeng zu der naͤmlichen Zeit, als der: Admiral 
Tihitfhagom: Breſt⸗Litowsky werließ, nach 
Slonim und; Minsk in Bewegung geſetzt, war⸗ bei 
Drogiezin *) "aufs neue uͤber den Vaig gegangen 
und. traf jam 13ten Noyemher mit ſeiner ganzen 
in Lg ö FT a alu UY TUT Bar ce ES 5 5 re 
Ungefähr 7’d. Meilen fudlich bon Briansk iind 
unfern der: Straße nath Bialyſtock. Snnn a Mi 
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Armee zu Slonim seinz melchesisdär Admirat am 


Zten verlaſſen hatte. Der General Reynie roder 
mit dem 7ten Corps dem Nachtrab biete aund 
beinahe zwei Tagemaͤrſche zurück war, ward bet 
Swislocz durch das von Prujany heran geruͤckte 
Corps des Generals Sa den beunruhigt, wel⸗ 
es die Abſicht „hatte; dem Fuͤrſten Sch war⸗ 
zeWb er gi wo moͤglich zu Bialyſtock Zuvor zu 
kommen, oder ihm wenigſtens den Weg nachWol⸗ 
kowisk N abzuſchneiden· 1 Der General Ne nie r 
machte eine Seitenbewegung, um den Marſch den 
Oeſterreicher zw decken zward aber am Igzten zu 
Lapertitza durch das ganze Sackenſcher Corps 
angegriffen, welches in den dieſen Ort: umgeben: 
den: Hoͤlzungen eine Stellung · genommen hatte, 
woraus es nicht: möglich war, es zu nvertreiben.; 
doch ſchlug die Saͤchſiſche Cavallerie die Ruſſiſche 
und verhinderte: dienfeindliche Infanterie, aus dem 
Gehoͤlz hervor zu dringen. Der Kampf waͤhrte den 
ganzen Tag hindurch mit der groͤßten Lebhaftig⸗ 
keit. Allein: der General Reynier, außer Stan⸗ 


ln Lern anyland) Inst 


FE Meilen vom Niemen und? 12. Meilen’ öfl: 


* vons Bialyſtock. Has. DV Um) WDR, 
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de, deme weit ihberiegenen Feinde allein zu wider⸗ 


ſtehen, zog ſich, nachdem ter. den Furſten Sch war⸗ 
zenber g von ſeiner Lage benachrichtigt hatte, in 
der Naht vom 1gten bis warten: nach Wolkowisk 
zuruͤck. dm! der folgenden Nacht wurden feine 
Vorvpoſten uͤberrumpelt und, ſelbſt "mit: genauer 
Noth der Gefangenſchaft entgangen, mußte er ſich 
hinter den kleinen Fluß Roͤſſa zuruͤckziehen, nach⸗ 
dem er zurpBercheidiginig der Bruͤcke vor Wolko⸗ 
wish: die Divifion Dur n st anti zwei Wuͤrzbur⸗ 
giſche Batailkunie zuruͤck!gelaſſen Hatte, welche waͤh⸗ 
tendader ganzen Nachteldie Angriffe des Feindes 
aushielten. Am ‚folgenden «Morgen entwickelte 
der General: Salt en'wori:der Stadt die ganze 
Stärke ſeines Corps von ſtebenundzwanzigtauſend 
Manny wormter ſiebentauſend Mann Cavallerie 
und uͤberdieß fuͤnftauſend Koſacken. Die Ruſſen 
richteten vorzüglich gegen den⸗ linken Fluͤgel des 
ſiebenten Corps ihre größten Anſtrengungen sat 
lein mehrere muthvolle und mit Einſicht geleitete 
Angriffe der Sachſiſchen Cavallerie unter dem Ge 
neral Gablentz, warfen die Ruſſen jenſeits der 
Bruͤcke uͤber die Roſſa zuruͤck. Am ıGten-yeigte 
ſich der General Sacken von. neuem vor dem 


253 


Jinken Fluͤgel des Generalse Re ner: allein: im 
Augenblick des Angriffs, ſah er ſich ſelbſt yon dem 
Vortrabe der" Defierreiihifchen  Armeenangegriffen, 
mußte ſeine Stellung; veränderm. und: dem Fuͤr⸗ 
fin Schaan rzenberguentgegen gehen nachdem 
er nur dreitauſend Manni Wolkowisk gelaſſen 
hatte. Don. General Rerwymi er: Haß hierauf: dieſe 
Stadt durch das dritte Warzburgiſche Bataillon,; 
unterſtuͤtzt von acht Compognien, wieder ainneh⸗ 
nd der General⸗Sacklen ‚vont heiden 
Seiten „gedrängt; ward agenoͤthigt, ſich bis mach 
Swis locz zuruͤck zur ziehen· AAm aFyten ward fein 
Nacht rab von der Sachſiſchen Cavallet ienwon Ga⸗ 
bhen & erreicht, angegriffen and die hinzu gekom— 
mene Oeſterreichtſche Kavallerie brachte ihn vollends 
in; Unordnung. Dieſe beiden Tage koſteten dem 
General Saacke u⸗ mehr: ails sdreitanfend; Todte und 
Verwundete, beinahe dreitauſend Gefangene, und 
viele: Kanonen. Er zoge ſich in Eile auf Kobrint) 
zuruͤck, indem ‚en allenthalben die Brücken hintet 
ſich abbrach. Der duͤrſt Schwarzenberg und 
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u Hinter, der Muchauett.. 
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General Ren var verfolgten ihn lebhaft/ber 
erſtere uͤber Prujauy Zu der: letztere her Szeres⸗ 
wi Peine Oeſterreichiſche leichte Brigade: drang 
in Eile nach Choms vory um Kobrin⸗ Aber Atites 
pol imn Ruͤcken zu nehmen. Der · WVortrab des 
Saͤchſiſchen Corps. nahm! in der Nacht vom? Ogten 
zum aGten zu Breſt⸗ Litowsky einige hundert Mann 
und die feindlichen Hospitaͤlerz der Oeſterreichiſche 
Vortrabenahm zu derſelben Zeit Bulkowa ein 
wodurchein MRuſſiſcheslaCorps von dreitauſend 
Mann abgeſchnitten wurde und die Waffen ſtreckte 
Der Oeſterreichiſche Vortrab und der General Ferh h⸗ 
Li ch ſetzten die Verfolgung bis nad) Mokrang *æ) 
furtisn Erſt! bei Kowel und WLiubomb konnte der 
General Siacken die) Truͤmmer feines Corpsowie⸗ 
dev; ſammlen. Dieſe Anternehmung koſtere ihm 
mehr ‚dis zwoͤlftauſend Mann; vorunter ſiebentam 
ſend achthundert und achtzig Gefangene, fafb' fein 
ſaͤmmtliches Gepäck; und“ feine ganze - Artillerie; 
Allein dennoch war dieſe Expedition der’ Franz öfi: 


x 
Bir: ü +, ‘ s . r “ , en * vw 
— — e —ñ— tnn 


— 


H Einige Stunden weſtlich von Prujany, an der 
Straße nach Breſt-Litowsky. | | 
*) Acht Meilen jenfeifs der Muchawetz. A. d. R. 
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Shen Hauptarmee Außedft nachtheiligsdenm:fiecbe: 
vaubte die ſelbe / beim Uebergange über die Berezina 
der Mitwirkung einer Armre von mehr Als vier⸗ 
zigtauſend Mannn⸗ Nach: dem aAGten und ıyeek 
November war das; EA BonfihesCorps bereits 
fo arg mitgenommen, daß TE nicht mehr im Sta 
de War; irgend eine Diverſion zu » machen, und 
auf jeden Fall das ſiebente Corps hinreichte es 
im Zaume zu halten. Wäre der Fuͤrſt Sch war—⸗ 
zenberg von Wolkowisk abmarſchirt, fo konnte 
er am s6ten zu Minsk ſeyn, ohne ſich ſchneller 
zu bewegen, als. auf feinem Marfche gegen Ro: 
brin. ‚m Wäre; aber am Tage nor; denui-lishgpgange 
über die Beresina, die Oeſterr ichiſche Axmee 
zu Minst geweſen, ſo wuͤrde ſi ich der Admiral 
ir ai Hägom geüdthiget geſehen haben, die 
Bruͤcke von Boriſow zu verfaffen‘ und fi ich eilig 
zuruͤck zu ziehen. Wenn der Verfaſſer den hi 
gewordenen Nachrichten trauen darf, ſo hatte vieſ 
Bewegung des Fuͤrſten Schwarz enberg, web 
che dem ihm vom Herzog von Baf fano Namens 
des Kaifers Napoleon vorgeſchriebenen Gange 
gänzlich zuwider . Tief, politiſche Urſachen und 
Zwecke und war dem Oeſterreich iſchen Feldherrn 


* 
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von einer: andern Seite her vorgezeichnet : Sei 
Beim wie ihm wolle, der Fuͤrſt Sich warzen⸗ 
berg aße tzten ſich ammagten: Novemben ‚wieder 
über. Slonim in Maus allein. Nein Vortrab 
tkonnte nicht weiter, als Bilitza und Nowogrodeck 
bommen, wo er gegen den voten: December: sein: 
eraf, Die — — — vn Wilna 


war, vılı'w NE ir: 
Ru on Sera ir — „Dr 
rn ! * —R te Anti: — nd At» 
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- Die Preffreipie in Broperitannien. lrr 
rd zu dem wauſane im April: ht, © j u, 
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kannian. Tonopt durch. bie Ssfete, aie auch durch 
bie: Grundfäge der Serihtshöfe, durch, den ganzen 
Lharakter der- Staatsverfaſſung und durch den 
Geiſt des Volkes ſelbſt begruͤndet iſt: fo, finden 
doch viele, daß noch fehr vieles zu wünfchen übrig, 
und daß. die in den Geſetzen herrſchende Un⸗ 
beſtimmtheit nicht allein an-fich ein Uebelftand. fei, 
fondern. auch der. Regierung ein Mittel gewähre, 


| 857 
‚ die Prefifreiheit allmählich" zu unterdruͤcken, wäß: 
rend! Privatperfotten in den Gerichten fo gut wie 
gar feinen Schuß gegen Verläumdung faͤnden. Es 
‘it? darüber Klage geführt: worden, daß neuerlich 
die Verurtheilungen zw: ‚namhafter Geld: und 
: Gefängnißftrafe wegen geringfuͤgiger Verunglim— 
pfungen oder wegen Bekanntmachung: wahrer 
Thatfachen gegen die Regierung fehr überhand ges 
ttommen: hätten, und: noch: mehrere Furcht durch 
den blößen Anfang ‚einer Unterfuhung, welche dann 
zu jeder Zeit wieder aufgenommen werden kann, 
verbreitet worden- ſei. Daher hat im Hauſe der 
Gemeinen der Parlamentsdeputirte Bromug h an 
Ceines der ausgezeichneteſten Mitglieder der Oppo⸗ 
ſition) in der letzten Sitzung eine Reviſion der Ge⸗ 
ſetze Aber Injurien und Schmaͤhſchriften in An: 
trag gebracht und es iſt nicht zu laͤugnen, daß die 
yon ihm vorgeſchlagenen Abänderungen fehr vielen 

Schein für fih haben... Die Verhandlungen dar: 
“über And auf das gegenwärtige Jahr aufgefhoben 
worden, und wir werden alſo diefen hoͤchſtwichti⸗ 
gen Gegenſtand zu gleicher Zeit in dem drei auf: 
geklaͤrteſten Reichen von Europa, und den drei 


: größten ‚öffentlichen Verſammlungen, im . 
Mai 3817. 17 
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‚ment von England, in: ben Framzoͤſiſchen Repraͤ⸗ 
- fentantene Kammern, und (fo Gott will) in der 
Deutſthen Bundesverſammlung eroͤrtern ſehen. Es | 
kann ein fehöner Wetrftreit von Weisheit, Ge: 
‚rechtigkeit und. Freifinnigkeit — aber auch von 
Engherzigkeit und Luſt am — ua 
der Menfthheit werden ! | 

Broughan’s Vorfchläge, welche vb ei: 
nen: fehr gründlichen: und: umfaffenden. Aufſatz im 
Edinburgh Review (H. 55.) gerechtfertigt 

‚worden, beftehen vornehmlich in; folgenden:  ;- 
I. „Sollen die Beleidigungen gegen die Re: 
»gierung« lediglich nach benfelben. Regeln gerichtlich - 
verfolgt werden, welde bei andern Dergehungen 
Statt finden.” — Bisher Hatten nämlich die 
Kronanwaͤlde das: Recht, Unterſuchungen : von 
Amtswegen zu verhängen und ‚zugleich ,. vermöge 
. eines neuern ‚Statuts (48. Georg III) den, Ange: 
ſchuldigten in Verhaft nehmen zu laffen, oder 
Buͤrgſchaft zu fordern. Auf ihre bloße Anzeige 
beim Gericht, ‚daß jemand ein Libell habe ausge: 
: ben laffen, wird der Proceß gegen ihn rechtshaͤn⸗ 
gig, der wirkliche Anfang der Verhandlung vor 
Gericht zum Behuf der Entſcheidung aber ſteht 
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ganz - allein..in. der. Willkuͤhr des Kronanwalds, alſo 
der Regierung, ſo daß Jahre lang die Gefahr der 
gerichtlichen Verfolgung über dem Haupte des Au; 
geklagten ſchwebend gehalten werden kann. In drei 
Jahren der neueſten Zeit wurden zweiundvierzig ſolch⸗ 
unterſuchungen von Amtswegen angefangen, an 
einem Tage einmal einige zwanzig politiſche Schrift⸗ 
ſteller zugleich fiscaliſirt, zu einer andern Zeit war 
uͤber die Haͤlfte aller Zeitungsredactoren in An: 
klageſtand. Zur wirklichen Entfcheidung vor Ge: 
richt ift aber Feiner diejer Fälle gebracht worden, 
denn jene fiscaltfche Unterſuchung durch den Kron: 
anwald (Attorney general) ift nur vorläufig, die 
wirkliche Vernrtheilung kann nur von einem Ge: 
ſchwornengericht in gewöhnlicher Form ausgefpro: 
chen werden. Gleichwohl iſt jene vorläufige fisca— 
liſche Unterſuchung ſchon mit großem Nachtheil, 
nicht allein mit Unruhe und Sorge, zuweilen ſo⸗ 
gar mit Verhaftung und Buͤrgſchaft, ſondern auch 
mit einem bedeutenden Koſtenaufwande verknuͤpft. 
Urſpruͤnglich ſollen dieſe vorläufigen fiscalifchen un⸗ 
terſuchungen nur in ſolchen wichtigen und eiligen 
Faͤllen Statt finden, in welchen die gewoͤhnliche Ge: 
richtsform zu langſam ſeyn wuͤrde, um Unglück 
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abzuwenden; die Libelle aber ſind nur durch die 
falſche Idee, daß ſie einen Landfriedensbruch in 
ſich enthielten, mit unter dieſelben ‚gezogen‘ worden. 
Dieß wuͤrde nun durch die vorgeſchlagene neue 
Bill abgeaͤndert, auch darin zugleich der unbilfige 
Vorzug aufgehoben, welchen der Kronanwald in 
dieſen Sachen genießt, daß ihm allemal das letit 
Wort gelaſſen wird. 

u. Der Unterſchied zwiſchen geſchriebenen 
und geſprochenen Beleidigungen ſoll aufgehoben 
werden, und eine Art nicht mehr noch weniger 
klagbar ſeyn, als die andere: Bloß muͤndlich aus: 
| geſtoßene Injurien ſollen als Polizeiuͤbertretun— 
gen (misdemeanors) beſtraft werden, und auch 
bei ihnen nicht mehr darauf geſehen werden, ob’ 
der Vorwurf firafdarer Handlungen, oder nur be: 
| ſchimpfende Worte den Inhalt der Beleidigung 
ausmachen.” — Sinn und Zweck diefes Vorſchlags 
ergiebt ſich aus dem, was in dem vorigen Hefte 
geſagt wurde. Es iſt allerdings in den gegenwär: 
| tigen Rechtsgrundſaͤtzen auffallend, daß diefelbe 
Beſchimpfung nicht klagbar ſeyn ſoll, wenn ſie 
vor einem verſammeiten Volkshaufen ausgeſprochen, 
oder gefliſſentlich, jedoch nur muͤndlich verbreitet 
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en we; ſie hingegen ſogleich tiaghar wird/ ment 


= f if. auch allerdings. die. Gränzlinie d Bee; 
nigen bloßen Schimpfworte, ‚weishe-feinen Srunk 
zu einer, Sage geben, durch Die Engliſchen Gerichte 
fehr weit ausgedehnt worden. : Sogar jemand. eis 
nen Di eb, einen Brandſtift er, einen Fal ſchr 
ſchwoͤrer zu nennen, iſt nicht fuͤr klagbar er⸗— 
kannt worden. Do iſt hier allerdings, ein ſehr 
kitzlicher Punet, und die Graͤnzſcheidung ſchwer. 
IIE.In allen Criminalklagen wegen Schmähr 
ſchriften, aufruͤhriſcher oder beſchimpfender Worte, | 
ſoll der Angeklagte: mit) dem. ‚förmlichen Beweis, 
daß er nur die Wahrheit. geredet, Habe, zugelaſſen 
werden; doch ſoll es den Geſchwornen anheim ge; 
ſtellt bleiben, ungeagtet des gefuͤhrten Beweis 
der Wahrheit, gegen den, Angeklagten dannoch das 
Schuldig auszuſprechen, und es ſodann pon dexr 
richterlichen Beurtheilung abhängen, in wie weit 
die Einrede der Wahrheit nun ‚eine; Schärfung 
oder Milderung der Strafe nach ſich ziehen muß.“ 
— Wir hoben nämlich. oben (April⸗Heſt. S. aao 
‚und, folg. ).Ageſehen, daß bei: ſchriftlichen Chren- 
kraͤnkungen das Geſetz, ſeinem Buchſtaben nad, 
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dem Angeklagten bie Berufung auf die Wahrheit 
der Heußerungen, welche ihm als ein Libell zur Laſt 
gelegt werden follen‘, nicht geftattet, daß aber die 
Paris und die ſowohl won den Geſchwornen (bei 
den Urtheil über die. Thatfahe) als von den 
Hichtern (bei dem Urtheit über die rechtliche Folge 
der Thatſache) angenommenen Grundſaͤtze dennoch 
mittelbarer Weiſe dieſe Einrede gelten laſſen, in: 
dein einer Seits der Gerichtshof in 2 
vom Kläger eine eidliche Erklärung verlangt, daß 
die Vefchuldigungen, welche er als Libell verfol- 
gen will, falſch und erlogen find, anderer Seit 
die Gefhwornen nicht leicht einen Angeklagten 
für ſchuldig erkennen, wenn die Wahrheit deffen, 
was er gefagt hat, notorifch tft, oder von ih: 
nen vorausgeſetzt wird. Auch die Richter pflegen, 
nachdem die Gefchiwornen ihr Schuldig ausgefpre: 
chen haben, die Strafe fehr zu mildern, wenn 
entweder die Wahrheit hinfängtich befannt, oder 
durch Beicheinigungen, welche nach der oͤffentlichen 
Verhandlung vor der Jury vom Angeklagten noch 
beigebracht werden koͤnnen, einigermaßen darge 
than iſt. Aber es darf doch uͤber dieſe Einrede 
dor Wahrheit kein eigentliches gerichtliches Ver⸗ 
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fahren. geftattet werden; ber Angeklagte darf kei⸗ 
nen: foͤrmlichen Beweis darüber beibringen, feine, 
Zeugen vorfhlagen, welche vor den Geſchwornen 
abgehört würden, und "wobei. es dem Gegentheil 
möglich ‚wäre, ihnen Gegenfragen: vorzulegen. 
Daraus entfiehen nun Folgen, welche fowohl der’ 
Sache, als: dem Angeklagten, und felbft. dem Klaͤ⸗ 
ger, als beteidigten Theile, ‚Häufig ſehr nachthei⸗ 
lig find. Der Angellagte darf die Wahrheit deſ⸗ 
fen, was er gefagt hat, nicht förmlich behaupten, 
und dennoch hängt fein Schickſal gewöhnlich da⸗ 
von-ab, daß die: Geſchwornen glauben, er habe’ 
nuͤr die Wahrheit geredet. Er fucht daher durch: 
allertei Wendungen und Anfpielungen im Laufe 
des’ Proceſſes bei den Gefchwornen jenen Glauben 
zu-erregen. Iſt er wirklich ein boshafter Ver: 
Jäumder geweſen, fo zerftdet er num erſt den gu⸗ 
ten Nuf feiner Gegenpartei recht aus dem Grunde, 
und’ je geuͤbter er in dieſer Kunſt zu verlaͤum—⸗ 
den iſt, deſto beſſer gelingt es ihm. Seine Strafe: 
wird Nicht erhöht, und beficht ohnehin nur ge: 
wöhntih (in. Privatſachen) in einer Geldbuße, 
welche dem Beleidigten zuerkannt wird, aber faum 
hinveichend iſt, dieſen für. den Koftenantheil, wel⸗ 
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chen er außer den vom Angeklagten zu erſtattenden 
immer woch tragen muß, ſchadlos zu. halten. Ge⸗ 
lingt es ihm, die Geſchwornen auf ſeine Seite 
zu. bringen, daß fie den Beleidigten fuͤr einen. 
Mann halten, welcher die oͤffentliche Rüge, wohl 
verdient habe: ſo ſprechen ſie ihn los; wird er 
aber; fürs ſchuldig erkannt, ſo darf, er nun zum 
Behuf einer gelindern Strafe noch ſchriftliche Bes 
ſcheinigungen, eidliche Erklaͤrungen und, dergleichen 
beibringen, wodurch er. die. Wahrheit feiner ge⸗ 
rügten Behauptungen ‚Weniger zu erweiſen, als 
einigermaßen wahrſcheinlich zu machen. ſucht. Bis⸗ 
weilen wird ihm zwar aud) .diefes Vertheidigungs⸗ 
mittel erſchwert, allein im Allgemeinen: wird. es 
den Angeklagten allerdings zugeſtanden. Alsdann 
entftcht aber offenbar ein ganz unfoͤrmliches Ver⸗ 
fahren... Die Wahrheit. kann doch nicht, vollftäns, 
dig dadurch ausgemittelt werden, weil feine Zeu— 
gen abgehört werden dürfen, und. die Richter, 
welche nur das Gefeß auf Thatſachen anwenden 
ſollen, welche von den: Geſchwornen für erwiefen 
erklärt: worden, find, muͤſſen nun nicht allein, dem 
ganzen. Geifte der englifchen Gerichtsperfaflung; 
‚entgegen, über Thatſachen urtheilſen, ſondern fie 
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muͤſſen dteß ſogar, ohne die Diittel zur haben, 
wodurch ſie ſich uͤber dieſe Thatſachen eine hinrei⸗ 
chende Aufklaͤrung verſchaffen koͤnnten. Dieſem wird 
nun durch Broughans Vorſchlag allerdings 
ſehr gut begegnet. Der Angeklagte wuͤrde einen 
foͤrmlichen Beweis uͤbernehmen koͤnnen, der De, 
leidigte dabei feine Rechte hinlaͤnglich zu wahren 
Gelegenheit haben, die Jury nicht genoͤthigt ſeyn, 
vage Geruͤchte, angebliche Notorietaͤt, halbe und 
verſteckte Beweiſe bei ihrem Urtheile zum Grunde 
zu legen, das Urtheil uͤber die Thatſachen würde 
ihr nicht, gegen den ganzen Charakter dieſes In; 
Rituts, entzogen, und -fie koͤnnte daher ihren, Aus: 
fpruch auf jeden. Fall beffer. begründen, und voll: 
ſtaͤndiger abgeben. Damit ift denn aber. nicht ges 
fagt, daß die. Wahrheit nicht auch ſtrafbar ſeyn 
koͤnne. Wenn ſich eine widerrechtliche Abſi icht da⸗ 
bei ergiebt, entweder dem Ganzen oder Privat⸗ 
perſonen zu ſchaden, durch Bekanntmachung, fols 
cher -Dinge, welche zu wiffen dem Publicum nichts 
nutzen kann, "dem einzelnen aber nachtheilig iſt, 
oder durch ihre Verbreitung unter Umftänden, wo 
ſolche gemeinfchädliche Folgen haben muß,; und 
nad) der. Abſicht des Verbreiters haben ſoll; wenn 


>66 
fie 3: B. berechnet if, Aufruhr oder Meutereien 
zu erregen, dann kann allerdings die Wahrheit 
der Sache den Berbreiter nicht von der Strafe: 
befreien.» Es muß ihm alſo zwar frei ſtehen, ſich 
barauf zu berufen, allein -bie- Geſchwornen moͤ⸗ 
sen ihn demungeachtet nach — une ie 
ſchuldig erklären. 

IV. „Auch wenn die Beſchimpfung — 
liche oder (Hriftliche) im Wege der Privatklage 
verfolge wird, fol zwar die Einrede der Wahr: 
heit nicht in der Art zugelaffen werden, daß fie 
den Beklagten ganz von ben Anfprüchen des Geg— 
ners befreite. Es ſolll aber dem Beklagten erlaubt 
ſeyn, die Wahrheit deffen, was er gefagt, zu er: 
mweijen, und die Jury foll das Recht Haben, da— 
rauf fo viel Ruͤckſicht zu nehmen, als es ihr 
recht zu feyn fcheint. Ungeachtet des geführten: 
Beweifes ſoll fie den Beklagten ——— 
koͤnnen.“ 

V. „Dem Beklagten ſoll der Beweis — 
gelaſſen werden, daß er von dem Vergehen keine 
Wiſſenſchaft gehabt habe, und die Geſchwornen 
aber demungeachtet das Recht haben, ihn nach ih⸗ 
tem Gewiſſen und den ſonſtigen Umftaͤnden ‚für 


ſchuldig zu erfären. — Steh iſt in der That 
in der jetzigen Engliſchen Jurisprudenz ein den 
gemeinen Menfchenverftand\iempörender Sap. Ein 
jeder muß nämlich” fuͤr die Handlungen feiner 
Dienet haften, und’ zwar nicht etwa fo, "da ge 
gen: ihn nur eine Vernuthung der Mitwiffenfchaft 


und eignen’ Schuld daraus "abgeleitet würde, wel⸗ 


che auf ihm fo- fange Kuftete, - Bis er fie etwa 


durch einen: Gegenbeweis entfräfter hätte. Mein; 


er wird mit einem ſolchen Gegenbeweife gar nicht 
zugelaſſen, und er muß, nad dem Buchſtaben 
des Geſetzes verurtheilt werden, wenn er auch 
z. B. klar erwieſe, daß er während der ganzen 


Zeit, in welcher das Libell in feiner Druckerei ge⸗ 


druckt, oder ir ſeinem Buchladen verkauft wurde 
in America geweſen wäre! Ein Buchdrucker wur: 
de kürzlich" wegen eines · in ſeiner Offitin gedruck⸗ 
ten: Blattes, vor Gericht geſtellt, ob er gleich zu 


dieſer Zeit ſich wegen eines fruͤhern Libells in einem 


entfernten Gefaͤngniſſe befunden hatte. Ganz ger 
gen das Geſetz ſprachen ihn die Geſchwornen frei; 
es iſt aber eben wegen dieſes Widerſpruchs zwi⸗ 
ſchen — und — * ODE a 
bzuänderm. | 


Ueberhaupt zeigt· der Berfaffer des Aufſetzes, 
welchen wir bei dieſer weitern Auseinanderſetzung 
zum Grunde legten, ſehr buͤndig, daß der geſetz⸗ 
liche Begriff des Libells, wornach es als Landfrie— 
benshruch betrachtet wird, gar nicht mehr - ans 
wendbar. ift, und daß ‚die Praris, das wirklich 
geltende -Recht,. in der Schmähfhrift gar. nicht 
die. Störung: der Öffentlichen Ruhe, als ‚melde 
heut-.zu Tage. dadurch, faſt nie gefährdet, wird, 
fondern die Verlegung, des: Rechts beſtraft, wel— 
des einem . jeden auf Unbefcholtenheit . zuftehet, 
Niemand. kann ein Recht haben, zu fordern, daß 
andere nur guͤnſtig von ihm urtheilen, aber wohl 
verlange ein jeder mit vollem Necht,... daß, ihm 
keiner. Handlungen ;andichte, Thatſachen ‚von ihm 
verbreite, welche ein fchlechtes Urtheil uͤber ihn 
nad ‚fi ‚ziehen müßten... Wahrheit if, alfo 
der erſte und: vornehmfte Punct, Aauf weichen in 
den Geſetzen über Vergehungen „der Schriftſteller 
gefehen: werden. ſollte, und der zweite duͤrfte da- 
rin zu ſuchen ſeyn, daß es. fuͤt eine»gempingı Buͤr⸗ 
geppflicht gehalten werden ſollte, Dinge, melde; das 
Ganze, angehen, and“ öffentlich zur Sprache, zu 
Bringen, in fo weit, diefe Bekanntmachung zur 


bög: 
Erhal tun g der | gegenwärtigen Nechtsverfaffung, 
wie fie iſt oder feyn follte, dienen fann, nicht 

aber auf eine Störung. derſelben abzweckt. Wo 

dieſe Pflicht gufhoͤrt, faͤllt auch das Recht hinweg, 

und hier iſt erſt der Punct, wo man anfangen 

dürfte, von Mißbrauch der Preſfe und ihrer Be: 

ſtrafung zu reden. 

(Dabei muͤſſen wir noch qu S. 121. des 
April⸗Hefts) bemerken, daß auf Pranger bei Li⸗ 
bellen nie mehr erkannt wird. Aus der Strafe 
wurde einigemal ein wahrer Triumph fuͤr den an⸗ 
geblichen Libelliſten, der vermeintliche Schandſtuht 
zum Ehrenplatze, wenn der Beſtrafte die oͤffent⸗ 
liche Meinung auf ſeiner Seite hatte. Daher iſt 
die Prangerſtrafe durch ein Statut asgeſchaffi 
worden.) 
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6, 
Kuszüge aus dem neueſten Werke des Hrn. 
de Pradt, betitelt: Ueber die Colonien und 
über die gegentvärtige Revolution in 
America. 
Gorrnſenun 5.) 


Hann Spanien fein America wieder erobern? Was ft 
ern thunt 


Das Spanifche America wird in den Gefech—⸗ 
ten von den ehemaligen Haͤuptern ber Franzoͤſiſchen 
and Deutſchen Soldaten angefuͤhrt werden. Die, 
welche ſich in den Ebenen Caſtiliens bekaͤmpft ha: 
ben, werden in den Ebenen von Paraguai und 
Merico und Neu:Granada abermals auf einander 
ſtoßen. Miranda, der Gefährte von Dumou— 
riez, Hat die Bahn eröffner, taufend andere 
werden fie zuruͤcklegen. Der Engländer Brown 
hat mit den Schiffen von Buenos-Ayres die Kü> 
fien von Deru in Schreien geſetzt. Der Anfuͤh— 
ver einer Handvoll Franzofen in Irland, Hum— 
bert, hat die Legionen von Mexico organifirs. 
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Wer kann wohl zweifeln, da eine lange. Neihe 
‚Männer, von denfelben Beweggruͤnden getrieben, 
nicht zu denfelben Gegenden, Gefechten, zu dem: 
ſelben Ruhm, demfelben Gluͤcke, demfelben Ende 
eines ihnen läftigen Müffigganges, eines fie her: 
aAbwuͤrdigenden Elends, einer Ruhe, die bei ihnen 
sine zu große Leere-zurücläßt, zu derfelben Be: 
- friedigung, die der. Ehrgeiz, ſich einem großen, 
‚für feine Freiheit, und für die Freiheit einer gan⸗ 
‚zen Welt fämpfenden Volke Anzufhließen, der 
‚größten. und verführerifchten Unternehmung, die 
es je gab, großmüthigen Kerzen gewährt, eilen - 
‚werde? -Die Tage der erften Entdeckung Ameri⸗ 
cas find von. neuem für Europa angebrodhen. Es 
entdeckt -fih ihm eine neue Welt. Wenn in- der 
erſten Epoche die Spanier allein fi) darauf hin: 
ſtuͤrzten, fo gefchah es, weil jedem an feinen eige: 
‚nen Eolonien damals genügte, weil die Wege nach 
America. wenig befannt waren, und für den groͤß⸗ 
‚gen Theil Europa’s die Schiffahrt noch nicht im 
Sehrand war; heut zu Tage aber, wo der Weg 
nach. America fo ſtark befahren wird, als der Weg 
son Paris nach London, Heut zu Tage, wo da 
Meer bewohnt iſt, wis das Land, werden tauſend 
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Europaͤer nach America eilen, um es jü verthei⸗ 
digen, wie die Spanier zur Zeit der Eroberung 
hineilten, es zu pluͤndern. Das Spaniſche Ame⸗ 
rica wird wieder Pizarros, Almugröos ſehen, 
die aus allen Theilen Europa's hervortreten wet⸗ 
‘den; ſchon hat es feinen Liniers gehabt, der 
zweimal der Raͤcher und Erhälter ‘von Buenos⸗ 
Apres war; es wird deren noch mehr” finden in 
allen Europäern, welhe Ruhm und Gluͤck fuchen, 
"die in Europa nicht mehr für fie vorhanden find. 
"Sagen wir es frei, die Altäre diefer "Götter find 
“in diefem Theile der Welt umgeftützt, oder. wer 
nigſtens fehr erniedrigt; fie iverden fich aber in 
‘America nach jenen coloffalen Verhättiiiffen wieder 
erheben, die nur großen Ummälzungen und Län: 
dern, in denen noch Alles zu fchaffen iſt, eigen 
find. Außerdem wird Spanien, beſchraͤnkt auf 
‘feine eigene Kräfte, die den Kräften America's 
ſehr untergeordnet find, ‚die kuͤhnen und Aben⸗ 
theuer Fuchenden Männer aller Länder zu’ bekaͤm⸗ 
pfen haben, und es ift bekannt, daß dieß die ge: 
faͤhrlichſten in der Wett find. Spanien, welches mit 
einzelnen Trupps gegen die an Ortund Stelle vorhans 
dene ganze Bevölkerung America's Krieg führt, mag 
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wohl, mit Huͤlfe ſeiner Ueberlegenheit in der Tae— 
tik einige Vortheile erfämpfen, wie es die Eng⸗ 
länder in ‚ihren, Americaniſchen Kriege thaten. 
Auch iſt es in der Natur jedes Krieges, daß 
theilweiſe Vortheile erfochten werden; allein die 
Ungleichheit und das Mißliche eines ſolchen Krie: 
ges find; zu fihtbar, um nicht auf die ungänftigfte 
Weiſe gegen Spanien: zu wirken... Die Unfälle, 
Die es durchaus erleiden muß, - werden ‚den Muth 
feiner Feinde auffchwellen,,. feine Anhänger: zum 
Schweigen bringen, feine Soldaten muthlos ma: 
hen. Am Ende wird .es, deren feine mehr ſchicken 
dürfen, aus Furcht, in. ihnen feinen Gegnern Re: 
cruten zuzuführen. - Welche Reizmittel kann. es 
ihnen darbieten, die den Beweggruͤnden zum Ab: 
fall gleich kaͤmen, welche feine; Zeinde ihnen zu 
zeigen vermögen ? - Das, Gold und, Silber, ihren 
Minen, die Ländereien, mit. denen fie fie ausſtat⸗ 
ten, die Gattinnen, die ſie ihnen: darbjeten koͤn⸗ 
nen, wie ‚viele Mittel find das nicht, fie zu bewe⸗ 
gen, „und ‚fie durch alle Gefühle zu beftimmen, 
die. den. Menfchen zu. dem Wunſche eines befferen; 
Zuftandes, und zu der Hand, die fie ihm ‚dat, 
reicht, hinteißen? , Wenn man ‚alle dieſe Betrache 
| 18 


"274 
ungen“ Berechnet, wenn’ man fieht, daß Spanien; 
das — des —— re wie - 
doch einen * mit America — der alle die 
Mißlichkeiten, welche jene ungluͤckliche Unterneh⸗ 
mungen auszeichneten, in einem ſo hohen Grade 
vereinigt, ſo begreift man nicht, wie es den Ent— 
ſchluß hat: faſſen können, den es in Hinſicht auf 
America befolgt. Wird- denn- die Erfahrung‘ im: 
mer für die Menfchen. verloren feyn? Und noch 
mehr; Spanien hat nicht einmal die Mittel, den 
Krieg: gegen: America: fortjufegen, und -je länger 
"America feinerfeits im Kampfe verharrt, je mehr 
Mittel-zur'Vertheidigung wird es erlangen. Die 
Urfache- davon. fällt in die Augen. — 
Amierica iſt die Stuͤtze, und — 
der Ernaͤhrer Spaniens geworden, wie in dem 
Stande der Familie das erwachſene, reichgewordene 
Kind die alten Tage feiner Eltern erhaͤlt. Woher 
entſtehen die Reichthuͤner Spaniens, es ſei als 
Tribute, oder als Einkünfte von Privatleuten, die 
ihrerſeits das Öffentliche Vermögen vermehren? IR. 
es nicht aus America? Dieſes ſchickt jaͤhrlich die 
Sunme von fe Millionen an den Sister‘ 


&“ 
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Schatz von Madrid und meht als Hatte und 
funfytg Millionen nach Cadir als Handels zahlun⸗ 
gen, oder Einkunfte von Privatleuten. Dieſe nach 
Spanien gebrachten, und dort verbrauchten Ein⸗ 
kuͤnfte vermehren wieder den oͤffentlichen Schatz 
durch’ die directen und indirecten Steuern; denn 
in Spanien, wie uͤberall, führt jeder Verbrauch 
eine Steüer mit ſich. Alle dieſe Quellen aber 
ſind verſtopft, und ihre Vertrocknung vollendet die 
Noth, in der ſich Spanien, durch die Ereigniſſe, 
die es ſelbſt erlitten hat, befindet. Zu jeder ans 
dern’ Zeit ſchon würde ihm diefer Verluſt ſehr em: 
pfindlich geworden ſeyn, was muß es num erſt in 
der gegenwärtigen dadurch leiden! Mit welchen 
Mitteln ſoll Spanien alſo diefen Krieg fortſetzen? 
Etwa mit den erzwungenen Anleihen, mit denen 
es die Handelsftädte heimgefucht hät ? Dieß Hilfe: 
mittel reicht aber nicht weit, und wehe den $i- 
nanzen, denen 'man ein folches ald Nahrung dar: 
bietet! Spanien, welches nicht fo viel hat, um 
die. Anspahen fe fein — zu — *, 





Bveeanntlich reichten die gewoͤhnlichen Revenuͤen 
Spanirhs; die ſich aaf . 220/ 00o, ooo Fr. 
| 18 * 
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kann noch viel wenigen die, Koſten reines. Krieges 
mit America herbeitreiben. Schon wit. America 
war ein Deficit vorhanden, was will es. alſo ohne 
America gegen Ameriga ‚anfangen ? Es iſt „Dein: 


nad). ſehr wahrſcheinlich, daß feine Truppenfenduns 


gen ‚dahin immer. geringer werben muͤſſen, bis zu 
dem nahen Augenblick, wo es nicht ‚mehr. einen 


einzigen Mann wird. abſchicken koͤnnen. Selbſt 
wenn man die Mittel, die ihm fehten, bei ihm vor 


ausſetzt, wie ſoll es ſeine Sendungen mit ſeinen 


wechſelnden, in einer, großen Entfernung vom 
Schauplatz dr Ereignife nicht zu berechnenden Bes 


„ur... 


dem Moment, wo “fie — nicht mehr dem 


Gegenſtand, den. ‚fie. ‚erzeichen. ſollen, ongemehen 





belaufen; pr mies — De rm 


Einfünfte von America die auf —— . 


betechnet wurden, "nicht. iu. den bewöhn⸗ 
lichen Sriedensausgaben bin. 


Be rPa? 
Die Staatsſchuld Hat ſich allmäplich | 


7 Li 


wm oo. BE v sgeri en, er re 66,000 
haben welches ein größeres Verhaͤltniß Darbietet, als 


die Staatsſchuld Frankreichs, in Beichune auf die Re⸗ 
‚senden defi elben. BE ‚00 75 V. 


+. 
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Wären? Um immer int’ Stande zu fern," und die 
Frucht feiner erften Ausgaben nicht zu verlieren, 
wird⸗Spanien immer drei Armeen und drei Flot⸗ 
der in? Bereitſchaft halten muͤſſen: die erfte in 
Anirica, die zweite auf dem Meere, und die dritte 
in Spanien, immer unter Segel, um überall — 
zu veiſchaffen, wo es Noth thun duͤrfte. 
Ausdehnung der Spaäniſchen Colonien wird er 
Anſtrengungen im Verhaͤttniß der Ausdehnung die⸗ 
Ffes anernießlichen Bodens erfordern, demnach wird 
Spanien fuͤnf Armeen haben muͤſſen, um die fuͤnf 
großen Abtheilungen Paraguai, Merxico, Peru, 
die Terra Firma und Neu:Granada im Zaume zu 
Hatten; wobei Chili Havana und Portorico nicht 
einmal gerechnet find? TEE wird affo immer nach: 
hundert Tauſenden von Menſchen, und nach hun⸗ 
derten Millionen rechnen muͤſſen. Es hat ſich wegen 
Ser erſten Eroberung America's entvölkert; wegen 
der’ zweiten wird es das Werk der erſten vollenden, 
aber ohne⸗ irgend· einen aͤhnlichen Erſatz; denn 
jene brachte ihm doch noch ſeine Eotonien, 2 
aber wird: ſie ihm entreißen. | 
Die allgemeine Bewegung, welche die Unab⸗ 
*88 — in America erregt hat, hat auch - Be: 
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wegungen in den Vereinigten Staaten veranlaßt, 
fo daß Spanien duch in diefer Hinficht Vorſichts— 
manßregeln ergreifen muß. Alles iſt dort zu Gun: 
ſten diefer Unabhängigkeit verfhworen, und fo be: 
merkt man Aufreizungen „Waffenlieferungen, freis 
willige Werbungen. Die Jugend der Vereinigten 
Staaten nimmt ihren Schwung gegen Mepico, 
und die Schiffe. derfelben fahren überall hin, wo 
die Unabhängigkeit ihnen Häfen eröffnet. Wie 
lange kann diefes Verhäktniß noch dauern, ohne 
einen Bruch herbeizuführen? Und, im Fall diefer 
eintritt, wie fol Spanien diefe neuen Koften ber: 
beifhaffen?, Dieſe Einmifchung der Vereinigten 
Staaten würde einem .unmenfchlichen und für alle 
Melt, befonders für Spanien, heillofen Krieg ein 
Ende machen. _ Denn jeder Americaner, den ein 
Spanifcher Soldat tödter, iſt ein Conſument wes 
niger für Spanien, jede verbrannte Stadt ift ein 
Abzug von dem Reihthum, von den Bedürfniffen 
an Erzeugniffen, die diefe Stadt von. Cadir bezo= 
gen hätte. Es ift eben fo, als ob Frankreich 
Lyon, Lonvierd und Sedan verbrennen ließe. Wenn 
Spanien ſich zu Grunde gerichtet haben wird, 
um den Zweck zu erreichen, feine Colonien zu vers 
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heeren rund zu Grunde zu richten; wird es dann 
weiter, gekommen ſeyn? Und das. thut es”doch im 
eigentlichſten ‚Sinne,; Wenn man ſein Beſtreben 
ſieht, ſollte mon ſagen, in ſeinen Augen fei: nur Eine 
Sache auf der Welt vorhanden, ‚nämlid die Eouve⸗ 
rainetaͤt und das Eigenthum; daß, wenn man nur 
herrſche und nur beſitze, es gleich. viel ſei, ob man 
Erzeugniſſe erwirke, oder. nicht; ob das Eigenthum 
gewinnreich ſei oder nicht, und daß; alles darin ber 
ſtehe, das nackte Eigenthum seines.. Gegenſtandes 
zu erhalten, da doch tauſend Faͤlle vorhanden find,; 
wo commercielle Verhaͤltniſſe weit.ergiebiger”. ſi ſind, 
als das. Eigenthum es je: ſeyn koͤnnte, wie ih dat 
für England ‚zeigte, als es Ameriea verlorz vn 
dem / es durch, den. Handel Augen. zog... ohne. mit: 
den Koſten für die Bewahung:;des: Eigenthurn 
belaͤſtigt zu ſeyn. 

Wenn Spanien America nicht mehr erobern 
ko, wenn es, wie wir beweiſen werden, kein 
Intereſſe mehr dabei hat, ſo wuͤrde es. ſolches auch | 
— der Eroberung eben fo wenig erhalten koͤnnen. 

; Wenn. man die Über. die Bevoͤlkerung den 
— in Vergleich mit der Bevoͤlkerung der 
Mutterlaͤnder und über die Artiund Die. Wirkun⸗ 
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geir bes ausſchließlichen Handels feſtgeſetzten Gtunb⸗ 
ſaͤtze in Betrachtung‘ zieht, ſo wird man zu dem 
Schluß veranlaßt, daß die neue Eroberung Ame⸗ 
rieas won Spanien nur voruͤbergehend feyn,i und. 
daß letztere ſich ſpaͤt oder fruͤh in derſelben Lage; 
tie: gegenwärtig, befinden werde; daß Man“ zu ei⸗ 
ner zweiten Eroberung eine dritte,’ zu einer dritten 
eine vierte werde hinzufügen müffen, bis das Mut⸗ 
terland auf immer uͤnterliegt. Das wuͤrde die un⸗ 
dermeibliche volge — rg ROH: 
er * 
| "Das — America ſteht mit —— 
— ein, zwei, dreihundert Jahten in dem Vers 
haͤlrniß, wie das. America zur Zeit der Eroberung 
mit dem heutigen. Die Fortſchritte det erſten Epo⸗ 
he, wie die der zweiten, ſind?die Urſache. 
Die Spanier in fehr geringer Zahl fiedeiten ſich 
in America äh, und nad) drei’ Jahrhunderten ma⸗ 
chen ſie doch nun ſchon mehrere Millionen Ein⸗ 
wohner aus. Sie fügen zu ihrer eigenen Bevoͤl⸗ 
ferung eine Einfuhr von Menfchen, die ihrerfeits: 
ſich in allen Zweigen der Colonialbevoͤlkerung ver 
vielfaͤltigen; fie vermifchen fich mit dem Eingebor⸗ 
nen, und. übertreffen, nach einem ziemlich kurzen 


Zeitraum die Bevdlkerung des Mutterlandes, trotz 
des Verluſtes, den ſie durch die Angriffe des Cli⸗ 
mas; durch die Ausdunſtungen des Bodens, den | 
Aufenthali in unbekannten Gegenden imd ‘unter 
uͤnbekannten Menfchen;’ ohne die erhattenden Mittel, 
welche Zeit und Wiſſenſchaft angedeutet haben, 
erleiben. Und “doch "beträgt ihre Anzahl ſchon 
zwangig Millionen Menſchen. Was wird es nun 
| erft feyw;-won dem Punct, zii dem fie bereits ge 
langt ſind/ ausgehend, und, für ihre kunftige Be⸗ 
voͤlkerung die bereits vorhandene als Wurjel ha⸗ 
bernd, welche an allei: Eigenthůmlichkeiten des: von 
ihr bewbhnten Bodens gewoͤhnt, und’ im Genuß 
deſſen/ was uͤberall der Auffchwung einer Bevol⸗ 
kerung gewaͤhrt, HE? Die Bevölkerung Americas 
muß mit der Zeit in’ noch ſchnelleren Verhaͤltniſ⸗ 
ſen, als die der Vereinigten Staaten, zunehmen, 
weil es noch· ausgedehnter iſt, weil. es mit noch 
weit: groͤßeren und” minder ungeſtuͤmen Meeten, 
weit groͤßeren Fluͤſſen, zahlreicheren und ſicherern 
Haͤfen einen viel fruchtbarern Boden verbindet, und 
die Erhaltungsmittel, nach denen ſich uͤberall die 
Bevoͤlkerung ordnet, hier weit mehr in Ueberfluß find: 
Das Spaniſche America, Welches deren” ünendlich 
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mehr panbieten, „als: die- Vereinigten Staaten, ‚neigt 
fih auch zu: einer. weit größeren, Ausdehnung von 
Bevölkerung, als die. Vereinigten Staatenzie serr 
reichen koͤnnen. Wenn, man bedenkt, daß einige 
Jahre hinreichend waren; um in, Mexico Städte 
von 80,000 Seelen zu bilden, wie z. B. Guas 
naraatao, deren Name noch kaum in Europa bes 
kannt find, fo kann man ſich einen Begriff von 
dep Bevoͤlkerung machen, die ihm beſtimmt iſt. 
Das Mutterland sit bei weitem eines ſolchen An⸗ 
wachſes nicht faͤhig. Spanien wird ſich nie zu 
zwanzig, dreißig, vierzig, funfzig Millionen See⸗ 
len, mit einem Wort zu einer Bevoͤlkerung erhe⸗ 
ben, deren Grenzen nicht anzudeuten ſind, ſo wie 
es mit America der Fall ſeyn muß. Die Colonie 
hat mit einer untergeyrdneten Zahl begonnen, in 
ihrem Fortſchreiten erreichte ſie die Gleichheit, in 
kurzem wird ſie zur Ueberzahl gelangen. Wie ſoll 
aber Spanien in dieſem Zuſtande ſeine Colonie im 
Zaum halten? Wenn ſeine geringere Kraft gegen die 
jetzige Bevoͤlkerung ſeiner Colonie ſich bereits ſo 
deutlich ausſpricht, was ſoll es thun, wenn dieſe 
einſt noch weit zahlreicher wird? Man bezeichne, 
wenn man kann, die Mittel zur Beherrſchung, 
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von zwoͤlf bis funfzehn Milionen. Spaniern, 
uͤber vierzig Millionen Americaner, die zwei bis 
dreitauſend Wegſtunden von ihnen entfernt ſind. 
Wo ſollen die erſteren die Mittel hernehmen, Die 
’ letzteren im Zaum zu halten? Wenn Indien halb 
fo viel Engliſche Einwohner haͤtte, als Americq 
Spanier, ſo wuͤrde es ſchon frei ſeyn. Die Ame: 
ticanifchen Spanier find ‚feine ‚Sndier, . die. von 
einer Handvoll Engländer beherrſcht werden, aud) 
nicht Unterthanen der Kaziken oder Incas, und 
eben fo wenig unkundige in den Kuͤnſten Europas, ee 
fondern. Spanier in America, den Europäifchen 
Epaniern, in Allem ahnlich ‚and haben vor den 
legteren . das Mittel voraus ,. welches immer, den, 
der, feine ‚Freiheit ‚vertheidigt, ‚gegen den, der. fie 
angreift, unterſtuͤtzt. Was; ift drei. Viertheilen von 
Moriltos Soldaten daran gelegen, ob America 
frei ift oder nicht? Ueberlaffen fie: fih einen ‚Aus 
genblik ihrem Gemüth, fo. fliegen fie ſogleich in 
die Arme ‚derer, die fie befämpfen follen. Ihre 
Anführer, und die, welche: fie abſchicken, mögen 
wohl ein dieſer Freiheit entgegengeſetztes Intereſſe 
haben; ſie, die Soldaten aber, wo ſollen ſie dieß 
finden? Statt, daß es keinen Americauer ‚giebt, 
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der nicht die Wichtigkeit diefer Freiheit‘ fühle, 
umd den Eifer und das Intereſſe hege, welche die 
Vertheidigung ſeiner Sache immer gebieten 5’ das 
hat man in dem Kriege der‘ "Bereinigfenr Staaten 
gefehen. Die Engländer erkannten. bald’) daß fid 


es mit Menfchen zu thun Hatten, “die ihnen zanz 


ahnüch waren, und nicht weniger wußten, als 
die der alten Weit, obgleich fi ſie e eine neue bewohn⸗ 


en, die, nad) Maaßgabe, wie der Krieg ſich ver⸗ 


laͤngerte in- ihrem Entſchluß feſter wurden, wäh: 


rend die Gemuͤthet in England ſich von der Urs 


ſache des Streltes entfernten, und die Arme der 
Soldaten, bie dleſen unterſtuͤtzenſollten in dem 
Dienſte einer Site,” deren Princip und‘ Iidecd 
ihnen nicht denilid) war, immer ſchwaͤcher wur⸗ 


den, waͤhrend die Americaner beide mit‘ der groͤß⸗ 


ten Leichtigteit einander naͤher brachten?’ wie er 
immer’ in dieſer Art Streitigkeiten "geht, deren 
Gegenſtand der Angreifende nicht deutlich einſi eht; 


der Vertheidiger dagegen genau erkennt, und ihn 


mit Ausdauer aufrecht hält. ie entfernt iſt eg; 


von Spanien nad) America zu gehen, um‘ zu vers 
hindern, frei zu ſeyn, und in America frei ſeyn 
zu wollen, ohne es zu koͤnnen. Der Grad des 
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Intexeſſes von beiden- Seiten» begeichnet den Grad | 
ger. Thätigfeit, den ‚jeder anwenden wird, — 
«Die Oberhand zu erlangen. 

Spanien wuͤrde demnach augenſcheinlich zu 
ſchwach ſeyn, um America nach einer. zweiten Er⸗ 
| oberung im Beſitz zu erhalten. . Es würde um, 
fo: ungeſchickter dazu feyn, als es .in feinen. 
Eolonien ſich immer durchkreuzende Neigungen 
zu eben der, Unabhängigkeit fände, die es erſticken 
| möchte. . Die: Beweggründe dazu, würden. fepn:; | 
3) Die. Erinnerung. an das Vergangene; 2) der, 
ausschließliche Handel; 3); das Beiſpiel und die, 
Nähe. Braſiliens und der Vereinigten Staaten. . 

Wenn die Ideen von Freiheit und Anabı. 
Ä Bängigteit fih dem Geiſt eines Volkes nie dargee 
boten haben, wenn es dem Lauf. der durch die 
Gewohnheit und. Zeitfolge begründeten. Kegeln ges, 
folgt iſt, fo, bildet „eine. Unterwuͤrſigkeit, die leicht. 
wird, wie alles, , was. aus der Gewohnheit ent: 
ſieht, ſeinen gewoͤhnlichen Zuſtand, und er kann 
ohne große Bemuͤhung unterhalten. werden; wenn 
aber eine, große Bewegung den Gemüthern eine 
andere Richtung giebt, und fie von der, welcher, 
fie gefolgt waren, abgewendet hat, wenn die Ver⸗ 
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änderung auf die lebendigſten und maͤchtigſten 
Intereſſen fällt, wie ſoll man dann diefe Gemuͤ—⸗ 
ther verhindern, die Erinnerung daran aufzube⸗⸗ 
wahren, den Verluſt derſelben zu bedauern, und 

ihre Widerherſtellung zu wuͤnſchen? Man befin⸗ 

det ſich ſchlecht; man hat ſich beſſer — 

man will wieder werden, was man war. So 

war England im Beſitz des noͤrdlichen Americas, 

ohne irgend einen Widerſtand von Seiten die— 
ſer ausgedehnten Colonie zu empfinden; es hatte 
ſogar von ihr große Beweiſe von Treue, und 
wirkliche Dienſte in den Kriegen von 1740 und 

1756 *) erhalten, und wenige Sahre nachher fin⸗ 

det es feine Colonien In ganz anderen Geſinnun⸗ 

gen, nur nach Freiheit ſtrebend, und fie mit’ den: 

Waffen in der Hand von ihm verfangend. Selbſt 
wenn man vorausjeßt,- England hätte damals’ die’ 
Oberhand behalten, ſo war⸗damit der Kampf kei⸗ 
nesweges geendet, er war nur aufgeſchoben; 





*) Es waren Truppen von Eingebornen ber Englis 
ſchen Colonien, welche ns und ae eins 
nahnten, j er 
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was ihn hervorgebracht Sat, wärde ihn auch en 
neuert haben. Eben fo wird es mit: den Spanis 
fen Eolonien feyn, wenn,i gegen’ alle- Erwartung; 
Spanien den Sieg in dieſem erften Stoß davon truͤ—⸗ 
ge. Würde die Natur der Dinge America nicht, da: 
hinreißen, ihn jedesmal zur ‚erneuern , wenn die: 
Gelegenheit: ſich darboͤte? Die Freiheit fuͤr große 
Colonien iſt eine ſo große, ſo in die Augen fal⸗ 
lende Wohlthat, daß fie ſich unaufhoͤrlich dahin 
neigen muͤſſen, wenn rn ne — gefannt 
— — 

Eben fo’ ſehr wird der —— Shudet: 


America immer zu dem Wunſch der Unabhängig: 


keit fuͤhren. Es iſt gegen dieſen noch weit mehr; 
als gegen- die Herrfchaft. "Spaniens bewaffnet. 
Wenn’ 28 ſchon dagegen fämpfte, bevor‘ es die 
Borrhetle' eines freieren Zuftandes empfunden hatte, 
wie follte es nicht für’ diefen kämpfen, - um ihn 
fih von neuem zu verfchaffen, befonders wenn die 


Ausſchließlichteit in ihrer ganzen Strenge herges 


ſtellt würde, "wie: Spanien ed bereits verfüche 
hat,‘ und verfuchen wird, wen es Meiſter bleibt 
Kein einziges Handelsgefchäft wird vorgenommen, 
tem en getrieben werden, "das für Amerita 
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nicht eine Anreizung, ein ‚neuer Aufruf zur Un⸗ 
abhaͤngigkeit würde. Jeder Schritt, den fremde 
Voͤlker in- der Laufbahn des Gewerbfleißes vor⸗ 
waͤrts thun werden, wird fuͤr America eine: Ur: 
fache mehr feyh, dieſe Unabhaͤngigkeit, die hm 
geitattet, fih an vieft Fortſchritte anzuſchließen, 
und ihrer Fruͤchte zu genießen, zu wuͤnſchen, 
waͤhrend die Ausſchließlichkeit fie ‚ihm: verbietet, 
und es verhindert, die Güter zu berühren, «bie 
ihm. vor der, Hand liegen. Von einer andern 
Seite ſind die Unabhaͤngigkeit der Vereinigten 
| Staaten. und ‚die Unabhängigkeit Braſiliens zwei 
Leuchtthuͤrme, zwei dergeſtalt unter den Augen 
und nahen Ufern des Spaniſchen Americas auf⸗ 
geſtellte Wegweiſer/ daß es ſie nicht aus den Au⸗ 
gen verlieren, und nicht aufhoͤren kann, von ih⸗ 
nen zur Nachahmung aufgefordert zu werden. Es 
kann dieſes Einſluß eben fo. wenig feiner Wirkung, 
beraubt werden, ald das Licht der ‚Sonne. der, 
ihrigen auf die Belebung dev ganzen Natur. Alſo 
eben dadurch, wodurch America, einmal feine Freiheit 
als moͤglich wahrgenommen hat, wird es ſie auch 
zu allen Zeiten wahrnehmen; die Bewegung, die 
ihm, einmal eingeprägt worden. 27 wird- — 
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mehr ‚aufgehalten, und; jeden: Augenblick durch: das 


dauernde, ‚oder: vielmehr unaus loͤſchliche Gefuͤhl 
des Wefens,, das zum erſten Mal; es dazu ver⸗ 
mochte, ſich ihr hinzugeben, erneuert werden. 


%.,....Benterman:.vpm; der Freiheit, oder der Un— 


terwuͤrfigkeit Americas ſpricht, muß man! Aamit 
beginnen, ſich, wohl zu vexrſtaͤndigen, und — 
Dinge in Anſchlag Bringen, ...: 9.2 unter 
1) Kine : RR oder Sei Untie 
— Pe ie 
Wenn die — — , fo. err 
Mein wieder die große Frage von. der Unaße 


haͤngigkeit des Handels; die. Ausſchließlichkeit 


wird. in demſelben Moment wie Spaniens Ge 
walt, wieder hergeſtellt werden; es Ffennt_£eine 
andere Verfahrungsweiſe. Diefe Ausschließlich 
Seit ‚aber „deren: Haͤrte die zerſte Empoͤrung verur⸗ 
Facht hatte, wird; den. Americanern weder ertrag⸗ 
vbarer noch annehmlicher ſeyn. Sie wird dem: 


nach der Beiveggrund. neuer Aufſtaͤnde werden. 
Es iſt ein fehlerhafter Cirkel, aus dem man 


micht herauskommen kann. „ft der. Handel frei 

fo iſt man unabhaͤngigz; iſt er ausſchließlich, fo 

will man es zu jedem Preiſe werden. Es wird 
Mai 1817, | 19 
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aber mit diefer- Wiederherſtellung der Ausichliefe 
dichkeit ein neuer. Mißftand verbunden ſeyn; Mate 
Her, der wohl die Herrſchaft Spaniens fih wie 
der - gefallen. laſſen dürfte, mag fih durchaus 
nicht feine Ausſchließlichkeit gefallen laſſen; Dian- 
sher,, der Spanien wohl getreu feyn will, möchte 
ich duch diefe Trene -aber nicht: gerne zu. Grunde 
reichten. Wenn das Intereſſe berufen wird, der 
Rathsſitzung beizuwohnen, :fo gibt es den: Mei: 
nungen eine andere Richtung. Nachdem man das 
Süße des Welthandels geſchmeckt hat, iſt man 
nicht ſehr geneigt, ſich in die engen: Grenzen der 
Handels mit Spanien einzuzwaͤngen. Das iſt die 
große Betrachtung, welche die ganze: Anſicht die 
ſer Frage, ſo wie jede andere Colonial⸗Frage ver⸗ 
aͤndert. Wenn. Spanien. feine Ausſchließlichkeit, 
‚gegen die Marimen der veralteten Weisheit feines 
Rathes vdn Indien, aufhebt, dann kann es ſeine 
Colonien ihren Gang gehen laſſen, es hat nicht 
mehr als jede andere Macht, ein Intereſſe dabei. 
Die Wohlfahrt, „die: unvermeidlich daraus ent⸗ 
ſtuͤnde, wuͤrde der Colonie Kraͤfte verleihen, die 
ihre Bewachung unmoͤglich machen muͤßten. Es 
wuͤrde eine ſehr falſche Behauptung ſeyn, daß dae 
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Aufhebung dieſer Ausſchließlichkeit, indem fie die 
Hauptklage der Colonie aus dem Wege räumte, 
mit: ihr die: Kaupturfarhe der Entzwelung mit 
dem Mutterlande aus dem: Wege räumen: würde, 
denn. gerade das Segentheil wird eintreten. Die 
Menfchen in Maſſe, die Völker verfahren nicht, 
nach der Betrachtung deffen, was fie bereits ge⸗ 
wonnen-haben, ſondern nah dem, "was fie noch 
gewinnen können. Sobald fie können; wollen fie, 
und wollen, was ſie nur immer können. Gerade 
das aber wird in’ den Spanifhen Colonien in 
Hinſicht des Mutterlandes: geſchehen, ſobald es 
feine: Ausſchließlichkeit aufgiebt. Die durch dieſe 
Aufhebung, und durch die Einfuͤhrung eines freien 
Handels reich gewordenen Colonien würden da: 
sum nur noch mehr verlangen. Ihre Blicke wir 
den ſich nicht anf die vergangenen Uebel, ſondern 
auf: die noch vorhandenen wenden, auch nicht auf 
die bereits gewonnenen Güter, : fonderm auf’ die 
noch zu erlängenden. Der Art iſt det Gang ‚des 
menſchlichen Herzens. Nachdem ſie erlangt haͤt⸗ 
ten, vonder Ausſchließlichkeit befreit: zu ſeyn, 
wuͤrden die Colonien auch von den Beamten be 
freit ſeyn wollen, die aus Spanien gekommen 
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ſind, ſie gut vegiedehj)ibebdr. ſie ſie kennen gelerut, 
und ſie wieder verlaſſen, wenn ſie ſie ein wenig 
stennen gelernt?haben; ſie wuͤrden von dem Hau⸗ 


‚ten Staatsgehuͤlfen befreit ſeyn wollen, die zun ihnen 


kommen, um ſie auszuſaugen, und dann andern 


Platz machen; die mit demſelben Heißhunger⸗ au⸗ 


fomnmen Sie wuͤrden von einer entfernten Regie⸗ 
ung⸗ſamut ihrer angfamkeit;:ihren Rechtsrecur⸗ 
ſen, rihren in andern; EClimaten zu erbittenden Gna⸗ 
Denſpendungen, befreit ſeyn wollen; mit deinem 
Wort die Colonien wuͤrden mit ſo vielen Begehren 
hervortreten, als ſie ehemals Vernachlaͤſſigungen emn⸗ 
ꝓfunden haben. Wird: dien Ausſchließlichkeit· bei⸗ 
behalten, ſor führt ſie zur Empoͤrungt und. zur Un⸗ 
abhaͤngigkeit „aAls das neinzige Mitte diefesiinen: 
abſcheute Joch abzuwerfen scan Ban sau ne 
MICH) Wenn dies Interwerfunge Americas nut 


heitiweife ügefchieht, fer. iſt michts geſchehen. ¶ Das 


an seinem; Drte fortbreunende Feuer wird ſich an 


andern. entzuͤnden ⸗weil die Urfachendes; Brandes 


nichtsaufhörem wird.rs Der Cofonift, der ſich noch 
unter den «Waffen befinden, "wird. der Soldat des 
entwaffneten Coloniftenhmwerdenz;s dieferi,) bei dem 
der Wutzſch noch fortdauern wird, frei zu feyn, 
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wird nicht aufhoͤren⸗ zurwůnſchen daß darz wel 
cherfrei iſt, es bleibe, ꝛals sein? gegenwaͤrtiges 
Muſter und! fein künftiger: Gehuͤlfe; ſeine Wuͤn⸗ 
ſche nd ſein Herzn gehoͤren ihm vermoͤge der 
Natur der: Dinge, ſeine Arme werden ihm ge⸗ 

legentlich dienen. Wenn: demnach die Unterwer⸗ 
fung des. Spaniſchen American nicht "gleichzeitig: iſt, 
fo: wird.:der. unerloſchne Brand den wieder, anzůn⸗ 
den; dem Einhalt gethan «worden iſt er wird. ſich 
zum zweiten: Mal nanzuͤnden/ wie esndas welte 
Mal geſchehen iſt, durch die Gleichfoͤrmigkeit der 
lebhaft und allgemein: gefuͤhlten Intereſſen· ¶ ts 
kann man ſich ober nun ſchmeicheln, daß ein ſo 
großes Land, wie das Spaniſche Amenisau: daß 
ein Continent wie dieſen, deſſen Theile ſehrx her⸗ 
vorſtechende Contraſte und? Trennungen eigen | 
mit einem / Male, und wie durch die Wirfungset 
nes Zauberſtabes, zu einer in allen ihren Theilen 
voltſtaͤndigen Unterwuͤrfigkeit zuruͤckgefuͤhrt werde? 
Daß Mexico, Peru, Chili, Paragugt, die Teig 
- Birma, Men: Grenada. zugleich Spanien nachge⸗ 
ben werben, Sbeſondets bei der hartnaͤckigen .Ge⸗ 
finnung, welche den Grund; des Spamjſchen, Char 
vakters bildet ? 8 u em Mann 
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Die Englaͤnder hatten, als ſie die Vereinig⸗ 
ter Staaten bekaͤmpften, und fie in Abhaͤngig⸗ 
keit erhalten wollten, nicht dieſelben Uebelſtaͤnde zu 
erdulden, auf die Spanien in ſeinem Streit mit 
America ſtoͤßt. Dieſe Staaten wären in Bezug 
auf die Ausdehnung Americas, was ein Depar⸗ 
tement in Bezug auf ganz Frankreich iſt. Die 
Vereinigten Staaten boten der That, wie’ dem 
Mamen nach ein Ganzes in der Regierungs⸗ 
form, und eine einzige Richtung dar, flatt daß 
America deren eine große Anzahl hat. Für. Einen 
Eongreß der Vereinigten Staaten, giebt ed zehn 
Americaniſche Congreſſe. Wenn man nun audh 
mit einem - fertig geworden wäre, fo "würde mit 
den andern noch: nichts - abgemacht ſeyn. : Diefer 
Buftand allgemeiner Unruhe macht die Kraft der 
Inſurreetionen, und Die Verzweiflung ihrer Feine 
de. Sie bieten nur Glieder dar, nicht aber Koͤr⸗ 
per, die man faffen könnte, michts iſt dabei feſt⸗ 
zuſtellen; ftatt, daß bei einer allgemeinen Inſur⸗ 
reetion, To wie. die der-Vereinigten Staaten, Ein 
Haupt vorhanden war, und folglich etwas, wo: 
zan man fich halten konnte. Mean traf einen be 
ſtimmten Gegenftand, mit dem man etwas Gewif: 
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ſes begruͤnden konnte, in America--aber iſt die 
Autoritaͤt uͤberall und nirgends; eine Bevditerung 
von Freiwilltgen, in allgemeiner und ordnungslo⸗ 
ſer Gaͤhrung, geſtattet nirgends die Begruͤndung 
allgemeiner und feſter Uebereinkuͤnfte, und bei 
dem. geringen Grad von Treue. und Glauben, der 
ſich gewoͤhntich bei Punifchen Völkern zeiöt, wie 
die: Spanier find, und wo das falſche Gewiſſen 
durch: · Aberglauben · noch mehr: Kraft erhaͤlt, 
kann man nicht auf Feſtigkeit eingegangener Ver⸗ 
bindlichkeiten rechnen, als da, wo die Gegenwart 
der Macht: die Vollziehung derſelben ſicher ſtellt. 
Was. in Ameriea vorgeht, was in Spanien Statt 
gebabt hat; beweiſt dieß hinlaͤnglich. Daſſelbe 
Dorf leiſtete zweimal des Tages: den durchziehen⸗ 
den Bataillons den Eid, den es ſchon am Abend 
vergaß: In America haben die Städte nicht auf⸗ 
gehoͤrt, den Gehorſam aufzugeben, und: ihn wieder 
anzunehmen. Der Spanier hat das mit den Afri⸗ 
canern und Morgenlaͤndern gleich, die ſich durch 
die gegen Staͤrkere ieingegangene . — 
nie fir. gebumden- halten. J F 
Der Beſchluß folgt.) 
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2 1 Wenn auch deu, Deutfche Bund ſonſt wenig 
gewirkt hätte, ſo hat er doch durch die Verpflich⸗ 
tung der Deutſchen Fuͤrſten, überall eine dreifache 
Abſtufung der Gerichtsbarkeit aufzuſtellen, und 
durch die damit herbeigefuͤhrte Nothwendigkeit fuͤr 
bie. Staaten der dritten und vierten Ordnung, ſich 
wenigſtens in Einem Puncte enger an einander 
anzuſchließen, etwas: begruͤndet, was von unend⸗ 
licher Wirkſamkeit ſeyn kann. Archimedes ſag—⸗ 
te;,o gebt mir einen feſten Punct außerhalb der 
Erde, ud ich will fie nach meinem Willen: be: 
wegen z eben ſoAbraucht man im der.  Staatöver: 
faſſung mes Einem ſichern, von Willkuͤhr unab⸗ 
haͤngigen Puñct, um zaus dieſem die Bewegung 
des Ganzen allgemach unter feſteGeſetze zu brin⸗ 
gen. Dieß iſt aber das Ziel, nach welchem die. 
Menſchen zu ringen durch ihre geiſtige Natur ges 
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noͤthigt ſind; ihr Annaͤhern zu dieſem Ziele, die 
Betrachtung, durch welche Mittel fie demſelben 
naͤher rgekommen, oder von ihm wieder eutfernt 
worden: ſind, iſt der einzige vernuͤnftige Gegen⸗ 
ſtand der Geſchichte. Alles: uͤbrige Reden "von 
Macht und Herrlichkeit der: Reiche, ſelbſt von 
Freiheit und Unabhaͤngigkeit ‚der Staaten 'ift eit⸗ 
ters Flitterſtaat; weitstiallendiefe Dinge’ nur "als 
Mittel zu dem großen Zwecke einer feſten ver⸗ 
Re ag "einen . 
u Be PR }) Sack, TR; 

Unabhängige, Nichere: ——— iſt ein — 
u. Punct, in: welchen alle übrige Hebel und 
Streben der Staatsmaſchine eine fefte Unterſtuͤ⸗ 
Kung finden ;: fierift: theits: unmittelbar ; indem: fie 
jedem erweislichen Rechte: eine: gleiche "Sicherheit ' 
gewährt, das einzige wahre Gluͤck der Staaten, 
theils mittelbarer Weiſe zu allen andern Zwecken 
des. Staates unentbehrlich⸗ ‚Eine gute: Rechts⸗ 
lege fand; wenn fie: durch ‘einer nicht: leicht Zu 
ſtoͤrende Ordnung der : Gerichte geſichert : tft, »für 
einige, Zeit’ fogan den Mangel einer eigentlichen 
Staatsvrrfaffungterträgtiih machen. Mur durch 
‚einen argen Mißverſtand iſt neuerlich dieſe rich⸗ 


BB. j 


terliche Gewalt wieder: nur für einen⸗ Zweig Hat 
vollzichenden. ausgegeben worden, weil man irri⸗ 
ger Weiſe die Execution fuͤr einen weſentlichen Be⸗ 
ſtandtheil des richterlichen Berufes hielt, da doch 
gerade nur durch eine recht vollſtaͤndige Trennung 
diefer beiden, in ihrem: Weſen fo ganz verſchiede⸗ 
nen Gewalten, jene, die richterliche, leiſten kaum, 
was fig. fol: Es iſt auch kein bloßer theoretiſcher 
Streit, welhen man der Schnie -überkaffen könnte, 
fondern gerade diefe Anfichten über Trennung: und 
Theilung dee Gewalten find in der Verfaſſung 
ind Verwaltung der Staaten von dem . 
Pe Einfluffe. . 

Unſere ganze Deutſche — * 
von einem !Manne vom. Handwerk, ‚von. Thai⸗ 
baut; bekanntlich hart angeklagt ‚worden; > Ein 
anderer. eben fo. genchteter Rechtsgelehrter, Sa⸗ 
vigny, hat nicht fowohl die Beſchwerde für un: 
gegründet erklaͤrt, ala unſerer Zeit die Faͤhigkeit 
zu der allgemeinen Reform der Geſetzgebung ab⸗ 
geſprochen, in: welcher jener, mit andern Gelehr— 
Ken, das Mittel zur Abhuͤlfe erkennt. In die 
Tiefen dieſer ſchulgerechten Unterſuchungen kann 
die Minerva ihre Leſer nicht fuͤhren, aber wohl 
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mag bie allgemelne Wahrheit Hier nicht unbemerkt 
bleiben, daß wenn einmal eine Zeit das Bedürf: 
niß irgend einer Verbeſſerung wirklich eingefehen 
Hat, fie auch damit fih die Pflicht aufgelegt 
hat, jene. Verbefferung ‚mit gehoͤriger Beſounen⸗ 
Heit zu "unternehmen, und daß jene Einfidht 
zugleich die Faͤhigkeit, den Be ſelbſt, am 
ſicherſten bekundet. | 
Die Vorwürfe, welche man. — — 
verfaſſung mit Grund machen konnte, laſſen ſich 
im Ganzen auf folgende dreirzuräckführen: 1) Mn: 
gewißheit des Rechts, welche aus dem Man: 
gel einer einfachen; alle Deutſche Lande umfaſſen— 
den, auf unſtreitigen Grundlagen beruhenden Ge⸗ 
ſetzgebung entſpringt; o) Lang ſamkeit, welche 
ihren Grund theils in einem Uebergewichte der 
Foͤrmlichkeiten uͤber das. Necht ſelbſt, theils in ei⸗ 
ner durch die Umſtaͤnde unvermeidlichen Verviel— 
faͤltigung der Inſtanzen hat; endlich 3) Abh aͤn⸗ 
gigkeit der Gerichte von dem Regierungsbehör: 
den, wodurch ihre Unpartheilichkeit geſtoͤrt und 
die Rechtspflege gegen Maͤchtige erſchwert, ja wohl 
aus einem Schirme gegen Ungerechtigkeit und Un⸗ 
terdruͤckung, was ſie ſeyn ſollte, zu einem Werk⸗ 
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zange- derfelbeh’ genäht: Auch” -Dffenbatichatt nun: 
der. Wiener: Congreß nur den letzten dieſer Vor⸗ 
wuͤrfe zunaͤchſt im Auge gehabt, wie ſich ſawohl 
aus der Geſchichte der Verhandlungen uͤber den 
12. Artikel Der. Bundesacte, als daraus ergiebt⸗ 
dag: auch noch bei dieſen oberſten Gerichten die 
Actenverſendung erlaubt ſeyn ſoll, wodurch man 
den gefuͤrchteten Einfluß auf die Rechtspflege auch 
in dieſer oberſten Inſtanz bis auf Den: — 
— zu verbannen meinte. *. 
So : wenlg ſich nun auch die gute — 
— welche den Congreß hiebei leitete, 
und ſo wenig es auch vielleicht an Beiſpielen ges 
fehlt Haben mag, welche die Aufſtellung ſolcher 
gemeinſchaftlithen oberſten Gerichtshoͤfe zu dieſem 
Zwecke dals nothwendig betrachten: ließen: ſonwa⸗ 
gen’ wir doch zu behaupten, daß gerade dieſer 
Mangel aunſerer Rechtspflege von den: oben ange⸗ 
gebenen der Heihfte war, und’ daß. er: ſichnwenig⸗ 
ftens in den: Stantenuumten: 300000 Untertha⸗ 
nen verhaͤltnißmaͤßignicht haͤufiger odero gefaͤhrli⸗ 
ſcher zeigte, als in groͤßern. Es ik daher nicht 
wohl abzuͤſehen, warum gerade nur bei: diefen 
gemeiufhafelsihenicoherften. ‚Gerichten. die 
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Verſendung an auswaͤrtige Spruchcollegien· noͤthig 
fen, ſollte, dar nicht allein ſchon dieſe Gemein⸗ 
fehaftlichkeitn ihre’ eigne > Unabhängigkeit: erhöhen 
Huf) fonderh auch gerade dieſe Actenverſendung 
ſelbſt eine · derpornehmſten Quellen Hift, Haus wel⸗ 
chen die Heiden andern / viel bedeutendern Gebre⸗ 
schen der Deutſchen Rechtsverfaſſung entſpringen, 
und da es uͤbrigens ein allgemein angenommener 
Grundfatz war, : daß die Berichte dritter Inſtanz 
die Arten nie verſendeten·nane ea réei 
5 dern That fallen zauch bei ihnen die bei⸗ 
der Gruͤnder hinweg/ auswdelchen ſonſt die; Ae⸗ 
enverfendung fuͤr nothwendig gehalten wird. Sie 
waren gleich bei Ihrer. Evrichtung‘ mit: wechtaver: 
ſtaͤndigen Raͤthen beſetzt Ard ‚brauchten alſo ‘zur 
Entſcheidung von Rechtsfragen nicht erſt den Rath 
sauswättiger "Rechtsgelehrten: einzuholen, wie die 
Jenigen hohern und niedern Behoͤrden, welche ul 
ſpruͤnglich tzu Beſorgung der Negierungsangelegen⸗ 
⸗heiten angedodnet waren / und alſo in den: Laby⸗ 
rinthen des kuͤnſtlichen auslaͤndiſchen Rechts eine 
fremde leitende Hand noͤthig hatten. Die Samm⸗ 
sungen ihrer Ausſpruͤche ſind vielmehr ſelbſt eine 
der geſchaͤtzteſten Quellen des heutigen. geltenden 
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Rechts geworden. Zugleih aber haben ſich diefe 
oberſten Gerichte von allem ſtoͤrenden Einfluſſe fo 
frei erhalten, daß ſie die Achtung und: das Ber 
trauen der Bürger gewiß in viel hoͤherm Grabe 
als irgend eine fremde: Juriſtenfacultaͤt beſaßen, 
und es find Beiſpiele genug vorhanden, wo fie 
mit männlicher Zeftigkeit den : Abweichungen von 
Der geraden Bahn des Nechts entgegentraten. 
Eben diefe Gewohnheit der Dentfchen Ge⸗ 
richte, ihre Erkenntniſſe von auswärtigen : Rechts: 
gelehrten  verfertigen. zu daffen, hat aber unſerer 
ganzen Rechtsverfaſſung unendlich viel geſchadet. 
Sie hat zuerſt die: Richter bequem gemacht; und 
abgehalten, ſelbſt in den Geift der Rechtsverwal⸗ 


tung einzudringen. Aus dieſer Bequemlichkeit ſind 


‚eine Menge ſchaͤdlicher Folgen hervorgegangen⸗ 
Mas aber die Hauptſache iſt, fo war gerade dieſe 
Gewohnheit: die Urfache der Ungewißheit des Rechts, 
indem faft jede Facultaͤt bei Auslegung des Ro⸗ 
miſchen Rechts. von ihren. eignen Anfichten auch 
ging, und. ſchon Hommel bemerkte, Daß keine 
Meinung fo ungerelmt fet, daß fie nicht unter 
den Lehrern der Rechte ihre Merfechter . fände. 
Diefes: Auseinandetfließen der Rechtswiſſenſchaft 


305 
in die. verſchiedenſten Spfieme und widerſprechend⸗ 
ſten Saͤtze wurde auch: dutch die gelehrte Bearbeiz 
sung derfelben nicht etwa vermindert, oder nach und 
nach: fichere Vereinigungspuncteianfgeftellt, um wel 
he ſich eine immer feftere und gewiffere Sammlung 
unftreitigerNechtsfäge haͤtte Anhaͤufen laſſen, fon: 
dern gerade die ſorgfaͤltigere Unterſuchung der neu: 
ern Zeiten führte nur dahin, immer mehr Säße 
ſtreitig zu machen. Daher war es auch in der 
That dahin gekommen, daß in buͤrgerlichen Rechts: 
fachen, wenn fie uͤberhaupt nur einen Proceß 
moͤglich machten, die endliche Entſcheidung einem 
Wuͤrfelſpiele glich, und man faſt ehen ſo gut, ja 
od) mit unendlichen Vortheilen fie die Parteien, 
zu der alten Enefcheidung: durch Loos und unblu⸗ 
sige: Gottesurtheile haͤtte zuruͤckkehren koͤnnen. 
Dab dieſe Ungewißheit des Rechts ein ſehr 
großes Uebel ſei, daß ſie auf das Verhaͤltniß der 
Baͤrger untereinander und. zur Regiernng hoͤchſt 
ſchaͤdlich einwirke, daß ſie das Glack und dir 
Ruhe der Familien häufig zerſtoͤre, kann nur bew 
jenige beyweifeln , welcher nicht die Gelegenheit 
oder nicht die Fähigkeit gehabt Hat, das buͤrger⸗ 
liche Leben mit Unbeſangenheit zu beobachten. 
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Wir. reden hier ‚gar: nicht. von der Uebereinſtim⸗ 
mung der bürgerlichen, Geſetze durch alle Deup 
ſche Lande, ohne⸗ welche ſich eine wahrer Einheit 
eines Volkes gar: nicht: denten. laͤßt denn es iſt 
ans Deutſchen ja neuerlich wieder ſehr ausgeſtrit⸗ 
ten worden, daß eine ſolche Volkseinheit fuͤr uns 
uͤberhaupt etwas wuͤnſchenswerthes fei Aber Sie 
wißheit; des Rechts iſt Die weſenliche Medin⸗ 
gungi eines frohen und. kraͤftigen WVoͤlterlebens 
weil: der größte Antrieb der Regſamkeit hinweg⸗ 
faͤlltz wenn niemand weiß ob er faͤrndten wind, 
was er geſaͤet hab un. an 29. ham Ahlinüem 
As, mancerlein-Arfachen . zuſammenwirkten, 
den: Deutſchen Staaten adie Befreiung won dem 
Gerichtszwange der Reichsgerichte zu einem Ge⸗ 
genſtande ihrer eifrigſten Bemuͤhungen zu machen, 
(unter welchen: Antrieben freilich die Eitelleit wohl. 
nicht der letzte war) mußte dafuͤr geſorgt werden, 
die nun fehlende hoͤchſte Inſtanz zu erſetzen. 
Staaten von einigem Umfange errichteten Appella 
tionsgerichte, die uͤbrigen, welche die Koſten nicht 
aufzubringen vermochten, und damals noch weni⸗ 
ger, wie jetzt, geneigt waren, ſich im der Wer 
bindung ‚mit andern vielleicht einigen Zwang auf 
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zulegem; ließen. eine mehrmalige Verſendung der 
Aeten an ‘deren "Stelle: treten‘, bis drei, gleichför- 
mige Erkenntniſſe auf: einer oder der andern ‚Seite 
dem Gluͤcksſpiele ein Ende machten. : Oder wenige. 

ſtens machen ſollten; denn auch dann wußten die 
Sachwalter in den einigermaßen wichtigen Fällen 
diefer. ergiebigen : und. ‚leichten. :Erwerbsquelle , .fich. 
das: zehnmal: Gefagte noch. zum eilftenmalbezah⸗ 
fen zu laſſen, immer noch: einige: Verlängerung 
zuoverfchaffen. : Glücklich: konnte ſich derjenige 
ſchaͤtzen, welcher in zehn Jahten — nicht zu ſei⸗ 
nem Rechte, denn davon ging ihm ein großer 
Theil durch unerſetzte Koſten verloren, wohl aber 
zu: der Gewißheit gelangte, daß er unter. andern 
Umſtaͤnden haͤtte dazu gelangen. ſollen. 

Wie nachtheilig nun dieſe Langſamkeit und 
Ungewißheit der Rechtspflege fuͤr die Zufriedenheit 
und den Wohlſtand der Buͤrger werden mußte; 
wie ſehr ſie den Credit laͤhmt, und die Gewinn⸗ 
ſucht der Geldwucherer beguͤnſtigt, da ſie faſt jedes 
Darlehnsgeſchaͤft zu einem gewagten macht; wie 
ſchaͤdlich ſie der Moralitaͤt des Volkes wird, in⸗ 
dem ſie den an ſich ehrwuͤrdigen Beruf des Sach⸗ 
walters zu einem Wettſtreit in Raͤnken und Liſten 
Wai 1917. a0 


306 | 
herabzieht, And den: Sieg der Wahrheit und: Ge⸗ 
rechtigkeit erſchwert; — das wird. öfter im Leben 
erkannt, als in den Schriften derjenigen zugeſtan⸗ 
den, welche in.der Verfaſſung, wie fie iſt, theils ei: 
nen durch lange Behandlung liebgewonnenen Stoff, 
theils ſogar ‚noch: etwas: mehr zu vertheidigen ha⸗ 
ben. Einem Mitgliede einer Juriſtenfacultaͤt iſt 
wicht wohl zuzumuthen, daß er eine Einrichtung 
verwerfe, welche nicht nur dem Staube zu ſtatten 
kommt, an welchen einmal der menſchliche Geiſt 
hienieden geheftet iſt, ſondern welche auch: feinem 
geiſtigen Beſtreben den Stoff liefert, in. deſſen 
wiſſenſchaftlicher Bildung ſich die-Meifterfchaft ser: 
wirbt: md zeigt. Daher haben auch. fhon ‚frühe 
die .meiften - Staaten, welchen . eine-dreifäche AB: 
ſtufung der . Gerichtsbarkeit: zu ‚Gebote ſtand, den 
Bang des Rechts dadurch abgekuͤrzt, daß ſie hoͤch⸗ 
tens eine dreimalige Entſcheidung verſtatteten, und 
nur dafuͤr ſorgten, daß die letzte unabaͤnderliche 
Entſcheidung mit verdoppelter Vorſicht, von ſorg⸗ 
faͤltiger gewaͤhlten, erfahrnern und — ver⸗ 
— Richtern abgegeben werde. 
Aus dieſem Geſichtspuncte betrachtet, — 
mm: Congreß zu Wien i durch die — 
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Deutfihlands in wenige: obergerichtliche Beyirte 
(denn dieß wird die Folge der. wirklichen Ausfuͤh⸗ 
rung: des Im 12. Artikel der Bundesacte gegebe 
nen Verſprechens feyn) etwas fehr großes und 
gutes geſtiftet. Er hat die Bahn gebrochen, auf 
welcher alle Deutſche Laͤnder zu einer ohne Vers 
gleich kuͤrzern Rechtspflege, und zu einem zuver⸗ 
täffigen. Syſteme eines geltenden Rechts gelangen 
koͤnnen. Denn, wenn nur das oberſte Gericht in 
einem Lande ſich nach und nach einen Schatz fe⸗ 
‚fer Rechtsſaͤtze fammelt: fo. ift es gar nicht noͤ⸗ 
thig, dieſen eine aͤußere verbindliche Kraft fuͤr die 
uͤbrigen Gerichte des Landes beizulegen, ſondern 
dieſe werden von ſelbſt dahin gefuͤhrt, ſich an das 
in der letzten Inſtanz angenommene Syſtem an— 
zuſchließen. Dieſer Zweck ſcheint beſonders bei 
dern Sachſen-Reußiſchen Oberappellationsgerichte 
zu Jena ins Auge gefaßt zu ſeyn, da man dem⸗ 
felben die Verbindlichkeit aufgelegt Hat, ſich von 
feinen eigenen Ausſpruͤchen nicht zu entfernen, und, 
wenn es ſich zu ‚einer Abänderung! feiner. Grunds 
fäge ducch beſſere Ueberzeugung gensthigt finder; 
dazu die Senehmigung des Geſetzgebers einzuhos 
len. Der richtigern Meinung: tft dadurch "der. Weg 


so * 


308 
in. den Serichtsfaal nicht verſchloſſen, ſondern nie 
eine Foͤrmlichkeit dabei vorgeſchrieben, welche das | 
gar zu leichte Uebergehen von einer Rn er 
andern verhütet. ? 

Von ſolchen gemneinſchaftlichen Appelatbne 
gerichten ſind nun ſchon im Laufe eines Jahres | 
zwet in wirkliche Thätigfeit gefeßt. worden... Zu 
dem einen. haben. ſich vier Fürftliche Häufer; 
Braunfchweig, Lippe Detmold, Waldeck und 
Schaumburg, zu dem zweiten fieben, die fünf 
Linien des Sachfen: Erneftinifchen Haufes und die 
beiven Linien der Fürften von Reuß verbunden. 
Welche Einrichtungen die noch Übrigen Deutſchen 
Fuͤrſten, welche ſich in dieſem Falle befinden, und 
die vier freien Staͤdte treffen werden, iſt noch 
unbekannt. Nur die beiden. Meckleuburgiſchen 
Käufer haben. bei dem Bundestage ‚anzeigen laſ— 
fen, daß fie mit Errichtung: eines gemeinſchaftli⸗ 
chen Obertribunals beſchaͤftigt ſind, und ſo iſt zu 
hoffen, daß binnen kurzer Friſt alle Deutſche Lande 
ſich einer im Ganzen ziemlich uͤbereinſtimmenden, 
der alten Deutſchen Sitte ————— — 
verfaſſung erfreuen werden. 

Dabei tiber nun: fehr zu möänfgen. gewefen, 
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daß diefe Vereinigungen · ſich "auch”den alten We 
kerſtaͤmmen Deutſchlands einigermaßen hätten’ an: 
‚ ‚Schließen koͤnnen, und daß ihr Sprengel fo erwei⸗ 
tert worden wäre, daß ſie eine‘ Beſtellung mit wei 
nigſtens 10 Raͤthen und eine Abtheilung derſel⸗ 
ben in zwei Senate erlaubt haͤtten. Eine groͤ⸗ 
Bere: Zahl von Richtern iſt zu einem oberſten Ge; 
richte eben ſo weſentlich, als. es nothwendig iſt, Eins 
richtungen zu treffen ‚wodurch in weniger wichti⸗ 
gen Angelegenheiten die Theilnahme aller Di 
glieder des Gerichts erfpart werden kann. Allein 
darauf mußte man freilich Verzicht cthun, und: fo 
umfaßt: der Bezirk des: Oberappellationsgerichts 
zu Jena ungefaͤhr 600000; der Wolfe nbüt: 
te li ſche aber: etwa 550000 Einwohner, welche 
beide zu dem RR — noch zu 
klein ſind· 7 Baer 

Bei der- Errichtung: Folder hochſen Gerichte 
aßt ſich von ſehr verſchiedenen Geſichtspuncten 
ausgehewm, und dieß tft, auch wirklich bei dieſen 
beiden ſchon beſtehenden Gerichten | gefchehen,. ohne 


= Daß: man den einen und den’ andern: für durchaus 


verwerflich erklären: könnte’ Es kaun ‘ein folches 
Gericht sin: die, verſchiedenen Stufen bern kl: 


er 
jiehenden Gewalt mit eingefügt), kann aber: 
auch: auf. die rein tichterlihen -Befugniffe 
beſchraͤnkt werden. In dem erſten Falle muß es 
das Necht der Auffücht uͤber die: ſaͤmmtllichen Ge: 
eichte. der Länder bekommen, es muß im Namen 
der hoͤchſten "Gewalt. Befehle auch an die Hs 
bern :. Landes Collegien erlaſſun, ihr Verfah⸗ 
ren. prüfen, Zurechtweiſungen und Vorſchrif⸗ 
ten ertheilen koͤnnen, dann, aber auch ſelbſt wie: 
der in einem ſtrengen Subordinationsverhaͤltniſſe 
gegen den Regenten und. die Miniſterien ſtehem 
In dem. zweiten Falle hingegen iſt es bloß ur: 
thethend, ſpricht nur aus, was Recht ſein öhne 
füh darum zu befümmern;, wie feine Ausſpruͤche 
in Vollzug geſetzt werden, hat keine Aufficht Aber 
andere. Gerichte, tft aber auch feinen Seite wie 
der von der Megierung des Staats deflo:' unab⸗ 
haͤngiger. Daß nicht gerade das erfte nothwen⸗ 
big’ fei, zeigt das Beiſpiel vieler andern. Staaten 
Das Laffationsgericht in Frankreich, und das Ober: 
Tribunal in Berlin haben durchaus feinen: Am 
theil am: der auffehenden: und vollziehenden Gewalt 
des Staates, und die höheren Juſtiz — Collegien 
der zweiten Inſtanz ſtehen dort geraden ſo uinmit: 
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telbar unter dem Juſtiz⸗Miniſter als das, Ge⸗ 
richt „der dritten Inſtanzl ſelbſt. «So iſt denn 
auch das Jenaiſche O. A. Gericht geſtellt worden, 
und; bei seiner genauen, Prüfung des Zwecks wel, 
chen eine ſolche Anftalt hat, moͤchte es auch wohl 
die richtigſteStellung ſeyn. Von dem Wolfen-⸗ 
buͤtteliſchen O. As Gexichte iſt zwar nur ‚bekannt, 
daß es Strafbefehle an die unter ihm ſtehenden Res 
gierungen — es aber ſonſt 
im die Duſtiz verwaltung uͤberhaupt eingreifen kann, 


wird erſt die Folge lehren, muͤſſen, und. dann iſt 


jene Befugniß in der That keine weſentliche 
Verſchiedenheit. Wenn ‚eine richterliche Entſchei⸗ 
dung unbefolgt bleibt, jo iſt auch wohl der Straf⸗ 
befehl ohne Wirkung, und es kommt nun erſt 
darauf zam, was ſonſt fuͤr Mittel vorhanden. find, 
beiden ihre unvermeidliche Vollziehung zu verſchaf⸗ 
fen ) Dieß iſt aber keine Aufgabe fuͤr Gerichte, 
fondermuftu. ſolche Staatskoͤrper, welche uͤberhaupt 
dazu beſtellt And, dem Gange der Staatsperwals 
tung Regelmaͤßigkeit zu geben. Landſtaͤude ‚und 
ihre Beamten muͤſſen eben ſo ‚gut, den, Regie; 


kuang sbeamten zur ,gerichtlichen Verfolgung. ‚ziehen 
toͤnnen/ welcher: einem ein fachen Ausſpruche Dre 
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oberſten Tribunals die rechtliche Wirkſamkeit ver⸗ 
fast" hat, als den, welcher einem Strafbefehle 
ungehorſam geweſen iſt. Eine jede Theilnahme 
ander: Aufſicht uͤber die: Staatsbehbrden · verwi⸗ 
ckelt ſowbͤhl gegen die -Inntergeordneten Stellen 
als gegen die hoͤhern, die Regenten und die Mi⸗ 
niſterien, in- eine Menge von Verhaͤltniſſen, 
welche der vollklommenen richterlichen Unparteilich⸗ 
keit gar nicht vortheilhaft ſind. Bei den Lan⸗ 
desjuſtiz⸗Collegien, wie wir ſie in den meiſten 
Deritfchen‘ Landen haben; kann dieſe Verbindung 
mit der Regierung nicht wohl vermieden werden, 
in der Franzoͤſiſchen Gerichtsverfaſſung hingegen 
Bat 'nran- fie größentheils dadurch umgangen, daß 
zur Aufſicht,“ Jar? Vollziehung der‘ Urtheile zur 
Wahrnehmung der Gerechtſame der Regierung 
und des gemeinen Weſens bei: einem jeden Ge⸗ 
richtshofe eigene ſehr angeſehene Beamte (das 
Minist&te public, die Gens · du Roi, Kronanwaͤl⸗ 
de) beſtellt ſind. Bis aber dieſes wichtige und das. 
Intereſſe des Volkesiriehr als irgendiein:änderes 
ſichernde Inſtitut, wovon wir in unfern Fiscalen 
tur einen ſchwachen Anfang haben, auch bei uns 
mehr ausgebildet ſeyn wird, iſt es ſehr gut, daß 
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die oberfte Stufe des eigentlichen Rechtſprechens 
ducchaus: nur. auf diefen Beruf der Aufftellung 
und Anwendung der rechtlichen Regeln befchränte, 
eben dadurch aber Über alle andere Nückfichten der 
Staatsverwaltung erhoben worden ift. Die mans 
nichfaltigen: Schwierigkeiten, welche fih einer. Ein: 
fügung) eines: foichen oberſten Gerichts: in; mc he 
rere Staatsorganiſationen zu gleicher Zeit wider⸗ 
feßt haben würden, wollen -wir hier nicht einmak 
gedenken, ob fie ‚gleich in jedem Falle ſehr ver: 
wickelte und fünftliche, eben darum aber auch fehg 
zerbrechliche Krarigiungen würden. nöthig sro 
haben. + 5: 

Aber darauf müffen wie FE bog 
ung der wichtigfte Nutzen, welchen die ſaͤmmtlichen 
Deutſchen Länder von dieſen neuen hoͤchſten Landes: 
gerichten zu erwarten haben, in der allmähligen 
Ausbildung einer weniger: ſchwankenden Jurispru⸗ 
denz und in der Abkuͤrzung der Proceſſe zu beſtehen 
ſcheint. Wo man dieſe beiden Vortheile nicht von 
ihnen erwartet, da laͤßt ſich nichts entgegenſetzen, 
wenn man uͤberhaupt den Nutzen der ganzen Stif— 
sung zweifelhaft macht, wohl aber laͤßt ſich mit 
Grund erwarten, daB auch da dieſe Anſicht mit der 
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Zeit herrſchend werde, wie ſie es anderwaͤris gewor⸗ 
den iſt. Und in dieſer Erwartung muß man ein⸗ 
zeine Maͤngel ertragen; ſeibſt die: Anſichtz aus 
weicher ſie entſpringen; wenn ſie an aſich gerecht iſt / 
ehten; mur vorerſt damit! zufrieden ſeyn, wenn der 
Grund: gelegt iſt, anf: weichenn:fich. das fuͤr beſſer 
Gehaltene dann mit der Zeit, wenn es wirklich das 
Beſſere iſt, durch u — — Kraft 
— emporheben WW na ae 
! Eins Viefer — * eine fehr unbillige 
— Beurtheilung erfahren, in ‚welcher Wah⸗ 
tes und Falſches auf eine kunſtliche Weiſe gemiſcht 
iſt, und die mit einem pathetiſchen Wunſche; daß 
Str jedes Land vor "eitier. ſolchen Gerichtsver⸗ 
fffung- bewahren möge, ſchließt. Dergleichen uns 
reife! umd werdorbene. Früchte. fallen: freilich auch 
von dem großen Baume der Prepfreiheit, ifie- wer⸗ 
den aber auch bald -Für das. erkannt, was ſie ſind, 
ind’ werden keinem, welcher ſich bewußt iſt, (etz 
was Gütes gewollt und erreicht zu chaben; von 
dem müthigen Fortſchreiten vorm; Guten zum WBeſ⸗ 
ſern irre machen. Der Werfaffer jener Brutthei⸗ 
| lung ſtreitet andy fuͤr feine: eigne Sache;, - fürndie 
Voreheile die auch: ihm von der Aerenverfendung 
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zuwachſen; er macht tim Vorbeigehen feinen bis 
herigen Collegen ein tiefes Compliment, und giebt 
den Fuͤrſten, deren Dienſt er ſo eben verlaſſen 
hat, einen ruͤhmlichen Beweis ſeiner dankbaren 
Geſinnungen. Sein Gott bewahre mag daher 
ganz auf ihn ſelbſt zuruͤckfallen und uns dei 
Wunſch erlaubt feyn, daß das von zwei Fuͤrſten⸗ 
vereinen gegebene Beiſpiel bald durch unſer ge: 
ſammtes Deutſches Vaterlaud — erwe⸗ 


moͤge! —— } we ‚9. % 
ann Dr Arte M: ' n ee 
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Am 27. Ding hat die Bundesverſammlung 
hie 88.Sitzung "gehalten, "und ſich wieder bis 


zum 28. April vertagt. "Nicht allein der Kaiſert. 


Oeſterreichiſche Praͤſtdial⸗ Geſandte iſt nah Wien 
gereiſt/ ſondern mehrere andere Haben fick! auch 
fach Hauſe begeben; wie⸗ man glaubtſum Im 
ſtruetionen zn holen, da’ doch manche Vorboten 
ernſthafterer Verhandlungen eintreten, und ſchon 
eine Doutſchs Regierung dem Deutſchen Bunde ſeine 
Vefugriß⸗ ſtreltig gemacht hat,ſich des Rechts 


36. Bu 
der, Untertanen: gegen ſie anzunehmen. Die ganze 
Rage der: Deutfchen Staaten gegen einander, gegen 
ihre Unterthanen, gegen: dad Ausland fordert all⸗ 
mählig - befiimmte "und entſcheidende Refultate ; es 
wird nicht lange mehr: moͤglich ſeyn, das Aus⸗ 
bleiben derſelben mic; dem Schleier geheimer Vor⸗ 
arbeiten zu verhuͤllen; es muß klar werden, ob 
die Bundesverſammlung ein Spiel ſei, deſſen 
Fortſetzung ſich der Muͤhe nicht verlohnt, oder ob 
ſie in der That ein Schirm gegen Willkuͤhr zu 
werden beſtimmt und faͤhig ſei. 

Die Langſamkeit, womit ihre Beſchluſſe 
gu reifen“ ſcheinen / — denn noch bis jetzt, fuͤnf 
Monate nach ihrer Eröffnung find nur ſehr we: 
nigı entfcheidende. Schläffe, und „in. allgemeinen 
DBundesangelegenheiten noch feiner von. ihr. -bes 
kannt "geworden — iſt an ſich kein uͤbles Zeichen. 
Die Bundesverſammlung heſchifft zum erſtenmal 
ein unbekanntes Meer, und wenn das; Schreiben 
des Fuͤrſten Mette rn ich vomis, März an den 
Grafen Buol⸗Schauen ſt ein Acht; ifis-fe wird 
die Arſache jener Laugſamkeit unumwunden einge⸗ 
‚ flanden: das Oeſterreichiſche Cabinett. haͤlt es in 
Faͤllen, welche einer umfaſſenden Auslegung faͤhig 
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find, fiir nöthig, mit andern Cabinettem und Re 
gierungen Nückfprache zu nehmen, um einen nach: 
theiligen Ausbruch bei dem Bundestage zu ver: 
hiten. Mit diefer vorfihtigen Weife wird zwar 
die ungeduldige Erwartung deret nicht befriedigt, 
welche glauben, daß der Deutſche Bund Nmichté 
erreicht habk, wenn ſer nicht alles erreiche, “aber; 
wenn auch dabei wenig poſitives zu Stande ge⸗ 
bracht wird:ſo wird doch: ein ploͤtzliches Ausein⸗ 
andergehen des Bundes verhuͤtet, und er bleibt 
als ein Mittel zu kuͤnftigem Gebrauche beſtehen. 
Nach und nach ſtellen ſich dann gewiſſe Grund⸗ 
ſaͤtze feſt, welche unvermerkt weiter fuͤhren, wie 
der Schiffer allgemach nicht. allein die Klippen, 
ſondern auch die Ankerplaͤtze des m: — 
Meeres kennen lernt. 

Man erklaͤrt es Häufig fir etwas ſehr übern 
fluͤſſiges, wenn, nachdem ein gewiſſer allgemein 
gewuͤnſchter Erfolg ausgeblieben iſt, gezeigt wird; 
daß und. aus. welchen Urſachen, er: habe ausbleis 
den muͤſſen. Die Sache ſelbſt wird freilich das 
durch nicht anders. Aber dennoch wird eine rich⸗ 
tige Einſicht in den Zuſammenhang der oͤffent⸗ 
lichen Angelegenheiten den großen Nutzen haben, 
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vergebliche Hoffnungen nicht Wurzel faffen Yu 4äfe 
ſen, deren Taͤuſchung immer ſchaͤdlich iſt, und 
die allgemeinen Beſtrebungen der Zeit auf den 
Weg zu leiten, auf welchem doch etwas beſſeres 
wirklich zu erlangen; ein’ Schritt vorwärts u 
hun iſt. Die. MWiederherftellung des Deutſchen 
Kaiſferreichs in einer vermeintlich einſt vorhande⸗ 
nen Kraft’ und: Herrlichkeit war- ein ſolcher Traum, 
weicher viel vergebliches und ſchaͤdliches Neben 
und ‚Treiben erregt: hat, und ſogar noch jetzt, 
wachend, hie und da fortgeträumt wird. Oder 
was iſt es anders, wenn und Gagern bei jeder 
Gelegenheit an das Hoflager der alten Kaiſer, in 
die Verſammlungen, wo unſere Fuͤrſten ſelbſt zu 
Rathe ſaßen, ja in’ die Zeinen, wo nur der Edle 
frei, aber was er gern vergißt, auch jeder Freie 
edel: war, zuruͤckfuͤhrt, wenn er den Vorſchlag 
macht, auch im Deutſchen Bunde den Namen eines 
Reich es fortzufuͤhren? *) — Auf dieſem Wege 
kommen wir nicht weiten, eine Reichsgewalt btin⸗ 
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gen wir nicht zu Stande, und die Erinnerungen 
an Acht und; Oberacht ſind nicht Wegweiſer, ſon—⸗ 
dern. Warnungstafeln. Was die Deutſchen zuſam⸗ 
men haͤlt, iſt nicht außere, in dem Bundestagr 
aufzuſtellende Macht, ſondern das gleiche Matin 
‚nalgefühl, ‚Die Sprache und geiſtige Culture, dag 
gemeinfchaftliche Wolksleben und Verkehr, welches 
ih. auch durch Mauth- und. Aceciſe feine: Bahnen 
bricht, und der fürftliche: Bundesrath zu Frank 
furt würde. in demſelben Augenblicke als vernichtet 
erſcheinen, in welchem er von einer zwingenden 
Gewalt Gebrauch zu machen ſich verleiten ließe. 
Dieſes kann feine, Beſtimmung nie werden „wohl 
aber kann er. den erhabenften Standpunct einneh⸗ 
men, welchen :je eine Rathsverfammlung hatte, 
wenn er ſeine Wirkſamkeit auf: Pruͤfung, Rath 
and. Urtheil befshränft, und: deren Anwendung ber 
xinzelnen Landesverfaffung überläfte: -- Es wird 
nicht ſchwer werden, in dieſen einzelnen ‚Staates 

grundgeſetzen die. oͤffentlichen Gewalten dergeftaft 
zu ordnen und zu. theilen, daß die Ausſpruͤche 
des Hohen Fuͤrſtenraths zu Frankfurt ein, ſehr gros 
bes Gewicht, eine faſt unvermeidliche Vollziehung 
erhalten muͤſſen, und wir beduͤrfen nichts weiter, 
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als daß biefe Anforderungen der Zeit, die laut 
ausgefprochenen Stimmen der Voͤlker, auch bei 
dem Bundestage ferner Gehör finden, um ein 
Ziel zu erreichen,: welches für bürgerliche. Ord⸗ 
nung und Freiheit mehr werth ift, ale das Schat⸗ 
u eines — Reiches jemals war. 
| Dieſe Wirkſamteit bewaͤhrt fi — in man⸗ 
hen Dingen. Manches verjährte Unrecht kommt 
zur Sprache, und feine. Abftellung wird eingelei: 
tet. Die Suftentationsangelegenheiten. der ſaͤcu⸗ 
farifirten Geiſtlichkeit und des Reichskammerge⸗ 
richts find durch gründliche Auseinanderfegungen _ 
in Ordnung gebracht worden. Die Staatsgläus 
biger der Rheinpfalz, welche ſeit 14 Jahren die 
Wiedererſtattung und Verzinſung ihrer dem Staate 
anvertrauten Capitalien — mehr als 3 Millionen 
Gulden — vergeblich verlangten, und ſich von 
einem Beſitzer der ihnen verpfaͤndeten Aemter an 
den andern verweiſen laſſen mußten, ſehen doch | 
nun. endlicd durch den Bundestag eine Mögliche 
keit vor ſich, zu ihrem fo ganz unflreitigen Rech- 
te zu gelangen. Auf den Vortrag. des Gefandten - 
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der ı2. Euriatftimme H haben die Gefandten der 
intereffirten Höfe, Baiern, Baden, Heſſen— 
darmfiadt und Naffau, zwifchen welchen die Vers 
bindlichkeit für jene altpfaͤlziſche Schuld (aufge: 
nommen im J. 1796 vom Kurfürften Cart 
Theodor) zu haften, freitig war, angefangen, 
ihre Gründe dem Bundestage vorzulegen, und es 
wird hier, im Fall. fie fich nicht vereinigen kön: 
nen, offenbar der Fall eintreten, wo die Bundes: 
verfamlung zuletzt als Richter wird entfcheiden 
müffen. Schon diefes, daß Streitigkeiten zwi: 
ſchen verfchtedenen Regierungen nicht mehr einen 
Brund abgeben können, unbeftrittene Forderungen 
der Privatperfonen fo lange unbefriedigt zu lafr 
fen, bis fie ganz verloren gehen, ift ein großer 
Gewinn für das öffentliche Recht. 

Wenn daher auch noch mandes Wichtige 
und Verfprochene, die Einrichtung der gefammten 
Deutfchen Kriegsverfaffung, (von welcher wir aber 
nicht hauptſaͤchlich die Annahme einer ſichernden und 
bedrohenden Stellung gegen das übrige Eu: 


— 
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ropa, fondern vornehmlich das erwarten, daß ber 
Krebsfhaden aller heutigen Staaten, die ftehen 
den: Heere wenigfiens vermindert werden) wen, 
die auswärtigen Angelegenheiten des Bundes, die, 
von Gagern vermißten Verhaͤltniſſe der Kirche. 
zum. Staate und ähnliche Dinge noch nicht zur, 
foͤrmlichen Berathung gebracht werden konnten: 
ſo wollen wir dieſen Dingen gern eine Reife goͤn⸗ 
nen, weldhe, wie Fuͤrſt Metternich in dem 
oben ‚erwähnten Schreiben ſagte, keine Eile ge⸗— 
ſtattet. Wir wolen zufrieden feyn, wenn fich die- 
Wirtſamteit des Deutſchen Bundes darin bewaͤhrt, 

daß jede Verletzung des Rechts, welche in einzelnen 


Staaten. aus dem Mißsrauche der Gewalt ent⸗ 


ſpringt, an den Bundestag zur Beurtheilung, 
Vermittlung, Abhuͤlfe gebracht werden kann. Die 
Hoffnung, - welche. die Bundesverſammlung hiezu 


fogleih in ihren. erſten Verhandlungen gab, iſt 


bereis in Erfüllung. gegangen, wie fid in zwei: 
Fällen, bei der Uebernahme der Garantie der. 
Weimariſchen ſtaͤndiſchen Verfaſſung, 
und in der Angelegenheit des Oeconomen Hoff: | 
mann aus dem Kurheffifhen bewährt hat. 
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Als in der ı2. Sikung des vorigen Jahres 
die Sarantie des S. Weimar: Eifenahifchen 
Grundgefeßes über die ftändifche Verfaſſung in 
‚Antrag gebracht wurde, ging der Gefandte des 
Großherzogs in feiner Denkfchrift von dem fehr 
wichtigen und wahren Grundfaße aus, daß die 
Bundesverfammlung auch an und für fih und 
ohne ausdrückliche Uebernahme einer Garantie ver: 
bunden ſei, denjenigen Theil, welcher über Ver: 
letzung dieſes Verfaffungsvertrages zu - Elagen 
hätte, zu unterfiügen. Denn Sicherheit gegen 
die beiden innern Feinde der Staaten, Des: 
potie und Anarchie fei einer der vornehmften 
Zwede des Bundes, und in den Verhand— 
lungen: über den Entwurf der Deutfhen Buns 
des: Acte faft einftimmig dafür anerfannt wors 
den. Den Snhalt der verlangten ausdruͤcklichen 
Garantie aber gab er dahin an, daß der Garant 
durch folche das Recht und die Pflicht erhielte, 
„wenn kuͤnftig ein Theil, es ſei der Landesherr 
oder die Staͤnde den in dem Verfaſſungsvertrage 
uͤbernommenen Verbindlichkeiten entgegenhandeln 
wuͤrde, auf Anrufen des andern Theiles alle 
zweckdienlichen Mittel anzuwenden, um jenen zu 

21 * 
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Erfüllung deffelben zu bewegen, oder auch zu 
nöthigen.‘ Diefe Garantie, welhe Anfangs 
einigen Widerfpruch zu finden ſchien, ( Minerva, 
März ©. 513.) ift nun endlich, *) förmlih und - 
zwar mit Erflärungm übernommen worden, wel: 
de zu weitern ernfthaften Betrachtungen reiche 
lichen Stoff geben. Wuͤrtemberg fiimmte ei- 
gentlich gegen die Uebernahme diefer Garantie, in: 
dem 48 folhe nur ausnahbmsweife zuzulaffen 
erklärte. Der Niedesländifche Gefandte, wel: 
cher früher erklärt Hatte, **) daß dem Bundes: 
tage die Obficht über die Landesverfaffungen und 
die ftändifchen Befchlüffe ‚ganz unftreitig zuftehe, 
ſchloß ſich dießmal zwar der Wirtembergifchen Er: 
klaͤrung dadurch an, daß nach Anſicht ſeines Ho⸗ 
fes die Bundesacte ſolche Verpflichtungen nicht 
ausdrücklich ausfpreche, trat aber zugleich der 
Preußiſchen Abſtimmung bei, obgleich ſolche | 
die Garantie in Gemäfßheit des . Buchftabeng, 
Sinnes und Geiftes der Bundesacte uͤbernahm. 
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Die folgenreichften Srundfäge wurden von der 
Präfidialgefandtfchaft aufgeftellt. - Die Garantie 
wurde in ihrem DVortrage nicht als ein bloß völ 
terrechtliches Verhaͤltniß anerkannt, zu deſſen 
Knuͤpfung der Deutſche Bund ſchon als Europaͤiſche 
Macht berechtigt ſeyn wuͤrde, ſondern auch als 
eine Folge ſeiner eignen finatsrechtlihen Grund: 
lage. Auch wurde der Gefichtspunet herausgeho: 
ben, daß die Vebernahme der Garantie nicht ohne 
Prüfung des Berfaflungsvertrags mögtich fei, ob 
er nichts enthalte, was den Bedingungen der , 
Bundesacte widerftreite Durch diefe unverfenn: 
bar richtige Anficht geht aber die Tätigkeit der 
Bundesverfammlung augenfcheinti) von der bloß 
völferrechtlichen Garantie in eine bundesmäßige 
BDeftätigung über, und ohne daß dem vereinten 
Willen der Negenten und Stände für die Zukunft 
die Feſſel der Unabänderlichteit eines ſolchen Der: 
faffungsvertrages auferkegt wird, fann man fol: 
gern, daß nach diefem von feinem angefochtenen ' 
Satze kein Landesvertrag vollkommene ſtaatsrecht⸗ 
J liche Beſtaͤndigkeit habe, wenn er nicht dem Dun: 
destage zur Anerkennung der Uebereinſtimmung 
mit dem Urs Vereine, d. i. zur Beflätigung vor: 


3:6 | 
gelegt worden if. Es geht aber auch. aus dem 
Defchluffe: daß die Garantie, ganz wie. fie ver: 
langt worden, übernommen werde, hervor, daß 
die Bundesverfammlung in. allen Streitigkeiten, 
welche fih künftig über dieſes Verfaſſungsgeſetz, 
feine Handhabung, Auslegung und weitere Aus: 
bildung zwiſchen Regenten und Staͤnden erheben 
koͤnnten, die competente Behoͤrde der Entſcheidung 
ſei, und dieß iſt ein wichtiger. Fingerzeig für an; 
dere ‚Deutfche Stagten.. Es ift ein Beleg zu un: 
ferm früher aufgeftellten Satze, daß die Rechte 
ber Dundesverfammlung nicht von oben herab, 
fondern von unten herauf, durch Verfaffungsvers 
träge ‚der Völker mit ihren. Sürften nach und 
nach zu entwickeln find. 

Der zweite Fall, welcher der erfte Punct ei⸗ 
ner feſten ſtaatsrechtlichen Obſervanz zu werden 
verſpricht, iſt die Beſchwerde des Oeconomen 
Hoffmann zu Marburg gegen die Kurheſſi— 
fche Regierung. Wir fagen mit Vorbedacht, ges 
gen. die Negierung, fo.oft auch der Name 
des Regenten ſelbſt in diefer Angelegenheit. er: 
mwähnt wurde, denn es ift eine durchaus nicht zu 
verbaffende Regel, dag die Perjönliczkeit des Res 


7 
genten ir feiner Beziehung, wo "son einen? Mif- 
Grauche der Regierungsgewalt die Rede tik,’ einge: 
mifcht werden dürfe. Der Regent kann nie einen 
andern’ als einen: rein-techtlichen Willen haben, 
(the kirig 'kan do no wröng) und es bedarf 
hut von Seiten der Miniſterien eines richtigen 
Vortrags, um dem Rechte Gehoͤr zu verſchaffen. Auf 
die Regierung, nicht den Regenten, faͤllt daher alle 
Verantwortung und die oberſten Beamten welche 
feine Entſchließung ſich nicht zu vertreten getraͤuen, 
haben wenigſtens das aͤußerſte Mittel‘ der Reſig⸗ 
nation, dieſelbe von ſich abzulehnen. Weber dieſe 
Verantwortlichkeit der Staatsdtener "werden wie 
ein andermal zu hei — —— 
finden. —— rt 

In der Hokfmanniſchen EUR es 
zur. Zeit noch auf den Grund der Ungrund ſeiner 
Beſchwerden nicht an... Er ſoll aus dem Beſitz ei⸗ 
niger von der Weſtphaͤliſchen Regierung erkauften, 
ehemals dem Deutſchen Orden gehoͤrigen Realitaͤ⸗ 
ten geſetzt werden, und hat dagegen in dermali⸗ 
ger Rechtsverfaſſung des Kurfuͤrſtenthums kein 
Mittel einer Vertheidigung und Entſcheidung im 
rechtlichen Wege. In allen ſolchen Beſchwerden 
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bat die. Bunbesverfammlung- bis. jet als; Regel 
angenommen, wenn: die. Klage nicht offenbar 
grundlos war, entweder Erläuterungen zu erbite 
ten, worüber alsdann weiterer Vortrag zu thun 
war, oder ‚die Beihwerdeführer zuvoͤrderſt an ih⸗ 
ve Regierung zu verweifen, und ihnen, falls dieß 
fruchtlos wäre, weitere Anzeige. bei der Bundes: 
verfammlung vorzubehalten. Dieß Lebtere war 
denn auch hier gefchehen, freilich mit der aus: 
druͤcklichen Bemerkung, daß die. Bundesverſamm⸗ 
lung erwarte, feine Befchwerde werde dort- vor 
ſelbſt ihre Erledigung finden *), worin allerdings 
eine ſehr unverhohlen ausgefprodyene Verwendung. 
für den Reclamanten lag. Wie ſich nun die Kurhefs 
fifche Regierung gegen. diefe Verwendung erklärt, 
wie fie der -Bundesverfammlung ihre Kompetenz 
abgefprochen hat, überhaupt Befchwerden von Un: 
terthanen gegen ihre Megierung anzunehmen; wie 
fie ſich alle Einmifhung der Bundesverfammlung 
in. -diefe und ‚jede andere, bloß die innere Staats: 
verwaltung. betreffende Angelegenheit förmlich vers 
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beten und bie Bundesverſammlung „erinnert hat, 


daß ſie in keinem Falle etwas. mehr. als Ber: 


mittler, nie: Richter feyn "dürfe. #), das ift 
hinreichend .befannt. Eben fo die-erfte einftimmige 
Erwiederung und. Aufvechthattung jenes Beſchluſ⸗ 
fes, zu welcher nun zwei genehmigende Erklaͤrun⸗ 
gen von Preußen und Baden PR 

fin. : 
- ‚Wenn nun, rs tn zu — — 
duͤrfte, die Peg Höfe ihre ausdruͤckliche Ger 
nehmigung- werden erklärt haben: fo hat unfer 
Öffentliches ‚Recht allerdings einen feften Grunds 
ſtein gewonnen. Es wird alsdann gegen den Wir 
derfpruc, eines Mitgliedes, und alſo deflo zuver⸗ | 
Läffiger fefigeftells feyn , : daß der Zweck des Bun⸗ 
des vornehmlich dahin gehe, auch jedem Einzel⸗ 
nen (wie Preußen **) fih ausdrädte) in ges 
Hörigem Wege fein Recht angedeihen zu laſſen. 
Aus. diefem Satze laſſen ſich ſo viele Folgerungen 
entwickeln, daß wir kaum einer andern Grund⸗ 
lage für unfer neues Staatsrecht beduͤrfen. Zur 





2) XVII. und XIX. Sitzung $. 102. und 105. 
**2) XXI, Sitzung $. si 
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nähft wollen wir nur auf "zweierlei aufmerkſam 
machen: Erftens:ift es nach diefem Vorgange 
nicht mehr zu beitreiten, daß die Bundesverfamm: 
lung auch mit rihtertihen Befugniſſen für fol ' 
che -Angelegenheiten bekleidet ſeyn muͤſſe. 

Formen, in welchen ſie ihren anerkannten Beruf 
erfuͤllt, die Herrſchaft der Geſetze gegen Willkuͤhr 
aufrecht zu erhalten, moͤgen ſeyn, welche ſie wol— 
Ten, und wenn ſie auch ihr Dazwiſchentreten bei 
einem erwieſenen "Mißbrauche- der Regierungsge⸗ 
walt nur immer- in“ eine Verwendung 'einkleider? 
fo kann doch eben: die. Prüfung, ob ein folcher 
angeblicher Mißbrauch wirklich" vorhanden, ein 
Dazwiſchentreten der Bundesverſammlung zwiſchen 
Regenten und Unterthaten nothwendig ſei, für 
nichts anders als einen — Act —— 
werden. 
Zweitens wird auch die Befugniß der 
Bundesverſammlung, ohne vorgängige Inſtruc⸗ 
tion uͤber jeden einzelnen Fall ihr Urtheil zu faͤl⸗ 
ten, hierdurch aufer Zweifel gefekt. Es iſt aner} 
kannt, daß die Beſchluͤſſe, welche fie in Folge der 
ihr uͤbertragenen Geſchaͤftsfuͤhrung faßt, einer 
ausdruͤcklichen Genehmigung nicht beduͤrftig ſind, 
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amd- daß fie alfo jenes Urtheil,- ob itgendivo: ein 
Miſibrauch der Regierungsgewalt vorhanden: fei, 
vermoͤge der eignen Einfiht und Nechtsfenntniffe 
ihrer Mitglieder, die demnach hier als felbftftän: 
dig erſcheinen, zu fällen berechtigte fei. Es fteht 
zu erwarten, in wie fern dieſes Verhaͤltniß ſich 
weiter ausbilden werde, allein gewiß iſt es, daß 
nur durch. dieſe Ausbildung der Bundesverfamm: 
lung zu. einem folchen:-felbftftändigen, in folchen 
rechtlihen. Angelegenheiten Hloß- an "die. eigene 
Ueberzeugung. gewiefenen: Körper der Zweck voll 
ftändig. erreicht werden - könne. Alsdann aber 
hätten wir denn in ihnen ein. wirflihes Buns 
des ger icht, zwar .nicht nad dem Vorbild. der 
ehemaligen Neichsgerichte, aber eine- den Zwecken 
des Ganzen vollkommen, und weit beffer. als Jene, 
IE Anftalt. — — 


”, | 
Politifhe Schriftfieller in Deutſchland. 

Wo hätten politifche Schriftfteller in größe 

ver Zahl, mit einer vielfeitigern. Anſicht und ger 
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übtern Erfahrung, mit einer gleich regſamen 
practiſchen Wirkſamkeit aufbluͤhen ſollen, als in 
Deutſchland? nz 
Die Gruppe von beffen Staaten, wie fie 
allmaͤhlig aus den vielfachen Stämmen einer zahl: 
reichen Nation entftanden, den Beſtimmungen der 
Dertlichkeit, des befondern Charakters jeder ein: 
zelnen Germanifchen Wolksabtheilung, dem Einfluß 
des Europaͤiſchen Lebens gemaͤß ſich ausgebildet, 
von der Menge der reichsſtaͤdtiſchen Republiken, 
die bei aller Gleichartigkeit ihr Inneres doch im— 
mer anders geſtaltet hatten, von den Heinen bald 
autokratiſch, bald mit republifanifcher Beimifchnng 
tegierten Fürftengebieten an, bis zu den größeren 
einfachen und mehr oder weniger zufammengefeß: 
ten Deutfhen Mächten, ftellte gleichfam eine Mu: 
fterkarte aller Arten von politifher Verfaſſung 
dar; und diefe Gruppe vielgeflalteter Staaten be: 
wahrte in fich eine lebhafte Erinnerung, ward 
durch viel Gemeinſames nachdruͤcklich belehrt, daß 
ſie eine einzige Nation ſei, und ſtand deßhalb 
unter einem Oberhaupte aller ihrer Staͤmme, das 
ihre Freiheit ſchuͤtzen, mehren und nur zu dieſem 
Zweck auch beſchraͤnken ſollte. 
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Was die Europäifihen Staaten find und in 
ihrem Verein dereinft feyn werden, was alle Voͤl⸗ 
fer der Erde im Neich der Cultur zuleßt ſeyn 
ſollen, ein Vorbild davon reifte allmaͤhlig in 
Deutſchland ſeit jenem dunkeln Zeitpunet, wo die 
Germaniſchen Staͤmme zuerſt zu Voͤlkervereinen 
zuſammentraten. = 

Rechnet man hiezu, daß die Nation, von 
weldher jene Staatengruppe gefchaffen war, eine 
folhe iſt, die liebt, fich mit Verftändigkeit und. 
Umftändlichkeit zu berathen, duch die Schrift 
ihre Gedanken feflzuhalten, um fie immer tiefer. 
zu prüfen und zu ergründen, wie gewandt, rede - 
neriſch ſchwungreich, vielfeitig und eingreifen 
mußten fi fih da in den Perioden, wo zum Theil; 
wo gar alle Gegenden unſres Vaterlandes eine 
neue politiſche Geſtalt erhielten, oder in folgenden. 
Zeit zu Erhaltung und Reinigung des errungenen. 
Lebens rüftig waren, die Öffentlichen politifchen- 
Stimmen in den Deutfen Saunen haben vernehs 
men. laffen. 

:  &o war ed aber nicht. Selten ift in Dentſch⸗ 
land ein politiſcher Schriftſteller von Gewicht 
aufgetreten; lange. und erfolgreiche Zeiten. find, 
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vorübergegangen, ohne daß ein einziger bedeuten 
der Politiker unter unfren Vätern aufſtand; ſelbſt 
auf einzelne Ereigniffe hat nur felten in: Deutfihr 
fand ein politiſches Buch eingewirkt; und offen= 
herzig gefragt, iſt felbft gegenwärtig, da wir in 
den meiften Zweigen der. Wilfenfchaft, in der: bilz' 
denden Kunft, die durch Nede und Ton erfchafft,: 
Meifter haben, die von feiner neuern Nation 
übertroffen werden, ein einziger politifcher Autor’ 
unter: ung, welcher mit den Englifchen, Franzoͤſi⸗ 


ſchen, Italiaͤniſchen politifhen Meifterwerfen nur 


auf das Fernfte verglichen werden künnte? Eben 
was man von einer folchen pofitifchen Geſtaltung, 
wie die Deutfche, am erften. erwarten follte, bes 
redter Schwung und reife Erfahrung der einländis: 
ſchen politifhen Weisheit, entſteht unfren Schrifes: 
ftellern am meiften. Schulmeifterifch ſchleicht in 
oͤden Phrafen ihre gedehnte Lehre Hin, will wenig 
verſtandenes hiſtoriſches Citat für politifche Er— 
fahrung ausgeben, oder durch die Speculation er⸗ 
fennen, was wie Grundidee von vielen Zeitaltern. 
und Gefchlechtern durch Naturkraft erwuchs. Auch 
ift auffallend, daß, eine fihreibfelige Menge der’ 
legten Sabre ausgenommen, die Zahl der politi- 


335; 


ſchen Schrififteller in Deutſchland gegen das Bei⸗ 
fpiel andrer Nationen — — 
war. 
Den — PR dieſe hiſtoriſche Auf 
gabe zu beantworten, . finden ‚wir darin, daß die 
vornehmfien Zeitpuncte, wo das regſte politiſche 
Leben in Deutſchland aufbluͤhte, die meiſten und: 
lehrreichſten unſerer Verfaſſungen ſich geſtalteten, | 
fhon längft vergangen ‚waren, ehe- fi eitte allges: . 
meinere Schriftiprache: über unfer Vaterland. aus⸗ 
breitete, geſchweige ſich eine Deutfche. Profe gebil⸗ 
det hatte, welche irgend zu, politiſchen Unterſu⸗ 
chungen geeignet war. St doch ſelbſt gegenwaͤrtig 
unfre Sprache für die politiſche Beredſamkeit noch 
nicht hinlaͤnglich mit vielfachem Wohlklang der: 
Perioden und der eigenthuͤmlichen — 
ausgeſtattet. | 2 
Als unſere Suͤddeutſchen ———— * In⸗ 
neres entwickelten, das die politiſche Betrachtung 
zum angeſtrengteſten Scharfſinn reizen konnte, 
durch ſeine eignen Schwingungen in dem Buͤrger⸗ 
ſinn, in feinem Kampf mit den fuͤrſtlichen Gebie⸗ 
ten und den ritterlichen Anmaßungen, vielfach die“ 
politifche Beredſamkeit aufforderte ; als Nubalfı 


356 


won Habsburg und fein Hans zuerſt dartha⸗ 
ten,. wie. unfer. Deutfches Syſtem troß der Souve⸗ 
vänität und Selbftftändigkeit, wonach die einzel 
nen Volksſchaften gluͤcklich rangen, in Einheit er- 
halten. werden möge; we war damals eine Deut⸗ 
ſche Schreibart, die von politifchen Denkern und 
Nednern gehandhabt zu werden ſich eignete? - 

In einem andern großen Zeitraum der poli⸗ 
tiſchen Entfcheidungen für Deutfchland, von Kak 
fer Kart dem fimften an, bis zum Weftphätiichen 
Frieden, waren allerdings Urfachen genug vorhans 
den, wodurch unfere Sprache für die Forſchung und 
die Begeifterimg der Politik eine reiche Augbils 
dung gewinnen konnte. Eine gluͤckliche, gewandte 
und koͤrnigte Proſa war ſchon vor Luther hie 
und da aufgekeimt; durch ſeine Bibeluͤberſetzung 
und ſelbſt ſeine halbpolitiſchen, ſehr beredten und 
leidenſchaftlichen Ergießungen, ward fie ungemein 
raſch vervollfommnet. , Die ganze Deutfche Nation 
war erfhüttert durch die Gährung, die am beſten mit 
feinem Namen bezeichnet wird; «ine Gegend er: 
hob fih mit ſtuͤrmiſcher Leidenfchaft wider die ans 
dee, alle Verhaͤltniſſe der bürgerlichen Geſellſchaft 
ſchwankten, .in jedem Gemeinweſen flürmten die 


heftigſten Partheien Unterthan und "Obrigkeit 
wider einander, und: dem größte: Theil der. Deut⸗ 
ſchen Nation war im Kampf mit ihrem eignen 
Oberhaupte. Im unſrem Vaterland follté über 
eine neue Grundlage der ‚Europäifchen Politik ent: 
ſchieden werden, ward. endlich. entfchieden.:: ‚Pie 
hatte ein Volk fo ungeheure Aufforderungen, : durch 
politifche "Denfkraft und Beredſamkeit vor allen 
Nationen ausgezeichnet zu ſeyn; und. wir ſahen 
am Ende ſolcher politiſcher Bewegungen, die uͤber 
ein Jahrhundert gedauert, : uns nicht: einmal im 
Befiß von einer eo en den — Aus⸗ 
druck. — 

»Dieſes Problem. * — N die. Be 
merfung, daß es: in diefem Sturm der. Deutfchen 
Nationen noch ein.Höheres Intereſſe gab, : als 
das: politifche, nämlich. das religiäfe . Um des 
letzten "Wichtigkeit darzuftellen, um ‚feine Lehren 
begreiflich zu machen, wofür: ſich alle Sprache zu⸗ 
letzt umſonſt bemüht, ward. unfre vaterlaͤndiſche 
Eultur*in Anfpruch genommen, was fie. und unfre 
Sprache wahrlich nicht‘ gefördert Hat: durch then: 
logiſche Gruͤbeleien litt diefe ‚eben fo ſehr, als fie 
durch politiſche ———— und Rede gewonnen 
Nai le 22 
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Hätte, für welche aber Zeit und. Sinn. fehlten, 
weil. man viel zu fehr. mit nicht REINE 
Dingen befchäftigt war. | 
Indeß haͤtte man hoffen main, daß der 
Friede ſelbſt, welcher jenen Zeitraum beſchloß, ein 
fo mannigfaktig zuſammengeſetztes politiſche Werk, 
fo vielfach einer fcharffinnigen Deutung bedürftig, 
in alle innere und aͤußere potitiſche Beziehungen 
Deutſchlands als Geſetzgeber greifend, die politi⸗ 
ſche Weisheit unſrer Nation wecken, ſie zu Ge⸗ 
ſtaltung einer Sprache für die Politik täglich auf 
mahnen werde. - 
Allein dieſe EUR, die — 
zen Zuſtand neu begruͤndete, war nicht einmal in 
der Sprache unſrer Vaͤter verfaßt, wahrhaftig 
Deutſche Sinnesart hatte geringern Einfluß auf 
ſie gebabt, auslaͤndiſche Politik ſie beinahe aus⸗ 
ſchließlich geſchaffen, und eine juriſtiſche Gelehr⸗ 
ſamkeit hatte genug bei ihrer Entſtehung obgewal⸗ 
tet; daß fie auch für die: Zukunft ihre Auslegtrin 
bleiben mußte. Deutſche Publiciſten entſtanden 
durch den: Weftphältfchen Frieden; doch eine poli⸗ 
tiſche Nationalweisheit und: Nationalſprache wur⸗ * 
den —— en FM gefoͤrderrr. 
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Auch die Umwandlung unfres Vaterlandes, 
weiche durch ihn geſchah, Hatte ſich nach allen Ver: 
hältniffen beinahe bis zur gaͤnzlichen Nude aus: 
geglihen, als in der Mitte des achtzehnten Jahr: 
hunderts eine Deutfche Litteratur entſtand. Don 
‘der Poeſie her bilden ſich zuerft Fitteraturen, und 
die politiſche Proſa dagegen iſt ihrer Natur nach 
nothwendig eine der ſpaͤteſten Erſcheinungen in ei⸗ 
ner Litteratur. Sie nun unter ung zu beſchleuni— 
gen, hatten wir feinen Anlaß. | J 


Die Franzoͤſiſche Revolution bewegte die Deut⸗ 
ſchen Gemuͤther lebhafter, als ſonſt ausheimiſche 
politiſche Bewegungen, weil ſie von ihnen als ei⸗ 
ne menſchliche genommen ward. Aber was wir 
über fie verlauten ließen, verrieth eine Unmuͤndig⸗ 
keit in politiſcher Weisheit und Rede, deren Bid⸗ 
ßen ſich noch aͤrgerlicher zeigten, als eine eigne 
Nationalbewegung ung zu dem Recht einer neuen 
Freiheit und Geſtaltung des Vaterlandes verhalf. 
Die potitifchen "Schriftfteller unſerer Täge haben 
nicht einmal den pofttiven Halt, auf welchen die 
Publiciſten bei Entbehrung großer and ſeſter 
Grundſaͤtze fich fügen. konnten. 
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Sn der allgemeinen politifchen Hütflofigkeit 
ift fogar verfucht worden, mit einem derben Ge: 
müth das Deutſche Volk in die Politik zu ziehn; 
andre wollen fuͤr dieſe unſre Jugend begeiſtern, 
noch andre den Mangel aͤchter Politit durch Re: 
ligion erfeßen. 

‚Allein unfer Bolt, unfee Sugend, entbehr: 
ten der-. politifchen Schule; die Religion lehrt 
feine Politit, - Das Einzige, was Noth ift und 
thuntich, bleibt Aufjuhung der Grundideen 
im Deutſchen Weſen und ihrer Geſtaltung in 
allen Zeiten, ſo daß Volk und Fuͤrſt von ihnen 


ergeiffen werden. 
*%* 
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Schluͤßliche Reſultate des letzten Feldzugs der 
| Engländer in Nepaul. 


Nachtrag sum fünften Auffane des Oeto ber— 
Hefts dieſer Zeitſchrift 1816. 


1 


Nachdem wir unſern Leſern am angefuͤhrten 
Orte die neuſten damals bekannten Nachrichten 
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"über ‚die, Kriege; : und : Friedens = Angelegenheiten 
der Engländer in Nepaul mitgetheilt. haben, lai: 
fen wir; denfelben. nachftehend eine kurze Ueber: 
fiht der. Refultate der verfchiedenen, feitdem in 
Englifchen Zeitſchriften erſchienenen authentiſchen 
Berichte uͤber den lebten Feldzug und den. ihn 
beendigenden Friedenstractat, ſo wie der aus dem⸗ 
ſelben fuͤr die Brittifch : SIRBBUNE nur nr ⸗ 
fenden Vortheile folgen. . | 

Der Einfluß, den die Raͤnke einer wider ‚die: 
Katifisation - des. am Ende des erften Feldzuges 
mit den Engländern abgeichloffenen Friedens ge: 
ſtimmten KHofpartei, an deren Spiße ſich der. Feld: 
herr. Dmar Sing. und ‚feine Söhne befanden, 
ſich auf die Regierung von Nepaul zu verſchaffen 
gewußt hatten, vermochte die letztere, ihre ſchluͤſ⸗ 
ſige Zuſtimmung unter Umſtaͤnden zu verzoͤgern, 
welche einer foͤrmlicher Verweigerung gleich zu 
achten ‘waren. Dieß beleidigende Benehmen nö: 
thigte das Brittifche  Gouvernement, fih zum 
neuen Feldzuge ‚zu rüften und der Wellington 
des Dften,. Sie David Ohterlony, erhielt 
Befehl, mit feinen Truppen vorzurücen. * Allein ° 
noch zjetzt ward. der Regierung von Nepal ange: 
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boten, nicht nur den Frieben, fo wie er zuletzt 
abgeſchloſſen war, ſondern unter bedeutend gemil⸗ 
derten Bedingungen zu bewilligen, in ſo fern die 
Ratification in einer gegebenen, keinesweges zu 
ſehr beſchraͤnkten Zeit erfolgt, Allein das Cabi— 
nett von Katmandon, fich auf: die natuͤrliche Stärke 
des Landes und feine Vertheidigungs : Mittel vers. 
laſſend, verfchmähete dieß Anerbieten, und obs 
gleich während des Vorrädens von Sir Da- 
vid Ochterlony und nach deſſen Bordringen 
bis Etowndah einige Unterhandlungen Statt ‚fan: 
den, fo. hatten fie doch Fein entfcheidendes Reſul⸗ 
tat, und fchienen vom Feinde Bloß in der Abficht 
eingeleitet zu feyn, um Zeit. und einen Waffen⸗ 
Seillftand zu gewinnen, ein Zweck, der jedoch: 
durch -die Klugheit und Feftigfeit des — 
Befehlshabers vereitelt wurde. 

Der Feldzug war ſehr kurz; doch fielen meh⸗ 
rere ſehr lebhafte Gefechte vor, namentlich erlit⸗ 
ten die Brittiſchen Truppen aus Mangel an hin: 
reichender Ortskunde durch Ueberfall einige, nicht 
unbedeutende Nachtheile; doch drangen ſie bald 
wieder vor, warfen den Feind zuruͤck und in dem 
letzten Treffen bei. Muckwampoore vom ‚ogten 
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März wurden die Nepaulefer, nach. einer tapfern 
Gegenwehr und einem Verluſte von achthundert 
Mann Todter und Verwundeter, gaͤnzlich geſchla— 
gen. Dieſer Sieg und der Fall der Feſtung Hur⸗ 
ryhurpore Hatten die Folge, daß ſchon am Aten 
Maͤrz die. Answechfelung der Katification des Frie 
ders » Tractats zwifchen dem Generat Ochterlo⸗ 
rn, ala Bevollmächtigten des General: Gonver: 
neurs, und den Beauftragten der Regierung; von 
Nepanl im Engliſchen Lager vor ———— 
aweſein wurde. 8 Rn 

Folgendes iſt der wefente Inhait dieſer 
Tractats. 

Der Rajah von Neaut vergütet zu ‚Sun: 
ſten der Oſtindiſchen Compagnie auf alle Anſpruͤ⸗ 
che an- die. Souverainität derjenigen Bezirke, wel- 
che vor dem Kriege ein Gegenſtand des ‚Streits 
wwiſchen beiden Contrahenten waren. — 

Er tritt der Eompagnie ſotgende Diſtriete 
— Alle niedrige Landſtriche, 1)] zwiſchen den 
Flaͤſſen Kati und Rapti, o)— zwiſchen dem Rapti 
und demGunduck. ausgenommen Rootwut und 
Khaas, 3) zwiſchen dem Gunduck und Cooſah, 


(ſoweit daſelbſt die Oberherrſchaft der Brittiſchen 


544 


Regierung eingefuͤhrt tft, oder auf wirkſame Weiſe 
eingeführt. zu. werden. beginnt, 4) zwiſchen den 
Fluͤſſen Meilhee und Teefah; — ferner das 
ganze‘ Gebirgsland öftlich vom Fluffe Meilhec mit 
Inbegriff des Forts — Naggree und- den Paß 
von Nagar mit | Inbegriff des. Pandftriche zwifchen 
diefem Paß und "Naggree. Sämtliche Diftricte 
werden Innerhalb vierzig Tagen‘ von. den Truppen 
von Goorkah geräumt, — Um die, Häupter und 
Barahdars des Nepauleſiſchen Staats, welche durch 
dieſe Abtretungen benachtheiligt werden moͤchten, 
zu entſchaͤdigen, bewilligt ihnen das Brittiſche 
Gouvernement einen Jahrgehalt von zwei Lacks 
Ruͤpien, welche nach Anweiſung des Rajahs von 
Nepaul unter ſie vertheilt werden. — Der Rajah 
verzichtet für ſich und ‚feine Nachfolger. auf die 
. Länder in Weften des Kali, und verfpricht, nie 
mit denfelben,, oder ihren Bewohnern einige Ver: 
‚bindung zn «haben, Ferner verpflichtet er fih, den 
Rajah von Siccem im Befiß feines Landes nicht 
zu ſtoͤren, und im Sal er mit demfelben in 
Streitigkeiten gerierhe,: folche der fchiedsrichtertis 
hen; Entfcheidung der, Drittifchen Negierung zu 
unterwerfen. — Er macht ſich endlich anheifchig, 
nie ohne Einwilligung des Englifchen Gouverne⸗ 
ments einen Unterthan Groß: Britannieng, oder 
irgend eines andern Europätichen, oder, ‚Americas 
nischen Staats in feine Dienfte zu nehmen. — 
Zur Aufrechthaltung der freundfchaftlichen: Ver— 
haͤltniſſe zwiſchen beiden. -contrahivenden.. Theilen 
ſollen wechſelſeitig Reſidenten accreditirt werden. 


| So bald die Natificationen ausgewechfelt 
Waren, hörten . die "Seindfeligkeiten von - beiden 
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Seiten auf, und die achtzehnpfündigen Kauonen 
wurden. funfzehnhundert Fuß weit. aus dem Be— 
reich der aͤußerſten feindlichen Pallifaden gebracht. 
Einige Engliſche Dfficiere: erhielten auch fogteidh 
Erlaubniß, Die: Stellungen und Sorte des: dat 
in Augenfchein zu nehmen; 
Einen unzuberechnenden Vortheil gewahrr der 
Brittiſch-Oſtindiſchen Regierung der obige Frie— 
denstractat vorzuͤglich dadurch, daß die Goorkahs 
auf immer“ von Aller Macht und Herrſchaft aus: 
geſchloſſen“ſind, weiche ſie bis dahin in Kemaon, 
Gurhwal (oder Serinagur) und in den Gebie—⸗ 
ten der zahlreichen kleinen Staaten zwiſchen dem 
Jumna und Sutly ausgeuͤbt hatten. Kemaon iſt 
nicht nur mit den Brittiſchen Beſitzungen voll: 
fommen vereinigt, fondern es find auch die Grenz 
zen Ddiefer Provinz- gegen Meften dadurch ausae: 
dehnt, daß mit derfelben ein Theil von Gurywal 
vereinigt ift, fo, daß jetzt der Alekannundee, ei: 
ner der Hauptarme des’ Ganges, die weſtliche 
Grenze dieſer Provinz iſt. 

Nicht minder wichtig iſt die Vereinigung des 
Deyrah-Doon und mehrerer, in militairiſcher 
Hinſicht aͤußerſt nuͤtzlichen Forts nebſt ihren Um⸗ 
gebungen mit dem Gebiete der Compagnie. Mit 
Ausnahme des eben erwähnten, unter. die un: 
mittelbare Herrſchaft der Brittifchen Regie: 
rung gefommenen Länder, find fänmtliche Gebiete, 
weftwärts: des Kali, worauf die Boortahs haben 
Verzicht leiſten muͤſſen, den Nachkommen der Fa— 
milien zuruͤck gegeben, welche ſie vor dem Einfalle 
der Goorkahs beſaßen, oder wo dieſe alten Re— 
genten-Familien ausgeſtorben waren, * die die: 
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gierung der Compagnie: dieſe Staaten Volkshaͤup⸗ 
tern übertragen, welcher ihr während des Krieges: 
mit Eifer und Treue gedient haften. - Alfe die 
Votkshäupter bejigen jetzt ihre‘ Staaten‘ in einer 
Art von Vcehns: Abhängigkeit vom. Brittis 
fhen Gonvernement, weldes, ohne fih in die 
Einzelheiten ihrer Innern Staatsverwaltung zu mi: 
fchen, fich vorbehalten und verpflichter hat, "ihre 
gegenfeitigen.. Streitigfeiten zu entjcheiden- und fie . 
gegen auswärtige Feinde zu ſchuͤtzen, wodurch in 
diefen. Gegenden an die Stelle der wachfenden, 
furchtbaren Macht ‚der Goorkahs eine Anzahl uns 
tergeordneter. Herrſcher getreten -ift, welche ihr 
ganzes Glück der Brittiichen Negierung verdan: 
fen und zu ihr als: ihrem ——— Sou⸗ 
verain nal ——— ge ſchauen. 


Naͤhere Nachrichten über den neulichen Ein 
‚fall der‘ AA in- Das Gebiet der. 
Englifdy= Dftindifchen Compagnie: :. 


Kann waren die Feindfeligkeiten „wifchen der 
Oſtindiſchen Compagnie und ‘den Beherrſchern von 
Cutch und Nepaul *) beendigt, als die Britten fi ch 
ſchon von einem neuen furchtbareren, wenigſtens 
dis jetzt gluͤcklicheren Feinde augegriffen ſahen. Da 
hiexruͤber die oͤffentlichen Blätter Deutſchlands nur 
oberflaͤchliche Nachrichten enthalten haben, fo wird 
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es zur Vervollſtaͤndigung und Sortfekung unſerer 
bisherigen politiſch⸗militairen Notizen über das 
DBrittifch : Oftindifche Reich Hier nicht am unrechten 
Drte feyn, auch uͤber dieß Ereigniß das Nähere mit: 
zutheilen, zumal, da mit demfelben die Erfüllung 
der in unſern leßten Nachrichten über das Brit: 
tiiche Dftindien ‚enthaltenen — — *): zu 
beginnen ſcheint. 

Unter den, am angeführten Orte. ale Gefahr 
drohend fuͤr das Gebiet der Oſtindiſchen Compagnie 
näher: geſchilderten Voͤlkerſchaften befanden ſich die 
Pindarecs, die nicht, wie in einigen oͤffentlichen 
Blaͤttern irrig angegeben iſt, eine Unterabtheilung 
des Volks der Maratten, ſondern eine unabhaͤngige, 
in mehrerer Hinſicht merkwuͤrdige militairiſche Re— 
publitk Hilden, deren waffenfaͤhige Bürger insgeſammt 
Soldaten find, die für jeden fechten, der fie bezahlt, 
und in deſſen Ermangelung, gleich der Italieniſchen 
Condottiert, Streif- und anbyige in bie benach⸗ 
barten Laͤnder machen. 


Ohne Zweifel durch die in Oſtindien augenblick⸗ 
lich eingetretene Waffenruhe getrieben, brach dieß 
unruhige Krieger-Volk im April des letztverfloſſe⸗— 
nen Jahres mit einem zahlreichen Heere leichter 
Reiterei, welches einige auf: zehntauſend, andere auf 
fünf und zwanzig bie dreißig. tauſend Mann ange: 
ben, durch das Gebiet der Maratten: und vermuth: 
lich von ihnen begünftigt in die Befikungen des. 
Nizam, des Verbündeten der: Engländer ein, und 
we nad furchtbaren Verwuͤſtungen und Käuber 
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reien in eine der reichten, fruchtbarſten und ruhig 
ften Provinzen des Compagnie: Gebiets, Guntooe: 
Circar, vor. Sie liegt au der Küfe Coromandel, 
auf dem geraden Wege zwifchen Calcutta und Ma⸗ 
dras, gehört zur Praͤſidentſchaft dieſes Namens, 
und iſt von der Hauptſtadt derſelben zwei hundert 
Engliſche Meilen entfernt. Auch hier war dieſer un: 
erwartete Einfall von den ſchrecklichſten Graliſam⸗ 


keiten und Verheerungen begleitet, welche ſelbſt di⸗ 


jenigen noch uͤbertroffen haben ſollen, die Dyders 
Aly im Jahre 1780 bei ſeinem Einfalle in Garnatic: 
verübte, und wovon noch jeßt nach Ablauf von vierzig: 
jahren die. Spuren zu Tage liegen. Jene reiche: 
Provinz, aus der fie eine unermefliche Beute weg: 
führten, iſt dergeſtalt verwuͤſtet, daß ſie innerhalb 
drei Jahren ihren Beitrag. zu den öffentlichen Ab- 
gaben nicht wird entrichten fönnen. Die feltne 
Kuͤhnheit, Schnelligkeit. und Gewandtheit der Pin- 
darees geht Daraus hervor, daß fie faft die ganze 
Haldinfel von Weften nach Oſten und mit Beute 
beladen wieder. zuruͤck durchzogen, ohne einen irgenb | 
erheblichen Veriuſt zu leiden. 

Da die von den Feinden uͤberſchwemmte Provinz 
in gänzlich vertheidigungsiofem Zuſtande war,- weit 
die Brittiſch⸗ Oſtindiſche Regierung ſie weniger als 
irgend eine andere fuͤr bedroht hielt, ſo ward auf 
die erſte Nachricht von jenem unerwarteten Angriffe 
der Obriſt Doveton, ein ausgezeichneter Officier 
und Oberbefehlshaber der Brittiſchen Huͤlfsmacht 
zu Hyderabad, von ihr beordert, den Feind mit 
einer Abtheilung leichter Cavallerie und Infanterie 
aufzuſuchen. Die Cavallerie legte ſechzig Eng. Meilen 
in funfzehn Stunden, und in allem hundert und 


Ra 
\ 


a 0 en 349 


achtzig Meilen in vierzig Stunden zuräc; allein 
durch einen jener unglücklichen Zufälle, denen fihnelle 
Operationen fo leicht unterworfen find, ſchlug das 
Brittiſche Truppen : Corps einen falſchen Weg ein 
und firebte vergebens, den Feind zu erreichen, ob: 
gleich es füh nachher fand, daß es nur zwei Stun: 
den Weges von demfelben entfernt gewefen war. 
Es gelang daher den Pindarees, ſich mit ihrer Beu— 
te ohne irgend einen andern Verluſt zurück zw. zie 
hen, als den, den die Reiterei von Myfore unter 
Bhem: Ron und eine Englifhe Anfanterie: Com: 
pagnie ihrem Nachtrab zufuͤgten. Die erjtere 
tödtete ihnen einige Leute und nahm ihnen einige 
Beute, auıh einen Gefangenen ab, welcher ver: 
fprach , fie in das Lager der Pindarees zu führen. 
As man aber das Dorf erreichte, wo es fich nad) 
der Verfiherung des Gefangenen befinden follte, _ 
fand man, das es ſchon Abends zuvor aufgebrochen 
war. Die Infanterie nahm ihnen zehn Kameele, 
kinige Pferde und eine Anzahl Ochfen ab. . 
Ob, und welche Mäaafregein die Brittifche 
Regierung ergriffen habe oder‘ beaßfichtige, um die: 
fen kecken Angriff zu rächen und der Erneuerung 
ähnlicher Befchimpfungen zuvor zukommen, dark 
ber find uns in Engliſchen Blättern noch feine 
Nachrichten vorgefommen. Es laͤßt fich jedoch um 
ſo weniger erwarten, daß fie fich dabei beruhigen 
werde, da hievon bei der am oben angeführten Or: 
te gefchilderten Stimmung mehrerer unruhigen, fei: 
nesweges zu verachtenden Nachbaren der Compagnie 
die bedenklichften Folgen zu erwarten ſeyn würden. 
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In allen Buchhandlungen ift zu haben: | 
Auswahl Englifher Anecdhoten. Aus 

den beſten Driginalien gezogen. Jena bei Au⸗ 

gu ſt Schmid und Compagnie. 1817. 


Dieſe Sammlung zeichnet ſich vor vielen andern das 
durch aus, daß fie feine Wiederholung fchon oft gedruckter 
Anecdoten, Tondern bloß neue aus den vorzüglichften 
Schriften, und Neifer Werfen darbietet, Sie ift daher 
Liebhabern folcher Lertüre mit vollem Rechte zu empfehlen, 
sie nachfolgende Inhaltsanzeige darthut. . r 
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Chatam und Reweaſtle. — Der Herzog von De— 
vonshire. — Pope und Swift. — Der Matroſe 
und Carl II. — Der geizige Edelmann. — Maͤnner⸗ 
haß. — Joſug Reynold in der Jugend, — Liebha— 
berei für grüne Farbe. — Die Waliſer. — Die Familie 
Kenſale. — Das weiße Kaninchen und Lord Pelhame 
— Das Lichhabertheater. — Ancedoten von Horaf 
Walpole. — Der Ufronom Wilfon. — Zeitungsans 
Irigen- — Ausſpruch des Friedengrichtere Stuble_— . 

ortor South, — Das forderbare Zefanient. — Der 
Beiftliche und der Peruckenmacher. — Das Bauermäds 
chen, Stammmutter der Königinnen Anna und Marta. 
— Hear Hanman umd fein Kutfcher. — Die Sucht zu 
wetten. — Der Dichter Cunningbam und der Pfars 
rer, — Quin und Kid. — Die die Frau. — Der . 
Fufganger. — Die Pringeffinnenfchau für Heinrich ° 
VII. — Zoaft des Herzogs. von Buckingham. — Der 
Vielfraß. — Des Componiften. Haͤndels Chanpagners 
Faß. — Der ehrliche Delinquent, — Der Friedensrichter 
nnd der Figcker. — Englifche Puriften. — Parteien-Wuth, 
— Addrſon als Parlamentsredner. — Die Deputittette 
wahl. — Der kluge Kellner. — Rochefter und Iſaak 
Barrow. — Der Fleifher und Johnfon. — Die 
theuten Parlamentswahlen. ale Zartheit. — 
Das große Vermaͤchtniß. — Leichenbegaͤngniſſe. — Das 


ftumme Parlamentsglied. — Graf von Suffolk und 
ein Serail. — Der Maler und der reiche Mann, — Der 
Dieb und der Geiftliche. — Der Herzog von Northume 
‚bertand und der Wähler. — Geltfame Predigt. — 
Maſkenbaͤlle in England. — Derbheit der 5 Ad⸗ 
voraten, — — zwiſchen zwei Schnallenfabrifanten, 
— Zeftament des Pfarrers Straamsare. — Der Wr 
vocaf und der Bindfaden. — Der höfliche Gtraßenräuber, 
— Der Hund und Kaxenfreffer. — Die Schulden der 
Englijchen Weiber, — Die verlaffene Braut, — Weibers 
verrauf. — Die Effigbibel. — Der grillenhafte Edelmann. 
— Die Ehefcheidung. — Der Matrofe und der Straßen⸗ 
raͤuber. — Der ſeltne Greis. — Cord Hold und fein 
Schuleamerad. — Die Geishälfe,. — Der befürgte Stra⸗ 
henraͤuber. — Der. fentimentale Selbfimörder. — Doctor 
Henly und feine ‘ — ———— Derſelbe und ſein Bez: 
urflopfen in Sondon. — Vol faire; 


dienter, — Das T 
im Kaffehauſe. — Der reiche Bertler. — "Die Whige 
Clubs und ð or. — Der Cchaufpieler Fo orte und feine 
Mutter, — Roſten des Aufenthaltes des Koͤniges von 
Dänemark in England, — Heirathen durch die Wochen 
blatter. — Die Times und ihre Wahrheitsliebe, — Der 
eingefaline Zimmermann. — Der Quäker und. der Eru- 
ger. — Ehefcheidungsprozeffe, — Die Fahrt nach Gretna. 
— Öreen. — Geltfamkeiten des Lord Baltimor > 
Der gewiffenhafte Schuhflicker. — Das Recht die Weiber. 
zu pruͤgeln. — Der große Dchfer — Der Schatz. — Der 
Wundarjt und derford. — Coote und dic Geldfäde, 
— Erklärung der Benennung Tory's und Bhigs. — 
Der vorſichtige Quaͤker. — Malerproseh. — Die Werte. 
m. SarltonsHoufe., — Addreſſe an Sacob I. — Schau 
fpieler- Benefit, — Foote und der Det vor Cumz 
erland. — Gelbfimorde. — Milyd Scarbprougs,. 
Swift s Predigt, — G arrickuber Dersrationsmales 
rei,— Der Club der Schweigenden. — Yord Tpreons 
Pl — Die Pferderennen in Nemmatket. — Shomp: 
In amd Quin. — Der Edelmann und fein Kutfcher. 
— Die Poftkutfche und die Räuber. — Der Herzog vom 
Norfolfund fein — dicke Mann, — 
ede eines Engliſchen Generale; —. Die Wette, — Die - 
Ausftattung. — nolifche Gchmüre, — Der Abe Mas 
sarty und feine Verpfändungen. — Der alte NRobe,— 
r 
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Georgi. — Doekor HilL-— Die Priefengelder. — 
Herr Taylor und die arlamentswahl. — Die Warlas 
menfewahlen. — Standrede am Grabe eines Bedienten, 
— Das Methodiſten⸗ Haupt Dyetor Whitfield, — Der 


Herzog von Marlbrough-und der Commiſſair Ma - 
riott. — Die Eheſtandsbarometer. — Doctor Willis 
Gaͤſte. — Der Advocat und der profelit. — Der Sträs 
ßenraͤuber und der Geiftliche, — Der Walıfer auf Freiers⸗ 
fügen. — Doctor Swiftin der Kneipe. — Anecdoten 
son Swift. — Der Eluge Mann aus Schottland. — 
Nathanteltce_ — Garxick und Preville. — 
Miltons. dritte Frau. — Dortor Perne — Ver; 
maͤchtniſſe an Zeitungsichrerber. — Ford Mulgrave und 
Pitt. — Sohnfon undder&chottländer. — Gibbon 
and die blinde Dante, — Die Flucht nach Schottland. — 
Sheridan und der Junge Pitt. — Georg II. und 
Chefterfield. — Der Mipgrif. — Nochefter und 
Budinshbam, als Abentheurer. — Der Graf von 
Dandby. — Eliſabeth und Maria Stuart. — 
Karl II. und Lord Shesbury. — Der Maler Gerz 
908. — Stenley's letzte Predigt auf feiner erften 
Pfarre. — Eduard Montage. — Der Arzt Clei— 
ford. — Der SGagdliebhaber. — Thomas Penen und 
Peter Pindar. — Gelchrter Streit zu Drford. — 
ady Earteret. — Hundetaxe. — Der Streit über Ge: 
—— — Der Gleichmuͤthige. — Der unwiderlegbare 
eweis. — Der Fuchsiaͤger. — Das koſtbare Gaſtmahl. 
— Das Gaſtmahl im Grabe. — Der Weideplatz. — Ro⸗ 
bert Walpole und die Biſchoͤfe. — Der überlegte 
Selbſtmord. — For. und die Juden. — . Vorliebe der 
Srlander für den Montagmorgen. — Iriſh bulle — 
Der ehrliche Spitzbube. — Die abgerichteten Bienen. — 
Der edle Straßenraͤuber. — Der junge Verſchwender. — 
Die beiden Blinden. — Die Königin Elifabetb auf 
der Reife. — Der geizige Wohlthäter. — Methodiften: 
Kutfcher. — Nappier Dutton. — Die Gasengner 
von England. — Der unwiffende Bräutigam. — Die 
Quafer. — Johnfon und Miſtris Macauley. — Der 
Verluſt von Huth und Perucke. — Der Fluge Barbier. — 
Lord Stair. — Die rechnende Mutter. — Das fonders. 
bare Vermaͤchtniß. — Die Bagnios in London. — 
- Der Dieb und der Apotheker. — Der Buchftabe des Ges 
feßes. — Die Männerfeindin. — "Das Namengedaͤcht⸗ 
er = Der Egviſt. — Der Geisige. — Disputing- 
4uB. j . 
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Juni 1817, 


Neue Aufklaͤrungen uͤber Vonopartee 
Leben *). 


Nabpoleon Bonoparte iſt der Sohn von Carl 
Buonoparte und Lätitia Ramolini, Sein Vater. 
ein Mann von Talenten, diente unter Paoli, 
und war nach der Unterjochung Corſicas durch 
die Franzoſen, mehr als einmal Abgeordneter des 
Adels dieſer Inſel. Sein Geſchlecht ſtammte aus 





H Dieſe neuen, auf die Mittheilungen und* Aus: 
ſagen ſehr bedeutender Männer gegründeten Aufklaͤ⸗ 
zungen find in einer Kecenfion von Wardeng 
Briefen aus Gt. Helena im Edinburgh Re- 
view, December 1816, enthalten. Sie enthalten 
manche unbekannte Thatſachen. Nur muß bemerkt 
werden, daß fie aus einer Zeitfchrift herrühren, die der 
Englifchen Opnontiondpartei augethan iſt. A. d. U. 
Juni gm 33 
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Toscana, uud war mehrere Sahrhunderte zu San 
Miniato anfällig. | Mazzuchelli gedenft mehrerer 
Buonapartes von San Miniato, welche ſich 
wiſſenſchaftlich ausgezeichnet hatten, und, 1796 lebte 
noch ein zu diefem Geſchlechte gehöriger Ritter 
von St. Etienne, der reich“ und angefehn, und 
ftolz darauf war, zur Verwandtſchaft des jungen 
Eroberers von Stalin’ zu gehören. Als Napo— 
leon auf dem Gipfel, des Glücks fand, gab es 
Schmeihler, die Beweife feiner Abftammung 
von den alten Fürften oder Tyrannen von Trevifo 
auffanden oder fchiniedeten. Vermuthlich war 
dieſe Ableitung eben. fo ungegruͤndet, als die Er—⸗ 
dichtungen der Ausgewanderten, welche ihn von 
den Hefen des Volks entfpringen ließen. Seine . 
Alteſte Schwefter war in St: Eyr erzogen, und 
fhon dieſe Ihatfache allein, ohne der Stelle— 
weiche fein Vater uitter den Abgeordneten von 
Corſi ca einnahm, zu erwaͤhnen, wuͤrde hinreichen, 
um zu beweiſen, daß ſeine Familie zum alten 
Adel gehoͤrte. Der Name Napoleon, den. er in 
der: Taufe, erhielt, ift in Italien gewöhnlich, Er 
wat einer der Familiennamen der Orfino, und 
tem in die Familie Buonaparte, durch eine 
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Heirathsverbindung diefer im ı6ten Jahrhunderte 
mit den Lomellino’s *). 
"Napoleon wurde früh nad der Rriegäfchute 
von Brienne geſchickt, wo er ſich durch feine 
Fortfchritte in der Mathematik und feine Lernluſt 
auszeichnete: aber feitte Lehrer durch die Hartnaͤ⸗ 
ckigkeit, mit der er fich weigerte, Lateinifch auf 
die gewöhnliche Weiſe zu lernen, beleidigte. Er 
wollte weder die Vorfchriften der Sprachlehre noch 
Verſe auswendig lernen, weder Lateinifch fehreis 
ben noch fprehen. Zur Strafe für feine Ver 
Eehrtheit blieb er ein bis zwei Jahr länger als 
gewoͤhnlich in der Pflanzſchule (Seminaire), und 
Lam endlich in die Kriegsfchule (Ecole militäire): 





”) Sansouiro Istoria dellä Casa Orsina, L. I, 

p: 20, fagt hierüber: Ma molti pin furoro i Napoi 
leoni, perche in tutti i tempi gli orecchi Ieäliani, 
oO nella pace, -e nella gueisa, udiroro questa nos. 
. bilissima voce in nomini segnalati. — 

So lebte im ‚ızten Jahrh. Napoleone della Türe, 
ein berühmter Kriegsheld, zum Gefchlecht unferer 

| Dentfchen, von Bonaparte fchwer und unwuͤrdig ges 
kraͤnkten Fürfen von Thurn und Taxis, der alten⸗ 
Reichs⸗-Poſtmeiſter, ee Am de U. 
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| ‚Endlich als er fünfzehn. Bis ſechzehn Jahr alt 
war, kam er zum Heere. Im Jahre 1785 verlor 
er ſeinen Vater, der zu Montpellier ſtarb. Doch 
wurde ihm deſſen Stelle durch feinen Groß-Oheim, 
Lucian, Erzdechanten zu Ajaccio, erfeßt, der ein 
Mann von vortrefflichem Kerzen und ausgezeich 
netem Beobachtungsgeiſte war, und der ſchon fruͤh 
die hervorſpringenden Eigenſchaften Napoleons 
entdeckt, und ſeine kuͤnftige Groͤße vorhergeſagt 
haben ſoll. Dieſer ehrwuͤrdige Greis ſtarb 17913 
im 73ten Jahre ſeines Alters. 

Die erſten Jahre nach ſeinem Eintritte ins 
Heer fiheint Napoleon theils mit dem Befabunge: 
dienſte, theils auf Urlaub bei ſeinen Verwandten 
in Corſica zugebracht zu haben. Er ſchrieb in 
dieſer Zeit eine Geſchichte dieſer Inſel, und ſchickte 
fie dem Abbe Raynal, der ſich damals in 
Marſeilles aufhielt, und dieſe Jugendarbeit mit 
Wohlgefallen aufnahm, indem er ihm rieth, ſie 
bekannt zu machen, und dabei aͤußerte, es ſei ein 
Werk, welches nicht untergehen werde. Bona⸗ 
parte machte nachher eine Denkfchrift für die Re— 
sierung daraus, aber die öffentlichen Ereigniffe 
folgten fo vafch auf einander, daß diefe nie ger 
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druckt wurde, und wahrſcheinlich verloren gegan⸗ 
gen iſt. 

1790 brachte er ſeine Schweſter von St. 
Cyr nach ihrer Heimath zuruͤck, und entging da: 
bei auf dem Kai zu Toufon dem Volke mit ge: , 
nauer Noth, welches fie mit dem Geſchrei, a bas | 
les-aristocrats, A bas la cocarde noire verfolgte; 
Als er bemerkte, daß ein ſchwarzes Band auf der 
Haube feiner Schwefter,, diefe edlen Volksfreunde 
ſo erzuͤrnte, nahm er es ſchnell herunter, und 
warf es ins Meer. 

1791 wurde er Hauptmann beim Artilerie: 
Regiment von Grenoble, und bekam Valence zum 
Standort. Im Winter des naͤmlichen Jahrs 
kehrte er nach Corſic ica zuruͤck, und wurde dort 
gebraucht, ein Regiment Freiwilliger zu ſammlen 
und. zu bilden, deſſen Befehl ihm anvertraut 
wurde, jedoch fo, ‚daß er feine Stelle in der Ars 
tifferie beibehielt. Indem er dieſe Stelle bekleidete, 
hatte er Gelegenheit, feine Kaltbiätigkeit und fei- . 
nen Muth bei einem. Streite zwifchen feinem Re: 
gimente und der Nationalgarde von Ajaccio zu 
Seweifen. Diejer Streit  foftete einiges Blut, 
und machte viel Unruhe in der Stadt. Beim 


366 


Ausbruche des Krieges mit Sardinien, gab er 
den erften Beweis feines Friegerifchen Unterneh⸗ 
mungsgeiftes, duch die Beſitznahme der- Efei- 
nen, zwiſchen Core ca und Gardinien gelegenen 
Sinfeln. 
Er war if dieſer Zeit mit dem berühmten 
Paoli und mit Pozzo di Borgo, einem 
jungen talentvollen und ehrgeizigen Eorficaner, ſehr 
genau verbunden. Er lebte nachher mit diefem 
fekten in der Bitterften Feindfchaft, und entzweite 
fich überhaupt, aus ung nicht bekannten Urfachen, 
Bald mit allen beiden. Napoleons Freunde be: 
. Haupten, er habe aus Paolis..Befehlen gefchlof: 
fen, es fei deffen Abſicht, fid gegen Frankreich 
aufzulehnen, und er habe ihm die ftärkften Vor: 
fellungen dagegen gemacht, worauf er von die: 
fem verhafter und in ein Gefängniß geſperrt wor: 
den ſei. Er entwifchte jedoch aus dieſer Gefan: 
genfhaft, und flüchtete fih in.die Gebirge, wo 
ihn einige Bauern der Gegenpartei wieder fingen, 
und zu Pozzo di Vorgo zuruͤck brachten, der be— 
ſchloß, ſich dieſes unruhigen Nebenbuhlers zu 
entledigen, und ihn an die Englaͤnder auszulie⸗ 
fern. Dieſe Abſicht, die Napoleon Jahre lang 
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in Gefangenſchaft gebracht Haben würde, ward 
durch die Beſtechung oder das Mitleideh feiner 
Wachen vereitelt, welche ihn in der Nacht, ehe 
er an ein an der Kuͤſte kreuzendes Engliſches Schiff 
ausgeliefert werden follte, entwiſchen liefen. Er 
sing nun ohne weiteres Hinderaiß nach Calvi, 
wo er zwei aus Frankreich Abgeordnete fand, de: 
men er Pabli's und Pozzo di- Borgo's Ab: 
ſichten mittheilte, worauf er bald die Inſel ver⸗ 
ließ; und fh zu ſeinem Regimente begab, wel: 
ches einen Theil des bei — — Heeres 
ausmachte. | 

Das erſte Geſchaͤft, weiches man ihm nach 
ſeiner Ruͤckkehr nach Frankreich auftrug, war die 
Aufſicht, als Artillerie⸗ Offizier, über die Kuͤſten⸗ 
Batterie: zwiſchen San Remo und Nizza. Der 
dortige Befehlshaber fandte ihn nad Matſeille 
und. andern nahgelegenen Städten, um Zufuh⸗ 
ven für. das Heer zu. verfchäffen, worauf er denn 
fpäter nach) Auxonne, la Fere und. Darts gefchickt 
wurde, um Munitionsporräthe und Artillerie-Offi⸗ 
ziere kommen zu laſſen. Damals hätten die De: 
partenients im. füdlichen . Frankreich fo eben die 
Waffen gegen den Convent ‚ergriffen, ‚und Napo⸗ 


leon fand einige Schwierigkeit, yon Städten, Bie : 
mit der Regierung Krieg führten, die für die. 
Truppen nöthigen Vorraͤthe zu erhalten. Dennoch 
erreichte er feinen Zweck, indem er theils ihre 
Vaterlandsliebe im Anfpruh nahm, theils fie in 
Schrecken zu ſetzen ſuchte. In Avignon drangen 
einige Foͤderaliſten ſehr in ihn, ſich an die Trup: 
pen der Departemente anzufchließen, aber er fchlug | 
ſtandhaft jede Verbindung mit ihnen aus, indem 
er erklärte, er wolle feinen Theil an einem Buͤr⸗ 
gerkriege nehmen. Während feines Aufenthalts 
an diefem Orte, hatte er Gelegenheit, die gaͤnzliche 
Unfähigkeit der- beiderfeitigen, fowohl koͤniglich 
als republicanifch gefinnten Generale zu fehn. Er 
ſchrieb daher, nahdem die. Stadt fih am Car: 
teaux, der aus einem fehlechten Maler, ein noch 
fhlechterer. General geworden war, ergeben hatte, 
eine Flugſchrift unter dem Titel: - Dejeuner de. 
trois militaires a Avignon, welche die ganze , 
Sache laͤcherlich machte. 
Bei ſeiner Ruͤckkehr zum Italiaͤniſchen Heer, 
wurde er eingeladen, an der Belagerung von 
Toulon Theil zu nehmen, und trug durch ſeine 
Dienſte bei dieſer Gelegenheit bedeutend zur Ein⸗ 
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nahme dieſes Platzes bei. Als er zum Belage: 
zungsheer kam, fand er daffelbe noch immer un: 
tee. Carteaux, der eben fo unwiffend und unfähig, 
als gegen andre eigenfinnig und eiferfüchtig war. 
Einige Zeit nach der Näumnng der Stadt durch 
die Verbündeten, zeigte Napoleon feinem Bruder 
die Arbeiten: und Werke der. Belagerer, und wies _ 
ihm die Stelle, wo ein ungefchickter Angriff auf 
‚ein Fort ein großes und unnuͤtzes Blutbad unter 
den Angreifern verurfacht hatte. Die Grabftätte 
und andre Zeichen des Vorgangs waren noch ganz 
friſch: Tenez jeune homme, fagte Napoleon zu 
‚feinem Bruder , lerne hieraus, daß es nicht mins - 
der Gewiſſens- als Kingheitspflicht für einen 
Krieger if, feine Wiſſenſchaft zu ſtudieren. Denn 
wenn der Elende, welcher dieſe tapfern Maͤnner 
gegen das Fort abſchickte, feine Schuldigkeit ver⸗ 
‚Handen hätte, würden viele von ihnen noch des 
Lebens genießen, und ihrem Vaterlande dienen 
koͤnnen. Seine Unwiſſenheit hat diefe und nod) 
Hunderte von ‚andren, in der Blüthe der Jugend 
und in der Ausſicht auf Ehre und Gluͤck ermordet. 
Dug ommiers Ankunft mit VBerftärkungen, 
weränderte Die Lage der Dinge vor Toulon. Dies 
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ſer geſchickte General lobt in: einem Briefe an 
den Convent, Bonoparte als: Befehlshaber des 
Gefhüßes, wegen feines Betragens bei dem An- 
griffe, wobei General O-Hara gefangen -wur- 
de *). Nah der Einnahme der Stadt wurde 
Mapoleon zur Belohnung für feine geleiſteten 
Dienfte zum Oberanführer des Geſchuͤtzes des Sta: 
Liänifchen Heers ernannt. . In diefer neuen: Würde 
wohnte er. der Belagerung von Oneglia bei, und. 
überreichte dem General Dumerbion, ‚Anfüh: 
rer des Heers, einen Plan-zu einem Einbruch 
in Italien, den diefer verwarf, den er aber felbft 
bald nachher ausführen follte: Durch eine in Paris 
gegen ihn angefpönnene Antrigue, vom Italiaͤni⸗ 
fchen Heere entfernt, wurde er zu. einer Befehle: 
haberfielle in der Vendee ernannt: Da ihm aber 
diefer Dienft nicht .anftand, ging er nach Paris, 
um Vorſtellungen dagegen zu machen: Dort fand 
er. nicht allein feine: Anftellung bei einem Dienfte, 
der ihm zuwider war, fondern duch feine Verſet⸗ 
"zung vom Gefhüge ju den Pinientruppen. Da 
er diefes für eine,. wenn gleich geringe Zurückfet: 





) Siehe Moniteur vom ten: December 1795. . 
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zung bielt, lehnte ‘er die ganze Anftellung a6; 
und blieb einige Monate in Paris außer Dienft. 
Aus diefer, feinen Neigungen und feinem Cha- 
rakter ſo wenig zuſagenden Unthaͤtigkeit, wurde 
er von Barras, der ihn zu Toulon gekannt 
hatte, geriſſen, um den Befehl der bewaffneten 
Macht zu uͤbernehmen, welche beſtimmt war, den 
Convent gegen die Pariſer Sectionen zu beſchuͤtzen. 
Die von Napoleon getroffenen Anſtalten ſicherten 
dem Convente einen leichten Sieg, und zur Be— 
lohnung fuͤr dieſen wichtigen Dienſt wurde er 
zum zweiten General (Général en second) des 
Heeres des Innern ernannt. Bald darauf heira—⸗ 
thete er Joſephine, die Wittwe des Generals 
Beauharnais, und im darauf folgenden Früh: 
ling wurde er zum —— des Italiaͤni⸗ 
ſchen Heeres ernannt. 

Nach einem glaͤnzenden und awig RETRO 
Feldzuge ſchloß er zuerſt mit dem Pabſte den Frieden 
zu Tofentino:, der ihm, da Rom ganz in ſeiner 
Gewalt war, wenig Freunde verfhaffte, und: ihm 
in Frankreich: viele. Feinde madhte. Auch Fönıten 
wir, laut dem Zeugniffe des Grafen Melzi, 
Dice: Praäfidenten der Cisalpiniſchen Republik, ei: 
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ned veblichen talentwollen Mannes, verfihern, 
daß er den Frieden zu Campo Formio ganz im 
Widerſpruch mit; den geheimen und ausdrücklichen 
Befehlen des Dirertoriums ſchloß. Republikaner, 
wenn es deren noch in Franfreidy giebt, können 
ihn auch vielleicht wegen feiner Mäßigung bei den: 
felben tadeln, da an einen dauernden Frieden zwi— 
fhen dem neuen Freiftaate und dem alten Hertz 
fherffamme Europa’s gar nicht zw denfen war. 
Sp glänzend aber auch die Thaten Napo⸗ 
leons, und ſo groß auch ſeine Verdienſte in die— 
fer Zeit, als Feldherr, Geſetzgeber und. Friedens: 
ftifter waren, fo find wir doc keinesweges im 
Stande, ihnen ein reines und ungetrübtes Lob 
zu ertheiten. Der Ton, in welchem er den: Sta: 
liänern feine Freiheit anbot, war der des Kaled, 
mit dem er feine Religion mit dem Schwerte ver: 
breitete. Die Bekehrten wurden gelobt, befchüßt 
und angefenert, ‘aber die Lngläubigen, welche 
feine Sendung verwarfen, und feinen- Waffen wis 
derftanden, ohne Erbarmen kriegsrechtlich ums 
Leben gebracht. Der: größte Flecken ſeines Cha⸗ 
rakters in dieſer Zeit iſt aber ohne Zweifel 
fein Betragen gegen Venedig. Man Hat große 
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urſache, zu — daß die Abtretung Venedihs 
- an Defterreich durch einen geheimen Artikel der Pras 
liminarien von Leoben feſtgeſetzt war *), daß Bo⸗— 


naparte's nachherige Vorwaͤnde zu einem Kriege 


mit Venedig, bloß zu dieſem Zwecke hervorgeſucht 
wurden, und daß geheime Unterhandlungen mit 


nz RN 
— — — 
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») Dieß iſt grundfalſch, da Oeſterreich für. die 
Niederlande in Deutſchland entſchaͤdigt werden ſollte. 
Faſt zur Zeit und bald nach der Unterzeichnung der 
Praliminarien von Leoben, griff das Volk des feften 
Landes von Venedig gegen die unerträgliche Unbill 
der Franzoſen zu den Waffen. Die Regierung Vene— 
digs, welche in dem Kampfe zwiſchen Recht und Un 
recht, Gutem und Boͤſem, Wahrheit und Lüge Flüglich 
ſchwanken und neutral bleiben wollte, war allein am 
Untergange diefes Zreiftantes Schuld. Ein Unters 
gang, der in den Kriegen dee letzten Vierteliahrhuns 
derts, alle, gleiche Gefinnungen hegende Staaten 
Europa's traf und treffen mufte, und dem in dem 
legten Befreiungsfriege die Schweiz nur durch ein 
unerhoͤrtes und unverdientes Glüd, und durch 
h die beifpiellofe Mäfigung der Verbündeten entgangen 
it, welches Ereigniß fich vieleicht nie in der Weltge⸗ 
mar wiederholen wird (exemplum sine exemplo). 

: Anmerk. des Yeberf. 
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den Mißvergnügten Venedigs angefnäpft waren, 
um es ohne Widerfiand einzunehmen, und es dem 
Defterreichern zu überliefern, ſtatt die laut ver 
kaͤndigte Freiheit herzuftellen. Wenn die der 
Preis des Friedens war, fo hat die Welt ihre 
Eurzdauernde Ruhe theuer berahlt. 

Man wirft Napoleon mit Recht vor, daß er 
zuerſt waͤhrend des Italiaͤniſchen Feldzuges nicht 
die Kriegszucht, aber den Ton und Charakter ſeines 
Heeres verderbte, indem er feine Generale zur em: 
pörendften Näuberei: und Erpreffung aufmunterte 
und befchüßte, in der fie es bald eben fo weit 
als die Abgeordneten des Convents brachten. Auch 
gab fein Heer das erfte Beifpiel einer Einmifchung 
der Treppen in die inneren politifchen Verhaͤlt— 
niſſe. Bisher hatten die Franzoͤſiſchen Heere ihre 
Feinde bekaͤmpft, ohne daß es ihnen je eingefallen 
waͤre, an den innern Streitigkeiten ihres Vaterlan⸗ 
des Theil zu nehmen, aber im Jahr 1797 trat im 
Kath der Fuͤnſhundert eine Partei auf, die ſich 
dem Directorium widerfeßte, und Gelegenheit zum 
Berdachte gab, denn einige ihrer Anführer waren 
ohne Zweifel Röntglichgefinnte, aber der groͤßte Theil 
ihrer Anhänger fcheint keinen andern Zweck gehabt 
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zu haben, als der willführlichen Regierung und ſcheus⸗ 
lichen Beſtechlichkeit des Directoxiums ‚Grenzen zu 


ſetzen. Sie fhlugen zu diefem Behufe den Weg ein, 
der Regierung alle Bewilligungen ‚zu verfagen, und. 
eine genaue Unterfuchung ihrer Ausgaben anzuftellen. 


Das Directorium: benußte die Folgen dieſes Plans 


und machte die Heere glauben, ihr Mangel und 
die Entziehung ihrer Beduͤrfniſſe ruͤhre von der 
Widerſetzlichkeit einer Partei. in der Geſetzgebung 
her, welche die Abficht. hege, die Vertheidiger des 
Vaterlandes aufzureiben, um die verbannten Herr⸗ 


ſcher zuruͤckzufuͤhren. Der General des Staliänis, 


fihen Heeres unterftüßte. den. Eindruck, melchen 


dieſer Glaube bei demfelben hervorbrachte, durch 


eine Bekanntmachung an  diefes. Es erfolg⸗ 
ten ſogleich Eingaben feines Heeres an die Negies 


rung, welche ſich in einem hoͤchſt unziemlichen 


und verfaffungswidrigen Tone über die. Mehrheit 


der gefebgebenden Gewalt beklagten. Es war. 


Bonapartes Abſicht, diefen Eingaben zu folgen, 


und unter. dem Vorwande, das Direstorium und’ 
die. Freiheit zu unterftügen, eigentlich aber, um. 


den wichtigſten Theil der. Regierung an. ſich zu 


reißen, mit einem Theile: feines: Heeres nach Paz, 


Pr . 
’ 


368 
vis zu ruͤcken. Die Umwaͤlzung im Monate Fruc: 
tidor, welche früher und mit größerer Leichtigkeit, 
als er erwartet haben mochte, eintrat, hinderte 
die Ausführung diefer Abſicht. Durch diefes Er: 
eigniß wurde die. dem Directorium entgegenftre 
bende Partei gänzlich vernichtet, und es blieb 
demnach dem Anführer des Staliänifchen Heeres 
fein Vorwand, mit Truppen über die Alpen zu ges 
hen. Diefe Nachricht von-Bonoparte”s geheis 
men Abfihten um diefe Zeit. haben wir vom Gra- 
fen Melzi erhalten. Napoleon fprach immer 
mit Verachtung vom Directorium, und pflegte, 
wenn er von feiner. Niedrigkeit und "feinen Irr⸗ 
thuͤmern redete, zu bemerken, daß wenn ein Menſch 
im Stande wäre, Frankreichs neues Syſtem mit: 
einer Regierung auf dem Kriegsfuße zu vereinis 
.gen, er diefes Land zu einer. hohen Stelle unter . 
den Völkern zu bringen, :und in derfelben zu er—⸗ 
halten vermöge, So früh faßte: er den gefaͤhrli⸗ 
hen Plan, welcher die Freiheit. der Welt ihrem 
Umſturze nahe gebracht: hat,‘ und nur durch die 
Reue, Bußeund Tapferfeitder Völker gefcheitert iſt. 
07 Daß feine Sreiheitslicbe fhon damals ſehr 

zweifelhafter Art war, obgleich er anf Elba jes 
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manb verſicherte, er ſei bis zum Feldzuge nad 
Aegypten ein guter Republikaner geblieben, bewei: 
fen einige Züge von ihm, die wir vom verfiorbe: 
nen Grafen Meerfeld gehört Haben. Der 
Graf, der in Leoben und nachher in Campo 
Formio, einer der Unterhändler. war, ließ einmal 
während einer Unterredung einen Wink fallen, daß 
ber General Bonoparte wohlin der Lage wäre, 
fich, entweder in Frankreich oder in Sstalien an die 
Spiße der Gefchäfte zu ſtellen. Mapoleon erwi⸗ 
derte nichts auf. diefe Bemerkung, fehlen fie aber 
mit Wohlgefallen zu hören, und fprach. von der 
Abſicht, Frankreich durch ftellvertretende Verfamm: 
tungen ‚und die Einrichtungen eines Freyſtaates 
zu verwalten, als von einem bloßen Ber: 
fudhe. Durch diefe Aeußerung gereizt, machte 
ihm Meerfeld, mit Bewilligung feines: Hofes 
den Borfchlag eines Fuͤrſtenthums in Deutſch⸗ 
land. Napoleon zeigte fid durch diefes Amer: 
bieten ehr verbunden und gefhmeichelt, da es 
zeigte, welhe Meinung man von feinen Faͤhigkei— 
sen und feiner Wichtigkeit hege, erklärte aber, 
es entfpräche feinen Abfichten nicht, denn wenn 


es .eine ſolche Gunſt dus Oeſterreichs Vermitte⸗ 
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fung empfinge, müffe” er erwarten, bei einem 
kuͤnftigen Kriege mit Frankreich aufgeopfert zu 
werden. Denn, wäre Defterreich gluͤcklich, fo 
wirde es ihn als eine uͤberfluͤſſige Laft bei 
Seite werfen; behielte aber Frankreich. die Ober- 
hand, fo würde es ihn vernichten, weil er Defter: 
reichs Schuß der Laufbahn, die fih ihm zu 
Haufe eröffnet ‚ vorgezogen. Er febte noch offen 
hinzu, es fei feine Abfiht, Theil. zu nehmen 
an der Regierung feines Vaterlandes, und er 
hoffe, wenn er erft den Fuß im Steigbuͤgel habe, 
bald ganz hinauf zu gelangen. 

Napoleons Charakter war, wie es. ſcheint, 
um dieſe Zeit, der eines unternehmenden, mit 
außerordentlichen Talenten und Genie begabten 
Soldaten, von noch ungewiſſen politiſchen Grund: 
fägen und Meinungen, aber voll von hochſtreben— 
den Gedanken und. ohne gewiffen Plan zur Be: - 
friedigung feines Ehrgeizes. Meerfeld fagte, 
es war unmöglich, wenn man fi auch nur: zehn 
Minuten mit ihm unterhalten hatte, nicht zu 
fehn, daß er ein Menfch von großer Fähigkeit 
und weitausfehenden Entwürfen fei., Melzi fagte, 
feine Sprache, feine Art zu feyn, feine Gedanken— 


“ ® 


>» 


371 


verbindungen waren auffallend und eigenthuͤhmlich. 
In der Unterhaltung war er, wie im Kriege, reich und 
voller. Huͤlfsquellen, ſchnell imi Unterſcheidungsver⸗ 
moͤgen, und raſch, die Schwaͤchen ſeines Gegners 
anzugreifen. Was er aus Buͤchern wußte, war 
wenig, und er hatte in keiner Wiſſenſchaft, außer 
der Mathematik, auch nur geringe Fortſchritte 
gemacht, ‚aber er hatte ein: ſchnelles Faſſungsver⸗ 
mögen und einen bewundernswärdigen . Fleif:. 
Bon allen feinen Eigenfchaften war die bemer⸗ 
fenswerthefte feine lang fortgefeßte und nicht nach: 
laſſende Aufmerkſamkeit. Seine Entivärfe waren 
weit umfaffend und viefenhaft,. genialiſch erdadi 
zumeilen unausführbar, und nicht felten aus Laune. 
wieder aufgegeben, oder durch. feine. eigne. Inge: 
duld wieder vereitelt. Er war von Natur haftig, 
abfprechend, ungeftüm und heftig, konnte aber ſich 
in der Unterhaltung fehr angenehm zeigen, und. 
bewies dann. gegen. den, welden er ſich geneigt 
machen wollte, große Nachgiebigkeit und Höflich: 
keit. Wenn gleich gewoͤhnlich verſchloſſen und in 
ſich gekehrt; wer er doch zumeilen aus ‚Leiden:: 
fchaftlichteit unklug und unvorfichtig, . aber aus 
Zuneigung fihien er fich nie aufzufchließen. _ Eine 
24 = 
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feiner Redensarten wärs la balle qui me tuera, 
portera mon nom, und fie ſchmeckt ganz nad) dem. 
Glauben an Votherbeftimmung , welcher] Teuten fo 
natuͤrlich ift, deren Leben täglich den Gluͤckswechſeln 
des Krieges oder den Gefahren der See ausgefeßt 
iſt. Sein Aeußeres war damals bleich und mager, 
und feine Thätigkeit und: Kraft, Mühfeligkeiten zu 
ertragen, find :bei einer ſo zarten Geſtalt faft ‚un: 
glaublih. Wir berufen uns. hier mit defto größe: 
vem Vertrauen auf Melzi, da er wohl «der 
Mann war, um Aber ‘die Thaten und Talente 
anderer zu urtheilen, fich zu der Zeit, als er und 
re Nachrichten 'mittheilte, von der Weit ganz 
zurücgegogen, und Einen Grund, die Wahrheit 
zu mildern ‚ noch ſtaͤrker aufjutragen hatte. 


So war Napoleon bei feiner Rückkehr 
nach Frankreich nach der Eroberung Italiens, der 
Gegenftand der Bewunderung der Welt, und der 
Eiferfucht und des Verdachtes der Regierung, der 
er gedient hatte..: Doch wurde er mit jeder aͤuße⸗ 
ren Bezeichnung: des Vertrauens und der. Achtung 
empfangen, ‚and noch vor feiner Ankunft in Pa: 
ris, zu einem, der nach Raſtadt zur allgemeinen 
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FKriedensftiftung für das fefte Land, abgeorbneten 
Bevollmächtigten ernannt. Aber er entdeckte bald, 
daß die ganze Unterhandfung eim:Poffenfpiel war, 
und daß das Directorium gar nicht die Abſicht 
hatte, Frieden zu ſchließen. 
Er wurde. nun zum Vefehlshaber der 
Unternehmung gegen England ernannt, ſah aber 
Se Thorheit derfelben ein, und gab es auf. Bon 
nun an wurde feine Lage bedenflicher, . zu Haufe 
fand fich weder eine Stelle für ihn, noch: hinrei⸗ 
hende Sicherheit. imcbürgerlichen.. Leben, wonach 
er ſich in der früheren: Zeit ‚feines Lebens, in ‚Au: 
geubliden des Meißvergnügens und. der — 
nung, geſehnt zu haben ſcheint. 
Im Jahr 1796 war — ein — zu 
einem Angriffe auf Aegypten zugeſandt worden, 
den er unterſucht und mit feinen Bemetkungen N 
begleitet, ans Directorium geſchickt hatte. Die 
fer Entwurf wurde -jegt wieder aufgenommen, . 
ihm der Befehl über die Ausrüftung angetragen. Eine 
dritte Anftellung auszufchlagen würde: ihn verdächtig 
gemacht, und wahrfcheinfichfeinen Untergang herbei; 
. geführt haben: Ueberdieß war die ganze Unterneh— 
mung gegen Aegypten, dazu geeignet,: feinem glühen: 
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den, ehrgeizigen, mit romantifchen. Entwürfen. und 
außerordentlihen Einfällen angefüllten Seifte zu 
ſchmeicheln. Kein Krieg konnte: ungerechter feyn, 
denn Frankreich war im tiefften Frieden mit der 
Pforte, dem fcheinbaren Beherrfher Aegyptens, 
und zum Zwifte mit den Beys, deſſen wirklichen 
Herren, war nicht der geringſte Vorwand d 
Aber dieß war keine Betrachtung, welche im 
Stande geweſen waͤre, den General abzuſchrecken, 
oder auf die Regierung, welche ſich feiner bedien— 
te, einigen Eindruck zu machen. Die Unter: 
nehmung ſegelte ab, und kam, durch einen außer— 
otdentlichen Gluͤcksfall, nach der Eroberung Mal: 
ta's in Alerandrien an, ohne der Flotte Net: 
fon?’s. zu begegnen, welhe von Lord St. Vin: 
cent abgefchickt worden war, um fie aufzufangen. 
Napoleon führte den Krieg in Aegypten 
nad den nämlichen Grundfägen,, wie in Stalien, 
nur auf eine morgenländifchere und despotifchere 
Weiſe. Er hatte auch mit verrätherifchen und 
wilden Feinden zu thun, und vergalt ihre Treu: 
Tofigteit und Unmenſchlichkeit mit einer von- ihnen 
entlehnten Strenge und Graufamteit. Als die 
Einwohner von Kairo fich gegen feine Beſatzung 


" 


375 


empört hatten, begnuͤgte er ſich nicht damit, die 
mit den Waffen in der Band ergriffenen- zu : ber 
firafen , fondern er. ließ auf den bloßen Verdacht, 
daß ihre Priefter die geheimen Anftffter- des Auf- 
ſtandes feten, zweihundert von diefen zuſammen⸗ 
bringen und erſchießen. Solche Greuel ſind nicht 
zu entſchuldigen, aber einige Milderung erlangen 
ſie durch den Unwillen des Generals und der 
Truppen uͤber die Grauſamkeit und Rohheit ihrer 
Feinde, die die Gefangenen, welche ihnen - in 
die Hände’ fielen, nicht nur ermordeten, fondern 
ihre Leichname noch auf eine für die Erzählung 
zu ſchreckliche Art verſtuͤmmelten und mißhandelten. 
Auch die Staatsklugheit hatte ihren: Theil an dies 
sen Graufamfeiten, denn die. elenden Eihwohner 
Fannten feinen Regierungsgrundfaß, als die Furcht, 
und die Hinrichtungen in Kairo fegten fie in 
Schreden. Napoleon pflegte zu ſagen: et de» 
puis-ce tems la, ils m’ont te fort attaches, 
car ils voyoient- bien, ‘qu’iln'y avoit pas de 
mollesse dans ma maniere de gouverner. 
Ohne der leineren Befchuldigungen zu etz 
währen, welche Napoleon gewöhntich über fein 
Betragen in Aegypten gemacht: werden, wollen 
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wir nur. der fehredlichfien und -gehäfligften geden⸗ 
ken. Diefe find, feine Ermordung der Gefange⸗ 
nen zu Jaffa, feine Vergiftung der Kranken zu 
Here, fein Uebergang zur Muhammedanifhet Re: 
figion, feine bösliche -Verlaffung des. Heers. Wir 
wollen. über .fede von dieſen — der 
Reihe nach noch etwas ſagen. | 
Von der Ermordung der Türken zu Jaffa — 
Bonapartelord Ebrington, einem der einſicht⸗ 
vollſten und menſchenfreundlichſten Reiſenden, mit 
dem er ſich uͤber ſein vergangenes Leben und Thaten 
auf Elba unterhielt, folgende Erzaͤhlung. Als naͤm⸗ 
lich Lord Ebrington ihn wegen dieſes Blutbades 
befragte, antwortete er: C'est vrai; j'en fis fu- 
siller a peu‘ pres deux mille. Vous trouvez 
ga un peu ‚fort... mais je leur avois accorde 
une capitulation .a El. Arisch, a condition 
qu’ils retourneroient chez eux. Ils lont rom- 
pu, et se sont jettes dans Jaffa, et je les pris 
par assaut.. Je ne pouvois les emmener prir 
sonniers avec moi, car je manquois de pain, 
et ils etoierit des diables trop dangereux, pour 
les licher une seconde 'fois; de sorte que je 


n’avois d’autre moyen que de les tuet. Wir 


L 


| 377 
tieferen dieſe Erzählung nach Lord Ehringtons 
Scheiftlichen Bemerkungen ‚\die wir der undeftimm: 
teren. Erzählung War dens vorziehn *). 

Nach diefer Angabe wäre der Brud der Ca: 
pitufation :der Beſatzung von EI Arifch die Recht: 
fertigung dieſes Blutbades, und die Lage des 

Stanzöfifchen Heeres. deifen wahrer Grund. Ob⸗ 
| gleich nun wahr ift, daß nach den Kriegsgefehen 
ein: Sefängener, der fein Wort einmal gebrochen 
- Hat, nicht mehr berechtigt iſt, Quartier zu ver⸗ 
langen: **), fo wird doch dieſes Necht nur jelten 
ausgeübt, und ift, ‚fo viel wir wiffen, in neuerer 
Zeit niemals an fo vielen Menfchen, als in Saffe, 
ausgeübt worden. Hätten die Sranyofen in der 
Kite des Sturms Quartier verweigert, fo könnte 
niemand ihr Betragen tadeln, oder ſich nach Ver- 
letzung der Stillſtandsflagge daruͤber wundern. 
Vornehmlich, wenn ihr General bemerkt haͤtte, 
daß ein betraͤchtlicher Theil der Beſatzung aus 
Gefangenen, die zu Er Ariſch auf ihr Wort los⸗ | 





HM, leſe die nähere Aufklärungüber diefe Thatfache 
in den Migcellen aus der neueften augländifchen Literatur. 
e Mertens, / vom Volterrecht ©. 29. 

| A. d. R. 
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gelaffen worden, beſtehe, koͤnnte uns ein ſolcher Be— 

fehl von ihm nicht in Erſtaunen feßen. Aber wir 
bezweifeln, daß fich irgendwo noch ein Beifpief 
von einer. im Augenblide des Sturms:verfchonten, 
und nachher zum Tode verurtheilten Beſatzung fin: 
bet. Aber dieß iſt noch nicht alles, wir haben 
fogar in Erfahrung gebracht, dag nur ein Drit: 
tel der Befakung von Saffa aus Gefangenen von 
El Ariſch beftand, und was für Rechte: der Ste: 
ger auch nach den Kriegsgefehen über diefes haben 
mochte, fo fehen wir doch nicht ein, wie er fie 
über alle ausdehnen durfte *). 





) Grade um die naͤmliche Zeit machten dic Ver: 
buͤndeten Dcfterreicher und Ruffen mehrmals in Ober: 
italien ganze Befarungen zu Gefangenen, die fich ſchon 
in früher genommenen Feftungen ergeben hatten. Aber 
fie tödteten fie nie, fondern fandten fie nur als Ge 
fangene zuruͤck. Diefer, bei den Franzoſen fo gemöhn: 
liche Treubruch war auch der Grund, warum. im 
Jahre 1814 die Uebergabe » Verträge von Dansig und 
Dresden mit Gefangenfchaft.auf Ehrenwort, von den 
-verbündeten Zürften nicht genehmigte wurden. Als 
die Beſatzung des lesten Ortes defhalb wieder in den 
Beſitz der Feftung geſetzt werben follte, hatte fie ich 
durch capitulationswidrige Zerftorung der Mu⸗ 
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Ob ein Feldherr berechtigt fei, aus Vorſorge 
für die Sicherheit feines Heers, und bie Vollfuͤh⸗ 
rung des ihm gegebenen Auftrages, ſeine Gefan— 
genen zu toͤdten, oder ſie in einer Lage zu laſſen, 
in der ſie nothwendig umkommen müffen, oder fie 
einem Barbaren zu Hberliefern, von dem fie feine 
Gnade zu erwarten haben, daß find Dinge, die 
wir nicht abwägen wollen. Aber von ihrer Ent: 
fheidung hängt das Urtheil über Napokeons 
Betragen zu Jaffa, über Heinrich V. zu Agin— 
court, Lord Anfon in der Südfee und den 
Balley Suffren an der Küfte vor Koromans 
del ab. Das aber ift fo gewiß, daß die Noth 
fehr groß und dringend fern muß, welche Hand: 
lungen rechtfertigen foll, die den Gefühlen der 
Menfchkichkeit und den Gebräuchen gefitteter Voͤl—⸗ 
fer- fo zuwider laufen. Daß aber einiger Anfchein 
von Nörhwendigkeit in Jaffa war, kann mar 
nicht leugnen (2). Von den 3000 Gefangenen, 





nitionsvorraͤthe, felbft der Mittel sur. Vertheidigung 

beraubt, ‚ und mußte fich nun auf jede Bedingung ers 

N — — So befraft ſich jedes Berbrechen ſelbſt. 
A. d. U. 
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welche bei diefer Gelegenheit gemincht wurden, 
entwifihten 1200 ihrer Bedeckung, und 1800 wur: 
den erfihoffen. Uebrigens muͤſſen wir noch Hinzu: 
feßen, daß jeder etwanige- Tadel diefes Verfah: 
tens den oberſten Anführer-nicht allein zur Laft 
fällt. Denn die ganze Sache wurde in einem 
SKriegsrathe beichloffen, dem Berthier, Kle— 
ber, Lannes, Bon, Caffarelli.und noch 
andere Offiziere beiwohnten. Ä 

Daß Bonaparte die Abficht hatte, den we: 
nigen Kranken des Heers Opium als Gift zu ge 
ben, hat er felbft vielen erzählt, mit dem Zufaße, 
er habe es feinem Arzte zu danken, daß dieſer 
Vorſchlag nicht ausgeführt worden fei. Aber die 
fer Gedanke entftand bei ihm aus einer unrichti— 
gen Vorftellung, aus keinem ſchlechten Her: 
gen (!!), am allerwenigften aber aus Gleichguͤl⸗ 
tigkeit gegen das Schiekfal feiner Krieger. Alle 
Nachrichten flimmen darin: überein, daß feine 
Sorgfalt für die Kranken und Verwundeten, wäh: 
rend des Syriſchen Feldzuges, mufterhaft war. Er 
beſuchte die Spitaͤler, ſetzte ſich der Anſteckung aus, 
ſprach mit den Kranken, hoͤrte ihre Klagen an, ſah, 
08. feine Aerzte ihre Schuldigkeit thaten, und 
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forgte bei jeder Bewegung des Heers, vornehmlich 
beim Ruͤckzuge von Aere, . hauptfächlich für das 
Spital, und die Gefchicklichkeit und Sorgfalt, mit 
der feine Kranken und Verwundeten fortgefchafft 
wurden, lobten ſelbſt feine Feinde. Hieruͤber find alle 
feine - Feldärzte einer Meinung, zu feinen Gun: 
fien. Desgenettes, der: erfte Arzt des Heeres 
in Syrien, ift ein Königlichgefinnter, aber er hat 
nie, ſelbſt feit der Herſtellung der Bourbonen, 
Napoleons Betragen gegen die Kranken und 
Verwiindeten erwähnt, ohne feiner Fürforge und 

Zärtlichkeit: das verdiente Lob zu -ertheilen.. Wir 
trafen dor einiger Zeit zu Muͤnchen den beruͤhm⸗ 
ten Aſſalini, der in Syrien zu ſeinem aͤrztli⸗ 
chen Stabe - gehörte. Wenn. gleich ein Freund: 
Napoleons, ſtimmte auch et hierin dein. öffent: 
lichen Zeugniffe zu feinen Gunſten bei. Er en 
zählte, daß er Napoleon vor Acre gemeldet ha⸗ 
be, die Mittel zum Fortbringen der Kranken waͤ— 
ven. unzureichend, worauf diefer ihm befohlen, 
alle durchgehende Packpferde anzuhalten, ſelbſt 
die Officiere abſitzen zu laffen, und ihre Pferde: 
zu diefem Dienfte zu nehmen. Diefe- Befehle‘ 
wurden -pünctlich- vollzogen, und nicht ein einzi⸗ 
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ger Kranker, der nah dem Urtheil feine: Aerzie, 
ehne Gefahr Hätte : fortgebracht werben, konnen 
blieb zuruͤck. Aber wir wollen die Gefchichter dieſer 
Vergiftung mit Napoleons eigenen Worten «tr 
zählen. As Lord Ebrington ihn auf Elba 
beſuchte, ſagte er mehrmals ernſtlich zu ſeinem 
Gaſte, er möge ihn freimuͤthig über die Vorfälle 
ſeines Lebeus befragen: Sn. Folge diefer Erlaub⸗ 
niß, fpielte Lord Ebrington auf jene Erzoͤh⸗ 
lung an, und er antwortete, ohne zu ſtocken: „ 
ya dans cela un fond de vérité. Einige, Sol 
daten hatten die Peſt. Sie hätten feine 24 
Stunden mehr leben können. Sch war. im. Ber 
griff, abzumarfchiren.. Ich fragte Desgenettes” 
über die Mittel, fie fortzubringen, um’Rath. Ex 
fagte, :wir würden dabei. Gefahr laufen, angeſteckt 
zu werden, und ihnen ſelbſt wuͤrde es zu nichts 
helfen, da ſie nicht mehr beſſer werden koͤnnten. 
Ich empfahl ihm daher, ihnen licher eine Gqbe 
Opium zu reichen, als ſie der Gnade der Fürken. 
zu überlaffen, Il me repondit en fort honndte, 
homme,. que son metier etoit de , guerir et, 
non de tuer. So wurden fie ihrem Schickſale 
uͤberlaſſen. Vielleicht geſchah hieran Recht, ob— 
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gleich ich. für fie verlangte, mas ich gewuͤnſcht ha⸗ 
ben wuͤrde, daß. mein beſter Freund es unter aͤhn⸗ 
lichen Umſtaͤnden fuͤr mich gethan haͤtte. Ich habe oft 
nachher uͤber dieſe Aufgabe der Sittenlehre nach— 
gedacht .(?!!), und mit andern daruͤber gefpro: 

chen, et je crois qu’au fond il vaut toujours 
mieux. souffrir qu’un homme finisse sa- desti- 
nce, qu’elle qu’elle soit. Ich urtheifte auch nachher 
fo, bei meinem armen Freunde Duroc,;der mir, 
als ihm vor. meinen Augen die Eingeweide aus 
dem Leibe fielen, mehrmals zurief, ihn doch aus 
Barmherzigkeit tödten zu laſſen: Je lui-dis,. je 
vous plaıns, mon ami, ‚mais il n’y a point 
de remede: il faut souffrir. jusqu' à la fin.‘ 
Daß Desgenettes recht handelte, als.er den 
ihm. gemachten Antrag verwarf, wird. jeder einz 
fehen, aber man muß ein vom Vorurtheil fehr 
eingenommenes Gemüth ‚haben, um Napo-: 
leons Vorſchlag aus einem, fuͤr die Leiden und 
das Schikſal feiner Krieger. verhärteten Gemüthe 
herzuleiten. Vielmehr leitete ich ihn von den 
Eingebungen einer uͤbelverſtandenen Menſchlichkeit 
her, der weder er noch Desgenettes auf die 
vorgeſchlagene Art haͤtte nachgeben ſollen. 


1 

3834 | 

Napoleons Abfall in Aegypten, koͤnnen 
wir aus keinem ernfihafteren Lichte betrachten, aid 
Hornemannd oder der andern, von der Afris 
tanifchen Gefellfchaft, zur Durchforfchung der 
MWüften, -abgefandten Neifenden vorgeblicher Mur 
hammedanisın, Niemand wird glauben, daß Do: 
naparte ein aufrichtiger, zum Islam Bekehrter 
wurde, oder daß er die. Sprache und ‚die Geſin— 
nungen des Korans in einer andern Abficht- anz 
nahm, als um das. Zutrauen: und die Willfährig: 
Feit der  Eingebornen zu gewinnen. Auch konnte 
er hoffen, durch feine myſtiſchen und ‚prophetifchen 
Ausſpruͤche, feine Seinde in Verwirrung und 
Schrecken zu ſetzen, und eine aberglaͤubiſche Furcht 
im ſich zu verbreiten. Daß er aber wirklich die 
Abficht gehabt Habe, als ein zweiter Muhanımed 
aufzutreten, ift ein Gedanke, den nur ein einfäl: 
tiger Schwärmer hegen kann, "der unter andern 
Umftänden - fein erfier Schüler geworden wäre. 
Diefes Stuͤckchen Heuchelei erfüllte, : nach Jeiner 
eigenen Ausſage, vollfomnien feinen Zweck. Sie 
koͤnnen fi kaum vorſtellen,“ Yagte er zu Kord 
Ebrington, „welche Vortheile ich in Aeghpten 
aus der Annahme ihres Glaubens zoge“ Aber trotz 
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; allem diefen, war es doch nur ein niedriger Kunfte 
griff, der Anfchlag eines Betruͤgers, aber nicht 
die. Hülfsquelle eines großen Sinnes. Die Spra: 
che ; feiner Betanntinachung (pröclamation) hat 
Aergerniß gegeben, und man muß geſtehen, ‚einem 
frommen Ohr ift fie Beleidigend - und. anflößig. 
Aber wir müffen nicht vergeffen, daß der Un- 
‚glaube damals in Frankreich öffentlich zur Schau 
getragen wurde, und daß Napoleon in der Re⸗ 
volution erwachſen, in Lagern groß geworden, 
die loſen Religionsbegriffe nothwendig einſaugen 

mußte, welche damals allgemein unter feinen Lande: 
deuten herrſchten. | 

"Seine Berlaffung des — war — Ber: 
legung der. Kriegszucht und eine. Beleidigung: feiner 
Regierung, für die er beſtraft zu werden verdient 
hätte... Uber fie war fein Verbrechen. gegen -fein 
Heer, welches er in einem blühenden Zuftande zu⸗ 
ruͤckließ (?), was die Kraft bewies, mit der er 
ſich in Aegypten. behauptete, und der: Widerſtand, 
den es nachher den Engländern entgegenfeßte. O6 
er von einer Partei in Frankreich eingeladen war, 
dorthin zurüczufehren, oder ob- ihn feine eigenen 
Betrachtungen: zu diefem kuͤhnen und unheiben, 
uni ıgız, 28 
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den Schritte bewogen,‘ koͤnnen wir nicht mit Ge: 
wißheit ſagen. Wir glauben indeß, daß er keine 
beftimmte Kinladung aus Frankreich‘ hatte, daß 
aber die Nachricht von den Ungtücksfällen in Sta: 
Tien, = und dem Mißvergnügen im Inneren, ihn 
vermuthen ließen, daß die Herrſchaft des Diver: 
toriums nicht mehr lange danern werde, weßhalb 
er -zurüceilte, um die Verwirrung zu benntzen, 
und ſich feldft eine Stelle in der neuen Regierung 
zu ſichern. Gewiß iſt es, daß er die erite Zeit 
nach feiner Landung, zweifelhaft war, auf wekhe 
Meife er empfangen werden würde, und daf er 
bis zu feinem freudetrunfenen Empfange durch die 
Lyonneſer noch fehr zweifelhaft war, ob eine Kro: 
ne oder ein Schaffot der Lohn feiner Kühnheit 
feyn würde, Wir Haben gehört, daß das Direr 
torium, als die Nachricht von feiner Landung 
nach Paris kam, Fouche,' dem damaligen Do: 
liceiminiſter, den Befehl ertheilte, ihn zu verhaf⸗ 
ten, aber Fouché lehnte mit folgenden Worten 
‘den Auftrag ab: TI n’est” pas: P’homme A'se - 
laisser arröter; ‚aussi ne'suis-se pas ’homme 
qui’ l’arretera. Zu Paris bewarben fich die ver⸗ 
ſchiedenen Parteien, welche: damals den "Staat 
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zerriſſen, um. ihn, und nachdem er mit: der ‚Par: 
tei von Sieyes uͤbereingekommen war, erfolgte der 
bekannte agte Bruͤmaire, an welhem Tage er 
die beftehende Regierung über den Haufen warf, 
und... den: Grund zw. der. von. ihm eingeführten 
Kriegs: Despotie legte. Er Hatte jeßt feinen Fuß 
im. :Steigbügel und zeigte bald Freunden und 
Feinden, daß er keinen — Weg zu wandern 
— war“ / 
Frankreich. wat damals in — — 
— als zu irgend einer Zeit ſeit dem Jahre 
1793. Seine Heere waren geſchlagen und entmuthigt, 
die Italiaͤniſchen Eroberungen, auf die Gebirge und 
die genueſiſche Kuͤſte beſchraͤnkt, der groͤßte Theil der 
Schweiz von den Verbuͤndeten eingenommen, 
deren Einwohner durch Frankreichs Ungerechtig— 
keit und Raubgier dieſem Lande verfeindet, waͤh— 
rend die Zerſtoͤrung ihrer Neutralitaͤt es an der 
verwundbarſten Stelle einem feindlichen Einfalle 
bloßſtellte. Seine Huͤlfsquellen waren erſchoͤpft 
und die Begeiſterung des Volkes verflogen, die 
Regierung ohne Einheit und Anſehn, von: Par: 
teien zerriſſen, aund von den Regierten verachtet. 
Alle, Verſuche zur Ginführung ı einer‘, freien. Der 
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fafung, waren gefcheitert, die Jacobiner wegen 
der von ihnen verübten Graufamfeiten und der 
unheilbaren Weberfpanntheit ihrer Gefinnungen: 
gefürchtet und verabfcheut, die Gemäßigten we: 
‘gen ihrer Kriecherei, Unfähigkeit und Beſtechlich— 
keit gehaßt und verachtet, die Königlichgefinnten 
‚endlich waren im Weſten unruhig und fürmifch, 
und in Paris wie gewöhnlich, furchtſam und 
raͤnkeſpinnend. Nur Napoleon beſaß Ruf und 
Volksgunſt, ausgenommen Morean, der damals 
willig war zu folgen, und niemals faͤhig, an der 
Spitze zu ſtehn. Welcher Grad von öffentlicher 
Freiheit einem Volke, welches fo vieler Vergehen 
fchuldig und durch Erfahrung fo wenig gebeſſert 
war, mit Sicherheit anvertraut werden koͤnne, 
war eine Aufgabe, deren Löfung felbft einen Wa: 
ſhington in Verfegenheit gefeßt. haben würde. 
Aber diefe Betrachtungen waren es, nicht, welde 
Napoleons Geift beſchaͤftigten, denn feine. Ab: 
fihten waren nur perfönlich und ſelbſtiſch. Dem 
Volke ſo viele Freiheit zu laſſen, als fid für 
daffelbe eignete, und dieſe nach und: nad), ſo wie 
die Parteien an. Vitterkeit verloren, und der 
Öffentliche. Geiſt ruhiger und aufgeklaͤrter wurde, 
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zu erweitern, das war “nicht” der Zweck feiner 
Staatstunft. Er erwog nicht, wie viel Gewalt 
dem Volke mit Sicherheit anvertraut werden. kön: 
ne, fondern mit wie wenig Gewalt fich daſſelbe 
abipeifen .laffen würde. „Die Verfaſſung, welche 
er Frankreich gab, war darauf berechnet, es un: 
merflic, zur Knechtſchaft zu führen, nicht aber es 
zur Freiheit geeignet zu machen. Er hätte einen 
Sreiftaat gründen koͤnnen, aber fein Ehrgeiz bee 
ftand darin, ein Sefchlecht von Königen zu fliften. 

‚Die. erfien Maafregeln feiner Regierung, 
denn. nach dem 1gten Brumaire nod) von einem 
Freiſtaate zu reden, iſt laͤcherlich, waren weiſe 
und heilſam. Jedermann ſah die Mothwendig- 
keit einer ſtarken Regierung ein. Sie hatten eine 
ſtarke Regierung. Jedermann ſprach von der Be⸗ 
ſtechlichkeit und Ungerechtigkeit der letzten Herr⸗ 
ſcher. Napoleon beſtrafte Kaͤuflichkeit, und ers 
zwang eine gehoͤrige Rechtspflege. Alle beklagten 
die Parteizwiſte, welche ihr gemeinſchaftliches Va— 
terland ſchwaͤchten und zerriſſen. Napoleon 
ſuchte die talentvollen Maͤnner jeder Partei auf, 
und ſtellte fie im Staatsdienſte an. Alle Mer: 
schen. fürchteten , was die Franzofen eine Reac— 
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tion nennen. Napoleon ſtoͤrte jedes Zei— 
chen einer Ruͤckwirkung, gewaͤhrte allen denen 
Schuß, welche den Geſetzen gehorchten, und bes 
firafte unparteitfch jeden, . der fie übertrat. Die 
Verfolgung. hatte die Frömmigkeit wieder erweckt. 
Napoleon nahm die Religion: unter feinen 
- Schuß, und gab die Priefter ihren Altären wieder. 
Die: weftlihen Departemente wurden. durch den 
Bürgerkrieg verheert, ‚welchen das abfcheuliche 
Geißelgefeß wieder angefaht hatte Napoleon 
hob das Geifelgefeß auf, Schloß das Verzeichniß 
ber Ausgewanderten, und ſtellte durch eine wohl— 
uͤberlegte Miſchung von Milde und Strenge, die 
Ruhe in jenen Departementen her. Ganz Frank— 
reich rief einftimmig nach Frieden. Napoleon 
bot feinen Feinden Frieden an, und als England 
und Defterreich ihn verächtlich verwarfen, zwang 
er Deflerreich erft zum Frieden, und gewährte 
ihm dann gute Bedingungen. England, der ges 
fährlichfte und aͤlteſte Feind Frankreichs, von al: 
len Bundesgenoffen verlaffen, schloß endlich Frie- 
den mit demfelben, und erfannte es als Frei: 
ſtaat an, | 
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Na poleom hatte jetzt den Gipfeldes Ruhms 
erreicht, und wuͤrde, wenn er die Abſicht gehabt 
Hätte, feinem- Vaterlande Freiheit. zu gewähren, 
fein Hinderniß darin gefunden haben. Er. hatte 
dev Kirche durch das Concordat den Frieden zu: 
ruͤck gegeben ,- aber. er gewährte, ungeachtet ev 
dem Nömifchen Hofe große Bewilligungen ge— 
macht hatte, den Proteftanten fo lange er (chte, 
eine vollkommene Slaubensfreiheit. -. Er hätte ges 
wuͤnſcht, die Prieſterehe einzufuͤhren, aber er 
fand, wie er zu Fox ſagte, wenn er darauf be— 
ſtanden haͤtte, „on auroit eric au pur protes- 
tantisme.‘ Er hatte groͤßere Bilfigkeit und. mehr 
Schnelligkeit in die Nechtsverwaltung eingeführt, 
und war mit. feinem edelften und daurendſten 
Derke, den Napoleomſchen Geſetzbuche Kefchäf: 
tigt, am der Verwirrung und dem Widerfpruche 
der beftehenden Nechte unter einander, abzuhelfen. 
Er hatte eine fehr wohl eingerichtete Polizei ein- 
geführt, in der er feine Beften und achtungswer— 
theſten Soldaten, als. Gendarmerig gebrauchte, 
Seine Einrichtung der. Derfaffung war nicht lo— 
benswerth, ‚aber fie hätte Leicht verbefiert werden 
Zönnen. Eine ſtumme gefeßgebende Gewalt, ‚ein 


39° 

Tribunat, welches zwar reden, aber nicht ſtimmen 
durfte, ein Senat, der insgeheim berathfchlagte, 
alle diefe Sewalten mußten zu Gegenftänden der 
Gleichguͤltigkeit oder des Spottes werden. Aber 
Napoleon kam der Gedanke nicht ein, dieſe 
unvollkommenen Einrichtungen zu einem Freiheit: 
athmenden Ganzen zu verfchmelzen. Seine Blicke 


waren auf den leeren Thron gerichtet, und weder 


feine Kriegsgewohnheiten noch feine Gemäthsart 
eigneten fih zu dem Zmwange einer befchräncdkten 
Gewalt. Die Preffreiheit, welche ihn beleidigte, 
verfolgte und hob er auf. Mer fein Miffallen 
erregte, wurde bedroht, verhaftet und ohne Pro: 
zeB verbannt. Die perfönliche Freiheit war ge: 


gen die willführlichen Befehle feines Polizeiminis 


flers nicht geſichet. Das Tribunat wurde erft 
an Zahl vermindert, und darauf ganz aufgehoben, 
der Senat war in beftändigem Wechſel, feine Ges 
malt durfte Wurzel faffen, oder Zutrauen einflds 


ben. Nichts war bleibend, "als feine Gewalt, nichts 


zunehmend, als die Furcht vor ihm. Er fagte, die 
Franzofen wären gleichgültig gegen die reis 
heit, ſie kennten fie nicht, und kuͤmmerten 


fih auch nicht darum. Much war wirklich die 
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Eitelkeit ihre herrfchende Leidenfchaft, und eine 
Gleichheit, welche allen die Ausficht zu Ehrenftel: 
len seöffnete, war das einzige bürgerliche Nedit, 
auf welches fie Werth festen. Diefe Wolfsleiden«. 
fchaft zu zähmen, und feinem eigenen Ehrgeize 
Genuͤge zu feiften, war er unermüdlich, feinen 
Einfluß und feine Herrſchaft über ganz Europa 
auszubreiten. Piemont, Parma und Elba, wur: 
den nach und nach mit Frankreich vereinigt. Als 
Melzi ihm die Vereinigung von Piemont wider— 
rieth, antwortete er laͤchelnd, „le bras est fort, 
il ne demande qu’a porter.”” Louiſiana wurde 
ihm von Spanien abgetreten, St. Domingo durch 
eine Treulofigkeit und Graufamfeit wiedergewon: 
ten, welche in der Weltgefchichte kaum an Ab: 
ſcheulichkeit übertroffen worden find. Der Stalis 
änifche Freiſtaat wählte ihn zu feinem Präfiden- 
ten. Genua wurde vor diefem Schickſal noch eine 
Zeitlang durd die Klugheit Serra’s, eines 
alten Genuefifchen Adelichen, und. vormaligen Freun: 
des und Gefährten Napoleons, bewahrt. Zur 
Strafe für dieſe Einmifchung, ließ er Serra 
mehrere Sabre lang fein Mißfallen empfinden. 
Die Schweiz wurde gezwungen, ſeine Vermittlung 
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anzunehmen, und die Vorfchriften für ihre innere 
Verwaltung, aus dem Pallafte der Tuilerien ent: 
gegen zu nehmen. - Deutfchland wurde unter feine 
Sürften zertheilt und verzettelt, wie es Buona— 


partes und Nußlands Abſichten gemäß war. 


Dieß waren in einem einzigen thatenreichen Jah— 
se, die Fruͤchte von Rapoleons raſtloſer Thaͤ— 
tigkeit und ſeinem unermeßlichen Ehrgeize. Ein 
Entwurf, den er gemacht hatte, ſich zum Kaiſer 
der Gallier zu ernennen, wurde nach ſeiner Zu— 
ruͤckkunft aus Lvon, durch Lannes Dazwiſchen⸗ 
kunft vereitelt. Dieſer, der ſein Leben zweimal 
in Italien gerettet hatte, entging nur dadurch 
der Strafe fuͤr dieſe und mehrere darauf folgende 
Beleidigungen, fo wie durch das Murren von 
BDonapartes Leibwachen, welche noch nicht ver: 
lernt hatten, Vive la Republique zu fihreien, 
ein. Ausruf, der fie jo oft zum: Siege geleitet 
hatte. Aber ein Eriechender Senat, und -ein 
teichtfinniges Volk machten ihn zum lebenslaͤng— 
lichen Conſul, mit der Freiheit, feinen Nachfolger 
zu ernennen, amd liegen ihm in Frankreich nichts 
zu vermiffen oder zu wünfchen übrig, als cinen 
leeren.» Titel, zu deffen Erlangung ihm die aufer: 
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ordentlichen und - furchtbaren Begebenheiten, von 
denen wir gleich: reden werden, bald darauf be— 
behüsflich waren. 

Als Napoleon — die oberſte — 
in Frankreich erlangt hatte, hatte fein, gegen die 
vorhergegangenen Regierungen - betrachtet, fo ge— 
mäßigtes Betragen, „die Königlichgefinnten. mis 
eitien Hoffnungen und grundiofen Erwartungen 
angefült. Der Erommelt der Revolution war 
gekommen, aber fie hielten ihn faͤlſchlich für einen 
Monk Ron ihrem Irrthum zurücgefommen, 
ſuchten fie ihre Taͤuſchung durch einen Entwurf 
zu feinem Untergange zu raͤchen, welchen man, 
nach feiner Beſchaffenheit, hoͤchſt hochtoͤnend die, 
Hoͤllenmaſchine genannt hat. Ungefaͤhr dreißig 

denſchen kamen durch ihr Platzen um, aber 
Napoleon entkam. Der Friede mit England 
hemmte ihre Unternehmungen, aber fie erneuer— 
"ten ihre Entwürfe, als der Krieg wieder ausbrach. 
Georges, Pihegrw und andere Ausgewan: 
derte, kamen heimlich nach PDaris.- Moreau, 
defien unehrgeiziger Sinn auf eine fünfliche Weife, 
unzufrieden und feindlich gegen Bonaparte ge 
‚macht worden war, ging in ihre Anfchläge ein. 
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Es wurden in Paris Zuſammenkuͤnfte gehalten, 
in denen Entwürfe zum Sturze Napoleons, 
und zur Gründung einer neuen Regierung, erwo⸗ 
gen wurden. Ein Zufall führte zu ihrer Ent: 
defung, und Pichegru und Georges wurden 
verhaftet. Pichegru erdroſſelte ſich ſelbſt im 
Gefaͤngniſſe, und Georges wurde oͤffentlich hin— 
gerichtet. Moreau wurde gerichtet, zum Tode 
verurtheilt, begnadigt und verbannt. Der Her— 
zog von Enghien, ein Enkel des Prinzen von 
Condé, der im Badenſchen Gebiete, nahe an 
der Elſaſſer Graͤnze wohnte, wurde mit Verletzung 
der Neutralitaͤt Deutſchlands von Franzoͤſiſchen 
Truppen verhaftet, nach Vincennes geſchleppt und 
dort gerichtet, und als Ausgewanderter und Ver— 
ſchwoͤrer, zum Tode verurtheilt. Von den ge— 
ringeren Mitſchuldigen, wurden einige hingerich— 
tet, der groͤßte Theil aber begnadigt, oder ihr 
Todesurtheil in Gefangenſchaft verwandelt. Der 
Schiffshauptmann Wright, der ihre Landung 
bewirkt hatte, und einige Kenntniß von ihren 
Abſichten gehabt zu haben ſcheint, wurde an der 
Kuͤſte von Frankreich gefangen, länger als ein 
Jahr im Tempel eingeſchloſſen gehalten, und mit 
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einer fo großen Härte und Strenge behandelt, 
daß er feinem Dafeyn ein Ende machte. 

Durch die Entdeckung dieſer Verſchwoͤrung, 
‚erlangte Bonaparte-die lebte und größte Des 
friedigung feines Ehrgeizes. Er wurde zum Kai: 
fer der Franzofen erwählt, und die. Derrfchaft 
‚erblich in feinem Gefchlechte beftimmt. Einer. feis 
ner Gefandten fagte bei diefer Gelegenheit: „ce 
gaillard la, sait tirer parti de tout.‘ 

| Diefer: Verlauf der Dinge fcheint und der 
richtige gewefen zu feyn, denn wir haben niemals 
einen noch fo. fchwachen Beweis darüber führen, 
oder einen haltbaren Grund dafür ‚gehört, daB 
Pichegru oder Hauptmann Wright fi nicht 
ſelbſt ‚getödtet hätten. Was hätte Bonaparte 
eigentlich bewegen follen, Pichegru heimlich 
umbringen.zu laffen ?: Seine Abroefenheit. und- die 
Länge. der Zeit, fo mie fein offenbares Buͤndniß 
mit den Feinden feines Vaterlandes, hatten die 
Liebe, welche das Heer zu ihm getragen hatte, 
Längft zerfiört. Es würde daher wohl kein Hinz 
derniß im Wege geweſen fepn, wenn Bonapar: 
te ih hätte wollen durch ein Kriegsgericht rich⸗ 
ten, und als einen mit dem Feinden Frankreichs 
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verbändeten Verraͤther beſtrafen laſſen. Galt a 
auch nicht -für einen Verraͤther gegen deſſen Re 
gierumg, fo war er doch ſchon ſtvafbar als ein 
aus der Verbannung Zuruͤckgekehrter. Der Fall 
war gewiß weit weniger fihwierig, als der des 
Herzogs von Enghien, der. mit. Gewalt von 
Truppen nad) Frankreich gefchleppt, und durd) ei 
ne -unfreiwillige, von ihm nicht begangene Hand— 
hung, unter das Geſetz gegen die Ausgewanderten 
geftelle war. Wir Haben das Gericht gehört, 
daß Pichegru im Gefängniffe gefoltert worden | 
sei, um ibm ein Bekenntniß gegen feinen Die 
verfchworenen abzüpreſſen, und daß er, um diefe 
abfcheufiche und ungeſetzliche Maaßregel, die. er 
beim erſten Verhoͤre bekannt gemächt haben wuͤr⸗ 
de, zu verbergen, ins Geheim ; ermordet wurde, 
Aber: Dihegrn’s Leichnam wurde. öffentlich 
ausgeſtellt, von den widerrechtlich zuruͤckgehaltenen 
reiſenden Englaͤndern und von Franzoſen geſehn, aber 
keiner von allen erblickte an ihm eine Spur von 
Folter Wir bezweifeln keinesweges, daß der 
Hauptmann Wri ght auf eine empoͤrende und 
grauſame Weiſe, gemißhandelt wurde. Weight 
hatte keine Verpflichtung irgend einer Art, gegen. 
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Frankreich," und: als Dieter einer  damit- Krieg 
führenden Macht war er genöthigt, den Befeh— 
ien feiner Regierung Folge zu leiften, und an der 
Küfte alle die Leute auszufeßen, welche ihm auf: 
‚getragen wurde dahin zu führen. Man kann ein: 
wenden, daß er ihre Entwürfe und Verſchwoͤrung 
gegen ihre eigne Regierung kannte ; Aber welche 
Verpflichtung Hatte er dein gegen diefe Regierung ? 
beleidigte er. etwa das Völkerrecht, indem er den⸗ 
jenigen, welche es umzuſtuͤrzen fuchten, beiſtand, 
und fie bei fih aufnahm? Er war- fein Kund: s 
fchäfter , ſondern ein’offener Feind. Die Englän: 
der ſetzten nie die Franzofen ins Gefaͤngniß, oder be⸗ 
handelten diejenigen hart, welche gefangen wurden; 
als die Bourbonen dem Prätendenten.in feinen Ver: 
fuchen gegen Englands Kirche und Staat beiftan- 
den. As die Schlacht bei Culloden den letzten 
Höffnungen-der damaligen Englifchen Verbannten 
ein Ende machte, wurde den -Franzofen im 
Dienfte des Prätendenten eine Capitulation be> 
willig, und fie wurden auf gleichen Fuß mit der 
in. Deutfchland und Flandern ‚gemachten Kriegsge: 
fangenen behandelt. Aber obgleich wir -Wright’s 
Sefängenfchaft für eine. niedrige und nicht zu 
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rechtfertigende Rache haften, und obgleich wir 
wiſſen, daß er hart und grauſam behandelt wur⸗ 
de, glauben wir dennoch, daß er nur durch ſeine 
eigne Hand umkam. Im Fall dieſe Ermordungen 
wirklich geſchahen, wuͤrden wir doch wohl jetzt 
nicht erſt Beweiſe verlangen dürfen. Die Kerker: 
meifter, welhe Pihegru und Wright in ih: 
sem Sewahrfam hatten, ‚find noch alle am Leben, 
und ein folher Mord mußte doch Mitvollbringer 
hnaben. Sollte keiner von dieſen zu entdecken 
ſeyn? Man hat Mameluken als Thaͤter genannt. 
Buonaparte hatte nur einen Mameluken in 
ſeinen Dienſten, und dieſer verließ ſeinen Herrn, 
als er zum erſtenmale abdankte *). 
Warden **) hat uns in feinen Briefen von 





7.9 Dies iſt falſch. Buonaparte- hätte eine 
ziemliche Schaar ‚von. Mameluken unter -feiner- Leib: 
wache, welche füglich nicht alle aus Aegypten heruͤber⸗ 
gebracht waren, fondern größtentheils aus Franzoſen 
‚beftanden, die erſt fpäter unter dieſe Schaar geftedt 
wurden, um fie vollsählig gu machen. 

**) Man lefe diefe Briefe ausführlich in den Mis— 
eeilen ang der IERENEN auelandiſchen Litteratur 1817. 
rd, R 


en 


* 
> 
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St. Helena die. Erzählung, von. ber Entdeckung 
diefer Verfhwörung geliefert, welche ihm. Ma— 
pofeom mitgetheift: habe. Dem Lord: Ebring— 
ton erzählte Napoleon folgende nähere Um⸗ 
fände. Die erfte Nachricht von. Dice geus Ans 
£unft in Paris;,. gab ein. Polizeikundſchafter, meb 
her eine merkwuͤrdige Unterredung zwiſchen Mo⸗ 
reau, Pichegruͤ und Georges: mittheilte, die 
er in eiuem Hauſe auf den: Boulevards behorcht 
hatte. Es wurde im. dieſer Zuſammenkunft ans: 
gemacht, daß Georges -Bonaparten: aus ben 
: Wege: fihaffen, und daß Moreau erſter, P icch e⸗ 
gr aber zweiter Conſul werden ſolle. Geor— 
ges beſtand darauf, dritter Conſul zu werden, wo: 
gegen die andern einwandten, er fei bet dem Wolke 
zu bekannt als Königlichgefinnter, als daß nicht 
jeder Verfuh, ihn an der Regierung Theil neh: 
men zu laffen, ihnen in der oͤffentlichen Meinung 
fchaden würde. Er. erwiderte hierauf . „Si Ca 
„n'est donc pas pour moi, je suis pour les 
„Bourbons, et si ce n’est ni eux, ni moi, bleu 
„pour bleu, je voudrois. aussitöt que ce fut 
„Buonaparte.“ Wie Moreau zuerſt verhaftet 
wurde, war er beim Werhöre unwillig darüber, _ 
JZuni 1817. . 26 
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mußte aber ſchweigen, als — Die Unterredung 
wiederholt wurde. | 

Als Lord Ebrington gegen — 
Wrigh tes Namen nannte, erinnerte er ſich zuerſt 
deſſelben nicht» Als er ihm aber fagte, er ſei ein 
Gefährte von Sir Sidney. Smith gewefen, 
erwiderte er, „Est-il.donc mort en prison ? 


* 


„car j ai entierement oublie: la cironstance:“* 
Er laͤugnete jede unerlaubte That, indem er Hinz 
zufügte, er Habe. niemals einen Menſchen heimlich 
oder ohne ihn richten zu laffen, zum Tode: verur: 
theilt (7) „,Ma’' consciece est sans. reproche sur 
ce point‘. pflegte.er.zu ſagen. Wäre ich weniger 
blutkarg geweſen, ich waͤre vielleicht in’ dieſem Au⸗ 
genblicke nicht hier (auf Elba). 


In 2% 
‚oe 7 ‘ ri 
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Auszüge aus dem neueſten Werfe des Hrn. 
de Pradt, betitelt: uͤber die Kolonien 
und über die gegenwaͤrtige Revolutien 

ne in "America, 


Beihins) 


Es iſt oben geſagt worden, daß — ſei⸗ 
ne Colonien nicht wuͤrde behalten koͤnnen. 

Es giebt zwei Arten ſeine Colonien zu be⸗ 
halten, erſtlich ich ‚fe, und ‚gegen 
andere. 

Vor der ——— hatte an in" Ame⸗ 
rich nur eine kleine Anzahl aus Europa gefömme: 
her Truppen“ unterhalten. "Die Bewachung des 
Landes war National: ‚Truppen anvertrant. Ri | 


——— Ihre amehi — in Mexied 32000 — 
unter denen 9500 Digriplinirt waren. Dieſe Truppen 
koſteten 20 Millionen Franken. Gegenwärtig Fantpft ein 
großer Theil eben diefer Truppen gegen Spanien. 
Die regulitten Truppen und Milizen der andern 
Therle des Spaniſchen America, Finnen nach denen von 
s6 * 


\ 
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Spanien rechnete, daß diefe. Truppen hinrei— 
hend wären, gegen den einzigen Feind, der ir 
gend einen Punct feines America's angreifen koͤnnte, 
naͤmlich England , ‚indem es fie mit der Zahl der 
Truppen verglich, die diefe Mache zu einem An: 
griff zu verwenden vermochte; Die kleine Anzahl 
derſelben ſchien ihm keine groͤßere Vorſi ichtsmaßre⸗ 
geln zu verdienen. Die zwei Unternehmungen 
gegen Buenos Ayres haben die Richtigkeit dieſet 
Berechnung dargethan; denn beide Male wurde es 
von ‚der Bevölkerung des Landes gerettet. Eng: 
land würde dad Ganze des Americanifchen Conti: 
nents nicht angreifen koͤnnen; es würde durch das 
Anſtoßen gegen eine ſolche Maſſe zerſchmettern, 
und an mehreren Stellen wuͤrde dieß durch ſein 
Clima vertheidigt werden. Spanien, durch den 
Familientractat gegen Frankreich geſichert, die Ver⸗ 
einigten Staaten noch nicht fuͤrchtend, und eben 
ſo wenig Portugal, welches in Europa ſich zu 
ſehr in feiner Nähe befand, um fih in America 





Mexies berechnet werden. ‚Sie find fa srbten 
— — — 
g. d. BP. 
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nicht in Acht. nehmen zu muͤſſen; Spanien, fagen 
wir, hatte feine Berechnung für die Epoche, auf 
welche diefe Verwendung feiner Stveitfräfte ſich 
bezog, fehr nichtig gemacht; heut zu Tage aber 
Hat fich alles »öllig verändert; nicht mehr ;gegen 
England, ꝛoder gegen einen Feind von Außen fol 
America, vertheidigt werden, fondern Spanien ge⸗ 
gen America, und eben denen, welchen es den Auf: 
trag gegeben hatte, fein Deich zu vertheidigen, 
muß es wieder abgenommen werden. Spanien 
müßte demnach, wenn 28 den Americanern Die 
Waffen entriſſen hätte, erftlich ihnen deren Feine 
wieder anvertrauen, zweitens fie beftändig unter 
der Obhut von Truppen, die von Europa dahin 
geſandt wuͤrden, halten. Wie koͤnnte es aber mit 
feiner geringen Bevölkerung zu einer ſolchen Ruͤ— 
ſtung, jo wie zu denen immerfort erforderlichen 
Recruten ausreihen? Welche Macht in der Welt 
fönnte uͤberhaupt wohl zu einer Garnifon, wie 
Die. von America, einer Garnifon, die immer ‚mit 
den Anwachs der Bevölkerung dieſes Landes- in 
Verhaͤltniß gehalten werden muͤßte, ausreichen? 
und ſelbſt wenn Spanier die ihm fehlenden Men⸗ 
ſchen hätte, wo ſollte es bie zu ihrer Unterhaltung 
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| nöthigen Fonds hernehmen? Diefe aber wuͤrde es 
überall und fehr viel gebrauchen. Hat man deren 
wenige, fo richtet man nichts aus; hat man de 
ven viele, fo wird. man zu Grunde gerichtet. 
Wenn die Mericanifche Miliz seinen großen Theil 
der Erzeugniſſe Mericos aufzehrt, "was würde 
nicht eine aus der Ferne gekommene reguläre Ar: 
mee, die in allen ihren Theilen auf Koften Spas 
niens unterhalten werden müßte, erfordern? Es 
ift alfo augenfcheinlid , Daß Spanien fein Mittel 
befi ißt, feine Americanifchen Colonien für: fih zu 
behalten; es hat deren — mehr, ſie gegen Fremde 
zu erhalten. — | 
Spanien hat in America zwei Feinde in fei: 
ner Nähe: die Vereinigten Staaten‘ und Braſi— 
lien. Die Regierungen find zwar in Frieden mit 
einander; allein die Natur der Dinge ift bis zu 
dem Ende derfelben im Kriegszuftande. : Wenn die 
Hälfte Europas America gehörte, würde das er: 
ftere nicht mit aller Kraft feiner Intereſſen nach 
dem Ende einer folden Ordnung der Dinge, die 
ihm als ein Umſturz der Ordnung der Natur vor: 
fommen müßte, ftreben, würde es nicht feine ganze 
Thatkraft darauf richten ? Man wende.nun dies 
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ſen Grundſatz auf America an. Noch mehr, 
wenn es ſich ereignete, daf . der . Theil. Europas, 
den America beſaͤße, der ifruchtbarfte, der reichſte 
Theil Europas ‚wäre; würden eben diefe, ‚Eigen 
ſchaften nicht «ein: Sporn für daſſelbe ſeyn, ihn 
von America loszureißen, und ihn der anderen 
Hälfte des Melttheils, von dem dieſer Beſitz 'ge: 
trennt waͤre, wieder zuzuſtellen 2 Das iſt nun aber 
gerade der Zuſtand, in welchem ſich Braſilien und 
die Vereinigten Staaten in Hinſicht auf America 
befinden. Man muß zuvoͤrderſt ihre geographiſche 
Lage beobachten; ſie umfaſſen die Spaniſchen Be⸗ 
ſitzungen von, Norden nach Süden. 

Die Vereinigten: Staaten tonnen ai er: 
mangeln, bie: Sloridas, welche zwifchen ihnen, 
und ihren nenen Provinzen. von Louifiann liegen, 
mit fich zus vereinigen. ..Diefe Zwiſchenlage iſt zu | 
J läſtig, als daß ſie nicht ſuchen ſollten, ihr ein 
Ende zu machen. Mittelſt, Louiſiana grenzen fie 
an Mexico; der große Fluß Nio Bravo del Norte 
ſcheint dazu. beſtimmt, die Grenze der beiden Stag- 
ten zu ‚bilden; ihre neuen Anfiedelungen am Mis⸗ 
furi überflügelm Meu⸗Mexico. Die Americaner 
haben, mit großer. Thaͤtigkeit Straßen zum Suůͤd⸗ 
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meere alfgefucht. Die, zu diefem Zweck, auf Ber 
fehl der Regierung dev Vereinigten Staaten um 
ternommenen Reifen : find befannt. Um richtig 
gu beurtheilen, was einft dieß Votk feyn wird, 
muͤſſen die Elemente, aus denen es zufammenge: 
fegt ift, in Betracht gezogen werden. Es ift ein 
neues Volk, dem Handel ergeben, den es in allen 
Richtungen, wo es ihn zu erreichen vermag, ver 
folgt, mit allen Nationen verkehrend, bloß unter 
den Fahnen der Gegenfeitigkeit und der Gemein: 
fchaft der Intereſſen, frei von den Vorurtheilen, 
welche die furchtſamen Schritte der alten Nationen 
leiten. Die Vereinigten Staaten. zählen bereits 
mehr ald 12000 Kauffahrteifchiffe, Ihre Zahl ver: 
mehrt fih, und wird fich. mit jedem Tage ver: 
mehren. Nach den Engländern zähle kein Volk 
fo viele Schiffe, und es bedarf nur noch eine Kleine 
Weile, fo wird die Tochter in dieſem Punct, wie 
in noch mehreren andern, der Mutter den Rang 
flreitig machen. Die Bevdlferung der Dereinig: 
ten Staaten ift eigentlih noch nicht. feftgeftellt ; 
fie verändert mit der größten Leichtigkeit ihren 
Standpunet, und verläßt ihre Wohnungen, um 
fid) angemeffeneve Stellen zu wählen. - Die gro⸗ 
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den Räume, welche ihr offen ſtehen, geſtatten ihr 
dieſe Leichtigkeit der Bewegungen, die bei dein ak 
zen Völkern, unter denen alle Wohnpläge bereits 
eingenommen find, nicht Statt haben. Die Amt: 
ricaner haben etwas Abentheuerlihes im Charak: 
ter, weiches fie zu Unternehmungen reizt; fie 
find von den Ideen, von den Begriffen, wie von 
dem Joche Envopäs befreiet, einzig mit America 
befchäftigt, und mit dem, wodurch es gegen En: 
ropa zu ſtaͤrken iſt. Bier Dinge ihaben den ein: 
ſichtsvollen Americanern wicht entgehen Können: 
1) ·daß America das natürliche Erbtheil der Be⸗ 
wohner Americas ift, wie Europa dad der Euro⸗ 
paͤer; daß es eben fo natuͤrlich if, America werde 
von feinen. Bewohnern vegiert, wie Europa von 
den feinigen. Es wuͤrde Fehr unnuͤtz, um nicht. 
‚zu fagen lächerlich, feyn, fih Bei dem Gedanken 
aufzuhalten,. daß Völker, - die aus dem Kampfe 
hervortreten, welcher einen großen Theil Americas 
| befreit hat, Durch die Betrachtung ded fouverai: 
nen Eigenthums einer andern Enropätfchen Macht 
aufgehalten werden ſollten. Gerade weil dieſe 
Macht ihren Sitz in Europa hat, wollen die 
Americaner nicht, daß ſie ihn in America habe. 
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Man nehme fih wohl in ‚Acht, das, welches auf: 
reizen, für das, mas zurüchalten fol, zu neh: 
men; fo .wird- es nicht unter den Menſchen ge: 
halten. 


2) Die Americaner können nicht ermangeln, 
jedes Bruchflük von America, das fi) von Spa: 
nien losreißt, als einen natürlichen Anwuchs des 
großen Americanifchen Bundes gegen die Europa: 
iſche Herrfchaft, fo. wie eine Gewähr gegen ihre 
Ruͤckkehr zu betrachten. Das ift das große Sn: 
tereſſe Americas. ‚Nachdem es Europa angehört 
hat, muß fein Hauptaugenmerk darauf gehen, al: 
tes von fi zu entfernen, wodurch es von. neuem 
in Gefahr gefegt werden koͤnnte, und es wird ge: 
wiß nichts wernachläffigen, um alle Thore zu 
fperren, wodurch jener Welttheil wieder herein: 
kommen koͤnnte. Da es fein weiteres giebt, als 
das des mittäglichen America, ſo wird Nord: 
america fein Möglichftes thun, um den Durchgang. 
zu verbieten, und das befte Mittel, dieß zu er: 
“langen, beſteht darin, dahin zu wirken, feine Co⸗ 
lonien von ihm. loszureißen, bie, ‚wenn fie einmal 
‚frei geworden find,, ein gleiches’ Intereſſe Knaben 
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werden, die Zugänge J An gegen die: aften 
Beſitzer zu vertheidigen. " | 

3) Das Meer und der Handel find die neue 
Waffe, unter deren alle Voͤlber berufen. find, auf 
einander zu ſtoßen; es iſt die newe, der ganzen 
Menſchheit aufgeprägte Tendenz; künftig werden 
die Kriege Feine anderen Gegenſtaͤnde, als dem 
Handel ; "und die Sretheit der-Kolonien, als die - 
Duelle des’ Handels, haben. Die Americaner ha⸗ 
ben ſich bereits: durch große Erfolgerin der Lauf— 
bahn des Handels bemerkbar. gemacht, und ur 
beiden HalbEugeln durchlaufen ſie fie mit Nieſen⸗ 
ſchritten. Ihr Einfluß iſt anf eine‘ merkliche 
Weiſe fuͤhlbar geworden, und Gewaͤſſer, die bis 
auf die letzten Zeiten unzugaͤnglich waren, haben 
bereits durch ihren Beſuch, die ſie leitenden Ge 
ſetze veraͤndern geſehen. Die Americaner muͤſſen 
demnach wuͤnſchen, daß alle Handelswege ſich ff 
nen und erweitern. Welche Gegenden koͤnnen ih⸗ 
nen aber reichere und gelegnere, als das Spani— 
ſche America‘ darbieten Fi” wenn die Zugänges zu’ 

dexico von. der Spaniſchen Eiferſucht nicht mehr 
untetfagt fern werden, wer koͤnnte dann mit mehr 
Vortheil als die Americanifchen Staaten, Theil 
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an dem Handel mit dieſem Geidlande nehmen ? 
Ihre Ländergebiete berühren fich; die Häfen von 
Louiſiana Sehen anf daſſelbe Meer "hinaus, als die 
‘von Vera: Erur; durch ihre Mordifchen Anfiede> 
lungen dringen fie in das Süd: Meer vor; bie 
ganze Meftküfte von Mexico, das Königreich Ters 
ra, Firma, Paraguai find minder entfernt, ale 
die Häfen Europas, wo die Americanifche Flagge 
ſich immerfort zeigt: Die eingeimpfte, unwider: 
ftehliche Neigung, welche die Vereinigten Staa: 
ten zum Meer und zum Handel hinreißt, wird 
fie alfo auch immerfort zu dem hinreißen, - was 
ihre Handelsſphaͤre zu befreien und zu erweitern 
vermag, und da ed America iſt, welches die 
Mittel dazu idarbietet, ſo werden fie R — 
ee e8 zu befteien. | 

4) Die Bereinigten Staaten buhen nur die 
Engländer zu befämpfen Haben. Sie find ihre 


Machbaren in Kanada, und ihre Mitbewerber auf 


allen Handelspltaͤtzen. Sie bedürfen demnach Alk: 
ärte, welche dieſelben Intereſſen, “ats fie haben ; 
und wo koͤnuten ſie dieſe beſſer finden, als in 
America? Nur dort werden die Völker durch 
ihre: geographiſche Lage unabhängig genug von 
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England feyn, um in der Wahl ihrer Handlun⸗ 
gen nur ihre eigenen Intereſſen um Nath fragen 
zu dürfen. Dan muß. es. frei heraus fagen: in 
Europa giebt es in der Nachbarſchaft Englands 
Feine Freiheit mehr, fo vortrefflich geftellt iſt es, 
um ſchnell umd ſicher zutreffen. In America 
aber iſt es ganz etwas anderes, es iſt ein weiter 
Erdſtrich, unabhaͤngig von England, weil er au: 
Ger dem Bereich feiner Streihe iſt. Es wird 
wicht alle .Küften Americas biodirer, wie Breft 
und Cadix. Die Wahrnehmung diefes Verthei— 
digungs⸗ und Gegengewichtsmittels gegen England, 
wird ein mächtiges Vehikel für America feyn, um 
die bereits begonnene Unabhängigkeit des Ameri⸗ 
sanifehen Continents allgemein. zu machen. Denn 
je weiter ſich diefe Unabhängigkeit ausdehnt, um 
ſo mehr Bollwerke wird es fehtem — 
benbuhler darbieten. 
Brafilien wird im kurzer Bei eben das fehen 
| und thun. Der König ift nur eben erſt in dies 
fem Lande angelangt; er iſt noch halb Europäifch ; 
wenn aber ein längerer: Aufenthalte in America 
ihm und feinen Sof naturaliſirt haben wird, wenn 
ihre Blicke, von: — und Portugal abgewen⸗ 
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det und ‚gleichtam entwoͤhnt, auf Brafitien gehef: 
tet feyn werden, wie das’ gewiß fehr bald geſche— 
hen wird, dann dürfte Portugal ſich ihnen nicht 
anders, als in der Entfernung zeigen, - welche 


Gleichguͤltigkeit hervorbringt. Der unwiderſteh⸗ F 


liche Reiz der gegenwärtigen Gegenſtaͤnde wird 
den König von Brafilien ganz Americamifch mar 
chen. Die Familien Sutereffen werden vor dem 
Staats » Sntereffen ſchwinden. In ‚der Länge der 
Zeit giebt es keine begruͤndete Allianz, als die, 
welche die Intereſſen zwiſchen den Staaten, und 
nicht zwiſchen den Haͤuptern dieſer Staaten: knuͤp⸗ 
fen; die letzteren hoͤren unvermeidlich auf, um 


den erſteren zu weichen. So wird es mit dem 


Souverain von Braſilien ſeyn. Er, wird ein 
Americaniſcher Souverain werden, Europa, ſei⸗ 
nem Widerſacher im Sell der Noth, Freund. Er 
wird zur Befreiung deffelben mit: Demfelben Eifer; 
als die Vereinigten Staaten arbeiten, - weil er, 


daſſelbe Intereſſe haben wird. Mer den Fuß im 


America feßt, wird ein, Kämpfer für feine Unab: 
hängig£eit gegen Europa. | Re 

Wie. fol Spanien, in Mitten diefer — 
me von Feinden ſeiner Herrſchaft, gedraͤngt von 
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allen Seiten durch entgegengeſetzte, fo thatige, ſo 
mächtige Intereſſen, - und der gleich ſchweren Er: 
haltungsmittel beraubt, auf folche Weiſe unters, 
| grabene . Befißungen vertheidigen?:? Man ſieht 
durchaus nicht, wie Spanien in einer fehr nahen 
Zufunft es machen: fönnte, um fich zugleich vor. 
dev. fortwaͤhrenden Tendenz : feiner Colonien, ſich 
von ihm zu. trennen, und vor der, „den beiden 
neben ihm entfiandenen Staaten: beiwohnenden, 
Tendenz, feine Colonien anzugreifen, und fie zu 
einem, dem ihrigen ähnlichen ‚Stande zu leiten, 
um fie mit dem großen: Americanifehen Bunde. 
zu vereinigen, deffen erſte Ringe fie find, zu 
ſchuͤtzen. Wenn das Daſeyn eines einzigen freien 
Dorfes auf dem Americaniſchen Continent, den 
Gaͤhrungsſtoffen gleich, die eine große Maſſe in 
Gaͤhrung ſetzen, hinreichen konnte, die Freiheit 


Americas zu begruͤnden, wie viel mehr muß nicht \ . 


das Dafeyn von. zwei großen Staaten, deren La: 
ge ausdrücklich gewählt zu ſeyn fcheint, ‚um dieſe 
Wirkung: hervorzußringen;. fie. nicht fehneller und, 
gewiſſer herbeiführen. 7! Wenn die "geheimen Raͤthe 
Spaniens in alle Einzeinheiten: diefer - „wichtigen, 
Frage, mit. der‘; Gewiſſenhaftigkeit, welche fe 
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große Intereſſen erfordern und einflößen, eindrin⸗ 
gen möchten, fo würden die auffallenden Betrach⸗ 
tungen, welche fie enthält, fie gewiß verantaffen, 
die Angelegenheiten Americas aus einem andern 
Geſichtspuncte anzufehen, als aus dem, weichen 
ihnen die Verirrungen einer Zeit, die nicht mehe 
vorhanden iſt, und die Gedanken von Menfchen, 
die mit den Zeitaktern, weiche ſchon fern vom 
ung find, vorubergegangen, ihnen überliefert 
In 1 1 — —— 
Es ſcheint, Spanien muͤßte ſich fragen, was 
zu thun fei, wenn man weder mehr erobern, 
noch behalten könne; ob es nicht angemeffen: wärs, 
fih da Freunde zu machen, wo man nicht mehr 
Unterthanen haben kann; ob: es vorfichtig ſei, fich 
in Gefahr zu feßen, - ausgefchloffen zu werden 
und. zu bleiben, weil man has ausfchliegen wollen, 
und, aus diefen ganz einfachen Grundfaͤtzen, Die 
Bafis feines neuen Benehmens in Hinſicht feiner 
Eolonie machend, ihm, eine Freundes Hand, ſtatt 
einer bewaffneten Hand zu reichen, und ed; zu 
veranlaſſen, feiner unmittelbaren Souverainitaͤt, 
die kuͤnftig nicht mehr moͤglich iſt, kein Reich der 
Prinzen, der Familie ſelbſt, die ſeinen eigenen 


\ 
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Thron inne hat zu fubfkituiven, fo daß zwiſchen Ame— 
rica und Spanien ein Familienbund geſtiftet wer— 
de, der Art, wie unter gleichem Titel in Eutopa 
einer Frankreich‘ mit Spanien vereinigte. 





r 


Ä 2°. | 
Aphorismen eines Preußifihen Patrioten, 
den neuen Staatsrath befreffend. 


Die vis :inertiae in der menfihlihen Natur 
ift die Neigung zur Ruhe; fie wird nur vor der 
Jugendkraft oder ‚der Leidenfchaft überwunden; 
fo verhält es fich bei den Einzelnen, den Buͤr— 
gern, und ihren Vereinen, den Staaten. 
| Gebildet werden, handeln, bilden, ruhen, 

fchlafen, ſterben, iſt der Lebenskreis der Einzel: 
nen und der Vereine. Die Bildung ift Folge von 
Kraft: Anftrengung ; ihre Erhaltung fordert Kraft⸗ 
Uebung. Die Neigung zur Nuhe tritt diefer Ber 
dingung in den Weg, und hindert die Entwicke⸗ 
lung. u 
Juni 1817. 27 
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Ungern fieht fih der Bürger, ungern der 
Staats-Verein in feiner Ruhe geſtoͤrt und doch 
iſt haͤufige Stoͤrung Beduͤrfniß, wenn nicht all: | 
maͤhlig der’ Znftand der Ruhe zur Schlaffucht, 
zur Auflöfung führen fol. Den Einzelnen erfegt 
die Natur durch junges Leben; der Verein ftirbt 
ab, wenn nicht die Ihätigkeit in ihm das junge 
Leben fortgeſetzt entwickelt. 


* * 
" * Ge 


Die Demorratie ift im Staatsleben die Au: 
gendkraft: democratifh find die Anfichten der 
jugend, ihr drohet nur die Gefahr der Aufrei- 
bung in zu vielem Handeln. Ä 


Die Monarchie ift dem reifern Alter zu ver: 
gleichen , welches das Erworbene in Ruhe genie: | 
Gen moͤchte; fehlt in der Monardhie jedes demo: 
eratifche Prineip, fo führt die nie gejtörte Ruhe 
zum Schlaf, zur Auflöfung.. Vermöge der Mei: 
gung zur Ruhe ift auch Vorliebe für die reine 
Monarchie dem veifern Alter eigen. Ausnahmen 
find die wenigen Menfchen, die in ihrem Alter 
den ausgebrannten Vulkanen zu vergleichen find, 
in welchen das unterirdifche Feuer ungeheurer Lei: 
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denfchaft noch Erfchätterungen veranlaßt, wenn 
auch fein Ausbruch mehr erfolgt. 


* * 
u. | 


Von der Franzoͤſiſchen Monarchie ſagte je⸗ 
mand nicht mit Unrecht vor der Revolution: ſie 
habe einen Leichengeruch. — Es war wohl nicht der 
einzige Staat, von dem man dieſes ſagen konnte. 

Muß man die Revolution als Leichentraͤger 
fuͤrchten, fo muß man doch ihr Beduͤrfniß aner⸗ 
kennen, wenn nicht das Leben in den Staaten 
untergehen ſoll. 

Es iſt eine ſchmerzliche aber oft nöthige Bie 


dergeburt. 


* * 
* 


Revolutionen haben wir ſattſam gehabt, — 
Was hat nicht der Einzelne, was haben nicht die 
Staaten in dieſer furchtbaren Zeit gelitten? 

Wie viel Herrlihes hat firh aber auch in 
dieſer Zeit entwickelt! | 
Wohl möchte man von biefem blutigen Wege 
fagen:- per aspera ad astra. — Greulich wäre es 
indeffen, . wenn irgendwo derfelbe zur Sinfternig 
zuruͤckfuͤhren ſollte! | | 

* 
| — 
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Vergeblich belehrt die Erfahrung den Men⸗ 
ſchen, warnend ſteht die Weltgeſchichte den Re— 
gierungen zur Seite; aber leicht iſt der Sieg der 
Neigung zur ungeſtoͤrten Ruhe; und waͤhrend der 
Donner der Revolution noch rollt, verfuͤhrt ſie 
Fuͤrſten und Geſetzgeber, das Kind zum Greiſe 
zu bilden, und die wiedergebornen Staaten an 
die Gruft zuruͤckzufuͤhren. Wer ruft die Revolution 
— als ſolche Geſetzgeber ? | 


Wiederholt fich nicht in Spanien Philipp 
des zweiten Handlungsweife in den Niederlanden ? 
Waͤnſcht nicht auch Ferdinand feinem Staate 
jene Ruhe, welche Poſa im Don Carlos die 
Ruhe, eines Kirchhofs nennt? 

Findet man nicht in. den Verfaſſungs-Sta— 
tuten anderer. Staaten die gefährliche Richtung, 
diejenige Oppofition zu unterdrücen, welche ihr 
Lebens : : Princip iſt? 


— We I. % 
v } * 


Unfere Zeit hat die Wahrheit geltend ge: 
macht: die Regierung fei für das Volk, nicht dag 
Volk für die Regierung. Das Leben foll vom 
Volfe ausgehen, die Ruhe von der Regierung; 
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ein tuͤchtiges Volksleben fordert eine kraͤftige Re— 
gierung, aber es bildet fie auch. 2 

Wenig Regierung — viel Volksleben! — — 
— — Jugendbluͤthe der Staaten, Reibung und 
Entwickelung, Kraft und Staatsgroͤße. J F 

Das iſt ein ſchwacher Staat, in dem. das 
Bolt feine Stimme hat; das iſt ein verlormer . 
Staat, in dem die Regierung den Bürger mit 
Polypen:Armen fo umftrickt, daß er nur ſeufzend 
dulden und ruhen darf. 

Wehe dem Staate, wo die Regierungstunſt 
in hoͤchſter Potenz dem Regierten nur den einen 
Wunſch aufdringt, als Bedienſteter an der Ver— 
waltung Theil zu nehmen, wo ein Beamten⸗Heer 
den freien Stand, und die Buͤrger den unterthaͤ⸗ 
nigen bildet, wo dieſen der blinde Gehorſam ob⸗ 
liegt, und jenem die Oppoſi tion verſtattet iſt. 

* * * 

Soll eine Verfaſſung die Revolution aus: 
ſchließen, ſo muͤſſen ihre Grundgeſetze der Nei— 
gung zur Ruhe nur fo viel Raum geben, daß ſich 
das Volk in feiner Unruhe nicht verzehret, aber 
nicht das. Volksleben ertödten. - Volksleben uͤber 
alles! Es ift viel beffer, daß ein Beamter einmal 


— 
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vom Bürger Vebermuth Teide, als daß taufend 
Bürger taufend Mal durch Beamten: Druck ver: 
letzt werben. 


Das Erhaltungs:Princip eines größern Staa⸗ 
tes iſt in der Negierung eines Erbfürften begrüns 
det; durch freie Volfsvertretung wird der Lebens: 
reiz gefichert. 

Die Macht des Fürften ift im Recht begrün- 
det, nicht in der Zahl der Diener. , Sind die 
Diener des Volkes Herr, fo find fie auch des 
Sürften Herr. — Dan höre die Gefchichte aller 
Despotien und des Militair: Negiments! Es find 
zehn Fürften von ihren Vezieren, Senaten, Pa: 
ſchas und Prätorianern vom Throne geftürzt, 
ehe eine Volks: Revolution das Regiment geän: 
dert hat. 

Zn “5 5 

Die nämlichen Gefeße, welche für den Ein: 
zelnen, und für die Staats: Vereine gelten, find 
auch die nöthigen Statuten für die Mittelmächte. 


Sol nicht dem Streben nad Ruhe die 
Wirkſamkeit geopfert werden, fo muß der Jugend⸗ 
kraft in der Leidenfchaft Raum gefaffen werden. 
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Koͤrperſchaften, welche den Geift der ‚Unruhe 
und Oppojition ausfchließen, beginnen ein kurzes 
Leben aus erſtem Impuls; Ruhe, Schlaf und 
Nichtſein folgen unwiderſtehlich; Bedingung ihres 
Beſtehens iſt alsdann unabwendlich die erregende 
Gegenkraft durch eine gegenuͤber geſtellte Koͤrper⸗ 
ſchaft, in welcher das democratiſche Drincip vor⸗ 
— iſt. 


* 4 * 


Das Bild einer Mittelmacht, in welcher dag 
democratiſche Princip ganz ausgefchloffen iff, liegt 
und in der neuen Schöpfung des Staatsraths in 
Preußen vor Augen. Welche Verfammlung von 
Verſtand, von Charakter, von Tugend. und Nechts 
lichkeit! 

Zu welchen Erwartungen muͤſſen bieſ⸗ Einzel⸗ 
nen berechtigen! 

Und doch iſt die Wirkſamkeit beſelben — 
aus. von der Gegenkraft einer tuͤchtigen Volks— 
. Vertretung abhängig. Wie bald würde allein- 
ſtehend dieſe treifliche Verſammlung in tiefer Ruhe 
untergehen, weil dem Streben nach Ruhe das 
Thaͤtigkeits-Princip freier Wirtſamteit durchaus 
geopfert iſt! 
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So muß ein Erhaltungs:-Senat gebildet wer: 
den, der dem kuͤhnen Streben einer freien Volks: 
Vertretung nach höherer Entwicelung befänfti: 
gend entgegentritt, um das Erworbene zu erhal: 
ten, das Gute gegen das feindliche Streben nad) 
dem Beffern zu vertheidigen. 

Wie fehr würde derjenige irren, welcher 
glaubte, daß aus diefer Verfammlung. Volksleben 
hervorgehen koͤnne, und daß eine ſolche Koͤrper⸗ 
ſchaft die Volksvertretung zu erſetzen vermoͤge! 
Der Staatsrath iſt nur die Vertretung des 
Beamten: Staates, der Vertheidiger der Ruhe, 
nicht der Bewegung. 

Wem kann bei, Erwägung der Statuten der 
Gedanke beifallen: aus diefer Körperfchaft koͤnne 
und folle die im Staatsleben nöthige. Oppofition 
gegen die Verwaltung hervorgehen? 

Diefer Staatsrath kann nur die. Adminifira: 
tion vertheidigen, vervollfommnen, eriveitern, aber 
nicht befämpfen und befchranfen, — und ift nicht 
Leßteres Noth? 

Wird es nicht Noth, wenn der Staat nur 
ein Sahrzehend Ruhe genießt, wenn fich der fo 
fhön im Freiheits : Kampfe entwickelte. Bürgerfinn 
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für Staatsleben mit jedem Tage mehr zum Haͤusli⸗ 
chen neiget, und die ſtets vervollkommnete Staats— 
Verwaltung zuletzt mit langem Arme bis in das 
Häusliche hinuͤberreicht? 


* 4 m. 


Das oft. beliebte Bild vom Volke und Kir: 
ten, welches die Bürger als Heerde darftellt, hat 
die Ideen über Staats-Verwaltung furchtbar ger: 
rüttet. In einer Heerde kann man freilich fein 
Selbſt-Regiment und Seldft:Vertheidigung anneh— 
men. Die Stellvertreter einer Heerde kann man 
fich auch nur als Leit: Hammel denken, die von 
dem leßten ber Hirten noch — und gehetzt 
werden duͤrfen. 


Allein die im Staate vereinten Buͤrger ſind 
keine Heerde, und Volksbewaffnung und Volks— 
Vertretung reichen weiter, als ſtehende Heere und 
. als Beamten-Regiment. Giebt man das Bild der 
Heerde auf, fo fällt auch die Idee, als muͤſſe 
‘die Verwaltung Öffentlichen Wohls nur in den 
Händen von Bebdienfteten und Befoldeten feyn, 
als dürfe dem Bürger bei der Sefeßgebung nur 
ein Rath und fein Wille zuftehen. 


6 


Sol das Volk nicht für die Regierung da 
feyn, d. 5. etwas anders nähren und vertheidis 
gen, als fid) ſelbſt; fo mäffen die ftehenden Heere 
befchränft, die Adminiffrationen vereinfacht, und 
das Syſtem der Landwehr und der Communal: 
Verwaltungen ausgedehnt werden. Die leßten 
Zweige der bewaffneten und ausführenden Macht 
müffen im Bürgerthume ausgehen. 

Die darin liegende Wirkſamkeit ift Bürgers 
pflicht, und erweckt Volksleben. 


4 
Ruͤckblicke auf die Kriegsoperationen der 
Ruſſiſchen und Franzoͤſiſchen Seiten-Armeen 
im Feldzuge von 1812 und deren Einwir— 
Fung auf den Ruͤckzug des Franzoͤſiſchen 
Heeres uͤber die Berezina. Nach einer 
neuen Denkſchrift uͤber dieſen Feldzug. 


Einwirkung der Seitencorps beider Krieg— 
führenden Theile auf die Operationen der 
Hauptarmeen. Vereinigung der Franzoͤſi— 
fhen Armee an der Beresina Ihr Ue— 
bergang über den Fluß. Gefechte an 
defſen Ufern. 


(Beſchluß.) 


Sobald Napoleon den Verluſt von Minsk 
und Boriſow erfahren hatte, fuͤhlte er die ganze Ge— 
fahr ſeiner Lage und die Wirkung, die ſie auf den 
Geiſt des durch die Beſchwerlichkeiten eines lan— 
gen, muͤhvollen Marſches ermatteten und unter 
dem Elende erliegenden Soldaten haben mußte. 
Da er jedoch anf der Stelle einen Entſchluß faf- 
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fen mußte, und hHöchftens drei Tagemaͤrſche vor 
dem PVortrabe des Feldmarfchalls Kutufow vor: 
aus hatte, fo beſchloß er, den Uebergang tiber 
die Berezina zu erzwingen. Zu diefem Zwecke 
fihickte cr fogleih von Nimaniza aus, Cavallerie— 
Abtheilungen die Berezina entlang, vorzüglich ge: 
gen Weſelowo und Ucholoda, fowohl um eine, 
zur Anlegung einer Bruͤcke geeignete Stelle zu 
finden, als um die feindlichen Streitkräfte auf dem 
linfen Ufer kennen zu lernen und zu erfahren, ob 
der Admiral allein, oder ob ein anderes Ruſſi— 
ſches Corps mit ihm vereinigt ſei; denn haͤtte 
ſich das Corps des Generals Wittgenſtein am 
rechten Ufer der Berezina mit dem des Admirals 
vereinigt gefunden, ſo war vorauszuſetzen, daß die 
beiden Puncte von Boriſow und Weſelowo von 
einer ſtarken Macht beſetzt und geringe Hoffnun— 
gen vorhanden waren, dort den Uebergang zu er— 
zwingen. Zu Boriſow | mußte man über eine, 
dreihundert Toifen *) lange Brüde defiliren, un— 





H Bekanntlich ift die Toife etwa un ein Giebenz 
sehntheil Eleiner, als die Berliner Elle. 
| Ä A. d. R. 
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tie dem Feuer der auf den Anhöhen errichteten 
Batterien, welche einen Halbzirkel bilden, deſſen 
Hoͤhlung gegen bie Franzoͤſiſche Armee gerichter 
geweſen ſeyn wuͤrde. Zu Weſelowo *) waren’ 
zwar die, den Uebergang beherrfchenden Anhöhen 
auf der Seite der Franzofen; allein am andern: 
Ufer befand fich ein Moraft, den ein ziemlid) 
enger Damm durchſchnitt, wodurch die Entwicde 
lung der Streitkräfte, deren es zur Bekämpfung 
eines, nur einigermaaßen beträchtlichen Corps 
nothwendig bedurft hätte, Außerft ungänftig war. 
Es blieb zwar noch ein dritter Uebergang bei 
Ucholoda **); allein diefer Weg gab der Armee 
gleiche Nichtung mit der, des Feldmarfhalls Ku: 
tufow, führte fie nach Minsk, und verlängerte 
dadurch den Marfch nad) Willna beinahe um drei 
Tage 
Es scheint, daß Napoleon anfangs die 





f . , ; 

*) Weſelowo liegt acht Stunden Weges nördlich 

son Boriſow. F A. d. R. 
*) Wenige Stunden ſuͤdwaͤrts von Boriſow an 

einer oͤſtlichen Kruͤmmung des Fluſſes. | 
Fe ee Au. d. R. 
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Abficht gehabt Habe, dirfen lehtern Weg einzu⸗ 
fehlagen, weil er vielleicht in Minsk noch einen- 
Theil der Magazine vorzufinden hoffte Wenig: 
ftens ift es gewiß, daß er dem Kriegscommiffnie 
Diejes Platzes das Verzeichniß der Vorraͤthe zur 
Zeit der Räumung von Minsk, abfordern ließ. 
Wäre damals die Defterreichifche Armee zu Minsk 
gewefen, wie fie. es feyn konnte, fo würde Na» 
poleon, diefe Partie ergriffen Haben; denn der 
Admiral Tfhitfhagow, zu ſchwach, um den 
Streitkräften, welche. ſich dann gegen ihn vereinigt. 
hätten, zu widerſtehen, würde feiner bedenklichen 
Lage nur ducch einen fchleunigen Ruͤckzug auf 
Igumen Haben entgehen fünnen, und die dan. 
duch fechzigtaufend Mann frifcher Truppen vers 
ftärkte Franzoͤſiſche Armee hätte vor diefer Stadt 
eine Stellung nehmen können. Allein in ihrem 
dermaligen. zerrütteten Zuſtande, und ohne irgend 
ein bedeutendes C Corps, worauf ſi ie ſich ſtuͤtzen 
konnte, gab es kein anderes Mittel, ale fie fo 
ſchnell als moͤglich nach Willna zu führen. 


Auch dauerte Napoleons Unſchluͤſſi gkeit 


nicht lange, Denn bald erfuhr man, daß Wit t— 
genſtein von Czasniki feine Nichtung auf Chos 
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lopeniczi *) genommen hatte, indem er dem 
Marſch des neunten Corps folgte. Hierdurch war 
man vergewiffert, daß Tfhitfhagom fich auf 
dem rechten Ufer allein befand. Das. Ganze der, 
in der Gegend von Borifow vereinigten Armee 
betrug mit Sinbegriff des neunten Corps noch 
achtzigtaufend Mann, die eine zahlreiche Artillerie 
Hatten. Diefe Maffe, die ſich erſt nach dem Ver 
bergange über die Berezina gänzlich desorganifirte, 
würde ſich noch mit der größten Ruth gefchlagen 
Haben, und fonnte nöthigen Falls beide Weber: 
gänge zugleich bedrohen. Ä 
| Inzwiſchen hatte der Admiral Tſchitſcha— 
gom nad) der Niederlage des Generals Pahlen 
Borifow gegenüber feine Stellung behalten, bis 
er am säten vom Feldmarfchall Kutufow Be: 
fehl erhielt, ſich Berezino zu naͤhern, weil man 
die ſichere, vom General Witt genſtein beſtaͤ⸗ 
tigte Nachricht zu haben vermeinte, die Franzoͤ— 
ſiſche Armee nehme ihre Richtung auf Igumen 





Cholopenitzi it nur 15 Stunden Weges von 
Weſelowo. | A. d. R. Ad 
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und: Minsk. Der Admiral, hieduch gezwungen, 
ſich auf feiner Rechten anszudehnen; begnügte ſich, 
um‘ ſich nicht vor Boriſow zu ſehr zu entbloͤßen, 
am 6ten bloß mit der Diviſion Woin o w auf 
Siatachewicze zu rücken #). 


Wahrend des egten zog ſich die Franzoͤſiſche 
Armee vollends auf den Anhoͤhen von Boriſow 
im Angeſicht des Admirals zuſammen; und zeigte 
den Ruſſen eine zahlreiche Artillerie, welche ihre 
Stellung zu bedrohen ſchien; dieſe Bewegung ließ 
ihrem Zweck gemaͤß einen Verfuch auf die Bruͤcke 
von Boriſow andeuten. Zahlreiche Truppen⸗ Ab⸗ 
theilungen ließen ſich am Fluſſe, ober = und un: 
terhalb Boriſow ſehen, und an mehreren Orten 
brachte man Materialien zu einer Bruͤcke zufam⸗ 
men. Kurz, man taͤuſchte den Feind vollkommen | 
über den wahren Webergangspunet, den man bei 

dem Dorfe Weſelowo auserfah. — 





cz. 


H Berezino liegt neun bis zehn Stunden Weges 
ſuͤdlicher, als Boriſow, parallel mit Minsk, und Sza— 
bascewitze iſt etwa die Haͤlfte des Weges von "Sorifom 
nach" Bersind. — EHI - 
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In der Nacht vom egten zum sbten fette 
fi) der Herzog von Reggio mit dem zweiten 
Eorps ın Bewegung; : die Übrigen folgten nad) 
einander, und das neunte erhielt Befehl, gegen 
Boriſow zu marfchiren, wo es am Abend eintraf. 
Der Herzog von Reggio langte am o6ten bei 
Tages Anbruch zugleich mit dem Kaifer Napo: 
leon zu Wefelowo an, und man fieß fofort ei: 
nige Polnifche Reiter und Voltigenes ſchwimmend 
über den Fluß feßen, an deffen jenfeitigem Ufer 
fie mit dem Vorpöften der Divifion Tſchaplitz 
handgemein wurden. Eine furchtbare Artillerie 
ward auf dem hohen fteilen Ufer der Berezina 
aufgeftellt, um die moraftige Ebene jenfeits des 
Sluffes zu beſtreichen, und den Feind zu verhin 
dern, daß er hicht in Maſſe dahin vorruͤcken 
koͤnnte. Jetzt ließ Napoleon zwei Bruͤcken an⸗ 
legen, die eine fuͤr das Fuhrwerk, die andere fuͤr | 
das Fußvolk und die Handpferde. Die damit ber 
auftragten: Sapeurs und Pontoniers brachten fie 
mit ihrer gewöhnlichen Kuͤhnheit und Einficht zu 
Stande, und blieben, bei der, heftigften Kälte, ganz 
ze Stunden in dem mit Eis bedeckten Waffer, um 
die Strebepfähle zu ſetzen. Dieſem Eifer ver: 
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dankt eine Menge Menfchen ihre Rettung, die unwie— 
derbringlich verloren gewefen wären, hätte ınan mit 
der Vollendung der Brüden. nur einen einzigen 
Tag gejögert. Die Kanonade und das Gefecht 
zwiſchen unſerem kleinen Vortrabe und den Ruſ— 
ſiſchen Vorpoſten waͤhrten faſt den ganzen Tag, 
mit wechſelndem Erfolge Als endlich beim Ein— 
bruch der Nacht die Brücken vollendet waren, ließ 
Napoteon zuerſt das zweite Korps übergehen. 
Die Divifion Tſahaplitz ward angegriffen, und 
nach einem tebhaften Gefechte, mit einem Verluſte 
von zweihundere Mann an jeder Seite bis jen: 
feits Brilowa zurück .geivorfen. Gleich nach dem 
zweiten Corps ging Napoleon mit feiner, Gar: 
de uͤber den. Fluß und nahm feine Stellung auf 
einer Anhöhe. auf dem Wege nach Zembin *), et: 
wa dreihundert Toiſen von der Bruͤcke. Das 
dritte und fünfte Korps folgten, „und. erhielten 
. Befehl, den- Herzog von Neggio zu unterſtuͤtzen, 
| der ‚feine Stellung „zu Brilowa **) genommen 


*) An der Straße nach Wilna. 


Halben Weges zwiſchen Boriſow und Zembin, 


und hart an der Straße nah Wilne A. d. N: 


Ä . 


| | 435 

hatte, um den Admiral Tihitfhagem im 

Zaum zu halten, wenn derfelbe, wie man erwar⸗ 
tere, dem General. Tſchaplitz bald zu Huͤlfe 
kommen wuͤrde. Der Vebergang dauerte faft die _ 
ganze Nacht, weit die Bruͤcken aus Materialien. 
verfertige. waren, . welche man. in. der Gile, groͤß⸗ 
tentheils im Dorfe hatte zufammenraffen mäffen, 


und. an denen daher oft. etwas zerbrach, weiches 


unaufhörliche Wiederherftelungen erforderte. 


Auch Morgens den 27. dauerte der Uebergang 
der Armee fort, jedoch wegen der immerwährenden 


Ausbeſſerungen nur langſam. Gegen Mittag traf 


der Herzogvon Belluno, nächdem er die Divifion 
Partonneaux als Nachtrab zu Boriſow gelaſſen hat: 


te, wo fie nod) bis zum Abend bleiben ſollte, mit den 


Divifionen Daendels und Girard ein, welche 
auf den Höhen von Wefelowo aufgeftellt wurden, 
um den Uebergang des Nefts der Armee zu decken. 
Nachmittags jeigte fich ein, zu Wittgenftein’s 
u Vorttabe gehoͤriges Koſaken⸗-Corps zu Studentzy, *) 





H Etwa. ein Tan Etanden öftlich von Weſelowo 
amd den:Brüdken. PETE Se A. d. R. 
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wo es einige Gefangene machte. Der. ‚General. 
Wicttgenſt ein wollte nämlich, als er. am 6. bei, 
feiner Ankunft zu Koſtriza erfahren hatte, daß. den 
Uebergang .der Franzoſen über die Berezina nicht 
mehr zu hindern fei, feine Bewegung am.27. fort 
feßen, um wenigftens den Herzog. von Bellun® 
zu erreichen, der, wie er. wußte, mit dem Oberbefeht 
über den Nachtrab beauftragt:war. Inzwiſchen 
war der, Beneral Partonneaur, dem erhaltenen 
Befehl zufolge, Abends um 6 Uhr von Borifow abs 
marſchirt, um zur Armee zu floßen, hatte fich aber, 
wie dieß ſchon fruͤher andern Truppen begegnet war 
unterwegs verirrt, und den Weg nach Studentzy 
genommen. Auf einmal befand er ſich mitten unten... 
dem Corps von Wittgenftein und Plat o w, und 
ward mit ſeiner ganzen Diviſi on von dreitauſend 
Mann Infanterie, zwei Negimentern Saͤchſiſcher 
und Vergiſcher Cavallerie, welche drei Kanonen 
bei ſich fuͤhrte, gefangen genommen. „Ein einzi⸗ 
ges Bataillon, welches den Nachtrab bildete, ge⸗ 
laͤngte nach Weſelowo. In der Nacht vom 27ten. 
auf den 2gten begann der Uebergang des großen 
Artillerieparfs und des Gepädes. An. Truppen 
waren nur * die beiden Diviſionen des, neun⸗ 
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ten Corps "auf dem lkinken Ufer des Ftuffes, ak 
fein auf der kleinen Ebene von Weſelowo Befart: 
den fih noch einige taufend Fuhrwerte und Put 
ver wagen, eine Menge Militair und Civil-Beam⸗ 
ten, Weiber, Kinder und Bertvundete, welche die 
deßten beim Uebergange feyn. föllten. . 

"Am sten griff der Admiral Tſchitfcha⸗ 
goWw die Franzöfifchen Vorpoſten ohnweit Stacho⸗ 
wa *) an. Der Herzog von Reggio ruͤckte ſei⸗ 
nem Vortrabe zu Hüffe, und es entſtand auf. die; 
ſem Puncte ein heftiges Gefecht. Fuͤrſt Ponia⸗ 
towsky mit dem fünften Corps, und der Her: 
309. von Elchin gen mit dem dritten, dienten 
dem Herzoge von Reggio zus Reſerve. Die 
Garde war in einer folhen Stellung, daß fie den 
feßteen oder den Herzog. von Bekluno unter 
finßen fonnte. Die Anftrengungen des Admirals, 
um den Herzog von Reggio, der im Gefecht 
verwundet wurde, an die. Derezina zuruͤck zu 
drängen, 'nöthigten das dritte und fünfte Corps, 
an demſelben Theik zu nehmen, und: dem Marz 





H Halben Weges wiſchen Brilowa und Boriſow. 
— | A. d. R. 


458 


fhafl Herzog von Elchingen, der ben Oberbe- 
fehl. aller drei Korps übernahm, gelang es durch | 
feine Tapferkeit und Sefchieklichkeit, den Admiral 

an: der Erreihung feines Zwecks zu hindern, und 

den weiteren Fortmarſch frei zu machen. Am 
linfen Ufer der Berezina ward der Marfchall Her: 
zog von Belluno in einer ungünftigen Stellung 
angegriffen, erhielt jedoch durch feine heldenmuͤ⸗ 
thige Tapferkeit lange Zeit den Sieg unentſchie— 
den ; allein “endlich mußte die Tapferkeit. der Lieber: 
macht weichen, und das neunte Corps ward ge: 
nöthigt, über die Brüden zuruͤckzugehen, welche 
man in die Luft ſprengte, mit Zuruͤcklaſſung der 
Artillerie, des Gepaͤcks und einer Menge Ungluͤck⸗ 
licher, die faſt ſaͤmmtlich zu dem nichtſtreitenden 
Theile der Armee gehoͤrten und den Uebergang 
nicht hatten moͤglich machen koͤnnen. Die ziem: 
lich große Ebene vor - Wefelowo, bot am 
Abend ein unbefchreiblich fehreckliches Schaufpiel 
dar. Sie war mit Fuhrwerken aller Art, meh 
rentheils eins über das andere geworfen und. jers 
drohen, und mit Leichnamen bedeckt, | worunter 
man nur zu viele Weiber und Kinder ſah, zer: 
ſchmettert unter den Raͤdern der Fuhrwerke oder 
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unter dem Huf der Pferde, getoͤdtet durch die 
Kugeln beider Theile, ertrunken beim verſuchten 
Uebergange uͤber die Bruͤcken, oder durch die feind 
lichen Soldaten beraubt und entkleidet auf‘ dent 
Schnee erfroren. Es iſt unmöglich, den Verluſt 
diefes Tages mit einiger Genauigkeit anzugeben? Ä 
der am wenigſten übertriebene Bericht der Ruſſen 
Shäßt ihn auf zehntaufend Menſchen. 
Dieß war der nur zu beruͤhmte Uebergang — 
uͤber die Berezina, welchen man im voraus als 
eine Wiederholung der Caudiniſchen— Schand 
pforten angekündigt hatte, und der es vielleicht 
ohne ein glückliches ‚Zufammentreffen mehrerer. fuͤt 
die Franzoͤſiſche Armee günftigen Umftände, oder 
vielmehr ohne die großen Fehler des Generals 
Wittgenſtein wirklich hätte werden koͤnnem 
Die Befehle, welche dieſer General von ſeinem | 
Souverain erhalten hatte, gingen, wie Wir oben 
gefehen haben, im Wefentlichen dahin, daß er; 
nach. der Einnahme von Polotst und Zuruͤckwer— 
fung des Herzogs von Reggio auf. das Corps 
des Generals Stein heil, auf Dokfisy ruͤcken, 
ſich mit Minsk in Verbindung ſetzen und mit dem 
Admiral Tſchitſchagow vereinigen, auch Lepel 
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und die Ufer der Ula befeftigen follte. Statt: def: 
fen rückte er dem Herzog von Belluno bis nach 
Czasniki entgegen, den er zu Lepel und in dien 
Moräften zwifchen diefer Stadt und der Berezina 
hätte erwarten follen. : Seine Verbindungen mit 
Minsk konnten nicht beunruhigt werden, weil die 
Strafe von Berezino nach Boriſow durch -Piesc- 
zeniczy durch die Moräfte an den Ufern der Be— 
rezina gedeckt if. Er brauchte fich daher nicht 
"mit dem Corps des Herzogs von Bellund zu 
beichäftigen, welches ohnehin bald genöthigt ‚ge: 
weſen feyn würde, ſich auf Bobr zurückzuziehen, 
um zur Armee zu ſtoßen. Inzwiſchen haͤtte er, 
wenn er ſich den erhaltenen Befehlen zufolge mit 
dem Admiral Tſchitſcha go w vereinigt haͤtte, 
ein Corps von funfzehn bis zwanzigtauſend Mann 
in den Defileen von Zembin aufſtellen, und da— 
durch die Anlegung der Bruͤcken zu Weſelowo 
gaͤnzlich hindern koͤnnen. Wittgenſteins ev 
ſter Fehler war alſo ſeine Bewegung. auf Czasz⸗ 
niki, dev zweite war der, daß er der ruͤckgaͤngi⸗ 
gen Bewegung des Marfchalls Herzog von Bel: 
luno folgte. Hätte er nah dem -Gefecht bei 
Smoliany vom ı5ten November, anftatt fih noch 
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fünf Tage zu Czaszniki aufzuhalten und ſodann 
de Unpweg über Czereia und Cholopeniczi zu ma⸗ 
Schen, am abten den geraden Weg nach Boriſow 
angetreten, fo traf er dort am 2aten ein, und 
vereinigte fich 'am nämlichen Tage mit dem Ad- 
miral Tſchitſchagow. Bein dritter Fehler be 
fand darin, daß er am ge7ten, wo fein Bortrab 
Schon Nachmittags um drei Uhr und bald ‚nachher 
auch ſein Corps zu Studentzy war, nicht gleich 
weiter vorwärts ging und den Herzog: yon. Belt 
Auno angeiff, deſſen Truppen dergeflalt durch 
das Gepäck und Geſchuͤtz gedrängt und in Unord⸗ 
Kung gerathen waren, daß ihnen jener Widerſtand 
faſt unmoͤglich geweſen ſeyn wuͤrde. Auch der 
Marſchall Rutufomw beging einen eben fo: gro⸗ 
Gen Fehler, daß er der Franzöfifchen Armee nicht 
rafcher folgte; denn wäre er am säten November, 
anſtatt zu Kopys, das heißt fuͤnfundzwanzig 
Stunden Weges zuruͤck zu ſeyn, zu Bohr gewe— 
fen, ſo haͤtte er die, in allen feinen Berichten gg: 
‚gen die Franzöfifche Armee enthaltenen. Drohun 
gen mit einiger Hoffnung des Erfolgs — 
ren verſuchen koͤnnen. — 
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Uebtigens wurde. die Franzöfiihe Armee an 
der Berezina nur zum. Theil gerettet; '. denn nad 
dem Uebergange über diefen Fluß loͤſten ſich die 
meiften Corps, die. bis dahin noch einen Anfchein _ 
von Drdnung beibehalten Hatten, gänzlich auf, 
Mehr. als dreißigtaufend einzeln umherirrende, 
entwaffnete, und vom Froft gelähmte Menfchen 
fielen von dort Bis Wilna dem Feinde in die 
Hände, Dieſer haͤtte nicht fo viel von dem Er: 
foige det. allgemeinen Schlacht an. den Ufern der 
Berezina, die er durch die, dem Admiral und 
Wittgenſtein vorgefchriebenen Bewegungen be: 
abfichtigte, erwarten koͤnnen. Aber hatte man bes 
rechnet, was achtzigtaufend geuͤbte Soldaten vers 
mögen, denen nur die Wahl zwifchen dem Siege 
und einem graufamen Tode übrig ‚bleibt? Der 
enhmvolle Kampf. des- Herzogs von Belluno 
mit kaum funfzehntaufend Mann, gegen Witte 
genfteins Armee von - fünfundvierzigtaufend, 
zeigt, was man zu erwarten gehabt hätte. Weit vor: 
theilhafter für die Ruſſiſche Armee war das, durch Die 
Umftände herbeigeführte Nefultat.- Um ‚viel wohl: 
feileren Preis. fielen ihr die Veteranen auf dem 
Marfche in die Hände, wo fie fie bei Taufenden 
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an: der Landſtraße halb verhungert erfroren, und 
wehrlos antraf, als auf dem Kr der 
Fall geweſen ſeyn wuͤrde. 

Was den Admiral Sie anbe: 
traf, auf welchen alle Vorwürfe fielen, To hat 
der Lefer aus dem Vorſtehenden ſelbſt beurtheiten 
fönnen, daß gerade er der Einzige. war, der die 
erhaltenen. Befehle ausführte, und daß der linge: 
horfam der Generale, die ihn unterftüßen follten, 
das einzige Hinderniß der Ausführung’ des erhal: 
teten Auftrages war. Man’ entfernte ihn von 
Zembin durch den Befehl, ſich Berezino zu naͤhern, 
und machte ihm nachher Vorwuͤrfe, daß er ſich 
zur Zeit des Ueberganges nicht am erſtern Orte 
befunden habe. Allein mit funfzehntaufend Mann 
Fußvolk und hei der Nutzloſi gkeit feiner Neiterei - 
auf dem ducchfchnittenen waldigen und moraftigen 
Boden des Ufers der Berezina, konnte er diefes | 
unmöglich auf einer Strecke von zwanzig Stun 
den Weges mit den nöthigen Streitkräften be⸗ 
wachen, fondern höchftens einen einzigen Punct 
mit Erfolg vertheidigen, und der wichtigfte war 
der Bruͤckenkopf von Borifow, deſſen Beſatzung 
ee nie ſchwaͤchte. Und haͤtte er es gethan, fo 
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würde der Herzog von Belluno ſich fogieih 
diefes Lebergangspunctes bemächtigt ‚: und dadurch 
die Sranzöfifche Armee gerettet haben; denn -diefer 
Punct war feiner Lage nach ‘gegen die ganze Ruf: 
ſiſche Armee feicht zu vertheidigen; alles Gepäd 
und Geſchuͤtz, in diefer Art von Feflung einge: 
fchloffen, waͤre ohne Schwierigkeit über die dor: 
tige breite und feſte Brüde gegangen, kurz "die 
Franzoͤſiſche Armee hätte feine Kanone und kei— 
nen PDulverwagen verloren, und wäre nicht in die 
Unordnung gerathen, welche ihr nach jenem uns 
glücklichen Webergange fo verderblich wurde, : - 


Sernere Bewegungen beider Armeen. Raͤu— 
mung son Wilna und Kowno. Behandlung 
der Franzoͤſiſchen Gefangenen. Treffli— 
che Verfügungen des Kaifers Alcrander. 
Hoher Edelmuth des Großfürften Conſtan— 
tin. Uebergang der Franzofen über den 
Dnieper. Ruͤckzug des Fuͤrſten Shwargen«- 
berg, Gefecht von Picklupenen. Abfall der— 
Preußen. Stellungen beider Heere 
am Schluffe des Jahres ıgıa. 


Am egten dehnte die Franzöfifche Armee ſich 
zwiſchen Zembin und Pleczenitzy and. Den Zoten 
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Hatte der Vortrab des Admirals bei Chotawiczy 
ein Gefecht mit dem Nachtrabe des neunten Corps, 
wenn man anders einen Angriff fo nennen kann, 
welher Truppen aushalten, um auf ſchwierigen 
Stellen des Weges ihre Artillerie zu vertheidigen, 
die ſie am Ende wegen ermangelnder Beſpannung 
ſtehen laſſen mußten. So haben die Ruſſen in 
in ihren Berichten alles, was ſie ie als ge⸗ 
nommen aufgefuͤhrt. u 
Am sten December traf die- — der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Armee zu Malodeczno ein, wo der Kai⸗ 
fer Napoleon am Zten verweilte, um die noch 
ſtreitfaͤhige Mannſchaft zu ſammeln, und die Un: 
bewaffneten nebft dem Gepäck vorausgehen zu Taf 
fen. Am Morgem des zten ward letzteres durch 
eine Ruffifhe Streifpartei und am nämlichen Ta: 
ge der Nachtrab von den Truppen unter dem ‚Ges 
neral Tfchaplis angefallen. - Seit dem stem 
Dergmber war aud das Bairifche Korps unter: 
dem General Wrede, welches. zu Dokczizy ges 
ſtanden hatte, mit der Armee wieder in —— 
dung getreten. | 
Inzwiſchen ging - der. ——— Rutuf o w 
am. 26ten Novembr. zu Kopys über den Dnieper, 
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und am uiſten Debr. zu Usza ber die Berezina, 
und traf am zten zu Bielorucyy. ein.. Der Her: 
zog von Baf ano, der fi zu Wilna befand, 
fehickte der Armee die. Divifion Loi ſon und eine 
Abtheilung Neapolitaniicher Cavallerie entgegen, 
welche. am 5ten zu Oszmiana bei Anbruch - der 
Nacht von: einer Ruſſiſchen ‚Streifpartei überfal- 
len wurden, die: fie jedoch mit. geringem Verluſte 
vertrieben. An demfelben Tage übergab: Mapo— 
teon zu Smorgoni dem König von Neapel das 
Commando der Armee. und. reifte noch am naͤmli— 
chen: Abend. nach Paris. ab. Am::zten und: gten 
‚hatte der Nachtrab Gefechte. mit: dem Corps des 
Generals Tfhaptig, der. die Abſicht hatte; ſchon 
am ofen im Wilna zu feyn,. an..diefem Tage aber 
zu Miedniki von der Divifion Loiſon aufgehal⸗ 


ten wurde, die ihm einen ſo lebhaften Widerftand | 


entgegenfeßte, daß er ſich begmügte, - ihr eine Trup⸗ 
penabtheilung folgen zu laſſen. Am nämlichen 


Tage traf die Franzoͤſiſche Armee zu: Wilna ein. 


Gegen. Abend ward: die. Divifion. Loifon vor 
der Stadt durch drei, auf verfchiedenen Wegen 


daſelbſt zufammeh getroffene feindliche Treuppenab: 
theilungen ohne: Erfolg angegriffen... Am. aoten 
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Decbr. raͤumte die Franzoͤſiſche Armee Wilna, mis 
Hinterlaſſung der: unermeßlichen, dort angehäuften 
Magazine, zu deren Wegführung es gänzlich an 
Transportmitteln fehlte, und die traurige Lage, 
worin die uͤbermaͤßige Kaͤlte die Armee verſetzt 
hatte, ließ nicht daran denken, dort eine Stellung 
zu nehmen. Noch am naͤmlichen Tage nahm der 
General Tſchaplitz mit dem Vortrabe des Ad⸗ 
mirals Tſchitſ ch ago w ohne Widerſtand von der 
Stadt Beſitz. Durch eine unerwartete Folge der 
Ereigniſſe ward der Durchzug der Armee durch 
Wilna ‚einer der verderblichſten Zeitpuncte des 
Ruͤckzugs, ohne ſelbſt den Uebergang über: die 
Berezina auszjunehmen. „Eine große Anzahl Off: 
ciere und: Soldaten hatten den Reſt ihrer Kräfte 
erfchöpft, : um in: eine Stadt zu gelangen, deren 
Magazine ihrer Einbildungskraft. die Idee des 


Ueberfluſſes und eine Scadloshaltung für ihre 


langen Leiden darboten. Hier hofften fie hinreichen: 
‚de Kräfte: wieder zu erlangen, um die Waffen zu 
. ergreifen, die ihren erſtarrten Gliedern entfielen. 
- Aber ihre Hoffnung ward getäufcht, und fie er: 
lagen. Diele, die kein Dbdah in. den ſchon 
uͤberfuͤllten Haͤuſern finden. fonnten, fanden in den- 
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Straßen den Tod. Diejenigen, welche ein wirth: 
fich geglaubtes Dach fanden, waren nicht weni: 
ger unglüdlich, vorzüglich wenn fie unbewaffnet 
oder einzeln waren. Ihr erfchöpfter Körper, der 
ſich nur durch die aͤnßerſte Anftrengung aufrecht 
erhielt, ward felbft durch die ihm zu Theil ger 
wordne augenblicliche Linderung und Pflege von 
plößlicher Abfpannung, -Anszehrung und Faͤulniß 
ergriffen, welche bald ihrem Leben ein Ende mach: 
ten; viele wurden von ihren Wirthen umgebracht 
oder beraubt anf die Straße geworfen. Am an: 
derh Morgen bezeugten Taufende von nackten oder 
befleideten Leichnamen, welche alle Straßen füll: 
ten, diefe Grauſamkeiten. Doch iſt es hier der 
Drt, den braven polniſchen Patrioten die Gerech: 
tigkeit widerfahren. zu laffen, welche: die Rechte 
fchaffenheit ihres Charakters und ihre Anhänglich- 
keit an die Franzofen verdienen. : Stets bedroht 
und oft. das Opfer der Anbänglichfeit des gemeie- , 
nen Volks zu Wilna für die Ruſſen, konnten fie 
jenen Grauſamkeiten nicht Einhalt hun. - 
Der Bericht des Feldmarfhalls Kutuſo w 
feßt die Zahl der zu Wilna gemachten "Sefanges: 
nen Auf ſieben Generale, zweihundert zweiund⸗ 
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vierzig: Dfficiere, meuntaufend fünfhundert und 
fiebenzehn Unterofficiere und Soldaten und fünf: 
taufend einhundert und neununddreißig Kranke in 
- den Hospitaͤlern. Er haͤtte das Ganze unter die 
Rubrik von Kranken innerhalb und außerhalb der 
Hospitaͤler bringen koͤnnen; denn alles was in 
Wilna von der Franzoͤſiſchen Armee zuruͤckblieb, 
gehoͤrte in eine dieſer Claſſen. | 


- Der Raifer — hatte die ſtrengſten 
Befehle gegeben, die Gefangenen mit aller, dem 
ungluͤck gebuͤhrenden Achtung und Sorgfalt zu 
behandeln. | Der Großfuͤrſt Conſtantin lieg 
unter ſeinen Augen und ſelbſt in ſeinen eigenen 
Zimmern kranke Franzoͤſi iſche Officiere, die er in 
eigener Perſon in den Hospitaͤlern aufſuchte, pfle⸗ 
gen, und troͤſtete fie in den guͤtevollſten und theil⸗ 
nehmendften Ausdruͤcken; er rettete aus einem 
in Flammen fiehenden Gebäude, zwei 
Dfficiere, deren einen er felbft auf die 
Schulter nahm, während fein Kammerdiener 
den andern weg trug; um den Antrieben feines 
edelmäthigen Herzens zu folgen, bot er einer 


tödtlichen, — Krankheit Trotz, 
uni 3817» . sg 
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die. ihn ſelbſt ergriff. Mehrere, durch feine 
thätige Menfchenfreundlichkeit dem Tode entriffene 
Franzoͤſiſche Officiere verdanken einzig diefem edlen 
Prinzen ihre Dafein, und der Verfaffer weiht 
ihm bier die Huldigungen feiner gerechteften Dank— 
barkeit. Die Befehle des Monarchen und dag 
ſchoͤne Beifpiel feines erhabenen Bruders hätten 
allen, mit der Fürforge für die unglücklichen Ge⸗ 
fangenen Beauftragten zur Richtſchnur dienen 
follen, aber was vermag der Wille des Souve⸗ 
rains und das Beilpiel der Prinzen gegen Hab: 
fücht und Grauſamkeit. Die Hospitäler von 
Wilna blieben mehrere Tage ohne Fürforge, ohn: 
geachtet der Vorſtellungen der in denfelben zurück: 
gelaffenen Gefundheits: Beamten; ‚der Comman⸗ 
dant antwortete ftets: er habe nicht die Zeit, ſich 
mit diefem Gegenftande zu befchäftigen. Von 
Zeit zu Zeit erfchienen NRuffifche Soldaten bei den 
Kranken, die ihnen irgend etwas von ihren Klei- 
dungsftücken wegnahmeh; nackend auf dem Stroh 
und ohne Nahrung feit dem Abmarfch der Armee, 
waren fie fhon umgefommen, als der Commandant 
und der Gouverneur fich ihrer endlich erinnerten. 
‚Die ins Innere geführten Gefangenen hatten kein 
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glücklicheres Schiefal. Gegen einen Ruſſiſchen 
Dfficier, der fie. mit einiger Sorgfalt behandelte, 
trafen fie zwanzig, die fie der Raubſucht ihrer 
Soldaten, der Strenge der Witterung und den 
Schrecken des Hungers überließen. Ein Dfficier, 
beauftragt, fünftaufend Gefangene nad) Bobruisk 
zu führen, ließ fie unterweges beftändig ohne 
Feuer und Nahrungsmittel bivouafiren, fo dag 
er von allen fünftaufend nur einige Zwanzig an 
den Ort ihrer Beltimmung brachte. Derer, welche 
ihn erreichten, warteten neue Leiden. Der Habs 
fucht und. Graufamkeit der Gouverneurs und Po: 
licei: Chefs ausgefeßt, mußten fie alle Stufen 
des Elends durchgehen. - An einigen Orten, wie 
3. B. in Nowogorod ließen die Gouverneurs ſie 
gleich Galeerenſklaven arbeiten, und gaben ihnen 
dafuͤr eine halbe Ration groben Brodes anſtatt 
des mäßigen Soldes, den ihnen die Ruſſiſche Regie— 
rung bewilligte, und den die Gouverneurs in ih: 
ven Nutzen verwandten *). An andern Orten, 





H Täglich erhielt: ein General drei gr, ein Obrif 
oder Major zwei Fr., ein Batailong s oder Escadrond-Chef 
einen Fr. go E., ein Capitain 1 Fr., ein Lieutenant 
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z. B. in Drel, eilte man, fie umtommen zu [al 
fen, um den Sold der. Todten, die man noch im: 
mer auf den. Eiften der Lebenden fortführte, zu 
gewinnen. Zu Riga verband man mit der ſchlech⸗ 
teften Behandlung die entehrendfieit Beſchimpfun⸗ 
gen, Weiber, Kinder, Adminiſtrations-Beamte 
und Bediente wurden wider das Kriegsherfommen 
bis zum Frieden zuruͤckbehalten und kamen gro: 
Gentheils. um. 

Die. Pflicht gebietet indeß dem Berſaſſer, 
zwei Provinzialgouverneuren die Gerechtigkeit. wi— 
derfahren zu laſſen, welche ihr Charakter und die 
gute Behandlung der, ihrer Fuͤrſorge anvertrau— 
ten Gefangenen verdienen. Der General en 
Chef Rimskoy Korſakow, der im Januar 
1813. Gouverneyr von Litthanen war, organifirte 
einen regelmäßigen. Dienft in den Hospitaͤlern vor 
Wilna, ließ den Kranken und Verwundeten alle 
Huͤlfe leiften, deren fie bedurften, ſuchte auf alle 

Weiſe das Schickſal der Soldaten und Officiere 
zu mildern und gab mehreren der letzteren Geldvor: 





50 C., ein Unterofficier und Soldat 10 C., wovon ſie 
ſich mit allem Noͤthigen verſehen mußten. 
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ihüffe "Der General Driefen, Ghuver: 
neut von Curland, ſtets menſchlich, freund⸗ 
lich und aufmerkſam gegen die Gefangenen, "ver: 
theilte fi ie in die Dörfer feines Gouvernements 
wo Alle von den guten und gaſtfreien Einwoh: 
nern Curlands wirthlih aufgenommeh und ges 
pflegt wurden. Beide Generäle haben das tieffte 
Gefühl der Dankbarkeit in den Herzen aller Fran: 
zoͤſiſchen Officiere, die fie kannten, zuruͤckgelaſſen, 
und verdienen die hohe Achtung jedes Bee 
freundes. 

Am ıoten December verfolgte Platom von 
Wilna aus den Franzöfifhen Nachtrab, ereilte 
ihn bei Ponary und griff ihn dort, vereinigt mit | 
dem fhon im Gefecht begriffenen General Orlo w 
Denifow an. Der Widerftand der Franzoſen 
gab den Fuhrwerken, deren Beipannung noch 
- fortfommen Eonnte,' Zeit, ihren Weg fortzufeßen. 
Die übrigen wurden zurückgelaffen. Die Coſacken 
machten Beute und ein kranker Generaf in feinem 
Wagen nebſt einer Anzahl einzelner Nachzägler 
ward gefangen genommen. Als am 15. der Fran: 
zöfifche Nachtrab zu Kowno war, zeigte ſich der 
General Platomw mit feinen Cofacden vor der 
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Stadt und ließ fie lebhaft befchießen, doch hielt 
der Marſchall Herzog von Elhingen den Feind 
durch feine Geiftesgegenwart den ganzen Tag über 
im Zaume. | 

Der Feldmarfhall Kutufow traf am 1oten 
zu Dszmiana ein. Von Nadosfowiczi aus hatte 
ev den. Generat Tormaffow nah Wolojen 
detafchirt, um die Bewegungen des Fürften 
Schwarzenberg zu beobachten, der mit feiner 
Armee bis nad Slonim vorgerücdt war, wo er 
feinen Vortrab fihien umherftreifen laſſen zu wol 
len, indem er ihn bald vor Minsk, Bald vor 
Nowogrodeck und Bielitza zeigte, ohne felbft nad) 
irgend einer Seite zu marfchiren. Sobald er in: - 
deß den Rückzug der Franzoſen über die Berezi⸗ 
na erfahren hatte, trat er den Ruͤckmarſch an: 
Bon diefem Augenblife an konnte mat nicht. 
mehr an der ftillfehweigend beftehenden Neutrali— 
tät -zwifchen der Ruſſiſchen und Deflerreichifchen 
Armee zweifeln. Denn nicht nur fanden bis zur 
Ruͤckkehr der Defterreiher nach Gallizien feine 
Gefechte mehr zwischen ihnen Statt, fondern feit 
dem 13ten December ließ der General Tormaf: 
tom ihn ruhig feine Kantonnirungen beziehen, die 
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noch uͤberdieß gan auf den Friedensfuß eingerich® 
tet waren. Am zıten December nahm er feine 
Stellung zwifchen der Narew und dem Bug. 
Den rechten Flügel zu Broki, den linken zu 
Oſtrolenka. Ihm folgte nur die leichte Cavallerie | 
des Fuͤrſten Waſſ iltſchikow. Der General 
Reynier, der bei Prujany geblieben war, um 
Volhynien zu beobachten, war genoͤthigt worden, 
der Bewegung der Oeſterreicher zu folgen und 
zog ſich nach Drogiczin zuruͤck, wo er uͤber den 
Bug ging. Der General Sacken, der immit⸗ 
telſt ſein Armeecorps von ſeiner Zerruͤttung nur 
einigermaaßen wieder hergeſtellt hatte, folgte von 
Kowel aus den Bewegungen des ſiebenten Corps 
und nahm am Zuten December feine Stellung 
am vechten Ufer deg Bug, dem iz Rey: 
nier gegenüber, 

Der General Wittgenflein, den wir an 
den Ufern der Berezina gelaffen haben, Hatte am 
arten November den General: Major Kutufow 
wit feiner Truppen-⸗Abtheilung von Czasnicky aus 
bei Lepel über die Berezina auf Dokszisy und 
Wileika gehen laſſen und war am 4ten December 
Über eine, vom Admiral Tihitfhagom, ange 
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legte Schiffbruͤcke bei Kamen über den Fluß ge: 
sangen, von wo aus er am. ıoten December zu 
Seviranka anfam. Am nämlichen Tage traf des 
General:Majors Kutuſow Vortrab unter dem 
‚ DObrift:tieutenant Tettenborn vor Wilna ein, 
und zwar in dem Augenblide, wo Tſchaplitz 
diefe Stadt befeßte. Hierauf beſchloß Wittgen— 
ftein, fi rechts zu halten, um den Ruͤckzug des 
Marfchalls, Herzogs von Tarent abzufchneiden; 
er fchickte das Corps von Kutuſow voraus und 
nahm die Richtung auf Szirwintzy, Wilkomir; 
und Kieidany. Der General:Major Kutufow, 
der am 17ten bei Jurbok über den Riemen ge: 
gangen war, Ddetafchirte den DObrift: Lieutenant 
Tettenborn nad Tilſit, | welches er einnahm 
und wo er die Magazine vernichtet. Auch die 
Magazine zu Infterburg und Gumbinnen wurden 
am 2z4ten dur andere Detafchements zerſtoͤrt. 
Mit feinem Corps ging der General:Major Kus. 
tu ſo auf Sabri, um Taurogen zu beobachten, 
welches der Herzog von Tarent- auf feinem 
Marfche paffiren mußte Der General Ritt: 
senftein ſelbſt fchickte zwei Divifionen unter 
den General-Majors Laskow und Diebitſch 
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in Eilmaͤrſchen auf "Titfie und Koldiniany um 
den Herzvg von Tarent von-dem Preußifchen 
Armeecorps abzufchheiden, und wie er in feineni 
Berichte vom ıgten „December (aſten Januar 
1813.) fagt: „um mit dem General York in 
Unterhandlungen zu treten.‘ - | 

Inzwiſchen hielt der Herzog von Tarent 
mit dem ıoten Corps noch immer die Linie von 
Friedrichsftadt nach) Mitau befeßt, und noch am 
sten December war der - General Paullucct 
bei einer Necognoscirung gegen Zennhoff zuruͤckge⸗ 
ſchlagen. Erſt am ıgten December begann der 
Herzog von Tarent feinen Näczug über den 
Niemen auf Tilfit. Er hatte die Divifion Grand: 
jean und den Preufifchen General Maffen: 
bach mie ſechs Bataillons und Escadrons und 
zwölf Kanonen bei fih; der General York mit 
dem Nefte des Preußifchen Corps folgte ihm in 
der Entfernung eines Tagemarſches. Der Gene 
ral Paulucci nahm hierauf am zıten ohne. 
Miderftand Befis von Mitau, und rädte auf 
Memel, deffen Commandant fi in die Citadelle 
zurückgezogen: hatte und noch am nämlichen Tage 
capituliven zu muͤſſen glaubte. - Am 26ten Decem: 
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ber fie das zehnte Corps vor Piflupenen bei 
Tilſit auf die von Wittgenſtein bieher deta: 
fhirte Divifion unter dem General Laskow. 
Der Herzog von Tarent ließ fie durch die In⸗ 
fanterie : Brigade Bacheluͤ und burd die Preu: 
Bifhe Neiterei angreifen. Die Ruffen wurden 
in Unordnung zurüd geworfen, und die Preußi: 
ſchen Hufaren und Dragoner vollendeten deren 
Niederlage, fo daß zwei ganze Ruſſiſche Regimen: 
ter die Waffen“ firedten, und man ihnen mehrere 
Kanonen abnahm. Am folgenden Tage marfchirte 
der General Bacheluͤ auf Tilfit, welches Tet: 
tenborn bei der Nachricht vom Marfche des 
zehnten Corps fhon verlaffen Hatte Am zgten 
rückte die nämliche Brigade auf Nagnit, welches 
Tettenborn gleichfalls räumte. Am egten 
nahm der Herzog von Tarent mit der Divifion 
Grandjean und der Brigade Maſſenbach 
feine Stellung zu Tilſit am linken Ufer . des 
Niemen. = | 

Während der Marfchall fih dei Piklupenen 
flug, unterhaitdelte der General York mit dem 
Ruſſiſchen General Dibitfch, und fchloß end: 
ih am Zoten zu Taurogen mit ihm die bekannte 


Convention, vermdge deren die Preußifchen Trup⸗ 
pen innerhalb des Königreichs einen durch die Li: 
nie von Memel und. Nimmerſat, bis an die 
Strafe von Wainuty nach Tilfit, und von dort 
bis Labiau, von der andern Seite aber durch das 
Eurif he Daff begrenzten, für neutral erflär: 
ten Bezirk beſetzen, | und auf feinen Fall inner: 
Halb zwei Monaten gegen die Nuffifchen Truppen 
kaͤmpfen follten. Falls die Befehle des General: 
Lieutenants Hort den General-fieutenant Maf: 
fenbacd noch erreichen fönnten,. fo follten aud 
die, unter leßterem ſtehenden Truppen in diefer 
Eonvention. begriffen feyn. 


Dem zufolge erfihien am zoten der General: 
Major Kutufow vor Tilfit, um den General 
Maffenbach zur Ausführung diefes Puncts der 
Eonvention aufzufordern, fich gleichfalls von den 
Sranzöfifchen Truppen zu trennen. Letzterer beeilte 
fh, dem, desfalls vom General Vork erhalte 
nen Befehle zu gehorchen, verlieh den, ihm 
vom Herzog von Tarent angewieſenen Poſten, 
und vereinigte ſich mit dem Reſt des Preußiſchen 
Corps. | PET F 
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Der Kaiſer Alexander traf am ⸗2eten De 
cember zu Wilna ein, und fein Ruffiiher Gene: 
neral, fein Nuffifcher Officier zweifelte in diefem 
Zeitpuncte an der Allianz Preußens und Ruf: 
lands, und an der Meutralität Defterreichs. 

Am zıten December Hatte die Franzöfiiche 
Armee folgende Stellungen: : Das Hauptquartier, 
die Garde und die Zzıte Divifion waren zu Königs: 
berg, das erfte Corps war zu Thorn, das zweite zu 
Marienwerder, das dritte zu Elbing, das vierte zu 
Marienberg, das fünfte zu Warfıhau, das fechfte zu 
Plozk, das fiebente vor Wengrod, dag neunte zu Dan: 
zig, das zehnte zu Tilfit, und das Defterreichifche 
Corps zwifchen Oftrofenfa und Broky. Aber eine 
Folge des Abfalls des Preufifchen Corps war 
die, daß die Franzöfifche Armee genöthigt wurde, 
fich Hinter die Oder zurückzuziehen; denn da der 
Herzog von Tarent nicht im Stande war, mit 
der einzigen Divifion Grandjean die Ufer des 
Niemen gegen dag, mit den Truppen von Riga 


vereinigte Wirtgenfteinifche Corps zu vertheis 
digen, fo war er bald gendthigt, fih auf Königs: 
berg und von-dort an die Weichfel zurückzuzier 


hen. Diefe Bewegung, welche den linken Flügel 


a 
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ber Armee gänzlich entblößte, verftattete ihe nicht, 
in der genommenen Stellung. ihre Verſtaͤrkungen 
aus dem Innern. zu erwarten. „Der, König von 
Neapel verlegte daher das Hauptquartier der Ar— 
mee nach Pofen. 

Die Ruffiiche Armee war in dem nämlichen 
Zeitpuncte folgendermanßen vertheilt: Das Kai: 
ferlihe Hauptquartier mit dem zweiten, dritten, 
fünften und fiebenten Snfanterie: Corps, .und dem, 
erften, dritten, vierten, und fünften Cavallerie 
Corps war zu, Wilna und in deffen „Umgebungen: 
Das erfte Eorpg, — Wittgenfteins Arme, — 
war mit der Divifion Steinheil und dem 
Corps von Niga vor Tilſit; das vierte, fechfte, 
und achte Korps erfirecfte ſich von Wilkomir bis 
nad Lida. Die Moldau: Armee unter Tfchit- 
ſchagow befeßte die Linie von Wirballen nach 
Auguſtowo, vorwaͤrts Kalwary; der General 
Korf mit dem zweiten Cavallerie-Corps ſtand 
zu Grodno. Die Armee von Volhynien ſtand 
noch immer am rechten Ufer des Bug in der Ge— 
gend von Drogiczin. Am gten Januar ſetzte ſich 
die Ruſſiſche Armee in Bewegung, um mit Witt— 
genftein und Tſchitſchagow, wovon der er: 
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ſtere über Königsberg hinaus, und letzterer bis 
nach Inſterburg vorgeruͤckt war, wieder in gleiche 
Linie zu kommen. Der General Tormaffow 
brach aus feiner Santonnirung auf. Das zweite 
und fiebente Corps unter dem General Miloras 
dowitſch nahmen ihre Richtung auf Goniunde. 
Das Hauptquartier ging mit dem dritten und 
fünften Eorps nah Merecz. Bon hier aus er: 
ließ unter dem ı (15) Sanuar 1813. der Kaifer 
Alerander die befannte Proclamation an feine 
Soldaten, die das Ende des Feldzugs von 1812, 
bezeichnet. 
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& 
Die Coalition und Frankreich. *) 
CEortfegung) | 
zweiter Theil. 


Allgemeine Anfidten 


Wenn das Glück den Anfchlägen der Epalition guͤn⸗ 
ftig wäre, wenn der fchöne Name Frankreich für unfere 


Enkel verloren gehen müßte, wenn wir, der Unab- 


hängigkeit unferer Väter enterbt, beftimmt wären, vers 
geblid im Schooße des Geburtslandes ein Vaterland 
zu fuchen, fo müßte man, fiatt auf das Grab unferer 
Vorältern zu weinen, mie jene Voͤlker des Gaucafus 
bei der Geburt unferer Söhne Trauer anlegen. 

Allein die Drohungen der Zukunft werden Frangös 
fiiche Herzen nicht erſchrecken. Heut zu Tage willen 
die Menfchen, daß es Feine unrechtmäßige Beherrfchung 
giebt, die ungerfiörbar ware; bes Sieges Ketten find 
nicht mehr fchwer genug, um die Völker lange zu unters. 
druͤcken. 

Unvergaͤnglich iſt die kraͤftige Monarchie der Lilien, 
dieſe aͤlteſte Tochter der chriſtlichen Welt, die vierzehn 
Jahrhunderte hindurch zu ihren Seiten Reiche fallen 
oder entſtehen fieht; allein unerſchuͤtterlich inmitten der 
Zerſtoͤrungen der politiſchen Welt, und beſtimmt, ime 





+) S. diefe Zeitſchrift 1877, April Heft. 
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mer Kraft aus den "Prüfungen, Ruhm aus Leiden, 
Feſtigkeit aus Umwaͤlzungen zu fhöpfen. 


Unfterblich ift das alte Frankreich, das, immerfort 
an der Spike des menſchlichen Geſchlechts, jedem Hel: 
denthune Mufter, allen Kuͤnſten Meifter, allen Böl- 
Fern Sieger, allen Thronen Könige gab *). 


Es wird nicht unter das Joch treten, das Land 
der Turennes und der Condés, wo Alles Soldat ift, 
wenn die Könige angerufen: wer fein Vaterland 
liebt, der folge mir! Wo Alles unuͤberwindlich ift, 
wenn die la Tremouible gefagt: haben:- Kinder! 
Sudmwigfichteuch! Wo der Dendeer Bauer, von 
dem Sieger aufgefordert, fich zu ergeben, mit der Ant: 
wort fiirbt: gieb mir meine Prinzen wieder! 
- Wo Kleber zu feinen Dfficieren fagen kann: dort 
laft euch tödten! überzeugt, daß fie alle antworten 
werden: Ga, General! Wo die Water bei der 
Nachricht, daß der Sohn für fein Vaterland und fei- 
nen König geftorben ift,. wie der Marfchall von Char 
tillon, ihn beneidet, um dag Glüd, für eine 
ſo ſchoͤne Sache geſtorben zu ſeyn. Wo der 
Stolz des Patriotismus ſo feurig, der Haß gegen fremde 
Herrſchaft fo tief it, daß, zur Zeit der toͤdtlichen In— 
vaſion, die Weiber, ſo wie ehemals, von ihrem Gatten 
fordern wuͤrden, ſie lieber alle zu toͤdten, als ſie 
der Schande der Sklaverei auszuſetzen. 


I) Das heilige Keich, das Brichifge Reich, das 
Reich von Trebizuet, Cypern, — die beiden 
Sieilien, England, panien, INT Ei 
Schweden ꝛc. 


x 
2 * 
5 
⁊ 


* Man unterjocht nicht! ein Reich , deſſen Provinzen 


man drei Monate lang: gegen den Einbruch vom einer 


Million Eoalifirten durch 60,000 Mann Verfheidiger, 
Deren‘ Heldenmuth allein hinreichte, unter — So ſich | 


zu vervielfaͤltigen gedeckt geſehen hat 33 ©... 
Man vernichtet nicht ein Wolf, wo in 1 vier Ta⸗ 
sen Armeen’ gefehaffen werden Fönnen, die, - ven den 
Elementen verrathen, von den aus Dankbarkeit: Abs 
truͤnnigen Preis gegeben; „der Stuͤtzen beraubt, unter 
ber: Mehrzahl zertreten, durch uͤbermaͤßige Waffenwum 


der noch den Sieg zu zwingen verſtehen — eine uner⸗ 
hoͤrte Sache! — ihren Fahnen länger als ‚dad Std 


treu zu“bleiben. 2 
Und wenn ungerhoffte Zufäligkeiten elle: seien, | 
euer Zelt auf einem folchen' Boden aufsufchlägen, {9 
bedenket mohl, daß es noch nicht erwiefen im’ daß 
nun Amadaeus unrecht gehabt habe, als er ſag⸗ 
fe: michts iſt fo leicht, als in’ Frankreich einzuziehen, 


| nichte jo ſchwer, als wieder heraus zu kommen.“ 


Rettuͤnzobediungniffe für Fraͤukrelthe 


0 Nach: dem verhaͤngnißvollen Tage von Creſſi ſchien 
alles Verloren; allein der Monarch fühlte, daß troͤtz ſei⸗ 
ner Fehler, trotz feines Unglüds, er allein immer das 
GLüR Frankreichs fei, und die Monarchie würde 
Bereit, A ’ 

Diefelben Leiden haben dieſelben Gefahren hethei⸗ 
seführt ‚ die Nation iſt bedroht, wie Damals; wie das 
mals ift es der Thron mit ihr. 

Aber die Erben Philipps von Balvis find 
mitten ſunter uns; die edle Aufgäbe: für. die Bpurs 
bons Wird gefördert werden. 

Suni ıgız, | 30 
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Sie werden das öffentliche "Heil —— bei 
Etiafe der Verbannung *), und Frankreich wird fie 
unterftüßen bei Todesſtrafe. 

An Hülfsguellen wird es nicht fehlen, wenn ein 

feſter Wille ſie muthig ins Werk ſetzt. 
Man hat unſere Felder verheeren , unfere feſten 
Plaͤtz zerſtoͤren, unſere Waffen zertruͤmmern ſehen; al⸗ 
lein das Vaterland der Catinats und der Vaubans 
iſt uns geblieben; man hat uns unſern Boden, unſere 
Arme, unſere Seelen gelaſſen; und weit entfernt, uns 
etwas von unſern Kraͤften zu nehmen, hat man ſie 
durch Alles, was Heftiges in der Schwaͤrmerei verletz⸗ 
ten Stolzes und in der Spannung der Verzweiflung 
liegt, noch furchtbarer gemacht, 

es if alfo, nachdem wir ung jweimal vergeblich 
mit der Eoalition verföhnt haben, leicht, ung mit dem 
Gluͤcke zu verfühnen. | 

Dazu find drei Dinge — Vertrauen, 
Kraft/ Geſchicklichkeit! 


Daß das Vertrauen TEN fei, 


Man hat verfucht, zwifchen dem Throne, der die 
Nation befchügen fol, und der Nation, die den Thron 
vertheidigen foll, eine fets unter Waffen befindliche 
Er von Verdacht, Argwohn und Mißtrauen aufzu⸗ 

ellen. 
Die Furchtſamkeit ſprach — „Eure Unter⸗ 
thanen, verderbt durch fuͤnfundzwanzigjaͤhrige Räuber 





>) Der erſte Theil erklaͤrt unſere Gedanken. 
| | A. d. V. 


reien, fireben nur nach. neuen Zerſtoͤrungen; ihr habt 
feinen andern Schuß, als die fremden Bajonette. Ziehen 
dieſe ſich zurück, fo iſt der 20. Maͤrz wieder da; Franke: 
reich iſt der Bourbons nicht würdig. 8.000,04 

Das Uebelwollen hat: in den Geſellſchaftsimmern 
leife zu verfiehen gegeben, überall an den Straßenecken 
laut ausgerufen: „‚Euren Prinzen, ein: Vierteljahrhun⸗ 
dert von euch: entfernt, if. die Gewohnheit. eigen gewor⸗ 
den; euch. zu fürchten;  fie-fehen in euch Feinde, und: 
die Deeupations » Armee iſt die -fchmachvolle - 
Schildwache, die zu ihrer Obhut wacht; die Bourbund . 
find Frankreichs nicht würdig. ı: Ar 13* 

Verlaͤumdung, Verlaͤumdung, gleich verbrecheriſch 
von beiden Seiten! Frankreich hat die Revolution ſtets 
abgeleugnet; es hat nichts davon anerkannt, als den 
Ruhm feiner Waffen, und die Verfaſſungsutkunde ſei⸗ 
nes Königs. Und die Bourbond, wohl wiffend, daß 
' Europa gegen die Monarchie verfchworen iſt, werden; 
wie Ludwig XIV., lieber mit ihren Feinden, 
als mit ihren Kindern Krieg führen. 

Sind es nicht die Enfel jenes großen Königs, der, 
in dem Moment, als die Ligue noch athmete, weniger 
erfchreekt von den Drohungen der Empörung, als von 
den Anftalten fremden Ehrgeised, zu unfern Altuord« 
bern fagte: ‚ich firebe nach dem ruhmvollen Titel eis 
ned Befreierd und Wiederherftellerd Frankreichs; fchon 
babe ich es aus Kmechtfchaft und Untergang gejogen. 
est wünfche ich, es wieder in feine erfte Kraft, und . 
feinen alten Glanz zu verfegen.. Nehmet Theil an dies _ 
fem weiten Ruhme, meine Unterthanen, wie ihr Theil 
genommen habt. an dem erfien. Ich will, fügte er hin⸗ 
u, eure Nathfchläge annehmen, fie glauben, ihnen fols 
gen, mit einem Wort, mich unter eure Bormundfchaft 
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begebeni: Diefe Luſt wandelt: Stöhige ;; Granbärte, Sites 
gerwie ich es bin; -felten an; allein Die Liebe, Die ih 
für: meine Unterthanen hege, und der .Wunfch, meinen 
Staat zu erhalten, machenmir Dieß leicht und ehrenvoll.⸗ 


„Als Heimnr i IV: ſich ſo hingab, war das Aus: 
waͤrtige weniger furchtbar als jegt, das Innere weniger ſtuͤr⸗ 
mifch. Denn es koͤmmt nicht mehr darauf an, zu wiſſen, 
ob. gewiffe. Männer aufrecht erhalten, . gewiſſe Wuͤnſche 
erfüllt, ‚gewifle Plane angenomimen werden follen, ſon⸗ 
dern vielmehr , ob das Vaterland gerester werden ſoll; 
das Vaterland, fo mie. alle Gemüther es fich:denfen, 
alle Herzen es fühlen, ohne den König auszunehnen, - 
nach dem. Wunſche einiger ‚Blinden, oder das Volk 
nach dem. Wunſche einiger. Berwegenen, das, Vaterland, 
fo. wie der, Vater Roms es fah, als. er ſagte: a | 
omnes, omnium caritates amplectitur ! 

Wie. fol man aber den Sturm beſtehn ‚wenn der 
Steuermann das Unwetter. ansbrechen läßt, ohne fih - 
in, getrauen, Die Mannfchaft zur Arbeit, zu rufen? 


Daß das Vertrauen nicht gewagt fei. | 


Das Intereſſe iſt der Probierftein. der menfchlichen 
Handlungen. Darum muß das Vertrauen vollftandig 
feyn, wenn das gemeinfchaftliche Intereffe vorhanden: 
iſt, um die Treue aller zu verbürgen. 

 Muhe iſt das Privatbeduͤrfniß aller Bien 
und fie finden fie nirgends, als in-der Unwandelbar— 
keit der öffentlichen Einrichtungen, . dem. erfien ‚Steine, 
auf dem das gefellfchaftliche Gebaude fich begründet. 

Die Bertheidigung ift das oͤffentliche Bedürf- 
niß aller Franzoſen, und fie wiſſen, daß Einigkeit 
allein Kraft heryorbringt ; wegen der Freiheit getrennt, ver- 
bürgen wir ibre Uebereinſtimmung fuͤr die Unabhängigkeit. 
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Neindie Monarchien hat kein⸗e innern· Gefahren "sit 
| — Inmitten der Uneinigkeiten, ‚mit denen ſich 
die Ehrſucht einzelner zu bewäffnen ſucht, liſt Einſtim⸗ 
migkeit in dem Wunſche, Alles, was die Vergangenheit 
uns uͤberliefert, ua; en die; en Dale‘ a 
erhalsen. 

Montesquicn * 8 gefagt: „Was man Linia⸗ 
keit in dem politiſchen Koͤrper nennt, iſt ein etwas ſehr 
Zweideutiges; die wahrhafte iſt eine Einigkeit Der 
Harmonie, welche veranlaßt, daß alle Parteien, ſo ent⸗ 
gegengeſetzt ſie uns auch ſcheinen, sum allgemeinen 
Wohl der Geſellſchaft mitwirken, wie die a... 
in der Muſik zum ganzen Accord ) 

Warum alſo vor eiteln Trugbildern eden wenn 
diefe Wahrheit nur. beftritten wird, um.den Gewaltein⸗ 
griffen der. Eoalition jeden. Vorwand. zu benehmen? im - 
Widerſtand möglich zu machen; muß jeder mit eigner Auf⸗ 
opferung einen Thron befefrigen, welchen die hohen Wer; 
bündeten nur eben für hinreihendes Pfand der 
Sicherheit und Dauer erklärt haben. — 


Folge des Borhergehenden. 


#0, 


— fuͤr ———— halten, und ak ir | 
die Öffentliche Meinung zu verläuniden, weil fie fie verwirft! 

Durch eine fonderbäre Verwirrung der Ideen, ma: 
chen fie dem Stanzöfifchen Volke, das‘ fie-ein revolutio⸗ 
naͤres nennen, ein Verbrechen and dem’ Geift-ded Pa⸗ 
triotiͤmus / der in der Renarchir lebt, and fie feit 


+ 919.993 
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Jahrhunderten erhält; aus dem Stolze der Unabhängig 
Zeit, dieſem fchönfen Erbtheil unferer Altvordern; aus 
der Ungebuld über die Demüthigung , die, nach dem 
Mißgefhi Philipps von Valois die Wohlfahrt 
Karls des Weifen, die Triumphe Earl VIL., nad 
den Unfällen feines Worgängerd, und den Sieg von 
Denain, nah den Beforsniffen Ludwig XIV., ers 
weckte. Ä *..* | 

Einige gehen noch weiters fie fcheinen es fich vor: 
genommen zu haben, heute die neue Generation. vers 
haft zu machen, welche morgen regieren wird; vergef- 
ſend, daß fie nicht bei der Erinnerung der großen Tage 
feufsen würde, wenn fie nicht die Arroganz der Befiegs 
sten von Talavera, Aufterlis und Friedland. zweimal in 
Paris hätte triumphiren fehen. 

Huͤtet euch wohl, zu glauben, daß die Fransöfifche 
ASugend den Verluft von Farben, Fahnen, eines Man: 
nes bedaure. Nein; fie hat aber Frankreich als Koͤni⸗ 
gin unter den Nationen geſehen; fie fieht es jest als 
ihren Sklaven, hört ihre Drohungen, und zuͤrnt; fie 
brennt, die Nationalehre der Fahne ohne Fleden mwür; 
Dig zu machen. En | 

Unvorfichtig und vergeblich waren die Bemühungen, 
die man. angewandt hat, um den Muth zu dampfen. 
Das Eriegerifche Gemuͤth ift dag ewige Erbtheil des Koͤ⸗ 
nigreichs der Franken; gegenmärtig ift es fein einziger 
Reichthum, die legte Hülfsquelle. 

Ein Beweis, daß die Revolution nicht fo fehr, 
wie man fich zu glauben ftellt, die alten Sitten vers 
derbt hat, if, daß fie die alten Neigungen ges 
fhont hat, daß in den Schulen der Nationalcharakter 
ber alten Zeit noch fortlebt. 

Bonapartes Despotismus Hätte wohl am Ende 
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den kriegeriſchen Geiſt aus den Herzen austotten koͤn⸗ 
nen, ihr aber , ihr würdet es vergeblich verfuhen. Das 
mals war es ein Unterdruͤckungsmittel, jet iſt es ein 
Befreiungsmittel, F 
Das Franjoͤſiſche Volk if von den zerflörenden 
Täufchungen des Sieges entianbert. Obgleich ihm noch 
genug. bleibt, um zu Fampfen und gu fiegen, will es 
doch hei den andern nicht mehr herrfchen; es weiß zu 
gut, wie theuer früh oder ſpaͤt den Unterdrücern die 
Unterdrückung zu ftehen kommt. — Aber wohl macht es 
Anferuch, feine Unabhängigkeit zu erhalten; es Eennt 
den mächtigen Streich, mit dem es bedroht wird; es 
traut fich die Kraft: zu, ihn abzuwenden, und wundert 
Ach, weder Schild noch Schwerdt härten zu fehen. - 
Sein Geld will es wohl hergeben; es unterwirft 
ſich dem Elend, ergiebt fich in die gewiſſenhafteſte 
Beobachtung, der Verträge. Wenn aber, ſo es die 
Früchte feiner Felder, die Wolle feiner Heerden, den 
Schweiß feiner Stirne nicht mehr darzubieten vermag, 
es von der mucherifchen Gewalt nufgefordert werden 
wird, fich felbft herzugeben, und Ketten anzunehiten, 
da will es für feine Unabhängigkeit kaͤmpfen, und we⸗ 
* den Troſt — vn Leben — zu ver⸗ 
kaufen 


Daß man ſich der zffentticten Meinung eins 
verleiben müffe. 


Her Ziaree hat Recht, wenn er das Königehune 
für den’ Ausdruck des EN Bene 
erflärt. 

Den öffentlichen Willen hindern, if alfo zu allen 
Zeiten ein Verbrechens: hier.märe ed, um ben: Aus⸗ 
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druck eines beruͤhmten Staatsmannes zu debrauchen, 
noch aͤrger, es wäre ein Fehler. * 
Das erſte Intereſſe Frankreichs iſt, wieder zu dem 
Range eines freien Staates emporzuſteigen; es iſt auch 
das erſte Intereſſe des Thrones, den die RN, von 
allen Seiten her beleidigen: 


Wenn“die Prinzen dem Rath, ſich von * a: 

tion gu iſoliren, haͤtten Gehör geben koͤnnen, ſo war 
der Untergang ihres glotreichen Geſchlechts unvermeid⸗ 
lich; allein das Vaterland Hätte diefes neue Truͤbſal 
uͤberlebt, weil die Dynaſtien berlbetgeſen und die Voͤl⸗ 
ker bleiben. 
Die Bourbons wien; daß ihre Stelle an der 
Spige der öffentlichen Meinung ift, und dort} nur 
dort, werden fie unverlerbar fern, "weil man, um zu 
ihnen gu ‚gelangen; das unzerſtoͤrbare Bollwerk von drei⸗ 
dig nnd alu würde an — .. 


Mittel, die Zwietracht zu ertigen 


Das Schauſpiel der innern Trennungen mug euch 
nicht aufhalten. IA 

Es iſt Schwachheit ich ‚mil: ; den arten m ber 
fchäftigen, Schwachheit, fie der Reihe nach durch. Ber. 
willigung verführen, und durch Gtaatsftreiche fie nie= 
derfchlagen wollen! Sie liebkoſen, heißt, . fie ermuthi⸗ 
gen, ſie treffen, heißt, fie benachrichtigen, man habe ein 
Auge auf fie, und am öfterfien gleichen fie jenen Gla— 
diatoren, ‚die fich zerfleiſchen, wenn man ſie anſieht, 
und: ſich umarmen wuͤrden, „wenn: fie nicht mehr: sun 
Schauſpiel dienten. —— 

Die Faetionen moͤgen immerhin entzweit fhöinen,- 
ſtets giebt es einen Berähtungspaner. zwifchen: ihren, 
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ein allgemeined Intereſſe ‚nähert. fie. ehfnder gun: fe 


ben Zeitz'no’ Privasintexgeffen. fier trennen. 


Die große Kunſt befteht alſo darin, fich zu — 
ner Zeit alles deſſen zu bemaͤchtigen, was Gemeinſchaft⸗ 


liches in den Neigungen” und den gehäffigen Gefinnunz 


sen, in den Bedürfniffen und in den Wuͤnſchen vor⸗ 
handen iſt, einen Geiſt Der Rationalität su fihaf- 
fen; vor dem der Geiſt der Parteien weicht, der Ans 
zuhe einen ausgedehnteren Kampfplas zu eröffnen , - wa 
ihr, ander. Spise aller Leidenfchaften-einhertretend; 
fie ohne Widerfiand. ‚gegen das neue Ziel hinreißen, wer⸗ 
det, das eure. Heine, — — — } ‚verfichen 
wird. | ne u! 

Als — — das Ruder art, hatte er Als 


Jes zu fürchten, fowohl die Sectirer der vepublicanis 


ſchen Freiheit, deren Gögendild feine. Abtrünnigkeit um⸗ 
ſtuͤrzte, als die Freunde des monarchiſchen Syſtems, 


deren Wuͤnſche ſein Ehrgeiz taͤuſchte. In. dieſer doppel⸗ 
ten Gefahr fing: er an. ganz laut zu fchreien H:» ie 


Landung. Alle. Welt blickte nach Englaud, nur mut 
dieſem befchäftigte man fih noch. Frankreich. dachte 
nicht mehr daran, feine Rechte zu vertheidigen; der 
Conſul herrſchte. 

Es war ſeine ſtete Maxime, der Unruhe feiner Un⸗ 
terthanen keine Erholung zu laſſen; der Krieg allein 
konnte ſeinem Reich den Frieden geben. u 
Das muß noch jetzt die Maxime unſerer Prins 
gen ſeyn; der kriegeriſche Geiſt # nicht tenalntianär, 
wird: es:nber mit der Zeit. 2.192 

Als die fehlerhafte Politik der’ Teete Zeiten der Mo⸗ 
narchie nach den großen Tagen des Jahrhunderts Lu d⸗ 


wig XIV., ‚Frankreich von den Schauplatz der Euro⸗ 


L, 


paͤiſchen Angelegenheiten. entfernte „bewegten ſich glle 
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Gemüther im Innern, Statt au’ Fechten, — man 
fh; ſtatt Catinats und Villars hatte man Vol⸗— 
taires und Rouſſeaus, ſtatt England und Deutſch⸗ 
land zu beſiegen, wollte man uͤber die Mißbraͤuche, die 
Widerſtaͤnde, uͤber das Koͤnigthum — der 
Chron war ſchon nicht mehr da. 


Weit entfernt demnach, uns von Europa alzuſen⸗ 
dern, muß man uns wieder in die Mitte deſſelben füh- 
zen; weit entfernt, die öffentliche Meinung von den Nas 
sionalfchmerzen abzuwenden, muß man das Rachgefuͤhl 
und die Erbitterung über die häuslichen ‚Leiden, an’ die 
GStelle deffelben bringen. -Weit entfernt, die großen Ge: 
fahren des Vaterlandes zu verfchmweigen, fürdtet nicht, 
und unaufhörlih davon zu unterhalten, uns ohne Um⸗ 
fchweife die Zukunft, welche man ung zubereitet, aufzu⸗ 
decken , befonders aber, erlaubet einen unbedachtfamen 
Eifer nicht, die großmuͤthige Ungeduld der Franzoͤſiſchen 
Jugend gu verldumden; - man muß den Haf gegen 
fremde Herrſchaft, der jest allein unfere Schutzwehr if, 
in ihr fchärfen; unter allen Ständen und jedem Alter 
verbreiten. 


Vom Nationalitaͤtsſyſtem. 


Was wir Nationalitaͤtsgeiſt nennen, iſt, im Volke, 
das Intereſſe des Vaterlands, an die Stelle des Inter⸗ 
eſſes der Faetionen geſetzt; der Egoismus Aller, an die 
Stelle des Egoismus eines Jeden. Hoͤher betrachtet iſt 
es die Hingebung, welche die Politik uͤber Privatruͤck⸗ 
fichten erhebt, das Vertrauen, welches den Verdacht 
gerfireut, den Argwohn zuruͤckſtoͤßt, der Patriotismus, 
der die Gefahren des Thrones vergeſſen machen wuͤrde, 
wenn der Thron in Gefahr wäre, um die edelften Ver— 


in. 


fuche, dem Heil der Monarchie, die nur su fehr von 

‚allen Seiten bedroht wird , iu weihen. | 
Demnach muͤſſen durch nichts 'andere Beforgniffe 

angedeutet iverden, als die, welche Europas Stellung 


gebietet,, andere Neigungen , als die, von Bürgern ges 


gen den Staat, von Vätern gegen die Familie, eine 
ändere Partei, als die des Frankreichs eurer Altuordern, 
-welches man fich als unfchuldig an allen Vergehen, der 
ren Zeuge und Dpfer es war, denken muß, welches, 
aus den bfutigen Armen der Revolution immer dahin 
firebte, fich in die Eurigen gu werfen, in der gewiffen 
Ueberzeugung, daß die Enkel Heinrich IV. ohne 
Rückhalt alle feine, Leiden auf fich nehmen würden. 


So war ed groß und weife, die Bermählungsfefte an 
. dem Sahrestage des Leichenfeftes von Waterlon zu uns 
terbrechen *). Es fand der Maieftät des Königs von 
Sranfreich wohl an, Trauer wegen feiner fchuldigen 
Kinder anzulegen, zu einer Zeit, wo London und Berz 
Yin durch ihre feindfeligen Freudenbezeugungen fich vor. 
gefegt zu haben fchienen, fie zu rechtfertigen. So wäre 


es vielleicht rathfamer gewefen, die Franzöfifchen Herz 


zen nicht mit dem Schaufpiel der fremden Milizen zu 
betrüben, deren Treue, Tapferkeit und Ergebenheit dag 
‚Leidwefen noch vermehren, daß ihr Patriotismus nicht 
einheimifch ift, und nicht verhindern werden, fie mit 
Schmerzen künftig die Eicherheit des Thrones denen 
verbürgen zu fehen, die da find, um ihn zu vertheidigen. 





”) Am 18ten Juni 1816. zog fih der Hof nad 
Saint Cloud zuruͤck, und erfi am andern Tage began— 
nen die EPSCMADLANDETKIeREIDTELLER dee Herzens von 
Berry wieder. DB 
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Macht des Gemeingeifen 


Es iſt eine allgemieine Regel: ohne Rationali 
tät, fein Gemeingeift; ohne Gemeingeiſt Feine Kraft. 
Nicht die Waffen Bluͤchers, dieſes Unuͤberwind— 
lichen find es, die wir fo oft befiegt haben, es iſt der 
Patriotismus des Tugendbundes, ber. die Befreiung 
des zinsbaren Preußens erobert hat, 


Preußen war im Einverſtaͤnd niſſe mit ſeinen Gebie⸗ 

tern; es errjeth, daß der, durch die Gewalt der Macht 
zum Stillſchweigen genoͤthigte Monarch, weit entfernt 
den kriegeriſchen Geift feiner Molker zu fürchten, ftolg 
auf die Erbitterung feiner Provinzen war, und daß 
der Konig, dem der General Yorck rebellifch , um den 
Alnterdrüdker zu bekaͤmpfen, den Gehorſam verſagte, 
nicht ermangeln wuͤrde, in ihm den getreuſten ſeiner 
Unterthanen zu erblicken. 
Wenn eine große Gefahr droht, muß man lange vorher 
zu den Herzen und zu den Seelen zu ſprechen wiſſen, 
damit euch am Tage der Pruͤfung die Seelen und Her— 
zen antworten. Die Voͤlker haben keine andere phyſi⸗ 
ſche Kraft, als die, welche mit der moraliſchen Kraft, 
die man ihnen zu geben verſtanden hat, im Verhaͤltniß 
ſteht. Wohin denken jene Geſetzgeber aus der Erinne— 
rung, welche die Monarchie ſo einrichten moͤchten, wie 
ſie ſich einbilden, ſie ehemals geſehen zu haben, ohne 
Gemeingeiſt, um fie zu bewegen. 

Man ſollte ſie allem entfremdet glauben; was un 
fere Umwaͤlzungen Verfchiedenartiged in den Beduͤrf— 
niſſen, Gewohnheiten, Sitten, hervorgebracht haben; 
entfremdet allem, was die politiſche Lage Frankreichs 
Gebieteriſches zeigt. So ſehr wollen Ne, diefe Neuerer 
in umgekehrten Sinne, das, was ift, in das, was war, 
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serwandeln, und eine neue. Generation, deren Gang 
unwiderruflich feſtgeſetzt iſt, der Aenuchen Weiſe 
unterwerfen. — t 

Der Vergangenheit faͤllt es ein, dich ie Gegentirt | 
zu bemächtigen,. und fih der Zukunft unterzuſchieben. 
Ihr Ehrgeiz wird getaͤuſcht werden; wehe aber, wenn 
ihre Verſuche in diefem Augenblick der Lehre den Vor— 
rang errangen , - daß der Patriotismus eine werderbliche 
Schwärmerei fei, daß die Volker nur erfl am. Tage, 
10 die Regierungen ihnen gebieten, fich auf ber. 
Schlachtfeldern auszufesen, in das Geheimniß ihrer 
Gefahren eingeweiht ‚werden müßten! | 

Wenn Spanien, in den letzten Zeiten j f ch erhaben 

gezeigt hat, ſo geſchah es, weil die Junta von Cadix 
don Vaterland zu ſprechen ſich getraute, weil fie fi 
der Nationalehre bemaͤchtigte, und mit dieſem maͤchti— 
gen Hebel den Caſtilianiſchen Stolz einporheb , und 
die Nation groͤßer machte, als das auf ihr laſtende 
Unheil. 
Sehet, an jenen andern Ende Europas, die weiten 
Länder, deren Monarch, vielleicht aus weiſer Politik in 
ſeinen Staaten, wie jener Vezir es ſo richtig ausdruͤck— 
te, nur Unterthanen, und keine Nation 
anerkennt. Als Bonaparte uͤber den Niemen 
ging, was hatte man ihm entgegenzuſetzen? Eine Als 
mee; fie wurde befiegt;s und Rußland haͤtte fich unter 
. das Goch beugen. müfen, wenn der Thermometer niche 
gefallen wäre ”). 


Es ift bekannt, daß der Brand von Moskau in 
London erfunden, und in Petersburg verabredet wurde; 
der Ergebenheit der oscowiten . man ihn nicht 
ur Ehre anrechnen. A. d. V. 
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Auch wird die Nachkommenſchaft nicht ermangeln, 
den Ruhm der Spanier, der fich, durch Tugend ers 
bielt, ewig bochzupreifen, während die Gefchichte 
fih begnügen wird, das Glück des unermeßlichen 
Rußlands zu bewundern, welches immer durch Zus 
fall, und fo su fagen, durch Irrthum gerettet wird; 
geftern, weil Carl XII. die Strenge des Elimas fuͤrch⸗ 
tete, heute, weil Bonaparte fo verkehrt war, nicht 
Davor zu erſchrecken. 


Von der Kraft. 


Seid ihr einmal dahin gelangt, alle Springfebern 
des Gemeingeifted zu ſpannen, fich für’ die Monarchie 
[ viele DVertheidiger zu denken, als Unterthanen vors 
anden find,. überall die Nativnalehre unter Waffen zu 
bringen, damit dieſe maͤchtige Huͤlfsmacht einſt zu eu⸗ 
rem Vortheil zahlreiche, und unuͤberwindliche Phalan⸗ 
gen aufſtelle, ſo habt ihr den ſchwierigſten Schritt ges 
than; die Monarchie wird nicht zu Grunde geben 
fönnen. 
Es wuͤrde dennoch das große Werk auch-vollendet 
werden müffen; es würde darauf ankommen, Frankreich 
vor den Qualen eines feindlichen Einfalls zu fchüren. 
Die großen Gefahren gebieten große Maaßregeln; 
fie bieten aber auch faft immer große Hülfemittel dar, 
weil in verzweifelten Lagen Alles Mittel ift. 

So iſt 3. B. erlaubt, vorauszuſetzen, daß als, nad 
dem Tage von Monts Saint: Sean, die eine Halfte 
Frankreichs fich feinen Prinzen entgegenflürste, die ans 
dere, eben ſo glücklich, tiber ihre Rückkehr, troſtlos mar, 
diefer eine neue Invaſion vorangehen zu fehen, und 
bie Armee, zitternd, weder in den Augen eines feinds 
lid) überzogenen Volks, noch vor einem beleidigten Kos 
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nig Gnade zu finden, vergeblich um ſich her ein Obere 
haupt ſuchte, um fie anzufuͤhren, und. einen Boden, 
ihm zur Zuflucht. zu dienen, Alles noch wieder verbefs 
fert werden konnte, wenn plöglich inmitten ihrer Reis 
ben .einer der edeln Söhne Frankreichs erfchienen wäre 
und gefprochen hätte: „Kinder, ihr erfennet jetzt eu⸗ 
sen. Irrthum; wir haben ihn vergeſſen. Das Ober: 
haupt, für das ihr Alles gethan hattet, iſt euren Fah⸗ 
nen abtrünnig geworden, ſammelt euch unter die unfe 
tigen, die Bourbons werden nicht abtrüunnig! Die 
Coalition rüdt an; vorwärts Soldaten! Wir wollen ihe 
fagen, daß wir ausgeföhnt find, und fie wird vor unfes 
ver Einigkeit Halt machen. Wollte fie weiter vorrücken, 
fo würden wir zu fiegen oder zu flerben wiffen, und 
wenigftens als Franzoſen fierben ! | 

: ., Man achtet die Beweggründe, die ein anderes Ders 
fahren geboten; man achtet nicht weniger die Vorficht, 
die fpäterhin den Rath zuruͤckwies, gegen die Verheerer 
ein ausgedehntes Aufheben der Schilde zu bewirken. 

Es iſt immer gefährlich, dem, was Herr Fiéevee 
die demoeratifche Situhtion nennt, einen unerwarteten 
und Eräftigen Antrieb zu verfchaffen, weil man, wenn 
bie Vorſicht nicht Muße hat, die Bewegung derfelben 
vorzubereiten, fich der Gefahr ausfegt, ihrer Wirkung 
nicht Herr zu werden, und die Regierung und Das 
Volk ihre Rolle verändern zu laſſen. | 

Darum ift ed auch weife, wenn eine Revolution ) 
unvermeidlich geworden ift, die Kataſtrophe nicht zu ers 





H Dieſes Wort wird gewöhnlich ſchlecht erklärt. 
Fa, eigentlichen Sinne bedeutet es nichts, als eine no⸗ 
Forifche Veränderung im der politifihen Stellung eines 


480 


warten: aus Furcht; dab Volt möchte die: ſchreckliche 
—— ‚übernehmen. : : 
Wenn es wahr iſt, daß die Nation fruͤh oder fodt 


— wi: zu den Waffen: eilen muͤſſen, fo‘ bereitet Tange 


7 — 


vorher die Volksbewegung vor, damit fie nicht gefaͤhrlich 


werde, damit man wohl fühle, daß ihr bet Befreiunge⸗ 
Inſurreetion Meiſter zu ſeyn wiſſet. 


Das Volk iſt ein Rieſe, der ſeine Kraͤfte nich 
kennt; fie: werden ihm immer unbekannt bleiben, ſo 


; lange : ihr den Settau⸗ detfellen au leiten vergtehen 
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. Wenn ihr en aber nur entfchliehet einen: verſpate⸗ 


m Aufruf an daffelbe zu thuny fo werdet ihr-alle feine 


Bewegung nicht- einem heilfamen Drange untetordnen 
Eönnen. Es wird das Geheimniß feiner Macht errathem 


es wird Hlauben, ganz allein handeln-zu koͤnnen, und 


ihr werdet unvermeidlich feine Eroberung erden. .. 
RVehmen wir und in Acht! daf, nenn der Strom 


- uns fortreißt, es nicht, wie Montesguien ſagt, 


tudwärte ſei; mir wuͤrden verſchlungen werden. 

Die große Kunſt beſteht darin / ſich auf die Söbe 
der Gefahren zu erheben, welche "die Zukunft votberei⸗ 
fet, und über die kaͤhnſten Mane nicht zu erſchrecken. 


“Man nıuß Eimftig Frankreich vetten), wie Bonap arte 


es zu Grunde gerichtet dat indem man * ſeine 
Kraͤfte aufbietet. | 3.4845 
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Staates; fo Eönnte man 3. B. ſehr gut Tagen? Die 
Revolution vom sten Geptember, Wo der Befchluf 
des Könige, wegen der Wahlen den Sn der ern 


De 


‚ausionellen begruͤndete. 


- 


| 48% 
ee ertberdfge: n8 smittel. 
| Es ſagte einſt ein Miniſter zu ſeinem Herrn: „GSi⸗ 
re, fie koͤnnen ihre 80,000 Mann nicht ernähren, man 
muß fie daher verdoppeln. !’ 


Allein es Eommt Sranfreich nicht zu, daran zu denken, 
wieder Eroberer zu werden, und wir wollen dieſe Spra⸗ 


“che nicht führen. 


Wir wiſſen übrigens nur gu fehr, daß es ſchwet 


ſeyn würde, die Reihen. der Armee fo zu vergrößern, um, 


in ihnen ein Bollwerk gegen die Europäifche Invaſion 


zu finden; waͤhrend Oefterreich, Preußen und Rußland 


hbalten. 


allein mehr als zwei Millionen Mann unter dem Zelte 


Hier waͤre der Ort, eine Militair⸗  Eonfitution m 


eigen, die im Nothfall das Mönigreich in ein ausge: 


Dehnteg befefligtes Lager verwandelte , weiches überall 
unjugänglich wäre. . 

Was auch eure Abfichten ſeyn mögen,: ung esmme 
es nicht zu, fie öffentlich fund gu thun; find fie unnüg, 
fo verfchweigen wir fie als Schriftfieller, find fe vor⸗ 
theilhaft, als Franzoſen. | 

Immer aber müßt ihe. eine vertheidigende Macht 


ſchaffen, deren Prineip die Vortheile eures Syſtems 


verbuͤrge. Dieſes Princip iſt, den Widerſtand 2. 
Dem. Angriff abzumeſſen; das ift Allee, n " 

Der Krieg wird gewiß nach Weiſe der Wilden ge⸗ 
führt werden; wird das Franzoͤſiſche Volk beſiegt, ſo 
wird es aufgefreſſen. 

Da die Unabhaͤngigkeit, d. h. das politiſche Geben, 
in Gefahr fenn, da die ganze Nation Leib gegen Leib 
angegriffen würde, fo muß die ganze nes — ders 
theidigen. F — * 
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Und der Sieg wird ihre großmuͤthigen Anſtrengun⸗ 
gen kroͤnen; er wird die Fahnen von Nördlingen und 
die Männer von Lügen wieder erkennen, den Furcht: 
famen zum Trotz, welche die Vertheidigung nicht nrög- 
lich glauben wollen, weil ein’ berühmter Marfchall vort 
Frankreich, um ins Feld zu ruͤcken/ A Dinge ih. : 
 Beld, Geld und Geldt 

Kein, um zu kaͤmpfen werdet ihr nicht nothig base; 
der Coalition, Dielen ſcheuslichen Goͤtzenbilde, alle das 
Gold wieder abzufordern, welches das im Sturm abge⸗ 
legte Geluͤbde euch noͤthigt, ihm jeden Tag zu opfern. 


Man hat bereits ſeit der Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts wahrgenonimen, daß das, mas unter Lud⸗ 
wig XH. für eine, offenfive. Unternehmung richtig war, 
e3 nicht heut zu Tage für einen Widerfiandskampf ſeyn 
„bürfte, 

- Ein berühmter Publicift ging vor, vierzig Jahren 
elbſt ſo weit, als Problem: aufzuſtellen, ob die 
— wirttig der Nerv des ‚Krieges fei. 


und der Marſchall von Trivulce if in unfern 
Tagen von Preußen, Spanier und Defterreich ;' welche, 
beraubt, zu Grunde gerichtet, verheert, Eeiner Schäte 
bedurften, um ihre ganze Bevölkerung: zu bewaffnen, 
weit, Fräftiger, widerlegt worden ;. fie haben uns. gelehrt, 
daß Münze in, „den Beugbäufern, geprägt werden 
muͤſſe. 

Keine Furcht ale: die Franidſſche Nation wird zu 
verfähren wiſſen, wie die Guerillas von Caſtilien, 
und der. Landfiurm von: Brandenburg verführen: 


Sitee iſt ſtark durch ihren Kunfifleiß und durch ihre 
Sonne ,. die in kurzer Zeit. ale Noch vieler Jahre m wie 
der gut machen Rn 
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Sie iſt ſtark durch: das Gluͤck, in ihrem Reihen 
Prinzen zu zählen, welche Die Krone merden erhalten 
wollen, mie ihre Voraͤltern fie erlangt haben, indem 
fie dad Vaterland erretteten 5 Prinzen, würdig aus 
der erhabenen Familie abzuſtammen, deren Blut, feit zehn 
ganzen Sahrhunderten, unfere. Väter in allen Laufgräben, 
und auf allen Schlachtfeldern haben fließen fehen **)i. 
t:. Sie ift ſtark durch eine Menge berühmter Heerfühs 
rer, die wohl einige Stolze ihres, mit Unrecht erlange 


* 





H Es giebt Feine Dynaſtie in der Welt, deren Urs 
| pen älter und: volksthuͤmlicher ware. Es iſt bekannt, 
ap Robert der Staxke im Jahr 866, für fein Va— 
terland Fampfend, getoͤdtet wurde; daß fein Sohn 
Eudes im Jahre 888: von der Nation als König er: 
wählt wurde, meil er die Monarchie von dem Joche 
der Barbaren befreit hatte, und daß. Hugo Eapet 
undert Jahre fpäter, sin Betracht der Dienfte feiner. 
amilie. und der feinigen, ‚die Stimmen der Stande: 
erfammlung von Nohon erhielt, zum Nachtheil 
Eavis von Lothringen, welcher vom Throne ausge: 
chloffen wurde, weil feine. innigen Verhältniffe mit den 
uslandern ihn verhaßt machten. EL 


„N  Diefe ruhmmürdige, Merkwuͤrdigkeit jeigf fich 
‚nie deutlicher, als von Philipp von Valois die iu 
Ludwig XI., einer Epoche, ın der Frankreich, durch 
die Verſuche Englands und die innere Ziwierracht des 
Staates bedrohet mar, fih, unter fremde Herrſchaft 
beugen zu follen. Während eines Zeitraumes bon hun— 
dert und zwanzig Tahren Nationalkfriege, iſt es buch- 
ſtaͤblich wahr, * die Geſchichte nicht ein Gefecht, 
nicht eine Belagerung erwähnt, wo nicht irgend ein 
Franzöfifcher Prinz verwundet wurde, und oft tödtlich, 
umd der Bourbonifche Zweig ift der, y Name am 
oͤfterſten auf allen Bläftern unſerer Gefchichrebücher 
vorkoͤmmt. — * 
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gen Kufrtes ın enſſeten wiſſen würden, ſtark endlich⸗ 
durch eine Bevoͤlkerung von dreißig Millionen Mens 
fen, die um fo-furchtbarer if, als jeder Franzoſe, 
wie Les biguieres Ange fann: von meiner Kindheit 
an kennen wir und, die Mueqnetaden und ich. 
Die Öffentliche Noch, weit entfernt euch zu ers 
ſchrecken, mache euch alſo nur muthig. Wenn eine: Ra⸗ 
tion in den letzten Zügen iſt, dann erſt iſt ſie mehr er 


je furchtbar : | 
Una salus victis nullam speraxe — 


— — Handlung- | 


‚Was die Gefchilichkeit der Kraft des Einzelnen 
it, muß die Politik der öffentlichen Kraft ſeyn; fie lei⸗ 
tet den Gebrauch der Macht, fie vervielfältigt bie. Mits 
tel, verbürgt die Dauer derfelben. 

Man muß es nur geſtehen, unferen. Königen Hunte 
man den Vorwurf machen, fie haben die Dortheile eis 
ner guten politifchen Leitung nicht gekannt. h 

Großmüthige Feindey tapfere Nitter, hielten fie 4 
ihren. großen Herzen unwuͤrdig den Gegnern Fran 
reichs andere Waffen entgegenzuſetzen, als Schwerdt 
"und Dolch, oft mit Nebenbuhlern handgemein, für die, 
‚serrathen Tämpfen, trennen fiegen war, ſetzten ſie den 
klugen Berechnungen der ee ı: Nichts als denn 
. gefährlichen Widerftand der Schlachten entgegen, und 

aus Uebermaaß von Rechtlichkeit, Ehre, Vertrauen auf 
ihr Schwerdt brachten fie oft die Monarchie dem Unter⸗ 
gang nahe.— 
Beinahe alle kannten die Kunß nicht, den. Frieden 
und den Krieg nach dem Intereſſe ihrer Kronen zu be⸗ 
rechnen, ſich inweilen hinter nuͤtzliche Allianzen in 
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Schub gu fern, si sole Zeit Subfdien su zahlen 
oder anzunehmen, den. Handelsversrägen eine defenfive 
Wirfung iu geben, endlich geſchickt, die fremden Höfe 
gu trennen und zu vereinigen, um die Feinde feiner 
en, an dem Gebäude. feiner Größe arbeiten zu 
affen. 
Ein einziger unſerer Könige ©) wollte eine andere 
Politif, als die der Feldlager Beobachten; er errieth 
Das Geheimnif, von feinem Cabinett aus zu fiegen, und 
fo heilte das wiederherſtellende Genie Carls V. bie 
Leiden von fuͤnfundzwanzig Jahre langen fremden und 
Buͤrger⸗Kriegen. Seine’ Vorfiht ſchloß die noch bin: 
genden Wunden des mehreremal überzugenen, und ends 
lich zerſtuͤckelten Vaterlandes; feine Geſchicklichkeit wuß⸗ 
te der Nation alle die ihr erforderlichen Kraͤfte zu ge⸗ 
ben, um, nach ih, gegen ein halbes Jahrhundert dau⸗ 
ernde Unfälle ‚anzulämpfen, ‚und endlich die Beharrlich⸗ 
keit des Schicfale ja ermüden, 


Ein einziger unſerer Miniſter wagte es, die Faetio⸗ 
nen zu Boden zu treten, feine Blicke jenſeits des 
Franzoͤſiſchen Bodens zu werfen, fich aller Springfebern 
der. Eurspäifchen Politik zu bemaͤchtigen, im Großen 
auf Europa zu wirken; und Richelieu, deffen Name 
noch anderem Ruhme vorbehalten ift, Richelieu trug 
dei Königreich hundertundfunfiig Sahre innern Frie⸗ 
dens ei, und bereitete jene unfterbliche Zeitrechnung 


- 





") Wir — nicht einmal Ludwig XT., dies 
fen. feigen und graufamen Despoten aus, den man ‚auf 
eine fo fonderbare Weife mit Philip» v — hat. 
al eue. war gejchtekt, fein Nachahmer nich 
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unferer Obergenmit MIT welche die Nachkommenſchaft 
das Jahrhundert Ludwig XIV. nennt. 


Verſehen der Sransöfifhen Regierung in 
ihren auswärtigen Verhältniffen. 


Man’ fagt mit Recht: „die Staaten, weldje eine 
wirkliche und fefte Kraft befinen, ‚gehen nie durch ins 
nere Uebel zu Grunde.“ Es find die äußeren Verhült⸗ 
niſſe, die ſie toͤdten. 

Die von der Franzoͤſiſchen Regierung ſeit dem 
Traetat von Aachen angenommene Politik hat, meht 
als man allgemein zu glauben ſcheint, zu allen den 
Leiden, woruͤber die Monarchie zu ſeufzen hät, mitge⸗ 
wirkt. 

Haͤtte Frankreich ſich nicht durch den Vertrag von 
1756, den dag Brittiſche Parlament einen monſſtruoͤ⸗ 
fen nannte, dem Wiener Hof hingegeben, fo würde 
ſich Defterreich nicht durch die Zerſtuͤckelung “Polens 
vergrößert, durch die Schwächung des Türfen verftärkt, 
durch die Abtretungen von Baiern, und die Üübervollen 
Ausftattungen von Italien, bereichert haben; es Würde 
die Ehren der Faiferlichen Würde nicht in feinem Haufe 

fortgefent, und in Europa die unheilbringende Gewalt 
ausgeübt haben, die unfere Könige ihm mit Recht drei 
Jahrhunderte ſtreitig gemacht haben. 

Wenn Frankreich, ſtatt tief in Deutſchland einzu: 
dringen, um fein Blut und feine Schäge für eine 
fremde Sache zu verfchwenden , ſich des GSiebenjährigen 
Krieges enthalten, fich aber ald Beſchuͤtzer der Freihei- 
ten des Reichs, und ald Gemährsmann ded Weftphäli: 
ſchen Friedens, zu gelegener Zeit geruͤſtet haͤtte, als die 
Smoafon von 1778 dad Dafein Baierns in Gefahr 
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brachte fo würbe Preußen ſich nicht: mit. dem verderb⸗ 
lichen Einfluß umgeben haben, den ihm fein Wider? 
ſtand gegen die Ufurpationen: des Wiener Cabinetts ver⸗ 
lieb; : Preußen wuͤrde ſich nicht. fpäterhin der Ufer der 
Weichfel bemächtigt haben, und noch unter den an 
ten des dritten Ranges fortkriechen. 


Woenn Frankreich; "lie Huͤlfe feiner unnuͤtzen RK 
fiungen von Tonlon, der Noth des Großherrn, feine 
aͤlteſten, feines treueften Freundes beigefprungen märe, 
wenn es nicht die Pforte den Plackereien des Faiferliz 
chen Hofes, den Anfaͤllen Rußlands Preis gegeben, 
nenn es Polen aufs. aͤußerſte vertheidigt, und der Ver⸗ 
ſchwoͤrung der theilenden. Mächte die Aufſtellun aller : 
feiner‘ Streitfräfte, ühterfünt von einer pr Anz 
firengung der Türken, von einer Diverfion Schwedens, 
“und der Allianz der untergeordneten Staaten des Reichs 
entgegen geſetzt hätte; fö würde das, jetzt fo furchtbare 
Rußland, welches Conſtantinopel, Stockholm, Deutſch⸗ 
land und die ganze Welt bedroht noch unter den ann, 

ten. verwiefen : fepn. : | 


Wenn endlih Frankreich nicht lange ſchon jenen 
Min ern hingegehen geweſen waͤre, die, den Staat 
immer durch das Prisma ihrer Unfähigkeit fehend , ihn 
in der politifchen Laufbahn auszuſetzen fürchten, weil 
. He ihm ihre Schwäche beimeffen , und fich begnügen, 
um ſich herzuſchauen eine Zuruͤckhaltung, welche die 
Zeitgenoſſen nie ermangeln fuͤr Ohninacht zu halten, 
Maͤßigung, und eine Unthaͤtigkeit, welche die Nachwelt, 

Traͤgheit nennen wird, Weisheit nennend; wenn Frank 
— die Rolle eines feſten Vermittlers, eines wirken⸗ 
den Souverains, die ihm ſeine Intereſſen und ſeine 
Kraft anwieſen, fortgeſetzt haͤtte, ſo wuͤrde es nicht den 
Sechmerz haben, fremde Haͤnde jetzt das Scepter der 


l 


488 


Tontinental⸗ Uebermacht ‚führen, und ſich damit de— 
laſten ſehen. EA | en am 
Die Regierung hatte ihn. durch ihren Fehler: vor 
der Revolution verloren; fie: konnte ihn ſeitdem wieder: 
on fih nehmen, und hat ed nicht gethan. : En > 
x. 48. der erfte Tractat von’ Paris das Schickſal 
Frankreichs beſtimmt hatte, : wenn:da Frankreich, dag- 
nun fchon ohne Intereſſe war, inmitten des. diplomatis 
ſchen Kampfes, welcher eröffnet wurde, auf dem. Con: 
greß ſtolz in den Schranken vorgetseten wäre, um. alle: 
Anfprüche,. alle Rechte ale Kampfrichter zu. vertheilen, =; 
ſo würde man in ihm den erhabenen Charakter von 
Mäfigung. und Frieden geachtet haben, den die Aufz 
Rellung der Armeen von Montmirail und Champau⸗ 
bert, damals noch in vollem Leben, der Ungeduld des 
Ehrgeizes und des Stolzes, furchtbar machte. 
Es war beſonders ein großer Fehler, ſich nicht den 
Vorſitz, dieſe Gloriole, wie einer unſerer groͤßten 
Schriftſteller ſagte, welche alle Welt verdammt, 
wenn man. ohne: Charakter iſt, und auf: 
der. man beſteht, wenn man einen hat, bein: 
. Wer. könnte “den Vortritt ſttreitig machen? Doch 
wohl nicht Preußen, deſſen Gebieter vor nicht gar lan⸗ 
ger, Zeit an unſern Botſchaftern den Titel Excellenz der⸗ 
ſchwendete, und nie dahin zu ſtreben ih. getrauten, ſich 
als ihres Gleichen anzuerkennen? ) — 
Auch wohl nicht Rußland, dieſer hochmuͤthige, aber 
erſt geſtern geborne Rieſe. Die Czaaren waren in Eu⸗ 
ropa noch nicht als Hoheiten anerkannt, als Europa 





MVWeſtphaͤliſcher Friedde. 
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unſere Koͤnige/ nit. dem Nanten heilige Majeſtaͤ⸗ 
ten, den Haͤuptern des heiligen Reichs gleich begruͤßte. 

Auf welchem "Gründe ſollten ſich Oeſterreichs Anſpruͤ⸗ 
che erheben? Was iſt fein Souverain? — König von 
Ungarn und Boͤhmen. — Nichte mehr? — Er iſt Knie 
fr: — Was! Sollte er- nöd: wohl fich herausneh⸗ 
men, ſich fuͤr den Erben unſeres glorreichen Earls 
des Großen auszugeben, deſſen Scepter er niederge-⸗ 
legthat? —Aber Oeſterreich? — Wenn Oeſterreich, wel⸗ 
ches ſich glücklich ſchaͤtzte, zum Erzherzogthum erhoben 
zu werden *)y als bereits: 500 Jahre die Nachkommen⸗ 
fehaft Hugo Enpets auf dem alterthümlichften Throne, 
ber Erde geheiligt hatten, wenn Defterreich , fagen witz, . 
ein. Kaiferreich iſt, woher diefer Anfpruch? — Der 
Traetat von Fontainebleau 18064 — Wer unterzeichnete 
ihn? — Bonaparte — Wo iſt er, diefer Kronen⸗ 
ſchenker ? — Auf. Saint Helene. — Warum — Er 
war ein ufurpator. — Und ihr folltet glauben, daß ſein 

Vorrecht euch hoch ‚genug hat erheben koͤnnen/ um-euch 
das Privilegium einzuraͤumen, an der Spitze der politi⸗ 
ſchen Welt einherzuſchreiten. Und ihr ſolltet vorgeben, 
von ihm mit den eiteln Ehren einer eitcht Würde daß ' 
erhabene Recht, erlangt zu haben, den Vorrang vor eis 
ner Monarchie. zu nehmen; deren Waffen allein einigen: 
Schein des: Romifchen Reichs durch die Schöpfung des 
heiligen Reichs, weiches nicht mehr vorhanden iſt, wie⸗ 
der aufleben ließen, einer ehrwuͤrdigen Monarchie, deren 
Printen mehr als einmal ed unter ihrer Würde hielten, 
fich :auf ‚den Thron der Cäfären zu fegen, deſfen Bar 
rone, von einem Neffen Philipp Angufts, den ber. 
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Glanz des wahrhaft Eaiferlichen Purpurs wenig blen— 
dete, wegen dringender Anerbietungen um Rath ge: 
fragt, einftimmig erklärten: „daß der Graf Robert fih 
genugſam gechrt hielte, der Bruder eines Königs zu 
feun*), der an. Würde, Sräften und Abel, er ve⸗ 
tentaten der Welt uͤbertraͤfe.“ 


Su die — eine — Rolle ger 
bieten. 


es iſt Zeit, die paſſive Rolle aufzugeben, zu * 
die Miniſter, ſeit dem Frieden von Aachen, ſich beſtrebt 
haben, Frankreich zu verdammen. Beſchaͤftigt, wie fie 
beinahe nnaufhörlich waren, ihre Erhebung gegen die immer 
drängenden Angriffe der Parteien zu vertheidigen , vers 
nachläffigten fie „ ihrer in Gefahr ſich befindlichen Ehr⸗ 
fircht-halber, die heiligen Intereſſen ihres Vaterlandes 
und ihres Königs; frevelnde Steuerleute, die dem Zus 
fall der Stürme die Sorge. Üüberliefen, das Schiff. zu 
leiten, zufrieden, ſich iu jebem Preife am Ruder iu 
erhalten. 

Es iſt Zeit, daß Frankreich, bie jest ein müffiger 
Zufchauer, wieder auf den Schauplag trete, daß es fich 
Europa zeige, daß die Mächte endlich nicht. mehr ap 
ihm ſehen, mas die Fürften Piemonts an Mailand ja; 
hen: eine Artifhode, die man ‚blateneife 
vergehren muß. 

‚Seit dein Jahrhundert eds xiv. fehlte es 
immer an Feſtigkeit. Es ſcheint, als wuͤßten wir nicht, 
welche Hand alle Springfedern des Staates erſchlafft, 
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alle Seelen entnerut, allerSyergen verweichlicht bat; ale 
wollte man der Revolution, diefer blutigen Tochter des 
gemeinfamen Furchtſamkeit, mehr Kraft, und mehr 6er 
walt geben. 

Bir muͤſſen nach fo lang "dauernden Fehlern auf 
dem Kampfplatz gu erfcheinen wiffen, fo daß man nicht 
mehr das Kecht habe, unfere Ergehung für. Feigheity 
und a Treue und Glauben für, Ohnmacht iu hal⸗ 
ten. 


F Warum ſollen wir in der Diplomatie Nichte, ale 
einen müffigen Parlamentär haben,“ blof beauftragt, iu 
eapituliren. Sie, die ald thätiger Vorpoſten die Feinde 
vor dem Kampfe sn Grunde richten, ihnen mit Gewand: 
‘heit alle Hilfe benchmen, durch die Geſchicklichkeit ih—⸗ 
rer Manoͤvres Unordnung in ihre Reihen bringen, 
durch angeſtrengte Tactik alle ihre Angriffsplane ver⸗ 
drehen, fie fo zur Vertheidigung zuruͤckfuͤhren, und end— 
lich beſiegen ſollte, ohne daß unſere Waffen nöthig haͤt⸗ 
ten, in Reih und Glied zu erfcheinen ?: 

Melche Unvorfichtigkeit, euch blindlings einer Er? 
kunft anzuvertrauen, und fi täglich. mehr unter das 
Soch zu beugen, in der Hoffnung, das Gluͤck werde 
ſpaͤt oder früh zu eurer Huͤlfe herbeifliegen ? 

Das Ungluͤck iſt ein Baum, deſſen Fruͤchte heilſam 
werden, wenn ihre Bitterkeit nicht muthlos macht. 
Immer waren es große Gefahren, welche ‚große Wohl 


fahrt hervorbrachten. 


Glaubt es nur, daß, trotz der Unglüchsfälle der 
Monarchie, der tiefdenfende Marquis d'Ormea noch 
jest fagen. könnte: „ihr. fprecht vom Gleichgewichts es 
iſt ganz im Gabinett von Berfailles; es muß nur. wil- 
fen, was es zu than. hat.’ 

Darum, ſtatt fich von der gebicterifchen Coalition 
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mit dem Stabe leiten zu laſſen, muß” Frankteich Scep⸗ 
ter gegen Scepter ſtellen, muß ed, weit entfernt, feine 
Abſichten allen Planen der fremden Höfe zu unterwerfen, 
weit entfernt, der Elient der großen Thronen zu ſeyn, 
noch die Patronatſchaft Europas ſich zur Hand glauben, 
und ſtolz an der Spitze eines politiſchen Syſtems, fuͤr 
ſeine eigene Sache gewaffnet, einherſchreiten. * 


au erfchaffendes politiſches Syſtem. ; 


- Ein berühniter Schriftſteller findet Gefallen daran, 
irgendwo anzuführen:. „daß ein Aegyptiſcher Monarch 
den Koͤnig von Samos uͤber ſeine Tyrannei zur Rede 
ſetzen ließ, und ihn aufforderte, ſich zu beſſern. Da 
dieſer es aber nicht that, ließ er ihm ſagen: er ver⸗ 
zichte auf ſeine Freundſchaft und auf feine Verbindung. 

Wir wuͤrden zu dieſem Zorn nicht rathen, der 7 
nig von Aegypten würde wahrlich Eein gutes Spiel haben, 

Wir würden aber verlangen , daß men in jed 
Unterdruͤcker einen Feind; in jedem Bedrückten einen 
Vertheidiger ſehe. 

Man muß in Europa die Eroberer, die in ihm ts 
umphiren, vereinzeln, und der Chalition ihre sahlreichen: 
Dpfer, endlich unter einer Fahne verſammelt / entger 
genſetzen. 

Setzet alles Ungluͤck in Requiſition, verftaͤrkt 8 
mit jedem Schrecken, und beſindet ihr euch einmal an 
der Spitze der beleidigten oder gefährdeten Souverains, 
fv werdet ihr zwei Schutzwehren haben, die öffentliche 
Meinung und die Kraft. 

Es hat nicht den Anfchein, als ob Frankreich) ein 
anderes‘ Verfahren annehmen koͤnne, während um dafs 
felbe zehn Bölter Fein Vaterland mehr haben. und. 
weinen, | 
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Das sosgefehlagente Syſtem legt in der Natur. der 
Dinge, die Mächte haben e8 bereits ind Werk gefest. 

Haben fie der Welt nicht das Schaufpiel des ſon⸗ 
derbaren Umgießens der Nationen gegeben, - die, - er⸗ 
obernd, die beſiegten bewachen, amd befiegt die erobern⸗ 
den erhalten? So ſieht man die Preußen Leipzig, DD 
beſetzt halten und die Sachſen Berlin; die Holländer, 
Belgien und die Belgier Amferdamm; die Engländer 
Dublin und Hannover, und —— und Ir⸗ 
laͤnder den Towr von London; die Oeſterreicher Mailand 
und Italiaͤner Wien; Ruſſen Warſchau und Polen — 
Petersburg. | 
Wenn ihr das Verdienſt nicht habt, ‚ Europa in: 
zwei Zonen ju trennen, nämlich in die Zune der Sklaven 
und die der Herren, ſo eignet euch) doch wenigſtens 
Das Verdienſt an, fie:in zwei Lager gu trennen, eine 
für die Unterdrücung, und das andere für die Bes 
freiung. 

. Alles wird euch unterflügen.. Die äufgeopferten Na: 
tionen werden mit euch im. Einverftändnif ſeyn, von 
einem und demſelben Geiſte belebt, weil ein und daſ⸗ 
ſelbe Intereſſe ſie leitet; ſie ſind bereits durch die 
Bande des Ungluͤcks mit euch verbunden, und fchon. 
jest. wird Die Hälfte der Soldaten der Chriſtenheit 
ſchlecht gegen die Sramöffchen Sapnen in Anmarſch ir 
bringen feyn. 


Bon den untergeordneten Räcten Er 
ro pas. 


Die Frangofſche Politik wird alle abweichende Ins 
tereffen zum Stoff haben; zum Zweck, alle- Kivalitäten, - 
und alle Erbitterungen argen die großen. — ”. 
dewaffnen. 
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Er iſt endlich erfüllt der Wunfch, den der Abbe 

de Saint Pierre vor hundert Jahren auferte, Eu: 
yopa unter dem Reich derfelben Geſetze vereinigt zu ſe— 
ben; denn es liegt unter demfelben Joch gebeuge. 
Es hat ſich aus dem Schooß der Texten Umwaͤlzun⸗ 
gen ploͤtzlich eine furchtbare Oligarchie emporgeſchwun— 
gen, die das Scepter der Allmacht ergriff, die Gewalten 
verfchenfend; Die Herrſchaften theilend, die Grenzen bes 
eichnend, zu jedem, wie Jehovah zu Moſes ſagend: 
huc usque venis, et non procedes amplius! Bis hier⸗ 
her ſollſt du kommen und nicht weiter gehen! 

Die Welt erfuhr demnach eines Morgens, als fie 

die Wiener Zeitung las, daß alle Voͤlker und alle Koͤ— 
nige die Vaſallen von vier Kronen ſeien; daß die Erde 
das Erbtheil von vier Maͤnnern ſei. 
So bildet nun eine Gegenecdalition. Es muͤſſen ſich 
die verkannten Maͤchte vereinigen; es muͤſſen ſich um 
fie her alle Staaten > Unterthanen, alle die von ihrer 
Lage, ihren Bedürfniffen und ihren. Wünfchen berufen 
find, einen der vier Siöpje ber Dligarchifchen Hyder, 
als Feind zu erkennen, um euch ber verſammeln. 

In der. erften Reihe zeigen ſich die Bereinigten 
Staaten, die allein den Vortheil haben, überall gegen: 
märtig zu feyn, wo England gefährlich, und ed überall 
anzugreifen , wo es verletzbar iſt. Sie ſahen ehemals 
in uns Befreier, moͤgen ſi fi e gegenwärtig in und Gehul- 
fen fehen. Es muß der Plan Ludwigs XVI., dieſes 
guten, auc großen Königs ganz ind Werk gefekt wer⸗ 
den, der dem Americaniſchen Volke half, feine rei: 
heiten wiederzucekobern, um unfern Zeinden ewige Sor⸗ 
gen vorzubereiten. 

Wir wurden, hier Die winzige, nach dem fuͤdlichen 
America ausgewanderte Monarchie nicht erwähnen, wenn 


wir nicht einige Worte über die, von dem Hof von Kid 
Janeira über die Wiederherausgabe. von Cayenne, erhor 
benen Schwierigkeiten zu fangen hatten: Schickte es fich 
wohl für die Maieftät des Thrones, bei dem Brafilinifhen 
Cabinett Gerechtigkeit zu erfiehen, einen.Duc et Pair über 
denDeean ju.fenden, um von einem, Haufe, das vielleicht 
fein Dafein dem Schuge Ludwig XIV. zu verdanfen 
hat, die Nechte der Krone zu. erhandeln? Warum nahm 
man hicht lieber 4000 Bayonette zu Parlementairs? 
Ihr würdet die Beleidigung gezüchtigt haben; und es 
ift wahrlich Pflicht, die Anmaafung Der. untergeordneten 
Mächte nicht ungeftraft zu. laffen, um den großen Mächs 
ten zu eigen, daß das Ungluͤck uns nichts von *— 
Gefuͤhl der Nationalwuͤrde genommen hat. 


Spanien, welches die Pyrenaͤen tauſend Meilen 
son Europa zuruͤckwerfen, iſt Nichts in Europa, ‚alg 
durch feine Marine und durch Frankreich. Man müfte 
den König aus feiner politiſchen Schlafiucht reifen, . 
ihm das geſtoͤrte Gleichgewicht zeigen, weil der Weſten 
erdruͤckt iſt, ihm ſagen, daß, wenn die Monarchie un⸗ 
tergeht, der Continent ganz auf ſeinen Grenzen laſten 
fterde; ihn lehren, daß der Ocean, dieß fruchtbare Ge⸗ 
diet ſeiner Voraͤltern, gegenwaͤrtig in fremde Haͤnde 
uͤbergegangen, aus ſeinem Koͤnigreiche ein Gefaͤngniß 
mache ‚u dem England allein die Schluͤſſel Hat; man 
mußte das Cabinett von Madrid zu gleicher Zeit in dad 
neunzehnte Jahrhundert und in Europa einfuͤhren, es 
erinnern, daß der Familienvertrag den Caſtilianern 
vortheilhaft war, und ihnen wieder nmuͤtzlich werden 
koͤnne; ihm zu verſtehen geben, daß, um die Spaniſche 
Nation wieder zu dem Range zu erheben, deſſen fie fi 
ſo ſehr wuͤrdig gereigt hat, es noͤthig habe, fih mit den 
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Vereinigten Staaten, und wir ‚önnen ‚beinahe ſagen/ 
mit Frankreich zu verſoͤhnen. 

Da man nicht im Stande war, ſich der Expedition 
von Algier zu widerſetzen, ſo war es wenigſtens ſchick⸗ 
ich, ſich nicht über eine ſeandaloͤſe Parade zu erfreuen, 
in welcher mit Sranfreih, mit Europa, ja mit der 
Menfhheit Spiel getrieben wurde, Als die Corſaren 
‚von Copenhagen, bei Trompetenſchall das große Schau⸗ 
fpiel? die Corſaren des Mittellaͤndiſchen 
Meeres geftraft,; oder die gerähte Welt, 
verfündeten, mußte das menfchliche Gefchlecht, weit 
entfernt, ſogleich feine Beifallsbezeugungen an die 
Gaukler zu verfehmenden, lange im voraus * ande 
fühl der Entwickelung haben. 

Es ift genug, daf die Staaten der Sarbarei, Malte 
furchtbar, und den Sieben Inſeln vwerderblic werden 
koͤnnen, auf daß wir mit ihnen ein Bündnif erneuerk 
koͤnnen, über. welches, vor der Revolution, unfere Mo: 
narchen nicht errötheten, und wenn die kitzliche Moral 
der Höfe darüber ſcheu würde, fo wäre es nicht ſchwer⸗ 
rine Antwort zu geben. 

Der Tuͤrke iſt ein alter Freund, der ſich nie gegen 
uns vergangen hat; wir muͤſſen ſuchen unſere Vergehen 
wieder gut zu machen. Ihn enge mit dem Syſtenn ver⸗ 
binden, wuͤrde um fo nuͤtzlicher ſeyn, als, in Hinſicht 
auf ſeine Seeintereffen, oder fein Continentalintereſſe, 
er, durch die Gewalt der Dinae, alle unfere Verbinz 
dungen, und alle unfere Feindfchaften hat. Zwiſchen 
Rußland, welches feine Grenzen belagert, Deflerreich, 
welchem nach feinem Untergange gelüftet, und Der Eng⸗ 
liſchen Marine, die fich, unruhig uͤber Alles, was die 
Dardanellen ihr entziehen, in den Gewaͤſſern des Aege⸗ 
iſchen Meeres bewegt, gefiel, wird fich der Sroßhern 
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ganz. in. die. Arme Frankreichs weſfen 13 wenn Frankretich 
fie ihm zu öffnen. weiß. Es wuͤrde dieſes letzteren wuͤr— 
Dig ſeyn, bei dem Divan, um die Ottomanniſche Mo: 
narchie zu: verten,sden.gangen Einfluß"wieder geltend 8 
machen ,. deſſen ein ungeſchicktes Miniſterium fich. nur 
bediente, ſie zur Zeit des Friedens’ von. Katnardfif zu 
Grunde zu richten; es würde ſoiner wuͤrdig ſeyn, Mah⸗ 
mud zu einem kraͤftigen und ſtarken Syſteme zu be— 
wegen, ihn zu lehren, die ſchmachtenden Glieder des 
unermeßlichen Koͤrpers ſeines Reichs wieder zu beleben, 
die furchtbaren: Milizen Amurats und Solimans 
wieder zu ſchaffen, unter der Fahne Mahomeds eine 
maͤchtige Armee zu vereinigen, die, um nicht zu viele 
Beſorgniſſe zu erregen, den. Staat: mit einer heilſamen 
Ruheſtiftung verſtaͤrken müßten, indem. fie das _ gegen 
die Ufraine beftimmte. — am Br zes 

zoͤgen. | a 


An dem andern Aufetften Ende fen Aufftthen EI 
ift Schweden, diefer ' einzige Wächter des Nordeng., 
Die beiden Völfern nuͤtzliche Vereinigung mit Norwe⸗ 
gen, würde nicht für Europa nuͤtzlich ſeyn, wenn Scan? 
Dinavien, zu ſchwach noch, um gegen feinen furchtbar 
ren Nachbar anzufänpfeny richt m einer ſtarken Stuͤtze 
die ihm fehlenden Kräfte fande. Als Guſt a v IIL da 
ran dachte, Finnland wieder zu. erobern und die Türken 
zu retten, war es fein erfter Gedanke, ſich an dag Ca— 
binett von Verſailles zu menden, deſſen furchtſame Po⸗ 
litik nur Ungewißheiten zu ſtammeln verſtand. Fuͤrchtet 
gegenwaͤrtig nicht, einem alten Verbuͤndeten entgegen zu 
gehen, das Unrecht des vergangenen Jahrhunderts wie⸗ 
der gut zu machen, und Bande wieder anzufnüpfen, 
welche gemeinfane Intereffen und Gefahren enger um⸗ 
faffen follen, Zur, Schweden giebt. es Feine "Sicherheit, 
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fo lange Rußland im feiner Allmacht die Mittel finden 
wird, fpat oder früh der Forderungen des Blutes fid) 
anzunehmen; für Europa giebt es fein Gleichgewicht, fo 
lange das. Königreich des Nordens fich nicht wird erins 
nern fünnen, daß es, ohne über die Meere zu gehen, 
Polen die Hand reichte, und die Czaaren ſo weit vom. 
Baltifchen Meere entfernt hielt, als die Republik der 
Sagellonen fie entfernt hielt von Deutfchland. 
Daͤnnemarks Wichtigkeit wird zu wenig gefuͤhlt; 
indem es an Gebiet verlor, fu hat. cs darum Nichts 
von feiner Schwere in der Wagſchale des. allgemeinen 
‚Gleichgewichts verloren, weil feine Macht nicht eigents 
lich in Armeen befand. Betrachtet nicht, wie ein bes 
rühmter Publiciſt, deſſen Bemerkungen zuweilen mehr 
finnreich, als richtig find, im derjenigen Macht, diey- 
wenn man fie unterflügte, die Englander von. der Oſt⸗ 
fee, und Rußland vom Deean ausfchliefen würde, die, 
wenn fie endlich, mie das unvermeidlich fcheint, die 
Eroberung Preußens würde, alle politifche Verhältniffe 
Europas verändern, und vielleicht die Streitigkeiten 
von Paris, London, Petersburg und Wien damit en= 
digen dürfte, den Sitz der Dberherrfchaft in Berlin 
feftzufegen, bloß als eine, mif einer Eonigliden 
Krone bewappnete Herrfchaft. Denn eg giebt 
hier feinen Mittelweg; Preußen, wie einft Theben und 
Sparta, in Mittelpunet aller Angriffe verjent, muß 
wie Theben, entweder nur einen Tag leben, oder, wie 
Sparta, Alles um fich her. umſtuͤrzen und befiegen. 


Ale Intereſſen, denen. Daͤnnemark dienen kann, 
bereiten ihm eben fo viele -Stüurne vor, vor. denen es 
fich nicht fchügen Eann, als indem es eine Huͤlfsmacht 
findet, deren Stüge ihm nicht laftig fei, und dann iſt 
fein Zweifel vorhanden, daß feine, ſeit Jahrhunderten 
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immer ſchwankende Politik nicht endlich ſich dazu ber: 
ftimme, mit dem. Cabinett der Tuilerien Eee Verbin⸗ 
dungen einzugehen. 


Frankreich wuͤrde einen — Vortheil er⸗ 
langen, nämlich Deutſchland dem kriegeriſchen Schwer, 
den, deſſen Waffen: zur Zeit Guſtav Adolphs von 
den Mündungen der Dder, big zu den Quellen der 
Donau. herrfehten, und bis an die Pforten Wiens 
Schrecken verbreiteten, ju verweigern oder hinzugeben. 
Dännemark, welches von Allem, was fih ihm naht, 
Alles: zu befürchten hat, wird fich über eine mächtige, 
aber entfernte Hülfe freuen. Es wird daran denken, 
daß, tros des unheilvollen Tages von Pavia, Franz 
J. doch, noch die Ehriftierns beſchuͤtzte, und daß, unter 
den Ummäljungen, deren Stunde herannaht, Trank: 
‚reiche Schickjal, für dag das Mißgeſchick noch immer 
Stoff zu neuen Kuhn war, ihm wohl fpaterhin ein 
Norwegen an den Grenzen Hollſteins auffinden werde, 


Unfere Hypotheſe ift hinreichend begründet; Das 
Schauſpiel des Dentfchen Reiche allein deckt fchon die 
ganze Gehrechlichkeit.;der Werke des Wiener Congreſſes 
auf. Es iſt leicht zu begreifen, daß die erbabenen Baus: 
meifter kein Gebäude haben aufrichten, fondern nur im. 
voraus die nothwendigen Materialien zur —— 
ausgedehnterer Plane vorbereiten wollen. 


Deutſchland, dieſe unfoͤrmliche Republik, iberladen 
mit einem Haufen ohnmächtiger Souverainitäten, voll 
verkannter Anſpruͤche, verletzter Nechte, thaͤtiger Ehr⸗ 
ſucht Dentfchland ift ein vollfiandiges Bild Europag,. 
ein Chaos wie diefes. _ Die Franzöfifche Politik müßte. 
verfuchen, es zu ihrem Vortheil zu entwirren. AR: 


Der Sranffunter Bundestag eröffnete unferer Bis 
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plomatie eine fchöne Lauſbahn; es war. das Schlacht⸗ 
feld, wo Waterlon. wieder verbeffert werden konnte. 


Vergeſſen wir nicht, daß unfere Intereffen und un: 
fere Rage uns berufen, die Schiederichter Deutſchlands 
su werden. Was würde der Ameifenhaufe Transrhena: 
rüifcher Fürftenthümer werden, die der erfle Schritt 
Preußens oder Defterreichs zertreten muß, wenn fie fich 
nicht unter den Schug einer heilfamen Vermittelung 
flüchten koͤnnten? Und was würde: ihrerfeits die Mos 
narchie CFrangöfifche) werden, wenn fie nicht in diefem 
| Haufen Staaten, die fie vertheidigen müflen, um felbft 
von ihr befchügt zu werden, ein Bollwerk gegen. die 
erfien Stürme der Eoalition fande ? 


Erinnert euch der Jahre 1815 und 1814! Spanien, 
Defterreich, England, Rußland, Schweden und Preu— 
fen müheten fich in vergeblichen Anftrengungen ab! 
Noch einmal triumphirte ihr Widerfacher; aber die 
Sachſen und Baiern sogen fih von ihm zurück, und 
fein Glück fiel von ihm ab, wie fie. : Sobald der Bund 
aufgelöft war, unterlag der Furchtbare, troß der Macht 
feines Schwerdres, denn er hatte feinen Panzer ver 
loren. 


Wehe, wenn der Bonaparte gebuͤhrende Haß 
auf ſeine Werke uͤberging. Man muͤßte Alles aufgeben, 
‚eil Gott ihm erlaubte, Alles zu berühren. 


Zu dem ift der Rheinbund Feine neue Schöpfung. 
Man muß den Urfprumg deffelben nicht fo wohl in eis 
nem Decret von 1806, als vielmehr in den Archiven 
des ehemaligen Reiche, in den Sahrbüchern der Ge: . 
fchichte auffuchen. Er ift fchon feit Jahrhunderten vor⸗ 
handen, und wird, fo mill es Die Natur der Dinge, 
immer vorhanden feyn. . | 
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Er wird bloß, ſtatt, nic vor kurzem eine blutige 
Bedruͤckung zu ſeyn, wieder, wie unter unſern Ben 
ein uneigennügiges Protectorat werden. 


Wenn Frankreich auf die erhabene Sendung ver⸗ 
zichtete die Germaniſchen Freiheiten su vertheidigen, 
ſo wuͤrde Europa auf zweierlei Art in Gefahr ſeyn; 
entweder Preußen und Oeſterreich ſind getrennt, dann 
tritt Rußland dazwiſchen und unterjocht; oder die zwei 
Kronen -find im Einverfiandnif, und. Europa erbebt 
vor diefem unermeßlichen Körper, der fi von den 
Grenzen der. Moldau,: bis an die Ufer der Zuiderſee, 
und von Kurland bis tief in Italien ausdehnt. 


Moͤge das Gefuͤhl unſerer unfaͤlle uns nicht das 
Gefuͤhl unſerer Kraͤfte benehmen. Wir find immer 
noch jenes Frankreich, welches die Deutſche Nation 
zum Buͤrgen ſeiner Verfaſſung, zum Bewahrer ſeiner 
Rechte annahm. Und der Beweis, daß unſere Stuͤtze 
ihr nüußlich wird, iſt, daß man Alles ins Werk geſetzt 
hat, um ihm Haß gegen den Franzoͤſiſchen Namen ein: 
zuflößen, um fie zu verleiten, das Joch, mit dem ein 
unpolitifcher Despotismus fie erdrückte, und das Wolf, 
welches dag Unglück hatte, zugleich Werkzeug und Märs 
tyrer deffelben zu. werden, mit einem und REDEN 
Fluch zu belegen. 


Vergeblihes Bemühen!. Außer den: Mauern von 
Berlin und Wien liebt Alles Frankreich, weil ohne Mr 
felbe Allee feufit, 


Glaubt ihr, daß alle diefe, — swifchen 
den beiden Germanifchen Koloſſen und Frankreich zu: 
fanımengedrückten FürftlichFeiten in den Enelaven der 
Ufer des Rheins, nicht eine Art Wartfleine (pierres 
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‚d’attente *) ſehen, die dazu beftimmt find, recht bald 
die unsufammengefügten Theile des ınenen Baues zu 
vereinigen ? 

Wie follten, bei der Erinnerung der Scqhmerzen⸗ 

Sachſens, z. B. Weimar und Hamburg nicht erſchrek⸗ 
ken, ſich zwiſchen Aachen und Berlin geworfen zu ſehen? 
Wie ſollten eben fo Baden und Wuͤrtemberg nicht er⸗ 
rathen, daß Mainz, welches heute in Deutſchland liegt, 
morgen in Oeſterreich ſeyn wird? 
Bauaiern hat vergeblich um ſich her den maͤchtigen 
Arm gefucht, welcher ehemals feine Schwäche ſtuͤtzte, 
gegen die immer widerholten Stürme des kaiſerlichen 
Haufes, und die immer bereit find, wiederholt u 
werden. 

In Verzweiflung hat es fich in die Arme Sefter- 
reiche geworfen, damit die Stinime des Blutes für 
jeine Sache fpreche; rechnet aber demungeachtet doch 
auf diefes Land, weil es ſeit vierundzwanzig Jahren 
genugfan gelernt haft, und wir werden es nicht erft den 
Bruder Ludwig XVI. zu lehren brauchen, daß wir in 
einem Sahrhundert politifcher Mirafel leben, in einem 
fraftigen Jahrhundert, in welchen es Fein Opfer giebt, 
sor dem der Europäifche Patriotismus ers 
ſchrickt, in welchem die Blutsverwandtfchaft ſchweigt, 
wenn das Intereſſe der Voͤlker geſprochen hat. 

Darum zeigt euch Deutſchland, und es wird euch 
nicht an Clienten fehlen, bereit euch zu vertheidigen. 

Zeigt euch auch Stalien, _ und ihr werdet da aber: 
mals das Defterreich finden, welches überall drohen, 
ſo immer darauf hinarbeitet euch, mit Schreckniſſen zu 
waffnen, die es —— hat. 





H Verzahnungen der Maurer. 
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Der König von Piemont, der * nicht einmal 
die Schluͤſſel feiner Feſtungen hat erhalten koͤnnen, muß 
bedenken, daß man ihm die Schlüffel der Alpen nicht 
lange laſſen werde. | 
| Die Bourbons von Neapel, Franzofen dem Blut 
nach, Franzoſen aus Allianz, Frangofen mus Nothwen⸗ 
Digkeit, werden. nicht ‚vergeffen, daß die Kaifer feit 
fuͤnfhundert Jahren ehrſuͤchtig nach den Thronen der 
beiden Sieilien ſtrebten. 

Der Pabſt weiß, daß die Dttonen ſich für Eigen; 

thuͤmer des Patrimonium Petri, und für Oberlehns⸗ 

herrn dee Kirchenſtaates hielten, daß Heinrich VI. 

ſich im Vatikan kroͤnen ließ, und Karl V. ſich nicht 

ſcheute, den Stellvertreter Jeſu Chriſti in der Engels⸗ 

burg einzuſchließen. | 
! 


Gegenfüd des Vorigen. 


| Wir glauben, alle pölitifche Huͤlfsmittel, von denen 
Frankreich ſich den Vortheil aneignen koͤnnte, wir wol; 
len nicht ſagen, um Genugthuung wegen der erlittenen 
Beleidigungen zu fordern, ſondern um ſich wenigſtens 
zu ſchuͤtzen, wenn ein neuer Anfall ihm die Nothwen— 
digkeit ſich zu vertheidigen aufgelegt haben wird, genug⸗ 
ſam angedeutet zu haben. | 
„Wir find überzengt, daf die Volksgeruͤchte, welche 
der Eoalitiom dienfifertige Zwietracht angedichtet haben, 
falfch feyn miüffen. Man hat es lauter gefagt: fie 
. wird lange einig bleiben; Bonaparte beurtheilte am 
Tage feiner Erfcheinung zu Cannes, Europa fehr falfch, 
daß erden Congreß aufgelöft glaubte, da Sranks 
reich noch vorhanden war. 

Wenn es aber endlich eitrteäte, daf beleidigte Ei⸗ 
genliebe, oder argwoͤhniſcher Ehrgeiz, gegen alles Erwar⸗ 


ten die. Potentaten fu Pferde brachte, fo. müßte matt 
fich. doch vor einem Kriege in Acht nehmen, in welchent 
Nichts zu gewinnen, und Alles zu verlieren wäre. Man 
müßte fih vor dem Kriege in Acht nehmen, weil-der 
Krieg. die Eroberung zum. Zweck hat, und weil, wenn 
der Geift der Eroberungen noch unter: und zu leben 
fhien, wir bald den Angriff aller, durch ihre Erinnes 
sungen und Beforgniffe von Neuen — ur 
nen abzuwehren haben würden. 


Was würdet ihr auch für Urſache zum Samife 
ben? Eure Schulden auf dem Schlachtfelde zu tilgen ? 
Die Neutralität macht euch ja fehon frei! - 

Wenri die Mächte aneinander gericthen, ſo (did 
nur überzeugt, daß Feine die Ausführung ‚der Traetaten 
von euch fordern würde, aus Furcht eure Entſcheidung 
möchte die Ungewißheit des Krieges zu ihrem Nachtheile 
endigen. 

Auch war es Pflicht ‚dahin zu fireben, das Ereig- 
niß zu befchleunigen, und unvermeidliche, aber. vieleicht 
zu fpäte Trennungen, um nicht zur Rettung der. Mo— 
narchie auszureichen, früh zur Reife zu bringen. .- Es 
fheint die Mittel fehlten nicht; der Congref von Wien 
trug Sorge, die Kanone mit Kartätfchen zu laden; es 
blieb nur noch die Lunte aufzufinden. EN 

Ein großer Fehler wuͤrde es aber feyn, offenfive 
Allianzen zu beabfichtigen. Wir koͤnnen nur in’ der Hy⸗ 
pothefe des vorhergehenden Capitels, im Fall einer’ Nas 
tionalinfurrection, als Hänpter des Befreiungsſyſtems 
ins Feld ruͤcken; dieß vermoͤgen wir nur we Huͤlfs⸗ 


2 

it welcher Macht ſollen mir und, in — gegen⸗ 
waͤrtigen Zuſtande der Dinge, verbinden, ohne: eine 
Feindin, oder Nebenbuhlerin, mit allen. unſeren Krafs 
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ten zu bewaffnen ; ohne dem Uebelſtand, gehäffige Ges 
finnungen aufjuregen, noch die Gefahr, Beforgniffe 
einzuflößen , beizufügen? 


Frankreich wird, mas man * füge in langer 
Zeit nicht mit Preußen vereinigt feyn, Nicht, als ob 
die beiden Voͤlker nicht im Frieden leben, als ob fie 
nicht daffelbe Europa bewohnen koͤnnten, fondern weil 
fie nicht unter derfelben Fahne einherfchreiten koͤnnen. 
‚ Als man die Mine unter den Brüden unferer Haupt 
ſtadt fvielen ließ, als man: die Provinzen als erüberte 
Länder behandelte, als man mit Hintanferung einer, 
Tages vorher unterzeichneten Eapitulatiun unfere Mu— 
feen verheerte, als man es wagte, mitten im Frieden, 
Batterien gegen den Pallaft unferer Könige zu richten, 
hat man jeden. Vertrag gebrochen. Die Blüchers haben 
zwiſchen ihr Vaterland und dag — die ganze Chi— 
neſiſche Mauer geſtellt. 


Was das Gefuͤhl unſerer Wuͤrde, was eine Art 
Öffentliche Zuͤchtigkeit uns in Hinficht auf Preußen ge 
bietet, gebieten uns Betrachtungen einer andern Art in 
SHinficht Defterreiche. Ohne Alles zu fagen, weil man 
überzeugt ift, genugfam verfianden zu werden, es trennt 
eine verhaͤngnißvolle Schranke die Erben Cars V. von 
den ‚Nachfolgern Franz J., die Mayennes von den 
Enkein Heinrichs IV. Ein perſoͤnlicher Widerwille 
wird immer die zwei Kronen von einander entfernt hal⸗ 
ten, und die Franzofen geben dem ihren Beifall, weil 
zu allen Zeiten die Verbindungen mit Defterreich ihnen 
tauſendmal 'verderblicher ale die Feindfeligfeiten deffels 
ben waren, weil Undankbarkeit die Geele feiner Politik 
ift, und weil, wern wir ihr unſere Waffen mweiheten, . 
wir uns das Schickſal der Franzoſen Ludwig XIV;, 
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‚Die für Defterreich auf dent St. EIN — be⸗ 
reiten würden. | 


Wir werden auch nicht die Alliirten Rußlands feyn, 
obwohl ein gegenfeitiges Gefühl von Zuneigungen und 
Achtung die beiden Völker vereinet.. Unfere Soldaten 
tranfen fehr ‚gerne. anf den Vorpoſten Brüderfchaften 
mit dem. Nufifchen Soldaten, und in unfern Städten 
ſchienen die Dfficiere würdig unter ung das Bürger: 
zecht zu erlangen. Es fpricht aber der Nusen des 
Staats; es giebt eine Europaͤiſche Nationalität, 
Die uns verbietet, die Mitfchuldigen der Unterjochung 
Der Welt zu ſeyn; es giebt eine dringende Politik, die 
and noͤthigt, in den Franzoſen des Nordeng 
nichts als die Bedrüucker Polens, und in ihrem Neiche 
nichts als ein Zeughaus, in welchen unſere Ketten ge: 
Ichmiedet werden, zu fehen. 


Bleibt aljo Enaland. — Welcher Triumph für die: 
ſes, wenn in den Siriegen, die der Unmille des Conti— 
nents ihm vorbereitet, es ihm gelänge, fich mit Fran: 
zoͤſiſchem Blute zu reerutiren! Unter feinen Fahnen 
fechten, biefe die Afche unferer Vaͤter befchimpfen. 


Das hieße mit ficheren Streichen den Fall der Mo— 
narchie befchleunigen. Denn feid ihr fiegreich, fo habt 
ihr eurem Feinde die Hilfe eurer Arne gelichen, um 
das Gebäude feiner Größe zu befeftigen, und nach dem 
Kampfe vereinigt es fich mit den Befiegten, und zer: 
truͤmmert euch. Werdet ihr aber überwunden, fo habt 
‚ihr daffelbe Schieffal. Die Brittifchen Armeen fallen 
‘ab, ihre Schiffe nehmen fie in Schus, Paris ift offen, 
‚wird geplündert, verheert; die Niederlage dient London 
viel beffer, als der Sieg gethan haben würde. 
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“ Verſchiede nartige Betrachtungen. 


Es giebt demnach zwei Hypotheſen. Entweder der 
Krieg wird die Cabinetter trennen, dann macht die Po— 
litik die Neutralität zum Geſetz; oder der Friede geſtat— 
tet ihnen, ihre. großen - Abfichten zu erfüllen, namlich 
Sen großen gemeinfchaftlichen Intereſſen ) 
Genüge zu Feiften, Dann fert und das Schickſal jur 
Wechſelwahl, uns hinzugeben, oder zu Fampfen. | 

Sranfreich bedarf, es fei neutral oder Eriegführend, 
Kraͤfte, weil man.den Krieg muß haben, fonnen, wenn 
man fich deffelben enthniten. will; es iſt der alte Wahl⸗ 
ſpruch: Si vis pacem, para bellum 

Man wird hier nicht die in einem fruͤheren Capitet 
dargeſtelten Bemerkungen wieder vorbringen. Wer uns 
vorwerfen wollte, unſere Aufgabe nicht vollendet, die 
Befreiungemittel nur, halb dargeſtellt zu haben, der 
‚ hätte uns nicht. richtig verfianden. 

Wir haben die moralifchen. und politiſchen Huͤlfs⸗ 
quellen dargeboten; die andern konnten wir nicht ent⸗ 
wickeln. | 

Arme fehlen nicht; Die ganze Schwierigkeit beficht 
alſo „Darin, die Kraft derfelben fo zu benusen, daß mar 
‚im Innern Vertrauen und Sicherheit, dieſe Grundfe- 
gen alles. öffentlichen. Zutrauens (Hafer ohne. aus⸗ 
waͤrts Beſorgniſſe einzuflößen. 

Man hat Waffe; zwei Milfionen Seaniofen haben 
den Krieg mitgemacht; alle bewahren ‚als Trophaͤe⸗ 
oder als Vertheidigung, dag Gewehr oder den Saͤbeh⸗ 
der ihnen ſiegen RL. 





*) Worte der börher angeführten Tractaten. 
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Nichts ift leichter, als eine furchtbare Artilkerie zu 
haben. Es fichen euch die erften Artilleriften der Erde 
zu Dienften; die Kanoriere von Aufterlig ackern eure Fel⸗ 
der; bei dem erſten Zeichen werden fie kommen, fie zu 
dertheidigen. | 

Und Kanonen? — Schleift eure, von nun an nutz⸗ 
Iofen, Feftungen! Stürzt eure Eofifpieligen Citadellen 
ein! So werdet ihr efwas haben, um hinter der Seine 
vder Loire einen ganzen Wall ven Erz zu erheben. 
Was hofft ihr von euren entmauerten feften Pläsen, 
wenn zwanzig der Föftlichften Schlüffel: des Königreichs 
Sranfreich dem erften Anfall bloß geben? Wenn das 
Elfas und Artois uͤberſchwemmt find, wenn die frenız 
den Armeen drei Tagemaͤrſche weit vom Louvre la⸗ 
gern *2) 
Nach dem Herzen der Reiche werden die Generale 
künftig immer zu sielen, Sorge tragen. 

Bonaparte bat das ganze Syſtem ber Kriegs— 
kunſt vernichtet, indem er lehrte, daß die Hauptſtaͤdte 
allein die Ehre einer Belagerung verdienen; daß Müns 
chen und Wien Einen Tagemarfch, Paris und Moscau 


zwei Giege weit von einander entfernt find. 





2) MWir hätten hinzufügen Finnen, daf der, im 
Gemäß des 5. Artifeld Des Haupttractats abgefchloffene 
bi Artikel er Convention,‘ die vollig unsureichende 
tärfe der Garnifonen beftimmt hat, welche die Coali— 
firten. der Re —— u geſtatten geruhen, in den ſechs ⸗ 
undzwanzig ir gehlich: enen Seflungen su laſſen. Wir 
wären neugierig zu erfahren, mie die, welche in der 
Oeceupations-Armee nichts als eine Gewähr für Das 
Königthum, und in den hohen Alltirten nichts als auf: 
Hhtige, Freunde ara fehen, dieſe Vorſicht er⸗ 
klaͤren. 
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Alles hat fi verändert; Mezieres und Bayard 
—— hin, Carl V. an der Spitze der furchtbarſten 
Armee, welche Die neuern Zeiten dem Desibent geseigt 
haben, aufzuhalten. * 

Haben heut zu Tage Strafburg / Hmiagen und 
Mainz den Feldmarſchall Schwarzenberg an N 
Hebergang über den Nhein gehindert? Hat heut zu T 
ge die dreifache Linie Ludwig XIV., welche Die * 
oberungen Der Revolution zweihundert Wegſtunden hin— 
ter unſern Grenzen zuruͤckließen, und von mehr, als 
vierzjig Bollwerken gedeckt iſt, Winzigerode und 
Bluͤcher verhindert, in den Ebenen der — und 
Champagne zu erſcheinen? | 
Sehet Bonaparte, deſſen Beifpiel wir zumeilen 
anführen, weil die Fehler des Mannes; von dent bie 
Nachwelt fagen wird, daß ein anderer die Kunſt, Mei— 
ter der Menjchen ju werden, beſſer verfiand, lehrreich 
u Im Sahr 1815 und 1814 beging er den Fehler, 
die Feſtungen mit Batterien und Soldaten zu umpflan: 
jen, und als man im Felde erfcheinen mußte, blieben 
ihm weder Material noch Truppen. Er hörte auf, über 
Frankreich zu herrfchen, weil er. auf die Tactik verzichs 
fet hatte, deren Vortheil ihm das Herrſchen über Eu: 
ropa gewährte, 

Allſo, Eein Vertrauen mehr in die traͤge Kraft der 
Citabellen; die Armeen ſehen fie an und gehen vor⸗ 
uͤber. 

Der Rath, Haufen Steine, aus denen- man ver: 
nünftiger Weife nicht denken kann, fich eine Schutz⸗ 
wehr zu machen, zuſammen zu ſtuͤrzen, wird weniger in 
Erſtaunen ſetzen, als eine andere Idee, deren Ausein— 
anderſetzung zu wagen, vielleicht noch nicht Zeit iſt; es 
iſt aber kein Zweifel vorhanden, daß wir ſpaͤter dabin 
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gelangen werden — oder die Monardjie geht 38 Grun⸗ 
de — — —. 

Was das — Carls des Großen fuͤr dns 
Reich, die fcharlachnen Stiefel für. den Drient, die 
eiferne Krone für die Lombardei, die goldene für Uns 
garn waren, eine Art Palladium, deffen Eroberung 
sder Berluft das Schickſal der Staaten zu entfcheidenr 
binreichte, ift Paris für Frankreich. 

Wir haben es der orönungslofen Centralifation der 
Gewalten, und der, feit fünf und zwanzig Jahren anz 
genommenen Gewohnheit, die Straßeneden der großen 
Etadt, als die Enmitien des Königreichs anzuerkennen, 
beisumeffen, daß fie heutzutage das Forum der Nation 
geworden ift, ſtatt daß fie nur Die Nednerbühne derſel⸗ 
ben ſeyn ſollte. 
| Unfere Dater ſahen den König von Frankreich im⸗ 
mer in den König von Bourges, und der Bear: 
ner verzweifelte nicht an feiner Krone, obgleich die 
Ligue im Louvre herrſchte. 

Die Erfahrung der letzten Zeiten hat es mehrerer 
male gezeigt; mir verlieren völlig den Muth,. fobaly 
unfere Farben nicht mehr an den Ufern der Seine we— 
ben; weil, wenn man Paris verliert, Alles uns fogleich 
| ”. ſcheint. 

5 iſt um fo nothwendiger, dieſe neue Taͤuſchung 
zu Bee da das alte Blendwerf vernichtet iſt; die 
Königin = Stadt. if nicht mehr die jungfraͤuliche 
Stadt. #1 
Es würde leicht feyn, die Gemüther daran zu gez’ 
wohnen, bloß eine Gemeinde in ihr zu erblicken, deren 
Eroberung weniger nuͤtzlich, als laͤſtig waͤre. Dieſe gro— 
ßen Städte, in denen man 600,000 Menjchen ernähren 
und bewachen muß, - bei Strafe ein Grab in ihnen zu 
finden, find eine große Plage für Angreifende. S 
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— Richtet euch fo ein, im Nothfall eure Hauptſtadt 
auf die Höhen des Puy de Dome, oder in die unsits 
gänglichen Zufluchtsorte des Bufchlandes der Vendee 
mitnehmen zu Eönnen, und ihr werdet, trotz der vor⸗ 
übergehenden Beſatzung einiger Provinzen, des Heil, 
des Daterlandes gewiß, femen Ilnterdrückern die Worte _ 
des Propheten wiederholen koͤnnen: Vae qui praedaris, 
nonne et ipse praedaberis, et qui spernis, nonne et 
ipse sperneris! ? cum consummaveris depraedatio- 
nem, ipse ei 2 
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Ein Fürft, der ein minder. fjärferes, aber geſchick⸗ 
teres und Blügeres Volkshaupt ‚gebrandfhagt —— 
ſchrieb ihm folgenden Brief: 

O'Neil an O'Donnel. 
„Zahle mir Deinen Tribut, oder — 
— Neil. u 

Der Unterdrücte war fo vorfichtig geweſen, lange 
im voraus feine Maaßregeln zu ergreifen; er ant— 
wortete: | 

D’Donnelan D' Neil, 
„Ich bin dir Nichts ſchuldis/ und wenn ich dir was 
ſchuldig waͤre — | 
O'Donnel.“ 

Die ganze Pflicht Frankreichs, die ganze Zukunft 
deſſelben, liegt darin. 

Um es zu beweiſen, würden Vernunftgruͤnde uͤber⸗ 
Rüffig feyn; der Trieb der gemeinfamen Erhaltung 





e) - Jesaias XXXIII, 1. vide Ueherſetzung fu: 
bern - | 


Sız 


ſpricht laut genug, und Die Geſchichte koͤmmt der 
GStaatsklugheit zu Hilfe. 

Die Uebel, welche jet auf Frankreich laſten, haben 
es ſchon einmal ‚gebeugt ;- ſuchen wir in der Vergangen⸗ 
heit eine heilſame Lehre. 

Als unter. König Johann, England mit Huͤlfe 
einer Folge furchtbarer Coalitionen endlich an das Ende 
der Monarchie, welche von fremden und "bürgerlichen 
Kriegen erſchoͤpft worden war, gelangte, als bald. nad): 
ber Empörung und eine Niederlage, über. welche der. 
Nationalſtolz nicht zu erröfhen brauchte, weil fie dag 
Reſultat der innern Trennungen waren, das König: 
reich und den Monarchen der Willkühr der einbrechen⸗ 
den Preis gegeben hatteny da mußte man wohl ©), wie 
zu unſern Tagen, fid Hinter die Bürde einer unheilool⸗ 
len Friedensſtiftung beugen. 

Hernach verwendete der Souverain, gleich ſtark 
wegen feiner hohen Weisheit, und der muthigen Erges 
bung feiner Unterthanen, alle feine Sorgfalt, die Un: 
fälle zu verbeflern, Huͤlfsmittel zu ſchaffen; und als nun 
der Staat Kraft genug wieder erlangtehatte, ſiegreich 
in die Schranke zu treten, da wollte der König, daß 
die Nation ihre Meinung fagen koͤnne. Die allgemei— 
ten Stände verſammelten fich, der Bruch des Tractats 
von Bretigny wurde verfünder, Tranfreich griff zu den 
Waffen. 

- Bon der Börficht feines Königs unterſtuͤtzt, der, 
— den Louvre zu verlaſſen, Provinzen wieder zu er— 
obern wußte, zum Kampfe gefuͤhrt durch die Tapferkeit 





”) 1360. Traetat von Bretigny deſſen Bedingun— 
sen von mer, damals beifpiellofen * — 
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des ungeſtuͤmen Herzogs von Berry und feines altern 
Bruders, beide voller Feuereifer, beide ungeduldig, in 
den Blute des Ausländers die. Schmach des Waters 
- Sandes abzsuwafchen *), zum Siege geleitet unter: den 
Fühnen eines ruhmvollen Eonnetable, der, alt an 
Schlachten, durch feinen Namen alle. aufgelöfte Com: 
pagnien ſammelte, und alle neue Schaaren zur Schwär: 
merei entflammte, gelangte Frankreich von Triumph zu 
Triumph bald zu dem. Gipfel feines erften Glanzes, 

Dieſe edeln Erinnerungen würden zur öffentlichen 
Sicherheit binreichen,. wenn wir allenfalld nöthig. hat: 
ten, bis zum Grabe .unferer. Bäter zurückzufchreiten, 
ind da die Hoffnung der Auferfichung der Nation zu 
fuchen.. Ludwig XVII. hat von feinem Throne herz 
ab gefagt, er versweifle nicht, weil er über Die 
Sransofen herrſche. 

Und die Franzoſen brauchen, um nicht muthlos iu 
werden, nur um fich hersufchauen. -. 

Denn über das Vaterland wacht ein anderer Carl 
der Weife,. und Europa weiß es wohl, um unfere 
tapferen Prinzen zu unterſtuͤtzen, wird es nicht an Das 
guesclins fehlen. | 





Daniel Seſchichte von dranlreich Regierun 
u Jahr 1569; 8 s 
‚Ende des zweiten Theiles. 
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Nayfaritt (des Berfaifirn. 


| Bon ver den beiden. — durch ©: E. 
ben Herrn Miniſter Staats⸗Secretuͤr im 
Departement der auswärtigen AUngelegen- 
heiten, gefhchenen Mittheilungs die Bers 
minderung der —A 
betreffend. | 


> Kaum. — wir · die Feder niedergelegt, fo müffen 
wir fie. ſchon wieder ergreifen. . E6. bleibt und noch viel 
Schmeriliches zu ſagen uͤbrig. 
Beim Leſen der inmitten der beiden. Kammern von 
©. €. den Präfidenten des Eonfeils. der Minifter ‚ger 
‚baltenen Rede: ‚haben. wir manche Ungewißheit eni⸗ 
pfunden. 
| Es ſchien ung,- als ob unfere Beſorgniſſe unger 

techt unſere Einſpruͤche unzeitig waͤren. 

Der Charakter, die Grundfaͤtze, der Name, des Ni 
niſters, erzwingen den Glauben an die. Wahrheit ſeiner 
Worte, ſo wie die Ueberlegenheit ſeiner Einſichten ein 
unbeſchraͤnktes Vertrauen auf die Richtigkeit. feiner, Ab⸗ 
foten gebietet. | 

Iſt es indeß leicht. die Ausdrüde, der Achtung, 
fanınt den. Verfiherungen: der Dankbarkeit, - mit. den 
bereits von. der unbeſtechlichen Befchichte aufgenoniner 
nen. Thatfachen, und den Klagen iu vereinbaren, welche 
diefelbe Stimme, auf, derfelben Tribune erſchallen 
ließ, als fie am 25. Nogember-ıgıs ſagte: „es genüge 
zu wiffen, daß die läftigen, harten und peinlichen Be: 
—— des Tractats von Paris, Franzoſen vorge⸗ 
chlagen worden ſnb, um daraus abzunehmen, daß die 
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Nothwendigkeit, und die allerungermeiblichfle Nothwen⸗ 
digkeit allein, fie habe vermögen tinnen, ſolche iu un⸗ 
— ek) 
Die Note der vier: ‚Höfe bat unfa Erfaunen. nicht 
verfiheucht; fie hat unfere Beforgniffe feſt befimmt., 
 Buwörderfiifielsund:die ausfuͤhrlich angedeutete Zu⸗ 
friebenheit auf, welche die: Bevollmaͤchtigten, im. Namen 
ihrer Herteny ruͤber dag: in dev; Verwaltung des Koͤnig⸗ 
reichs befolgte Syſtem bezeigten. Wit erinnerten und, 
daß in Polen die verſchwornen Koͤnige die Theilung 
dadurch vorbereiteten, daß. fie die Geſchicklichkeit ing 
Werk zu fegen -verftanden ; ſich aller Nationalintereffen 
au bemächtigen , die. Schiederichter zu werden, in allen 
Streitigkeiten , Die Tag für Tag: aus den ernſthaften 
Verhaͤltniſſen entfprangen. Auch fie waren darauf ber 
bedacht, dem: Monarchen’ die conſtitutionelle Linie: vor- 
utzeichnen, in: der: feine Politik fich bewegen: follte; dag 
hieß, lange im: voraus warnen, daß die. Einrichtungen; 
Freiheiten / Grundſaͤtze/ unter der" Schutzwehr dieſer 
furchtbaren Volkstribunen ſeien / und daß, wenn "die 
Regierung einen andern! Weg’ hefolgte‘; die: Nation aums 
Vortheil ihrer Befreier evnſiscirt werden wuͤrde. 

Der Ehrgeiz wird: abermals auf die Weifereines Mi; 
narchen zu ſchließen wiſſen/ deſſen treuloſe Politik das | 
Königreich in Flammen geſetzt hatte. „Seht: ihr: nicht 
ſagte Heinrich: Vf daß: Gott; mich-an der Hand ber 
beigeführt hat? Alles if Verwirrung im Köhigreick; 
man denkt da nicht, ſich gegen mich: zu vertheidigen; 
kann mir ein ſinnlicheres Zeichen werden; daß ver "Sort 
der über Kronen ſchaltet/ beſchloſſen baty- die, sn 
ſiſche mir auf“ das Haupt im ſeten #44 > se | 





ET ee des Minites Bei: githei bes Dis | 
wie n Kamime: = u ® 
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Diefe Detrechtun führt" eine andre herbei. Wit 
haben uns gefragt, ob die Maͤchte bis jetzt großmuͤthig 
gegen Frankreich geweſen waren; in Uebereinſtimmung 
mie dein menſchlichen Geſchlecht⸗ hat unſer Gewiſſen 
Rein gefast. u 

Nun mmiften wir ung fragen, ob fie es senerden 
find — — Diefelbe Antwort, = 
Wenn’ fie gerecht gewefen waͤren, fo bitien fie due 
Königreich: von einer Laft entſrhlagen / we aufnubir den 
ap Nichte das Recht gab. - '- | 
Wie wuͤrden fie alſo großmuͤthig — * da = 
fie weder die Forderungen der Billigkeit, noch die Kla— 
gen des Königs, noch die Geufjer Frankreichs hörten ? 


Wo ift denn nun die Wohlthat, die man heraus ⸗ 


ſtreicht? Die großen Schulden laſten immerfort auf uns; 
die Bollwerke des Königreichs find ‚nicht wieder zuruͤck⸗ 


Yegebenz die Oceupations⸗Artuee bleibt; es koͤnnen viels 


deicht dreißigfaufend Mann abmarſchiren. 

Dieſer Wohlthat koͤnnen wir erſt im April genießen; 
es iſt aber nichts von den vierzigtaufend Rationen fuͤr die 
Cavallerie abgebrochen; es iſt aber nicht den tlich aus⸗ 


gedruͤckt, daß der Unterhalt, die Ernaͤhrung/ vder der 
‚Sol; nicht auf unfere Koften gehe. 


Es iſt aber endlich früher eine Soldsvermehrung für 
die Armee beſtimmt worden ‚die. hinreichen wuͤrde, Die 
aus Frankreich zuruͤckgezogenen Truppen. in Belgien iu 
unterhalten. | Ä 

Diefe Bemerkung iſt wichtig; -fie Führt mancherlei 
Muthmaßungen herbei. Sie drängt befonders Die Ges 
danken zu der“ Ueberlegung 7 daß die Munificenz der ho⸗ 
hen Alliirten bedingt iſt; daß ſie zuvoͤrderſt die Annahme 
eines guten Finanzgeſetzes verlangen. 

Eingutes Geſetz! Das heißt, dap fie berufen 
find, das Budget mit und zu discutiren; das heißt, 
daß fie jo gut wie unſere National⸗Verſammlungen, bez 
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rathende Stiumen haben: Da ei alſo in sietter Zweig 
ber gefengebenden Macht: 

5 »Die- Laften: ſind nicht — ‚einiges: Sup? 
ee und Millionen mehr, Mon 
Noch muß, um dieſen permeinten Vortheil. m di 
langen, für. das von den Miniftern uosgefchlagene Bud: 
ged geſtimmt werden! Zu welchen Zweck? 
Die National⸗Domaͤnen, die Güter der Emigritten 
das Communen⸗Eigenthum, Alles. iſt verkauft, Alles 
aufgezehrt worden 5 Wälder allein find noch da, : die letzte 
Sppnsthek; Die man für: die Zukunft bewahren müßte; Die 
letzte Beute, womit die Coglition ſich fättigen will, Die alles 
—— was die Revolution nicht verſchlungen hat. 

Und beim Anblick der krummen Wege, Die, dent 
Ainfcheiiie nach ,.die: Politik der Hoͤfe einſchlaͤgt, um 
die Monarchie beſſer zum Untergang zu bringen — iſt 
unſer⸗ Herz / mehr als Te) von Bitterkeit angeſchwollen z 
wir haben, mehr als e⸗ die Philippita hervordennern 
= muͤſſen geglaubt.. hut 

Es giebt keine ——9 die and verhindern 
— dieſe edle Aufgabe: zu erfüllen 5. nichts im In⸗ 
nern nichts Auswärts; was uns: zwingen koͤnnte, laͤn⸗ 
ger ein;Stillſchweigen zu beabmhten,- en dir In⸗ 

tereſen der Monarchie verdammen. j 

Es iſt allerdings: peinlich ‚- — Hoſtnungen zu 
widerföredhen. Dem; welcher mit dem Teftgment: Lud⸗ 
wig.XVE: m der Hand, den Thron ſeiner Vaͤter ber 
ſfttieg mag es unbekannt ſeyn, daß es der Milde leich⸗ 
ter fer; Verbrechen zu vergeſſen, als ben: Ehrgeize, 
Siege zu verzeihen. Der Seele eines rechtlichen und 
groͤßen Fuͤrſten iſt es zuwider, Nebenabſichten zu arg⸗ 
wohnen, das Herz eines guten Koͤnigs ahnet ungern 
neue Bedraͤngniſſe. Es iſt demnach Pflicht, nicht Ger 
fahren zu verſchweigen / die zu kennen, feine Seele uu 
ſchoͤn iſt; eine ſtrenge Pflicht, die zu erfuͤllen, wir nicht 
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ben: Muth haben würben, wenn wir eine Zuverſicht Abs 
ren muͤßten, melche die einzige Entfchädisung iſt für 
die: fchmerzlichfien. und daurendſten Leiden. Lud wig 
XVII hat Recht, fich zu freuen , und zu glauben, daß 
bie Morgenröthe von dem Glüde Sranfreihs 
bereits glänzes denn alle Frangofen finden fie in 
der hohen Weisheit und ber vaͤterlichen Sorge ihres Koͤ⸗ 
nigs. | 
Auch eine: andre Furcht konnte und nicht firens 
der Vorwurf, die Rechte der Dankbarkeit verfannt zu 
haben, wird. ung nicht. treffen ; bie Taͤuſchungen Eines 
Tages find verſchwunden. | 
Die Welt verkuͤndet, daß Frankreich feine Bour⸗ 
bons weder der Ergebenheit, noch der Seelengroͤße der 
hohen Alliirten zu verdanken habe; und die Zuflucht; 
welche eine Macht den erhabenen Verfolgten der Revo⸗ 
lution geſtattete, wurde in Folge eben der Grundſaͤtze 
dargeboten, die zur ſelben Zeit einer Fuͤrſtin deſſelben 
Blutes, aus ihrem Eigenthum vertrieben, fie zwangen/ 
ihre angeerbten Staaten ju verlaffen, Cieilien dem 
Raub feiner vorgeblichen Dertheidiger Preis zu. geben, 
am zu Eonfantinopel, in der Hochhersigkeit des Groß⸗ 
ſultans einen Zufluchtsort gu ſuchen, wo die Verfolgun⸗ 
gen des Cabinets von St. James fie nicht erreichen möchs 
‚ten. Es iſt befannt, daß alle die Baneozettcl, mit de- 
nen, wie man ſagt, die Brittifche Regierung fo ver⸗ 
fchwenderifch war, eben fo viele Wechſelbriefe waren, 
von der Englifchen Politik auf den. Buͤrgerkrieg gezogen. 
-Und wenn Freunde Großbritanniens ſich auf die, 
son ihm den nfurrectionen der Vendee geleifteten Un⸗ 
terſtuͤtzungen zu berufen wagen dürften, fo würden Die 
edeln Prinzen für und antworten; die nie den Vortheil 
erlangten, den Fransöfifchen Boden. zu betreten, aus . 
Zurcht, die Gegenwart ber Enkel Heinrich IV; 
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koͤnnte Alles: unter ihren Helmbuſch ſammeln Auch 
euch/ ihr Manen der Schlachtopfer von Auiberon, rufen 
wir als Zeugen auf!!! — 

O! es bleibe fern von uns, das "Frangöfifche, Velt 
je zwingen zu wollen, feine Erinerungen durch eine. 
‚göttliche Verehrung der Dankbarkeit zu weihen. Be⸗ 
tet lieber, daß ed dag Vergangene vergeſſe, oder den. 
Beleidigungen ı Anfchlägen und Verbrechen verzeihe. 

; Mebergengt., | daß die Miniſter zu gute Franiofen 
find, ums nicht. wie mir zu fühlen, aber weit entfernt, 
sie ihre Umficht: zu denken, wenn auch voͤllig wie ihre 
Vaterlandsliebe denkend, haben, wir nicht gefuͤrchtet, 
freimüthig die politiſchen Anſichten des Miniſteriums zu 
bekaͤmpfen. | 

Es mar. erfpriefilich, in Erinnerung ju bringen,‘ dat, 
al die ‚Monarchie. unter dem Joche von Eroberern 
fenfite,.. unfere. Könige: ihren Raͤthen antworteten: 
‚nD o,/ wer nichts unternimmt, sollendet nichts! we 
Es war erfprichlih, in Erinnerung zu "bringen, 

dab alle-Gewaltfchläge, alle Thorheiten, alle Unglück: . 
fälle .der legten dreißig Jahre eine Art Beinamen Bat: - 
ten, deren ‚Anfehen, hinreichte, Alles miöglich zu ma⸗ 
‚then. . Die Freiheit.auf dem. Schaffott, der Ruhm 
auf den Schlachtfeldern, haben die Nation einzeln. ver: 
tilgt. Habt Acht, Daß, um fie in’ Maffe völlig audi: 
rotten,. die. Refi ignation bie Sranzofen nicht in die 
Sklaverei führe... 

‚Wenn. -man einwendete dieſe Furcht. fei beleidi⸗ 
| gend. für. die. hohen Alliirten, ſo wuͤrden mir fragen, 
ſeit wann die Vergangenheit nicht das Recht verleiht, 
im voraus über die Zukunft zu urtheilen. — 

Und vorſaͤtzlich vefömgn wir ung hinter der we. 
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g genheit; da werben mir, außer der Stüge-der. öffent: 
Uchen Meinung, eine Huͤlfsmacht haben Desen, rn 
ſtaud ſchwer zu verdammen ſeyn wird. 


Die. Nationaltribune erſcholl im —* 1865 von 
den Tönen des. chelften Schmerzes; . der Prafident des 
Conſeils der Minifter. wagte *), im Angeficht Europas, 
das Damals in unfern Mauern lagerte,; nachdem er die 
Schilderung der Ereigniſſe, die das gegenwar- 
tige Schickſal des Staats der Wirkung ſei— 
ner Regierung entzogen hattenentworfen, zu 
geſtehen, er ſei genoͤthigt geweſen, mit den 
Anſpruͤchen gu unterhandeln; anzudeuten, daß 
er die unbeſtreitbare Ueberlegenheitwelche 
peinliche Aufopferungen forderte, nicht has 
be verfennen, noch abwiegen Eönnens in ge 
ſtehen, daß die aͤußerſte Strenge von der Bil: 
ligfeit und Großmuth der Souverains häß- 
te gemäfigt werden koͤnnen; zu verkünden daß 
nach langen, anhaltenden Discuſſionen, in 
denen noch übertrichenere Forderungen. 965 
than worden Wären, die ihweren Laften. die, 
uns auferlegt ſind, als ein Ultimatum dar— 
geboten ſeien, endlich um ausdrucksvolle Worte 
hinzuzufuͤgen: | 5 

„Da wir von der einen Seite, fanten Se. Ereel⸗ 
lenz, in den Geſinnungen der. Miniſter der. Mächte. ei⸗ 
nen unabänderlich gefaßten Entfchluß fahen , von der 
andern Seite wahrnahmen, daß die gegenwaͤrtige Criſis 
underaͤnderlich den Grundſatz einer Paterttuͤcuns/ ei⸗ 
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=) Dede des Hi — von Richelien, schalten 
jin den beiden Kammern am 25. ‚Ron, 1815. | 


; 


521 


‚ner Verarmung / einer "Aufreiiing, und endlich cine 
Folge von Verheerungen in Wirkſamkeit ſetzte, die mit 
‚Jeden ‚Tag zuzunehmen und neue ‚Kräfte zu gewinnen 
fihienen, fo. haben wir erachtety. daß wenn ‚wir diefe 
Criſis unbeſtimmt fortdauern liefen, es um dag: Schitk⸗ 
‚fol Frankreichs, ſelbſt un das: Schickſal derer, die ung: 
ſo große Opfer aufgebürdet haben, ſo wie vielleicht um 
das Schickſal ben; gefellfchaftlichen: Ordnuug von Euro⸗ 
‚20 gethan ſei.“ 

Demnach bekraͤftigen vorwurfelofe Zengniffe genug: Ä 
-fam unfer Urtheil, » und unſere Furcht iſt nur zu ſeht 
auf einer ſchmerzlichen Erfahrung begruͤndet. 
Warum nun ſchweigen? Das Wachen muß immer 
nuͤtzlich ſeyn. Denn niit Recht: ſagte Baco? Nulla 
est tam intiana quam illa verĩ ac. boui— sympathia A | 


Noch rechtfertigt uns die Sorgfalt, die von einen - 
Ende Europas bis ans andere beubachtet wird, alle. 
Zungen zufeffeln, ale Mäuler unter dem Schloffe 
zu halten. Freilich iſt man darin jenem Uvarix ähne 
lich, der, einem alten Schriftfteller zufolge, mehr die 
Spitze und Ausbruͤche der beredten Zungen 
der Roͤmer, als ihre Speere und Wurfſpieße 
fuͤrchtete. Es iſt demnach ein großer Fehler, der: 
Seeiheit der Preſſe, dieſer Tridune der neuern Zeite f 
die Spannſtricke ‚gelafen zu haben, die ſie noch ein— 
zwaͤngen. Die Bered ſamkeit, diefer furchtbare Rieſe, 
müßte ſtolz auf’ den Kampfplatz hinab treten, und mit 
allen Kraͤften der oͤffentlichen Meinung zu der Erobe—⸗ 
rung der Nationalwuͤrde vorſchreiten koͤnnen. 


| Demoſthenes, der bald dahin gebracht wurde, 
ſein Leben als Buße fuͤr ſeinen patriotiſchen Muth hin⸗ 
zugeben, Demoſthenes haͤtte fein Vaterland geret- 
tet/ wenn ſein Vaterland es zu retten geweſen wäre. 
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Ein: foldhes Beiſpiel muß ermuthigen, ‚und kann 

nicht abſchretken; um dicfelben Gefahren zu beſtehen, 
mußte man dieſelben — — * heißt, 
mit denſelben Waffen kaͤmpfen. — 
Wenn uns dennoch gegen alle Erwartung dieſelde 
Ehre vorbehalten. wäre, nach der ein junger Prinz ehr⸗ 
geisig firebte, namlich Könige gu Gegnern zu ba 
ben, . fo würden wir die edle Erinnerung an einen 
Bürger von Rouen nicht hintgnfegen, der, von den 
Unterdruͤckern Frankreichs zum Tode geſandt murde, 
weil.er feinen König und fein Vaterland zu tapfer ver- 
theidigt hatte. Als man ihm anbot, ſich durch eine 
Schwachheit vom Tode loszukaufen, rief er, fein Haupt 
dem Henker hinhaltend: es gefalle Gott nicht, 
dag ih einen König von England verhin: 
dern wolle, ſich zu entehren. 


— 6 — 

Wichtiges aufgefangenes Schreiben des | 

General Morilto an den Gtagts-:. 
Seeretär in Madrid. 


Gegenwaͤrtiges Schreiben — ers a u dm 
den Americanern und der englifchen Oppöfitiond »Pars . 
tei gefchmiedeten, nur vorgeblich aufgefangenen ** 
ben. Es traͤgt zu ſehr den Stempel der Wahrheit, und 
liefert eine zu richtige und treue Schilderung des trau⸗ 


pr 
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tigen Zuſtandes des mittleren gheits som: Spaniſchen 
Ameriea, am erdichtet zu. ſeyn. Es geht and demſel⸗ 
ben nur zu deutlich ‚hervor, wie in dieſem Kampfe auf 
Tod und Leben, die Partei am Ende den Sieg davon 
tragen wird, welche alle ihr zu Gebote ſtehende m. 
* im Basis — in: 'entmideiR. a nn — 


* — Be 


Sau Deanna, den 7. Din 6. 


Seelen! 

Ich habe den Befehlen: Seiner — FT 
dem General Moxo befohlen, das Koͤnigl. Gericht it 
Caracas unveruͤglich wieder einzuſetzen, und zu die ſem 
Ende von hier einen Offnier abgefertigt. Ich vermuthe/, 
daß mein Befehl jetzt ſchon ausgefuͤhrt ſeyn wird, und 
habe den Befehlen S. M. Folge geleiſtet, welche ohne 
Zweifel in der Vorausſetzung gegeben wurden, daß die 
Ruhe von Venezuela nicht. geftört werben Fonne. Uber. 
ich bitte S. M., nur einen Augenblid den Vorſtellun⸗ 
gen eines. feiner »treneften und ergebenften Diener Ges . 
bör zu geben, der durch nichts als die Furcht ihm zu 
mißfallen, bisher hat. zuruͤckgehalten werden. koͤnnen, 
Ind der aus einer in dieſen jetzt ſo unruhigen gets 
ven erlangten’ Erfahrung kpricht, - = imtınar’ 

Als das von mir ‚angeführte Heer. esfhien, wich 
Alles, und ein Jeder erfannte dem Anfchein ‚nach, danke 
bar die Milde des Könige, ausgenommen Die Bewoh⸗ 
mer der Ebenen; die: los Claros heißen: ::- ls ich das . 
Land mit Tinppen verließ, um Carthegenn und Santas 
Se anzugreifen‘, :entftänden - in den Ebeuen, die nie 
ruhig geweſen waren, Bewegungen, Managos und 
Cedeno gingen. in der Abſicht, die Hauptſtadt von 


— 
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Guayana angugreifen , über den Orindko. In: ‚Eumone 
‚brachen. Empörungen aus, und die Aufruͤhrer bemaͤchtig⸗ 
ten ſich der Staͤdte Maturin und Guiria. Die Waffen 
des Königs — ned) an. ann — — — 
— 

Die Inſel Srargarite pflanzte jeri, hir Zcifel 
af Antrich des Befehlshabers von Carthagena, der fich 
vor dem drohenden Angriffe ſchuͤtzen wollte, die Fahne 
der Emporung auf, und unglücklicherweife weht fie noch 
immer dort.” Dieſes Ereigniß noͤthigte die im Guahana 
ſtehenden Truppen, welche den Feind bereits in Schrecken 
geſetzt hatten, ſich zuſammenzuzichen, um die Kuͤhnheit 
der Empoͤrer im Zaum zu halten. Aber in Guayana 
nahmen ſie das Aushungerungs⸗ und Einſchließungs⸗ 
Syſtem an, und ich fuͤrchte die traurigſten dotgen 
wenn unſre Truppen nicht verſtaͤrkt werden. 


aIhro Excellenz kennen die große Ausdehnung Be 
die Entfernung: von Margarita Euntana, Barcelona, 
Guayana und Den Ebenen und ich’ ſchmeichle mir/ d 

Sie noch daruͤber erſtaunt ſeyn werden, wie eine Han 

von tapferer Krieger noch immer im Stande geweſen 
iſt, Vortheile über zahlreiche und entſchloſſene Enpoͤrer 
davonzutragen, die von der Rauhheit und Ungeſundheit 
des Landes und. von den den Europäern fo ſchaͤdli⸗ 
chen Nahrungsmitteln nichts zu fuͤrchten Haben! Ohne 
Zweifel entſcheidet das Schickſal des Vice-Koͤnigreichs 
Santa⸗Fe "dad: von Venezuela, aber dieß kann nur 
der Fall ſeyn, wenn Huͤlfstruppen nach dem letzten ge 
ſehickt werden, wie ich es verlangt habe. Aber Das 
erſte ift noch nicht ganz gefichert, und dag Teste kaͤnn 
nicht fo bald erwartet. werden, wenn man's gleicher 
Zeit ‚fürdten muß, daß der. Feind. in Guayana und 
Margarita, oder daß Boliwar, mit der in aux Ca⸗ 
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hes autderſteten Unternehmung *) ,- Vortheile erlangen 
werde, da man nicht wiſſen kann / auf welchen Theil 
der Kuͤſte, und einer langen Linie ohne Beſatzung, er 
ſich werfen werde. Was wuͤrde aber dann das Schick— 
ſal von DBenejuela feyn? Daffelbe wohl, wie zu Montex 
derdes und. Caitgals Zeit, wo wir in Die uämliche Ver⸗ 
legenheit gerathen wuͤrden, die SM, -in ihren ber 
fondern Inſtruetionen zu vermeiden geſucht haben, naͤm⸗ 
lich die et. und Wuͤrde des Koͤnigl. Gerichts von 
J neuem aus zuſetzen, und ſeine Mitglieder zu noͤthigen, 
zum Schaden des Staate Pa fremden, ——— zu 
Kicten.; | SER! Y I 


Nach den verfehiedtih‘ Hachrichten, die mir: funen 

Eommen find, befinden fich die Bezirke von Veneiiee- 
in vollem Aufruhr, und ihre Einwohner begehen ſolche 
Grexuel, die man ohne Schauder nicht wieder ernählen 
kann. Unſre Kraͤfte ſjnd gering, und werden nur noch 
eine kurze Zeit. hinreichen dieſe Aufrührer im Zaume 
zu halten. Die thaͤtigſte Polizei hat dazu gedient, ihre 
Entwuͤrfe zu entdecken, und dieſe Verbrecher zu verhin⸗ 
dern, ſich auch in den Gegenden einzufchleichen , welche 

bisher ruhig geblieben ſind. Hierdurch iſt der Mangel 
an Truppen gewiſſermaßen erſeht worden, und ich habe 
au dieſem Behufe einen-befonderen Ausſchuß niederger 
ſetzt. Aber alles dieſes konnte nicht mit Beobachtung 
aller Formen geſchehn, woruͤber ſich denn das Hoͤnigl. 
Gericht beflagt hat, welches indeß ſelbſt ſehr mit Ge⸗ 
sentänden, —— ihr. die es der nmen ſuühu 
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‚ — Diefe —— zerungite befannetih 
| nachher, und Morilfo fi um ihn, uud zwang die 
ride: Dis entkamen, fish wieber einzuſchiffen. 


&:6 
wruͤrdiger Hält, die: ed aber nie in den aucen bes 


Hoͤchſthefehlenden find, ber für- bie. Erhaltung dieſes 
Landes verantwortlich iſt. 


Das Gerücht, daß Wonteverdis Erfolge, durch 
Schreibereien des Fiscals des Koͤnigl. Gerichts. von 
alencia nuslog geworden find, iſt, in ſoweit es Vene⸗ 
incla betrifft, der Wahrheit gemäß, und ich kann mit 
unniderleglichen Beweisſtuͤcken darlegen, daß nicht num 
20,000 Menfchen, fondern auch unernießliche Schaͤtze 
aufgeopfert worden ſind, und ſeit jener Zeit haben die 
Blutduͤrſtigen kein Band zulaſſen wollen, und wir find 
nicht im Stande geweſen, Ordnung berzuftellen, ſo 
weitlaͤuftig und fo aufgeregt iſt das Land. "Ich habe zus 
folge der mir von S. M. ertheilten Vollmachten, meh? 
tere Maafregeln ergriffen, "welche theilweife oder gang 
den Gejegen für Indien zuwiderlaufen, obgleich ſie in 
Spanien züläffig wären, ohne Zweifel, en 
Herrſcher in der Nähe if. Ich Habe z. B. zur Erhal⸗ 
gung des Heers, Anleihen gefördert; und Betlangt, daß 
Verpfaͤndungen eintreten moͤchten, was gam nach der 
Meinung der Geſetzkundigen geſchehen iſt, und wozu ich 
Beamte ernannt habe, nm den Vortheil des Koͤnigs 
wahrzunehmen. "Ich ſage das Naͤmliche in Betreff der 
Stadt s Dbrigfeiten, * die: ich mit’ zu großer Macht Für 
die negenwärtige Zeit, beFfeidet gefunden habe, woraus 
durch Ertheilung geheimer Befehle "oder ‚Nachrichten? 
großer Schaden entſtehen koͤnnte, denn alle ihre- Mit’ 
glieder find im Lande geboren, und nicht,‘ wie "zus 
Zeit: ihrer Einfegung, die erſten Hapeaier ober bie 
Eroberer, 
Alle dieſe neuen. Anordnungen. —— bei-dem. Kö 
ig. Gerichte Widerfprum, und wurden von: demſelben 
u ruͤcgaͤngis gemacht Obsleich 
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nun aber: die mir andertraute Wuͤrde eines Generals 
Capitains ſie fo: lange aufrecht erhält, bis die. Ent—⸗ 
feheidung S. M. erfolgt, fo finden. doch Swiftigfeiten 

in der Verwaltung Statt, und ed werden Klagen an 
he Thron gefändt,. wenn’ die widerſtrebende Behoͤrde 
nicht fo weit geht, ‚gerade entgegerigefente Befehle er⸗ 
gehn zu laſſen. Ich erwähne bloß dieſe beiden Fälle, 
weil ſie mir am leichteften begegtien fonnten ; und weil 
fie die wichtigften find. 

Sind die Aufrührer endlich gani vernichtet, fo wird 
die Wicdereinfeung des Königlichen Berichts, mit. allen 
Nichtern und. Beamten, die nicht im geringfien in die 
jesigen Unruhen verwickelt geweſen find, ein Gegenkand 
der ‚größten Wichtigkeit und unentbehrlich feyn;. auch 
wird das Gericht dann genug zu thun finden, um die 
Dinge. wieder. in Ordnung zu bringen, Sollten die Auf 
ruͤhrer ſich aber erhalten, fo fällt. eg in die Augen, daß 
eine. genaue Befslgung der für Indien gegebenen Gr. 
fee, . für einen Jeden ein Hindernig ſeyn würde, der 
nicht ſo ausgedehnte Vollmachten befäße, tie ©. m 
bucch,. da ich {hen vor einiger Zeit um meine Entlafs 
fung‘ von der Stelle als General⸗Capitain von Catacas 
und vom Oberbefehl des Heers, gebeten babe, wegen 
meiner ſchwachen Seſundheit dieſe Bitte, die ich mit 
geringerer, Gefahr, des Eigennutzes und der Selb; ucht 
beſchuldigt in werden, wage, als rielleicht bei meſnem 
Bacfolger ber Fall ſeyn moͤchte. 


Es giebt gewiß nur wenig Menſchen — die rebheſtee 
ale ich, davon überjeugt find, daß eine kriegsrechtlichẽ 
Negierung die despotiſchſte und ſchlimmſte unter allen 
ſei. Sie iſt die tyranniſchſte und despotiſchſte, aber fie, 
bleibt doch immer die 5 zn am ſchnellſten zum: ‚Ziele: 
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führt, und — die Auftuͤhrer ſelbſt — haben. 
Welche Regierung wuͤrde fuͤr ein Volk paſſen, welches 
durch alles, was es Schreibt, und thuty beweiſt, daß es 
fein Geſetz irgend einer Ark ſich will gefallen laſſen, 
welches noch an ‚mehreren - Orten die Regierung in 
Händen hat, und deftien Vaterland mit Blut, Zerſtoͤ⸗ 
rung und Greueln aller Art bedeckt iſt? Was paßt 
ſich fuͤr ein von Aufruͤhrern bewohntes Land/ die ſich 
jeder Gelegenheit zum Aufruhr bedienen, ein Land, wels 
ches den Unterhalt. des Kriegers/ und die Koſten des 
zu ſeiner Bezwingung zu fuͤhrenden Krieges, zu gleicher 
Zeit hergeben ſoll? Kann dag, mas von demſelben ge— 
fordert wird, auf eine andere Art herbeigefchafft wer⸗ 
den? Wie kann man, wenn es nöthig ift, mit der bei 
dieſem Heere gewoͤhnlichen Schnelligkeit, zu verfahren, 
die Zeit mit Berathſchlagungen hinbringen? Fand daz- 
mals eine Berathfchlagung Statt, als Spaniens Land⸗ 
ſchaften vom Feinde liſtig beſetzt waren? Wahrlich, der 
ganze Fehler iſt allein die. Schuld. derjenigen, welche 
dieſes Land nicht kennen, und welche dem Vorgeben 
der heimlichen Abgeordneten der Empoͤrer Gehoͤr geben,. 
daß die bloße Erſcheinung der Koͤnigl. Truppen, und 
ein mildes Verfahren, hinreichen würde, alle dahin zu 
bringen, das Glück des Tages su preifen. Margarita, 
Cumana und Barcelona mögen denen antworten, wel⸗ 
che an dergleichen Dinge geglaubt haben. 


In dem gegenwärtigen Zeitpunete find die. Seffefn, 
welche die Gefege Indiens dem Oberbefehlshaber anle⸗ 
gen, vollkommen nutzlos, vorzuͤglich in Venezuela. 
Der Americaner will ſich von niemand befehlen laſſen, 
der nicht ſein Landsmann iſt, noch weniger von einem 
Europäer, am allerwenigften aber von einenr Spanier, 
und er neit bio“. augenblicklich Der RIEMEN, 


nach; und verſa dem. Konige bis — eine nie 
Gelegenheit darbietet. Jede Landſchaft in America etz: 
fordert eine andere Behandlung. Was im Konigreich 
Santa⸗ Fe nüßlich, iftz.. wirkt. in Venezuela nicht, ob⸗ 
| gleich fie an, einander. graͤnzen. In dem erſten giebt es 
nur wenige Schwarze und farbige, Menfchen.« im. letzten 
leben nur noch wenige, Weiße: Die Einwohner: von. 
Eanta Fe haben. fich, feig und ‚gaghaft bewiefen,; die. 
von Venezuela find unternehmend und blutgierig. Sm. 
Dice: - Königreich iſt viel geſchrieben worden s.: und Die 
Gelehiten "haben. Alles mit der Feder. ausmachen wollen, ẽ 
aber in Caracas greifen.-fie gleich zum Schwerdte. Dası, 
her der verſchiedene Widerſtand, ‚aber. eins ſind beide in⸗ 
Verſtellung und Treuloſigkeit. Wahrſcheinlich würden: - 
„die Einwohner dieſes Viee⸗Koͤnigreichs nicht hart⸗ 
naͤckig widerſtanden haben, wenn ſi ie keine Venezuelaner 
unter ſich gehabt. hätten... Carthagena hat auf eine un⸗ 
glaubliche Art widerſtanden, und bloß durch dieſe Kenten.... 
An, rechten Ufer des Magdalenenfluſſes find mehrere 
Gefechte wit in Venezuela? gebildeten. Trirppen boraez . 
fallen... In der ſehr bedeckten und unfruchtbaren Land: . 
fehaft, Antioguia, . ‚haben: fie zweimal einen Krieg auf... 
Tod: und Leben erflart, und in Gemeinſchaft mit dein. 
Einwehnern von. Venezucla, die Paͤſſe befeſtigt. Canfas 
Re unterwarf ſich, und ſaugte dieſe blutduͤrſtigen Ge⸗ N 
danfen- durch Abgefandte ein, die von Caraeas dort⸗ 
hin. geſchickt waren. Altes iſt das Wett’ der Einwohner 
von Venezuela: In ihrem eigenen Rinde ſind fie wie 
wilde Thiere, ; und wenn fie guf‘ angeführt, waren N 
den fic ung auf lange Zeit fu thun geben, ande wir? 
de dich Blut umd Geld koſten, fie zu bändigen. | 


Als ih mit ©. M. Unternehmung bier. ankam, Ä 
wurde ich von Schauder ergriffen, als ich von den 
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Haufen Todter hörte,. die in jedem fiegreichen oder 
nachtheiligen .Sefechte , von beiden Seiten blieben. Ich 
‚hielt diefe Erbitterung. für das Werk zweier rachedürz 
‚finder Parteien, ich bildete mir ein, die Zeit ſei ge— 
Eommen, wo ed paflend feyn würde, die von S. M. 
ſo fehr empfohlene Milde zu zeigen, jene beiſpielloſe 
Milde, welche die Fremden in den Zeitungen auch bei 
einem Volke nicht anzugreifen wagten, welches ſie für 
blutduͤrſtig ausgaben. Aber was war der Erfolg? 
Neue Aufſtaͤnde, friſche Treuloſigkeiten, und wenn die 
Beruhigung des Vice-Koͤnigreichs vollendet ſeyn wird, 
werden fie nur eine guͤnſtigere Zeit erwarten. Um fie 
aber zur Unterwerfung zu bringen, find, tie ich oft 
wiederholt habe, mehr Truppen nöthig. Sie müffen 
‚nicht glauben , daß dieß die Arbeit eines Tages iſt, es 
iſt vielmehr große Kraftanftrengung und Standhaftig⸗ 
feit dazu nöthig, Es iſt jetzt ein Krieg der Schwarꝛen 
| segen die Weißen. 


Indem ich S. M. dieſe kleine Schilderung des Su: 
ſtandes von Venezuela überreiche, und Cie erfuche, 
was ich bei anderen Gelegenheiten gefagt habe, wieder 
zu leſen, fege ich voraus, Em. Excellenz werden übers 
zeugt ſeyn, daß jet nicht die Zeit ift, den Hauptbes 
fehl zu trennen, fondern ihm vielmehr noch mehr Feſtig— 
keit und Einheit zu geben, nicht bloß, weil die Ent: 
ſcheidungen dann ficherer und fchneller gefchehn, ſon— 
dern auch, weil nad Hinwegräumung jedes Grundes 
zur Uneinigkeit, der Mangel an Einheit wegfallen wird. 
Ein Zuftand der Dinge, den die Empörer von Mexico 
bis Peru, mit der größten Klugheit zu benutzen ver⸗ 
fanden haben. "Obgleich ich mich nun rühmen Fann, 
unter den Anführern der verfchiedenen Stufen die 
srößte Eintracht bewirkt zu haben, fo Eann man fich 
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Doch nicht zu jeder, Zeit. auf eine fo feltene Erſcheinung 
verlaſſen. 

Ich halte es daher für meine Pflicht zu wiederholeny 
daß die höchfte Gewalt in Venezuela in Einem Manne 
beruhen müffes daß die Gerichtshoͤfe, ohne daß daraus 

ersug und andere Level entficehn, den gewöhnlichen 
Lauf der Dinge, oder das gefchriebene Gefer, einzuführ 
ren, nicht wagen Fönnen, als nach der allgemeinen Bes 
ruhigung dieſer Landſchaften, die großen Theils nur 
als ein großes Schlachtfeld betrachtet werden koͤnnen, 
auf den die Macht allein entſcheidet, und wo der bes 
fehlende General, die Schlacht durch Talente, oder 
durch Glück gewinnt, wenn Feiner von den Geinigen 
es wagt, etwas andres zu thun, als ihm zu gehorchen, 
zu urn und feine. Befehle zu vollziehn. Ich wuͤn⸗ 
ſche, ©. M. nicht zu taͤuſchen, fondern nur, daß das 
. einmal Gewonnene a wieder verloren gehe, und daß 
die. Empoͤrer bald ansgerottet werden. Nur deßhalb 
theile ich diefe, durch Erfahrung erworbne Anfichten mit, 
und wuͤrde glücklich fern, wenn meine Entfernung vom 
Befehl mich in eine Lage. zu verfegen. vermöchte; wo ich 
dieſes ohne den. Verdacht perfönlicher Ruͤckſichten Fönns 
te. Aber alle meine Wünfche laſſen mich hoffen, daß 
. meine Ahndungen erfüllt ‚werden. Gott erhalte Em, 
" — viele San, u. ſ. w. 
Dan — RAN, Morilte, 


Ende des 100ten Banden | 
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In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


ueber Poſt-Anſtalten nah ihrem Fir: 
"nanz;Princip und über die Herrſch⸗ 
:Marimen der Poſt-Regieen, eine: 


ffaatsöfon. Parallele, durch Haupk 
zuge auß der Poſt-Praxis nahger 


wieſen. gr. 8. Halle, Hemmerde. 1817«. 
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-Capitain Afhe. Bon ihm feldft befchrieben., 
‚Aus. dem Engliſchen. Zwei Theile. Jena, bei 
Auguft Schmid und Comp. | 


„, Die Lefer finden hier die aͤußerſt merkwürdige: Ge⸗ 
ſchichte eines noch jetzt in England lebenden; allgemein 


bekaännten Mannes, der son fruͤher Ingend an die merk— 
würdigften Abentheuer in Europa und Amerika beſtand, 
oft den.Gipfel feiner Wunfche erreicht zu haben glaͤubte— 
und dann wieder in den tiefften Abgrund gefcplehürrt 
wurde. Seine Dienjtiahre in der Armee, feine Beruͤ— 
rungen mit den bedentendften Mannern feiner Zeit, und 
mit der bekannten Miſtreß Elarfe, feine momentane 
Einwirkung in. die famöfe Geſchichte der Pringeffin von 
Wallis, gewähren zueleih merkwürdige, Beiträge zur 
Sittenſchilderung der hoͤhern Stande im Brittifchen Netz 
che. tete Echwinge aus der wirklichen Welt-in dag 
Romantiſche und Ideale verleiben dem Ganzen einen be: 
ſondern Net, und cine ſolche Vebendigkeit, daß man dem 
Verfaſſer gern üͤberall folgt. | 


Übentheuer und Selbſtbekenntniſſe des’ 
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